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Als ich im Jahre 1865 zu der Verwaltung der hiesigen könig-

lichen Bibliothek berufen wurde, in die Stelle, welche noch sechszig

Jahre vor mir Adelung inne gehabt hatte, da wartete auf mich ihr die

erste Zeit eine angestrengte und vielseitige amtliche Thätigkeit, fttr

die ich den bei weitem grössten Theil meiner Kraft beisammen halten

musste. Es war deshalb mein festes Vornehmen, mich zunächst von

allen grösseren wissenschaftlichen Plänen fern zu halten. Ich brachte

nur zwei Bücher (deren eines bloss als Manuscript gedruckt ist) zum

Abschlüsse, für welche ich den Stoff bereits aus Wernigerode mitge-

bracht hatte und die, der Sprachwissenschaft ganz fern liegend, den

Schlussstein meines dortigen Wirkens bilden. Als diese Arbeiten fertig

waren und zugleich die erste Sturmperiode meines amtlichen Wirkens

sich verhältnissmässig beruhigt hatte, da fühlte ich doch durch den

Mangel eines mit Begeisterung ergriffenen und weiter gesponnenen

wissenschaftlichen Unternehmens eine gewisse Leere, die mir auf die

Dauer nicht erträglich war.

Es war am Morgen des zweiten Juni 1867, als mir ganz plötzlich

der Gedanke auftauchte, dass alle meine sprachwissenschaftlichen Ar-

beiten, sowol die eine grosse als die zahlreichen kleinen, auf eine Ge-

schichte unserer Sprache wie auf einen gemeinsamen Mittelpunkt hin-

wiesen und wie zugleich die ganze Richtung der gegenwärtigen Sprach-

forschung es fordere, dass jetzt ein solches Werk versucht würde.

Rasch und mit wahrhafter Lust ging es nun an die Arbeit und hiemit

lege ich deren ersten Band vor. Meiu Werk soll zugleich ein Denkmal

sein fttr die beiden Männer, auf deren Schultern es steht, für meinen

amtlichen Vorgänger Adelung und für meinen unmittelbaren wissen-

schaftlichen Vorgänger Jacob Grimm, dem ich in gewisser Hinsicht

auch meine amtliche Stellung verdanke.

Es ist ein Riesenwerk, das ich hier zwar nicht gebe, denn dazn

reicht ein Menschenleben nicht aus, sondern für welches ich ein mög-

lichst festes Gerüste zu liefern bestrebt bin, das dann jeder an seinem

Orte mit Bausteinen ausftlllen mag. Damit dies geschehen kann, war

die Anordnung des Ganzen so viel es geht von allem Zufälligen and

Sabjectiven zu entkleiden
;
subjectiv angelegte Bücher pflegen sich nach

dem Tode des Verfassers nicht fort zu entwickeln, objectiv geordnete

können noch lange nachher weiter gefördert werden.

Welcher oberste Eintheilungsgrund in einer Sprachgeschichte zu

walten habe, konnte nicht zweifelhaft sein. Wie dio gewöhnliche
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praktische Grammatik die Sprache als ein Seiendes zu beschreiben

hat, so hat die Sprachgeschichte sie als ein von Volk zu Volk Wer-

dendes zu behandeln; jene muss desshalb nach linguistischen, diese

nach ethnologischen Grundsätzen eingethcilt werden. Zwischen beiden

in der Mitte steht die sogenannte historische Grammatik, welche die

seiende Sprache als ein Gewordenes zu erfassen hat. Ihre Anordnung

ist wegen dieser Mittelstellung schwierig, weil darüber gestritten werden

kann, wie sich dabei das linguistische und das ethnologische Ein-

theilungsprincip zu einander verhalten sollen. Jacob Grimm machte in

der Grammatik die oberste Anordnung zu einer sprachlichen (Laut-

lehre, Declination, Conjugation u. s. w.), liess in den einzelnen Theilen

das ethnologische Princip walten (Gothiseh, Hochdeutsch, Niederdeutsch,

Nordisch u. s. w.), thciltc dann aher die Unterabtheilungen wieder

linguistisch ein (erste, zweite, dritte, vierte starke Declination, schwache

Declination u. a. w.). Ilopp und Kelle sondern so weit als möglich

linguistisch und lassen erst in den Einzelheiten das ethnologische

Princip hervortreten. Zur obersten Grundlage darf die historische

Grammatik dieses Princip nicht machen, sonst wurde sie nur ein

Aggregat verschiedener praktischer Grammatiken liefern; wir dagegen

müssen grade diese ethnologisch Einthcilung zu Grunde legen, damit

sich zeige, was jedes Volk zu einer gewissen Zeit bewahrt, geschaffen

und verloren habe.

Aus diesen Erwägungen erwuchs jener allgemeine Plan meineB

Werkes, den ich bereits im Jahre 1869 in Kuhns Zeitschrift Band

XVIII, Seite 184 — 185 zur Prüfung vorlegte, den ich auch noch

jetzt nnverrückt festhalte und der auch sonst meines Wissens keinen

Widerspruch gefunden hat.

So zerfällt also das Ganze in Bücher, von denen jedes das

Sprachleben und ich möchte sagen das Sprachleiden eines bestimmten

Volkes zu einer gewissen Zeit behandelt. Es trat nun weiter die

Frage heran, wie ein jedes dieser Bücher sprachwissenschaftlich zu

ordnen sei, denn dass diese Ordnung für alle Bücher dieselbe sein

müsse, konnte nicht zweifelhaft sein. Ich gebe deshalb hier den Plan

dieser Einthcilung, wie er sich mir herausgcbildet hat; er gilt für

jedes der Bücher und wurde nur deshalb nicht in das folgende Iulialts-

verzeichniss aufgenommen, um dieses Verzeichniss nicht über Gebühr

anschwellen zu lassen.

Erster Abschnitt. Laute.

I. Lautsystem und Lautmischung.

II. Lautwechsel.

A. Vocale.

1. Selbständig.
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2. Anslaut.

3. Abhängig.

n. Einfluss von Vocal auf Vocal.

a. Diphtliongenassimilation (vollständige, halbe).

ß. Vermeidung unnatürlicher Vocalfolge (Apostrophi-

rung, Consonantirung).

y. Umlaut (A-Umlaut od. Brechung, I-Umlaut,U-Umlaut).

b. Einfluss von Consonant auf Vocal.

a. Synkope von Vocalen.

ß. Vocaleinschub.

y. Trübung von Vocalen durch vorhergehende oder

folgende Consonanten.

ä. Verlängerung oder Verkürzung von Vocalen durch

vorhergehende oder folgende Consonanten.

B. Consonanten.

1. Selbständig.

2. Auslaut.

3. Abhängig.

’ a. Einfluss von Consonant auf Consonant.

a. Erweichung anlantender Consonantengruppen.

ß. Erweichung inlautender Consonantengruppen.

y. Assimilation (vollständige, halbe).

ä. Vereinfachung der Gemination.

e. Dissimilation.

f. Einschub unorganischer Consonanten.

b. Einfluss von Vocal auf Consonant.

a. Ausfall und Einschub von Consonanten zwischen

zwei Vocalen.

ß. Vocalisirung eines Consonanten zur Erzeugung

einer Länge oder eines Diphthongen.

y. Palatalisirung und Erzeugung von Ilalbvocalen

nach Consonanten vor Vocalen.

<J. Metathesis.

Zweiter Abschnitt. Sprachschatz,

A. Neue Wörter nach llegriffsklassen geordnet.

B. Untergang der älteren Ausdrücke.

Dritter Abschnitt. Wortbildung.

A. Zusammensetzung.

1. Bildung neuer Compositionsklassen.

2. Untergang alter Compositionsklassen.

Anm. Bildung und Untergang einzelner Compositionen s. im Allge-

meinen im Sprachschätze.
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B. Ableitung.

1. Bildung neuer Wörter aus alten Stämmen u. alten Endungen.

2. Bildung und Gebrauch neuer Endungen.

3. Untergang alter Endungen.

Anm. Die Suffixe sind Überall in folgender Weise, geordnet:

a) vocalische Suffixe, b) Suffixe mit einfachen) Consonanten

(r, 1, m, n, s, j, v, Gutt., Dent., Lab.), c) Suffixe mit mehreren Con-

sonauten, geordnet nach dem ersten derselben.

Viert er Abschnitt. Flexion.

A. Dcclination.

1. Nominale.

2. Pronominale.

B. Coujigation.

1. Personalendungen.

2. Tempusbildung.

3. Modusbildung.

4. Dcfective Conjugation.

Fünfter Abschnitt. Bedeutung.

A. Bedeutungswechsel.

B. Genusswechsel.

C. Volksetymologie.

D. Accent.

Sechster Abschnitt. Syntax (Wortstellung, Wortfügung, Satz-

fügung).

Siebenter Abschnitt. Einfluss fremder Sprachen (nach

Laut, Sprachschatz, Wortbildung, Flexion, Bedeutung, Syntax).

A. Anderer germanischer Sprachen.

B. Ungermanischer Sprachen (slavisch, keltisch, romanisch u. s. w.).

Auf solche Weise wird in drei mal sieben Abschnitten in diesem

Baude die Geschichte unserer Sprache bis zu ihrer ersten Spaltung ge-

führt. Die Sammlung des dazu gehörigen Stoffes schloss ich am vierten

December 1872 und während der darauf folgenden neunmonatlichen

Ausarbeitung konnte wegen des engen Zusammenhanges, in dem die

einzelnen Theile zu einander stehn, kaum mehr neuer Stoff hinzuge-

tragen werden; derselbe hatte das feste Gefüge des Ganzen vielfach

schädlich berührt. Unter den deshalb noch nicht benutzten Werken

nenne ich vor Allem: Fick die ehemalige Spracheinheit der Indoger-

maneu Europas, Curtius das Verbum der griech. Sprache, derselbe

Grundzüge der griech. Etymologie vierte Auflage, säramtlich erst 1873

erschienen. Die Kuhnsche Zeitschrift, die dazu gehörigen Beiträge

und die Germania sind bis zum 20., 6. und 16. Bande benutzt.

Noch Eins; wie in religiösen und politischen Dingen so wird man
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jetzt auch iu wissenschaftlichen darauf hin angesehen, welchen Partei-

Standpunkt man einnehme. Und nicht ganz mit Unrecht, denn auch

hier handelt es sich im Wesentlichen darum, wie weit man auf conBer- W
vativer oder auf revolutionärer Seite steht: Zwar soll man auf jedem

der drei genannten Gebiete jeden vorliegenden Fall möglichst selb-

ständig in Hinsicht auf die in ihm liegende Wahrheit oder Unwahrheit

beurtheilen und entscheiden, aber einem gewissen Einflüsse der Partei

wird man sich doch nicht leicht entziehen können, ln unserer Wissen-

schaft steht es hiemit nun so, dass unsere beiden grossen Meister

Bopp und Grimm, so lange sie lebten, eine bedeutende Autorität auf

die Mitforscher austlbten und ihnen einen gewissen Zügel nnlegten, mit ihrem

Tode ist dieser Zügel zerrissen, eine Autorität von so durchgreifendem Ein-

flüsse ist nicht aufgestanden, auch bei der jetzigen Zeitrichtuug nicht zu er-

warten, und die Sprachforschung, namentlich auch die germanistische, bietet

gegenwärtig einen etwas ähnlichen Anblick dar wie ein Staat, der so eben von

der monarchischen zur repubiicanischen Verfassung tlbergegangcn ist. Zahl-

reiche das bisherige System umwälzende Theorien, oft einander direct

widersprechend, tauchen auf und gehn zum Theil schnell wieder unter,

häufig ohne auch nur einer eigentlichen Widerlegung gewürdigt zu werden.

Der Kampf zwischen diesen Theorien gehört recht eigentlich iu die

Abhandlungen der wissenschaftlichen Zeitschriften; ein grösseres zusam-

menfassendes Werk, wie das hier begonnene, muss sich meiner Ansicht

nach sehr davor hüten, sofort das neu Aufgestellte mit einer gewissen

sanguinischen Begeisterung iu sich aufzunehmeu. So habe auch ich

zwar gestrebt den neuen Ansichten mich nirgend zu verachliessen und

sie zuzulassen, wo es scheint, dass sie sich bewähren werden, andrer-

seits aber mich doch nicht entschlossen können, jenen vielen neuen

Entdeckungen, die doch noch sehr geprüft werden müssen, ohne weiteres

die Thür zu öffnen. Man wird daher recht thun, mich nicht zu den

„Entschiedenen“ nach der einen oder der andern Seite, sondern zu

einer gewissen Centrumspartei zu rechnen, etwa mit Männern wie

Curtius, Max Müller, Kuhn und dem verstorbenen Schleicher zusammen,

rechts steht namentlich mein verehrter Lehrer Pott, links Scherer und

Westphal nebst einigen Andern, die ich in so achtungswerther Gesell-

schaft nicht nennen mag.

Unablässig denke ich weiter zu arbeiten; wie lange die Pause

dauern wird
,

bis der Druck des zweiten und dann des dritten Bandes

beginnen kann, vermag ich nicht zu sagen
;
das hängt vou Leben und

Kraft, zum Theil auch von der Aufnahme dieses ersten Bandes ab.

Dre-sden, den 4. September 1873.

E. Förstemann,
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Erstes Euch.

Die vorslavogermanische Zeit.
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enn ich anhehcn wollte von den grauen Zeiten, als noch eine

einige und ungethcilte indogermanische Ursprache bestand, wenn ich

untersuchen wollte, wie diese Sprache sich in Mundarten zu scheiden

begann, wie die Mundarten unter dem Einflüsse verschiedener Land

schäften und verschiedener geschichtlicher Ereignisse sich zu beson

deren Sprachen entfalteten, wie diese Sprachen zu einander in näherer

oder entfernterer Beziehung blieben, wie die meisten unter ihnen

sicherlich ohne irgend einen Nachhall verklungen sind, die wenigen

noch übrigen aber da liegen als einzelne Trümmer, an denen nur noch

Spuren von Kitt und Leim die einst vorhandenen Fugen erkennen lassen:

wenn ich alles dieses hier behandelte, so würde ich weit über das

Ziel hinaussebiessen, das diese Darstellung sieh stecken muss; ich

würde Zeit und Mühe auf Ungewisses und fltr jetzt noch Unerkenn-

bares verschwenden, wo eine volle Tafel von Handgreiflichem zu

frohem Genüsse einladet. Nicht eigentlich Untersuchung, sondern

wesentlich Darstellung sollen die folgenden Blätter darbieten, wenn

auch allerdings bei einer jungen Wissenschaft die Darstellung sieb

nicht völlig von einer untersuchenden Tonart frei halten kann.

Unter den uus noch bekannten Sprachen des indogermanischen

Zweiges stehen uns Deutschen sprachlich entschieden am fernsten

die indischen, etwas näher die eranischen
;
dann folgt das Griechische,

hierauf die italischen Sprachen; noch näher liegen uns die keltischen,

am nächsten aber die litiislavisclien, besonders der lettische Thcil.

Aus diesem Verhältnisse, das sich weiter unten vielfach bestätigen

wird, scheint zu folgen, dass die arischen Sprachen sich vom späteren

Deutschen am frühesten getrennt haben, später das Griechische, dann

das Italische, hierauf das Keltische, endlich das Lituslavische. Es

scheinen sich hieraus vom deutschen .Standpunkte aus fünf Sprach

Perioden vor der Besonderuug des Deutschen zu ergeben:

1) die indogermanische,

2) die ältere europäische,

3) diejüngere europäische, nach Ausscheidung des Griechischen,

4) die nordeuropäische (deutsch, keltisch, lituslavisch),

5) die slavogemtanische.

X*
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4 I. I-autsysteiu.

Da jedoch der grössere Abstand einer Sprache von der andern

nur dann mit Sicherheit auf eine frühere Trennung schliessen Hesse,

wenn man alle Sprachen aus gleich alter Zeit kannte, wenn sieh alle

mit gleicher Geschwindigkeit veränderten, wenn ferner zwischen den

einmal getrennten Sprachen jede Wiederberührung ausgeschlossen

wäre, so liegt über der Scheidung der vier ersten Perioden für uns

noch ein grosses Dunkel. Dieses Dunkel wird wesentlich durch die

noch ungelöste Frage vergrüssert, wie inan sich dann das Verhält-

nis» des Italischen einerseits znm Keltischen, anderseits zum Griechi-

schen zu denken hat. Ich fasse desshalb im ersten Buche alle vier

ersten Zeiträume zusammen als die erste Periode. Das erste Buch

hat also die Frage zu beantworten: welche sprachlichen Zustände

im Deutschen beruhen auf Zuständen und Ereignissen der vorslavo-

gerinanischen Periode? Die slavogermauische Zeit selbst ist der

Gegenstand des zweiten, das vom Lituslavisehen getrennte, aber in

sich noch einige Deutsche ist der Inhalt des dritten Buches. Wenn ich

im Folgenden dennoch öfters kurz auf jene einzelnen Perioden mich

zurückbcziche, so bitte ich stets eingedenk zu sein, dass ich dabei

die oben augedcutctc Unsicherheit fest im Auge behalte.

Erster Abschnitt.

Die Laute.

I. Lantsystcm und Lautinischung.

Nach den bisherigen Untersuchungen hat die indogermanische

nngetheilte Ursprache folgende Laute gehabt:

Vocale ai ursprüngliche: a, i, u;

b) Steigerungen : ä, ai, au;

Consonautcn a) momentane: k, t, p; g, d, b; gh, dh, bh;

bj dauernde: s; j, v; n, m, r.

Dazu kommen noch zwei unter gewissen Bedingungen physio-

logisch nothwendige, ausserhalb dieser Bedingungen aber gewiss

nicht vorhanden gewesene Consonantcu, nämlich das « als noth-

wendiger Nasal vor Gutturalen und der Spiritus lenis als nothweu-

diger Ansatz bei anlautenden Voealen.

Da wir alle todten Sprachen nur aus der Schrift kennen, die

Schrift aber nur ein unvollkommenes Abbild des lebendigen Wortes

ist, da wir das ursprüngliche Indogermanische aber vollends nur

aus der Schritt reconstruiren können, in welcher uus seine gleioh-
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I. Lautsystem. 5

falls schon todten Tochtersprachen Uberlielert sind
,
so sind wir

gänzlich ausser Staude etwas über den Articulutionsspielrauin

jener Lunte zu wissen, der ihnen gewiss auch in jener Sprache ge-

stattet war. Genau genommen dürfen wir auch nicht sagen, das

Indogermanische habe jene Laute gehabt, sondern vielmehr, die

indogermanischen Urlaute seien auf jene wie auf Typen zurück-

zuführen.

Auch über die numerische Lautmischung, in der damals jene

Laute die Sprache gebildet haben, dürfen wir noch nicht vorschnell

urtheilen, wenn wir auch im Allgemeinen sagen dürfen, dass unter

den Vocalen der A-Laut, unter den Muten die Dentale überwogen

haben werden, und dass unter den Dauerlauten das s, r, in und n

dem v und j sicher weit vorangegaugen sind. Einen genaueren

Aufschluss über diese Verhältnisse werden wir erst daun erlangen

können, wenn es gelingt, grössere Schriftstücke in dieser Sprache

mit annähernder Sicherheit zu reeonstruiren.

Der eben erwähnte Articulationsspielraum, der jedem

Laute von Anfang an beiwohnt, ist die Ursache, weshalb das Lauf-

system im Laufe der Zeit nicht dasselbe bleibt. Mit fortschreiten-

der Abnahme in der Schärfe der Articulation diffbrenziren sich diese

ursprünglichen Laute immer mehr; das Lautsystem hat immer mehr

die Neigung sieh zu erweitern als zu verengen; es entstehen viel

neue Laute, während wenig alte untergeben.

Die Geburt der neuen Laute ist in Dunkel gehüllt; sic entstehen

oder fixiren sich wenigstens auf einem so natürlichen, man möchte

sagen allgemein menschlichen Wege, durch immer {vollständigere

Benutzung der physiologisch gegebenen Lautmöglichkeiten, dass

man aus dem Vorhandensein eines Lautes in zwei verwandten

Sprachen noch lauge nicht auf seine Existenz in der Muttersprache

beider schliesseu darf; manche weit verbreitete Laute sind unab-

hängig zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen < >rten entstanden.

Um welche Laute hat sich nun wol vor dem Beginne der

slavogermanischeu Periode hei demjenigen Zweige der Indogermaneu,

aus dem die Slavogcrmaueu später hervorgingen, das Lautsystem

erweitert?

Unter den Vocalen rechne ich hierher das £ und das 6, und zwar

sind diese ältesten £ und 6 nicht, wie viele spätere aus der Sphaere des

ri, sondern aus der des «/und mt entstanden. Aber einzelnen bestimmten

Worten schon ein vorslavogermanisebes £ und 6 zuzuschreiben will

nicht recht gelingen. Auf das Uebereinstiinmen von gotli. m6s mit lat.

ineusa ist z. B. aus mehr als einem Grunde nichts zu geben. Eben
so scheint sieh das (dem £ nicht einmal lautlich gleiche) slavische
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k unabhängig von andern Sprachen gebildet zu haben; man vergl.

altsl. vedöti (scire), pena (spuma), svetu (.lux) mit »kr. veda, phcna,

gveta; viele ähnliche Beispiele bei Schleicher kirclicnslaviscbc Sprache

S. 5S f. Desgleichen entspricht urdeutsches ö demselben Laute in

unshvogermanischen Sprachen, z. B. goth. hölia dem skr. köka,

goth. hröpjan dem skr. grupajämi, altn. höpr dem lat. cöpia, ohne

dass man berechtigt wäre hierauf weiter gehende Schlüsse zu bauen.

Ein fest gewordenes I und ft möchte ich der vorslavogermauischeu

Zeit für jetzt noch absprechen.

Eben so schwierig ist die Beurtbeilnng über die ältostcu Be

reichcruugen des Consonantensystems. In der That scheinen sich

schon Ansätze zu neuen Spiranten gebildet zu haben und zwar ein

f (sei es ein labiales oder wie das unsrige ein labiodentales) und

ein h (sei es der blosse Spiritus asper oder eine gutturale oder eine

palatale Spirans), aber auch hier müssen wir uns bestimmter Nach-

weise enthalten. Besonders das h sehen wir in den meisten indo-

germanischen Sprachen erst wahrhaft entstehen und zwar durch

Aufgeben der bestimmteren Articnlation aus den alten Lauten gb,

dh und bh. Das Slavogerinauisehe hat aber an diesem Vorgänge

keinen Thcil.

Nur einen einzigen der neuen Laute können wir in seinem

Entstehen mit einiger Deutlichkeit beobachten
,

ich meine das /.

Dieses Auftreten des / ist das erste spraohgesehichtliche Ereignis»,

mit dem wir es in diesem Werke zu thun haben, und zwar ein

Ereigniss von ausserordentlich durchgreifender Bedeutung. Es ent-

steht aber das neue / aus der Sphaeru des alten /•; dieses r ist

der physiologisch unbestimmteste aller Laute, eigentlich kein Laut,

sondern eine Laut reihe; durch das / tritt jener Leihe ein einiger cun-

tiuuirlicher Laut an die Beite; der Vorgang ist also ein höchst

natürlicher. Das Auftreten des l begann aber kurz vor der Zeit,

ehe die indogermanischen Sprachen sich in eine arische und in eine

später europäische Hälfte sonderten. In jener fasste es zuerst

weniger festen Boden als in dieser, ja es blieb sogar einzelnen

Sprachen derselben, wie dem Zend und dem Altpersiscben, völlig

unbekannt, während z. B. das Ossetische bereits viele / für r

kennt. Wir haben deshalb im Folgenden ein Verzeichniss von

solchen Formen mitzutheilen, in denen die asiatischen Sprachen auf

der Seite des /• stehen, die europäischen aber durch das Auftreten

des / unter sich iibereinstiramen
;
doch wählen wir dem Plane dieses

Werkes gemäss nur solche Wortgruppen, die sieh auch im Deutschen

finden lassen.
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I. r: 1. 7

a) r: I in Wurzeln.
a) einfach anlautend:

Idg. Y ruk (leuchten), skr. rökärai — gr. Asexo's, lat. lux,

welsch lluched, altsl. luiä, goth. liuhath.

Idg. Y rudh (wachsen), zend. raodba — altsl. liudü, ahd. Hut

(gr. Aao'f?).

Skr. rinakmi — keirua, lat. linquo, altir. leiciin, lit. lekau, likau,

goth. leiba.

Skr. regüiui — gr. sAsAtfeo? altsl. likuja, goth. laika.

Skr. raghu — gr. t'Aaye, lat. levi, altir. lu, altsl. ligukil, goth.

leihta.

ß) aulautend nach andern Consonanten:

Idg. V kru, skr. ^rötra, <;ruta, — gr. xAmo, lat. (jn-)cluto,

ir. cloth, altsl. alutü, ahd. hliodar, hilft u. s. w.

Skr. V (jrus — altir. cluinsim, lit. klausau, ahd. hloscm.

Skr. tjroni — gr. xAon, lat. clüui, altpr. slauni, altn. hlaun.

Skr. prthu — gr. jilcnv, lat. lato, lit. platu, altn. flatr.

Skr. prnakmi — gr. nkexw, lat. plccto, kyrnr. plcthu, altsl.

pletq, ahd. tiihtu.

Skr. bhräg — gr. g>A«yto, lat. fulgeo, lit. blizgu, ahd. blichu.

Skr. vrka — gr. Aexo, lat. lupo, ir. faolchu, altsl. rlukü, goth.

vulfa.

Skr. vrnömi — gr. ßovhmai
,

lat. volo, kymr. gwyllysu, lit.

velyju, goth. vilja.

y) in- und auslautend:

Idg. V par (füllen), skr. piparmi — gr. m»Ai>, lat.

pleo, pleno, altir. lau, lit. pilu, goth. iilu, full«.

Skr. hari — gr. yAoipo, lat. gilvo, lit. gelsva, ahd. gelaw (geloi.

Skr. sara — gr. <zA, lat. sal, gadhel. salann, altsl. soll, goth. salta.

Skr. liakra — gr. xoxAo, kymr. cylch, altsl. kolo, altn. hvel.

Skr. sarva — gr. öAo, lat. sollo, goth. silba.

Skr. sarvatati — lat. salut, ahd. sälida.

Skr. dbära — gr. ffoAo? gadhel. dal, altsl. dolü, goth. dala.

Pers. kärd ( Schwert) — lat. gladio, altir. daideb, altn. liialt.

Skr. märgilini — gr. d/ieAya», lat. rnulgeo, altir. o-malg, lit.

rnclzu, ahd. milehu.

Skr. irajämi — gr. idAAto, ahd. llu.

Skr. dhirgha — gr. do'Aiyo, lat. longo, altsl. dlügü, goth. lagga.

Skr. sürja — lat. sol, altir. solas, lit. saule, goth. sauila.

Dieser massenhafte Uebergang des r zu / erfolgte also schon

in ausserordentlich früher Zeit. Man hat zwei in der Genesis vor-

kommende Völker, die Chaldäer mit den Kurden, die Elamiter mit
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I. r: 1.8

den Eraniern nicht ohne scheinbaren Grund zusamnicngebalteu; beide

Völker scheinen schon um 2000 vor unserer Zeitrechnung aus den

Randgebirgen des Hochlandes von Eran in die Ebene herunterge-

stiegen zu sein. Warum sollte in diesen beiden Fällen der Laut-

Übergang älter sein als bei jenen nach Nordwesten ausgewanderten

Volksstäramen?

Merkwürdig ist eine gewisse der Sprache angethane Gewalt

bei jenem Vorgänge, indem einige Wurzeln durch ihn förmlich zer-

rissen werden, so dass ein Theil der dazu gehörigen Bildungen der

älteren, ein anderer der neueren Lantstufe angehürt. Während wir

z. B. von den beiden indogermanischen Wurzeln kru (audio) und

bhräg (fulgro) oben verschiedene europäische Formen mit / auführen

konnten, bleibt letztere Wurzel noch im mhd. breiten und allem

was dazu gehört, erstcre in goto, hröths u. s. w., ahd. hröm u. s. w
auch wol in goth. hröpja und lat. crepo auf der Seite des r.

Nuu ist aber die am Ende der ersten Periode ^s. Seite 3)

begonnene, in der zweiten üppig wuchernde Vertretung des r durch

/ auch in der dritten noch nicht ganz zum Stillstände gekommen.

Wir linden nämlich einige sichere Beispiele, in denen noch das

Griechische auf der Seite des älteren Lautes steht

:

Skr. vära, gr. ovga — (lat. in ad-ulor), lit. valai, altn. veli.

Skr. ftrna, gr. Hqos — lat. villo (läna?), kymr. gwlau, lit. vilua,

goth. vulla.

Gr. areQSm — goth. stila.

Skr. mrdu, gr. ßqaiv — lat. molli, altsl. mladü, goth. miida.

Die Zusammenstellung von xaitH/g mit goth. hveila ist unsicher.

Wenn gricch. Shqios mit skr. srtrja den oben genannten europiii

sehen Wörtern mit / gegenübersteht, so spricht das vielleicht dafür,

dass ZtiQios gradezu als arisches Fremdwort auzusehen ist.

Bei dieser raschen Abnahme in der Lebendigkeit des Ueber-

gangs von /•: l werden wir gegen solche Beispiele etwas misstrauisch

sein, die jenen Uebcrgang noch in der vierten Periode darthun

sollen. Wenn man lat. artus -- goth. litbus, lat. arx = goth. alhs,

lat. scirpus = ahd. sciluf setzt, so werden wir eher annehmen

müssen, dass entweder diese Gleichungen unrichtig sind, oder dass

hier eine speeiell deutsche Entartung vorliegt.

Solche speciellen Entartungen kommen allerdings in den ein-

zelnen Sprachen vereinzelt vor. Es hat nichts mit der Geschichte

der deutschen Sprache zu thnu, weun im Skr. neben rulc (splendeol

das Substantivum löka (mundus), neben raghu (levis) schon ein

laghu steht oder wenn skr. plftsämi dem lat. prurio, goth. friusa

gleich ist. Elben so ist cs ein speeiell griechischer Vorgang, wenn
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I. r: 1 9

etwa naXaui? wirklich mit goth. fairnis n. g. w. oder quAtw mit

skr. prinämi, altsl. prlja
,

goth. frijö eine Gruppe bildet. Endlich

geht ca nur das Italische an, wenn im lat. lis (altes Thema stlit)

ein / dem r der andern Sprachen (skr. sridh, ahd. strlt, gr. vielleicht

equi) gegenübersteht.

b) r: I in Suffixen.

Hier finden wir uns rathloser in der Zeitbestimmung als bei

den Wurzeln. Demi sicher waren schon am Ende der indogermani-

schen Periode ans den R-Suffixen entsprechende L-Suttixe entstanden.

Wenn also ein Wort z. B. erst vom Italischen ab statt eines R-

Suffixes ein L-Suffix zeigt, wer bürgt uns dafür, dass damals erst

r zu l geworden und nicht vielmehr von da ob das schon von

früher vorhandene L-Suftix angewandt worden ist? Fälle ähnlicher

Art sind z. B.:

Skr. inihira (V mih) — gr. öfttxXrj, lit. migla, goth. milhma.

Gr. e'ÖQa — lat. sella, altsl. sedalo, goth. sitla.

Gr. (Sfiqd — altsl. silo, ahd. seil.

Man vergleiche auch die alten Nomina agentis auf skr. -tär,

gr. roß, lat. tor mit lit. pretelus, altsl. prijateli, ahd. friudil. Dass

diese Uebergänge zum Thcil sehr jung sind, zeigt das Sullix-tra;

im Griech. steht z. B. rintQov neben oxfiXov

,

im Lat. -tro und

-cro neben -elo und -eulo, in unserni Deutschen Ruder (ags. rövan

rcmigarc) neben Nadel (von nähern), während das Altirischc das

r überall festzuhaltcn
,

das Lituslavischc überall die Entartung zu

/ eintreten zu lassen scheint. Für das Deutsche, und schon für

vordeutsche Perioden werden wir annehmeu müssen, dass alles Be-

wusstsein von einer alten Identität der R-Suffixe mit den L-Suftixcn

längst geschwunden ist.

Ausser dem r giebt es noch einen zweiten Laut, welcher die

Neigung hat zu / überzugeben. Doch ist es mir zweifelhaft, ob die

Vorgeschichte des Deutschen irgendwo von diesem Processe be-

troffen wird. Das einzige Beispiel, das man auführen könnte, und

in welchem, wenn es richtig ist, der l ebergang mit dem massen-

haften Schwinden der alteu r gleichzeitig wäre, ist nicht ohne Be-

denken; ich meine skr. küdamlm: gr. xoXv/jßos, lat. columba, kvmr.

colomen, altsl. gohibi, ags. culufre. In einem zweiten Beispiele

stimmt wenigstens Lateinisch und Litauisch, nämlich in lat. lingua

und lit. lezuvis; hier halte ich die Uebereinstimraung für zufällig,

hervorgerufen durch volksctymologische Anlehnung an Wurzel ligh

lecken. Sonst trifl't der Uebcrgang d: I nur einzelne Sprachen,

namentlich das Lateinische, z. B. in ädxQvov: lacrima, ’Odvooevg:

Ulixes, V dih (unguo): pol-lingo (die Leiche waschen), laurus,
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10 I. Untergang der Aspiraten.

odor: olor, oleo, endlich vielleicht in der von Pott und Andern bestritte-

nen Erweichung von V dah: lignum. Auch das Afghanische kennt

ziemlich häutig diesen U ebergang.

So weit von den Bereicherungen, die das alte Lautsystem

erfahren, nun von den Einbussen, die es erlitten hat. Diese

Einbussen beschränken sich auf einen einzigen Fall, der aber um
so wichtiger ist. Es ist dies der Untergang der drei Aspiraten gh,

dh und bh, bestehend aus einer Media und einem darauf folgenden

Hauch. Was später in unsern europäischen Sprachen mit diesen

Schriftzeichen wiedergegeben wird, das sind nicht die alten Aspiraten,

sondern jüngere Spiranten; es sind continuirliche Heibegeriiusche,

keine explosiven Verschlusslaute mehr. Das hat l(udoif von Raumer

zuerst unwiderleglich dargethan.

Der Untergang der alten Aspiraten erfolgt aber auf die ein-

fachste Weise, indem ihnen zur Erleichterung der Aussprache der

nachfolgende Hauch entzogen wurde, sie also in die Klasse der

Mediae übertraten. Wie weit verbreitet diese Abschwächung ge

wesen ist, geht aus folgenden Erwägungen hervor:

Im Sanskrit existiren zwar noch die alten Aspiraten, ja es sind

zu ihnen noch jüngere aspirirte Tenues hinzngetreten, indessen

schwinden auch sie schon oft, namentlich im Anlaute solcher Wurzeln,

deren Auslaut gleichfalls auf eine Aspiratc ausgeht; so steht bandh,

budh, auch das Substantivum bndhnas, für bhandh. bbudh,

bhudhnas. Auch ein h im Auslaute der Wurzeln hat denselben

Einfluss auf die anlautende Aspirata; duhitar steht für dhuhitar,

bähu setzt ein bhnhu voraus. Endlich tritt dieselbe Erleichterung

fast nothgedrungen ein, wenn auf die anlautende Aspirate noch ein

anderer hauchender Consonaut folgt; dvära (Thür) entsteht aus

älterem dhvära. Im Ganzen ist, wie mau sieht, dieser Vorgang

im Sanskrit nicht als selbständiger, sondern nur als von andern

Lauten abhängiger Lautwechsel anzuseheu.

Schon bei mehreren andern asiatischen Sprachen des indoger-

manischen Stammes tritt die Neigung des hier besprochenen Wandels

viel entschiedener hervor als im Sanskrit. So lässt das Zend stets

bh zu b, oft auch dh zu d, zuweilen gh zu g werden. Noch all-

gemeiner sind im Altpersischen die Aspiraten Oh, dh, gh stets zu

Medien geworden. Iin Ossetischen geschieht das wenigstens bei

den Dentalen, z. B. dalag (inferior) für skr. adharas. Aehnliches

erfolgte bei den (westiranischen) pontischen Skythen.

Das Griechische weist nur wenige und nicht ganz sichere

Beispiele des Uebergangs von Aspirata zu Media auf, fast nur nach

Nasalen; im Uebrigen sind hier die alten Aspiraten zwar auch ver-
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1. Untcrgaug der Aspiraten. 11

schwanden, aber zu aspirirten Tenues verhärtet. Das dem Griechi-

schen nahe stehende Makedonische scheint aber in allen drei Organen

statt der Aspirate schon Media (zuweilen Tennis) angenommen

zu haben.

Im Lateinischen gehen die alten Aspiraten zwar gleichfalls

unter, aber auf zwei wahrscheinlich nicht gleichzeitig eingeschlagc-

nen Wegen. Entweder wird ihuen (wie im Deutschen) der Hauch

entzogen und sie durch die Mediae y, tl, b vertreten, oder der

Hauch wird erhalten, die Verschiedenheit des Verschlusslautes aber

aufgehoben und sie gehen alle drei in ein gleiches f über; dieses

f erfährt dann zum Theil wieder eiue doppelte Entartung, theils

zu b, theils zu //, je nachdem die Articulation oder der Hauch als

das Wesentlichste bewahrt wird. Unter diese Vorgänge werden

sich bei weitem die meisten Beispiele einorduen lassen; näher hier-

auf einzugehen ist hier nicht der Ort.

Wir kommen nun zu den beiden Sprachfamilien, die der deut-

schen räumlich und geschichtlich am nächsten stehen, zur keltischen

und lituslavischen; in beiden sind die alteu Aspiraten regelmässig

durch Medien ersetzt. Kür das Slavische findet man reiches Mate-

rial bei Miklosich, Schleicher u. s. w., für das Keltische namentlicli

bei Zeuss grainmatica Celtica (Ed. II, cur. Ebel, 1871), S. 37.

Da nun derselbe Uebergang, wie längst bewiesen, auch für den

deutschen Sprachstamm die Kegel ist, so gewinnt es den Anschein,

dass wir ihn in eiue sehr frühe Zeit zu setzen und ihn von dem
weit späteren Vorgänge der speciell germanischen sogenannten ersten

Lautverschiebung zu trennen haben. Es ist ein für die Erleichte-

rung der Aussprache höchst natürlicher Vorgang; deshalb können

wir immerhin, schon um des Griechischen willen, die oben erwähn-

ten Erscheinungen im Sanskrit und den eranischen Sprachen als

selbständig eingetretene Ereignisse ansehen; zwischen dem
Germanischen, Slavischen und Keltischen waltet aber so grosse

Uebereinstimmung, dass hier ein einiges in der vierten Periode

eingetretenes Ereigniss zu Grunde zu liegen scheint. Das italische,

sonst dem Keltischen so nahe, sondert sieh in diesem Punkte klar

von ihm.

Wir wenden uns nun speciell zum Deutschen und sammeln die

Beispiele für solche aus alter Aspirate entstandene Media. Um
aber nicht hundertfach niedergeschriebenes noch einmal zu wieder-

holen, beschränke ich mich darauf die deutsche Sprache nur durch

je eine Form, die Stufe der erhaltenen Aspirata gleichfalls nur durch

je eine vertreten zu lassen; es fördert in nichts die Sache, hier

jedesmal den ganzen Kometenschweif von Formen leuchten zu
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12 I. Untergang der Aspiraten.

lassen, den man ja überall bildet. Ehen so wenig ist es hier am
Orte, die mit dem Deutschen nothwendig stimmenden slavisehen

oder keltischen Formen anzuführen; sie finden sich massenhaft in

dem unten verzeichneten Sprachschätze.

Gutturale, gh: g (skr. gh, h, gr. z, lat. h, f).

a) Anlaut.

a) Wo g im Urdeutschen allein anlautct.

jjoAjj, altn. galla; xo'pr«?, goth. gards; hostis, goth. gasts; hasta,

goth. gazds; haru(-spex), altn. garnir; xijv, altn. gas; jfardaviu,

goth. gita; heri, goth. gistra; altn. gimbur; xm Ql0 >
ahd.

geröm; gAaigo';, ahd. gelo; jfam», altn. gln; liomo, goth. guma;

hoedus, goth. gaitei; hilaris, ahd. geil; xf(a> goth. giuta.

ß) Wo y im Urdeutschen mit andern Consonauten anlautot.

Xoiqos, altn. grls.

b) Inlaut.

a) Wo y im Urdeutschen keinen Consonantcn neben sich hat.

V dah, goth. dags, äoxo, goth. ragin; traho, goth. draga; äxoc,

goth. agis; skr. mabat (magnus), goth. mag (possutn); skr. vahämi,

goth. viga; exivog
,
ahd. igil; ntjxrc, ags. bftg; skr. drnhjämi, altn

bedriogan; Asijou, goth. laigft; otelxw, goth. steiga; skr. dehm:,

goth. deiga.

ß) Wo y im Urdeutschen andere Consonantcn nebcu sieh hat.

Söhxoc, goth. laggs; skr. gibva, tuggö; skr. ähns (aus*anghvns),

goth. oggvus; ört’x, ahd. nagal (aus*uagla); Af'zoj, goth. ligr; ßQex<»,

gotb. rign; rQf'x»), goth. thragja.

Dentale, dh: d (lat. f, b und d).

a) Anlaut.

a) Wo d im Urdeutschen allein anlautet.

vta'oj, goth. daddjan; skr. dhApa, a!tn. dampi
;

Zeitig, goth. deds;

9aveTv, goth. divan? VvQa, goth. daur; goth. gadaursa;

ih>y<hi](>, goth. dauhtar; skr. V" dhr, goth. dulgs; skr. dhrti, goth.

dulths? itdtißog, goth. dumbs; fhx, ags. dün; tHjfta, goth. doms;

ihyydvio, goth. deiga; rhjQ goth. dius? ihtyog, goth. dauns; iv<p).og

0'ih'<p).6g),
goth. daubs.

ß) Wo d im Urdeutschen mit andern Consonantcn anlautet.

Skr. V dhran, goth. drunjus; iHkym, alts. bedriogan.

1>) Inlaut.

a) Wo d im Urdeutschen keinen Consonantcn neben sich hat.

V dha in den Praeteritcn auf goth. -da (Ausnahme kuntha

potcram); äe&Xov, goth. vadi; skr. adhi, goth. id-; skr. vidhavä,

goth. viduvö; yettv, alts. rnedo; f)9og, goth. sidus; skr. rüdhas, ags.

raed; skr. V gardh (gierig sein), goth. grtSdus (Hunger); skr. srldh,
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i. Untergang der Aspiraten. 13

ags. strid; ov&ciq, ags. üder; gr. V nevl}, golli. beida; xa&aQog,

ags. lmdor; gr. aHtog, ags. äd; tovü-Qog, goth. rauds; zend. raodhaiti,

gotb. liuda; xev9<o, ags. hydan; skr. bodhämi, goth. biuda.

ß) Wo tl ini Urdeutschen andere Consonanten neben sieh hat.

Iudogerni. *vardha (lit. varda, lat. verbo), goth. vaurd
;
indog.

*bardha (altsl. brada, lat. barba), ahd. hart; skr. yardha, goth. hairda;

fiusfrög, goth. mizdö; alts. bodui; skr. madhjas, goth. uiidjis.

Labiale, bh : b (Lat. auch f).

a) Anlaut.

o) Wo b im Urdeutschen allein anlautet.

tpovog, goth. bana; tfav/.og, goth. *balvs; ywyui, ahd. hahhu; skr.

bhadra, goth. batiza; far, gotb. Imris; follis, goth. balgs; fe.ro, goth.

baira; skr. V' bbräg, goth. bairhts; skr. bhrgu, goth. liairgs; <peßo(i<u,

altn. bifa; tiber, ags. beofor; skr. bhürga, ahd. bi-ieha; <fQ(iaou>, goth.

bairga; lido, goth. biuda; fera, ahd. bero; fuliea, mhd. belebe; ferio,

ahd. bcrju; tbro, altn. bora; faba, abd. bona; fundus, alts. bodin;

foveo, ahd. bäwju; fagus, goth. böka; skr. bhuga, altn. bügr; skr.

ubban, goth. bai (anibo); (of- de ) fendo, goth. beida; findo, goth.

beita; fugio, goth. biuga; goth. baua; skr. bhüti, altn. büd.

Auch goth. biuda gehört hieher, doch ist das alte bk nirgends

nachzuweisen, da es schon im Skr. zu b, im Griech. zu n entartet ist.

im Lat. aber das Wort völlig fehlt. Lat. femina = ags. faeinne

ist wohl als Beispiel von Entlehnung anzusehen
,
da die Verschie-

bung fehlt.

ß) Wo b im Urdeutschen mit andern Consonanten anlautet.

fratcr, gotb. bröthar; frango, goth. brika; fruor, goth. hrukja;

öffQvg, alts. bräwa; ßQtiaouj, (aus *<pQcnj<o), ahd. brätu; frigo, ags.

hrenva; furvus, ahd. brdn; fervco, mhd. brüejc; llavus, ahd. blao;

tpltyw, ahd. blichu; flo, goth. blesa; florco, ags. blövau; flos, ags.

blösma; foliuui, alts. blad.

b) Inlaut.

«) Wo b im Urdeutschen keine Consonanten neben sich tiat.

yqdtpiu, goth. graba; skr. uäbhi, ahd. naba; skr. nabhila, ahd.

uabalo; skr. babbru, ahd. bibar; vyaivui, ahd. webu; qdifavog, ahd.

ruoba; skr. V lubh, gotb. iiubs.

In Skr. -bbjas, gr. -ipi, lat. schon -bus, -bis, altir. -ib eilt diese

Verschiebung schon voraus; im Slavogcrmanischen tritt hier m ein.

Unregelmässig ist V grabh: goth. greipa; hier hat das Urdeutschc

die neue Media von lit. grebiu, altsl. grabiti fUr eine alte angesehu

nnd unorganisch verschoben.

ß) Wo b im Urdeutschen andere Consouauten neben sich hat.

iXi<pag, goth. nlbandus; skr. garhha, gotb. kalbö; tt/Hfit, goth.
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14 t. Untergang der Aspiraten.

ambi; skr. viibhi, goth. varaba; xt<pcthj, gotb. gibla; rtyfV.ij, abd.

nibul (mit eingeschobenem «); skr. sabhä, gotb. sibja; skr. arbha,

goth. arbja.

Ich bin, wie hier noch schliesslich zu erwähnen ist, bei der

bisher geltenden Ansicht geblieben, dass jene untergegangenen alten

Aspiraten aus einer Media mit nachfolgendem h bestanden haben;

einer neuerdings anfgetauchten Meinung, wonach sie vielmehr nach

Brüeke's Bezeichnung physiologisch geschrieben ein g*ya, d*zJ und

b’w 1 gewesen sein sollen, vermag ich mich nicht anzuscbliessen.

Doch darf ich diesen Gegenstand nicht verlassen ohne die Be

merkuug
,

dass die Annahme, dieso Aspiratenvertilgung gehöre

schon der Kcltoslavogermauischen Periode an, nicht ohne bedeutende

Schwierigkeiten ist. Sind die alten Aspiraten damals zu Medieu

gewordeu, so batte die slavogermanisehe Sprache nur Tenues und

Medien und es ist sonderbar, dass von diesen Medieu in der späteren

urdeutschen Zeit nur diejenigen, welche ursprünglichen echte Medien

waren, zu Tenues verschoben wurden; wir müssen -dann also ein

die ganze slavogermanisehe Periode überdauerndes Sprachgefühl

für die Unterscheidung der beiden Medienklassen anuehmen. Ich

halte ein solches Sprachgefühl, wenn man eine nur kurze Dauer

der slavogermanischen Periode so wie einen feinen Unterschied in

der Articulation beider Klassen annimmt, nicht für unmöglich. Doch

ist stets zu bedenken, dass vielleicht eine andere Hypothese die

richtigere ist. Nach dieser könnten die drei nordindogerrnanischen

Völker, die Kelten, Slaven und Germanen, Jahrhunderte nach der

Zeit, in welcher sie noch eine Einheit bildeten, nach einander ein

ursprünglich finnisches, also aspiratenloses Gebiet unterworfen und

von der ursprünglich finnischen Bevölkerung angesteckt nach ein-

ander ihre Aspiratenfähigkeit verloren haben, ja es könnte jene

Ansteckung zunächst von den Finnen nur auf erobernde Kelten,

von diesen auf nachdringende Germanen, von diesen endlich auf

woiterrückende Slaven übertragen sein. Die Entscheidung zwischen

beiden Hypothesen müssen wir noch otfen lassen.

II. Lautwech.se].

Es ist klar, dass bei einem so wenig umfangreichen Lautsystem,

wie es vor dein Beginne der slavogermanischen Zeit vorhanden war,

und bei einer so bestimmten und durchaus noch nicht verweich-

lichten und verwaschenen Articulation der Laute in einer so alten

Zeit wenig von einem Lautwandel die ‘ Rede sein kann
,
weder

von einem selbständigen
,

in der Natur «ler verwandelten Laute

selbst liegenden (wozu wir auch den durch den Einfluss des Accents

Digitized by Google



1. Vocalerleichterung. 15

bervorgerufenen rechnen müssen), Doch von einem abhängigen, durch

die Nachbarschaft anderer Laute im Worte veranlassten. Doch

dürfen wir selbst so alter Zeit nicht ganz solche Lautveränderungen

absprechen, und einige davon sind solche, die auf die Gestaltung

des Urdeutschcn Einfluss gehabt haben; nur diese sind hier zu

erwähnen.

Insbesondere zeigt es sich bei den Vocalen recht deutlich, wie

unsere indogermanischen Sprachen mitten inne stehen zwischen der

grossen Veränderlichkeit der semitischen und der Starrheit der ural-

altaischen Wurzeln; der spätere europäische Theil unsers Sprach-

stammes nähert sieb mehr dem Semitischen als der asiatische.

A. locale.
I. Vocale selbständig.

Vocalerleichterung.

Die Vocalerleichterung, dieses deutlichste Zeichen von dem
Streben

,
die Sprache zu einer Dienerin des schnell fliegenden

Geistes zu machen, besteht besonders in einer Erhöhung des alten

n nach dem i hin; ob wirklich der Laut i oder der Zwischenlauf

r erscheint, ist für uns hier gleichgültig, da dieser Unterschied

einer späteren Zeit und meistens erst den einzelnen Sprachzweigen

angehört.

Die ungetheilte indogermanische Ursprache mag schon mit

dieser Vocalerhöhung begonnen haben, doch trat sie hier gewiss

nur in sehr geringem Masse ein; im Sanskrit und den cranischen

Sprachen ist dieser Vorgang zwar nicht ganz selten, jedoch zeigt

sich in den einzelnen Fällen nur wenig Ucbereinstimmuug zwischen

den asiatischen und den europäischen Idiomen. Ein hieher gehöriger

Fall liegt vielleicht in den Personalendungen mi, */, ti vor, wenn

deren i wirklich ans dem u der entsprechenden Pronominalstämme

geschwächt ist.

Auch dass die A-Stämme der Verba das a ihrer Keduplications-

sylbe erleichterten, mag in leisen Anfängen bereits im Indogermani-

schen begonnen haben. Im Sanskrit freilich sehen wir diese Er-

leichterung nur bei den Desiderativen, z. B. tistliämi (sto), vivak'mi,

gighräini; die gewöhnlichen Verba, wie dadämi, sowie alle Perfecta

sind noch frei davon. Im Griechischen erscheint im Perfectum ein

e, im Präsens ein t, im Lateinischen haben diese A-Stämme ein e

(cecini, tetigi u. dgl.). Dem Urdcutscben mag in seiner ältesten

Periode ein i angehört haben, welches dann eine Steigerung erfuhr,

wie sie im guth. ui von haibald, faifuli vorliegt. Warum diese

Steigerung im Gothischen (wo! noch nicht im Urdeutsehen) eintrat,
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16 1. Vocalerleichterung.

gehört frühestens ins dritte Buch. Hier zu erwähnen ist nur, dass

eine ähnliche Steigerung mich hei griechischen Intensiven vorkommt,

wo ein nt in fiat/tdCa>, ttaufdciam , nauidXXm
, ein ot in noim’vw,

[ioi/wM-w eiutritt; Beispiele dafür bei Bopp vergleichende Gram-

matik, zweite Aull., Bd. III, S. 108.

Die Form des Reduplicationsvocals, wie sie die A-Stämme er-

hielten, überwucherte dann später int Griechischen und Gothisehen,

doch noch nicht im Sanskrit und Lateinischen, diejenige Gestalt,

welche eigentlich den I- und U-Stämmen gebührt.

ln weit höherem Masse als in der ersten Periode tritt die Er-

höhung des alten a in der zweiten europäischen ein, also gleich-

zeitig mit der oben betrachteten Entartung von r zu /. Wir haben

es jetzt mit dieser Erscheinung zu tliuu und verweisen dabei nament-

lich auf den Aufsatz von G. Uurtius: Heber die Spaltung des A-

Lautes im Griechischen und Lateinischen mit Vergleichung der

übrigen europäischen Glieder des indogermanischen Sprachstammes

(in den Verhandlungen der kgl. sächs. Gesellschaft der Wissen-

schaften Bd. XVI, 1804, S. 9-42).

Es zeigt sich aber diese Erhöhung, abgesehen von den Vocaleu

der Stämme, namentlich bei dem a der mittleren Sylbc dreisil-

bige Wörter und bei mehreren Casus von Nominalformen mit den

Suffixen -as und -an, so wie bei der 2. und 3. Pers. Sing, (dem-

nächst auch bei der 2. Plur.) der Verba im Präsens. Man vergl.

:

Geu. Sing. Skr. rag'asas: gr. tetjfe(o)os, lat. foederis, lit. menesio,

goth. riqvizis.

Skr. agmanas: gr. noi/i tvog, lat. hominis, lit. akmeus,

goth. hanins.

2. Sing. Skr. vabasi: gr. lat. vehis, altsl. vezesi, goth. vigis.

3. Sing. Skr. vahati: gr. ejjf t, lat. vehit, altsl. vezeti, goth. vigith.

In der 2. Pers. Plur. stört das Litauische, das diesen mittleren

Vocal noch als « hat (sukate torquetis). Bei den abgeleiteten Verbis

scheint das zweite a von -(tja- gleichfalls eine sehr frühe Erhöhung

erlitten zu haben; man vergleiche skr. sadajasi, sAdajati, sädajatha

mit goth. satjis, satjith, satjith. Es ist hier wegen sich kreuzender

Lautverhältuisse und wegen der Spaltung dieser Verba in verschie-

dene Klassen nicht leicht und einfach, das Verbiiltniss der grieeb.

und lat. Formen zu den indischen und gothisehen zu fassen.

Selbst das so entartete und deshalb im Vorigen von mir aus

dem Spiele gelassene Altirische lässt sich hier, z. B. iu der dritten

Person Sing, (berid = lat. fert) vergleichen; die zweite hat den

Consonanteu der Endung und den vorhergehenden Vocal abgeworfen.

Wir haben hier nur von solchen Vocalerhöhungen zu sprechen,
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!. Vocalerleichterung. 17

die aller Wahrscheinlichkeit nach einer sehr alten Zeit angeboren;

aber die Neigung dazu beschränkt sich nicht auf diese alte Zeit,

sondern tritt auch noch vielfältig später in den vereinzelten Sprachen

hervor; selbst das sonst so starre Lateinische giebt davon in der

zweiten Sylbc von laniger, coelicola und manchen andern Formen

Zeugniss.

Dieselbe Erhöhung findet sich aber auch in Wurzelsylben.

Auch hier lässt sich durchaus nicht ergründen, dass die Erschei-

nung etwa von dem Einflüsse benachbarter Consonantcn abhängt.

Vielleicht bestätigt sich einst die Vermuthung, dass zur Zeit des

Eintretens dieser Erhöhung diejenigen Wörter, welche davon be-

troffen wurden, häufiger im Gebrauch gewesen seien als diejenigen,

welche das alte a bewahrten. Daneben mag oft ein auf dem Wort-

bildungssuffixe liegender Accent der Wureclsylbe ihre Vollkraft ent-

zogen haben. Ich gebe hier die Beispiele in derselben Ordnung,

wie sie nachher im Sprachschätze erscheinen, und stelle bei jedem

die Formen mit a voran, lasse dann das e und endlich das i folgen;

andere Entartungen bleiben unberücksichtigt, z. B. das keltische

gebrochene ea.

Skr. pa<;u: lat. pccu, altpr. peku: altir. fiü, urdeutsch fihu.

Skr. ^ardha: altsl. ereda: urd. hirda.

Skr. vadbri: gr. c&qi: goth. vithru.

Skr. aqva: lat. equo: gr. «rcrro, urd. ibva (auffallend lit. aszva).

Skr. babhru: lit. bebru: lat. fibro, ahd. bibar.

Skr. madgu: lat. mergo, ahd. merrich.

Skr. vara: altir. fer, gr. ij‘(xd

:

lat. viro, lit. vyra, urd. vira.

Skr. svasar: allst, sestra: altir. siur, goth. svistra.

Skr. i;va<;ura: gr. ixvQo, altsl. svekrü, welsch chwegyr: urd.

svihran.

Skr. napät: gr. aveipu), lat. nepot, altsl. netij, ahd. nefin.

Skr. naptl: gr. dveipia, lat. nepti, altir. nccht, böhm. neti: goth.

nithjön.

Skr. räg' lat. reg: gadhel. rtgh, altpr. reika, goth. reika (also

auch langes ä gleichartig erhöht).

Skr. hanu: yew, lat. gena, ir. gßn: goth. kinnu (doch lit. zanda).

Skr. pärsni: gr. megva, altsl. plesna: urd. firsna.

Skr. patra: gr. ttteqo, lat. *petro, altsl. pero, ahd. fedara.

Skr. tnadhu: gr. neitv, altbrit. med, medu: lit. middu, urd. midu.

Skr. vasti, vastja: gr. earia, lat. Vesta: ahd. wist.

Skr. rag'as: gr. (Qeßog

:

goth. riquis.

Skr. väta: gr. devi, lat. vento: alteorn. guins, altpr. wins,

goth. vinda.

2
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18 1. Vocalerleichternng.

Skr. nabhas: gr. vttftla, lat. nebala, altir. nem, altsl. nebca:

altn. nifl.

Skr. vaha: Ht. veie: lat. via, goth. viga.

Skr. stär: denen, lat. stell«, breton. steren: nrd. stirnßn.

Skr. svaru: lat. veru: mlid. swir.

Skr. mahat: gr. neya, fieyaXo: goth mikila.

Altpers. räcta: gr. oqsxto, lat. recto: urd. rihta.

Skr. daksina: gr. 6e$io, lat. dextro, altir. des, altsl. desinü:

urd. tibsva.

Skr. inadhja: gr. fitao, lat. medio, altsl. niezda: goth. midja.

Zend. tauthra: lat. tctro: alul. dinstar.

Skr. sana: gr. ivo, lat. senior, altir. sen, lit. seuu: goth. sinista.

Skr. aham: gr. eyatv, lat. ego: goth. ik (lit. freilich asz).

Skr. ma: gr. /i«, lat. ine, altir. me, altsl. mp: goth. mik.

Skr. svajam: gr. e, lat. se: goth. sik (altsl. freilich sja).

Skr. ka hat schon im Skr. ein ki neben sich und beide Stämme
sind in den übrigen Sprachen fortlebend (s. Sprachschatz), doch

mit mehrfachen Vermischungen unter einander.

Skr. k'atvär: gr. »map, altir. cethar, lit. keturi: goth. fidvor

(lat. freilich quatuor).

Skr. pank'au: gr. ntuns, lit. penki: lat. quinque, goth. fünf

(altir. cöic).

Skr. sas: gr. elf, lat. sex, altir. sc, lit szeszi: urd. sihs.

Skr. saptan: gr. emd, lat. septem, altir. sccht, lit. septyni:

goth. sibun.

Skr. dapan: gr. dexa, lat. decem, altir. dec, lit. deszimtis:

urd. tihnn.

Skr. admi: gr. iiui, lat. edo, lit. edrni: altir. ithim, goth. ita.

Skr. V bhram: gr. ßQe'nw, lat. fremo: mhd. brimme.

Skr. pardd: gr. negdm, lat. pedo, lit. perdzu : ahd. firzu.

Skr. bade: gr. xf'£u>: lit. sziku, ahd. sefzu.

Skr. namami: gr. ve/xw, lett. nennt: goth. nima.

Skr. V gadh: gr. yevro, lat. prehendo: goth. gita.

Skr. V
-

kar: lat. cclo: ahd. hilu.

Skr. bharämi: gr. yfpui, lat. fero, altsl. her«: urd. bira (altir.

biur).

Skr. därajämi: gr. dtQw, lit. diriu, urd. tira.

Skr. prnakmi: gr. nXexto, lat. plecto, altsl. plcta: ahd. flihtn.

Skr. märg'ftmi: gr. dfidXyw, lit. ineliu: ahd. milchu (lat. mulgeo).

Skr. bhräg'e: gr. <f).eyw, lit. blizgu, ahd. blichu (lat. fulgeo).

Skr. galämi: ahd. quillu.

Skr. vahämi: lat. veho, altsl. vezq: goth. viga.
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t. VocalerleichterwiK- 19

Indog. V sad (skr. sidämi): gr. e£o/iai, lut. sedeo, lit. sedini:

goth. situ.

Skr. V kalp: lit. gelbmi: goth. hilpa.

Skr. asnii: gr. f'tfpt, lat. *esum, lit. esmi: goth. im (doch altir. am).

Skr. vas&mi: goth. visa.

Skr. hjas: gr. jftos, lat. heri: goth. gistra.

Skr. na: gr. vjj-, lat. nc-, kelt. ne-: altsl. ni-, goth. ni-.

Skr. ati
:
gr. £rt, lat. et: goth. ith.

Das sind 59 noch leicht durch weniger Sicheres zu vermehrende

Wortgruppen, in deuen die asiatischen Sprachen auf der Seite des

bewahrten a stehen, während die europäischen äusserst wenige Aus-

nahmen abgerechnet den erhöhten Vocal zeigen. Wenn dagegen das

Deutsche und Griechische öfters auffallend in der Neigung stimmen,

wnrzelhaftes a im Präsens zu schwächen (Afyoi, 6eg<o — urdcutsch

liga, tira), so ist wegen vieler Fälle, in welchen die dazwischen

liegenden Sprachen (Italisch, Keltisch, Lituslaviscb) davon abweichen,

die Annahme gerechtfertigt, dass zur Zeit der Trennung zwischen

späterem Griechisch und Deutsch nur ein geringer Ansatz zu dieser

Neigung gewesen ist, die weitere Durchführung dieses Principes

aber erst jeder der getrennten Sprachen auf ihrem besondem Lebens-

wege zufäFlt.

Ganz so wie wir oben die Verwandlung von /: / in der zweiten

Periode sehr häutig, in der dritten nur noch selten eintreten sahen,

so steht auch nur selten das Griechische den übrigen europäischen

Sprachen gegenüber auf der Seite des bewahrten «:

Indog. kard (skr. hrd), gr. xagäia (lat. sogar cord): altir. cride,

lit. szirdi, urd. hirtau.

Skr. laghu, gr. i^ayv: lat. levi: altsl. ligükü: goth. leihta.

Skr. arg'una, gr. ägyec. urd. irkna.

Skr. g'amämi, gr, ßaivw. lat. venio: goth. qvima.

Dagegen hat auch das Skr. in mauchen Fällen (wiederum ganz

parallel der Entartung von r: l) eine ihm eigen thii in liehe Schwäch-

ung von a: i, z. 11. pitar Vater, hiranam Gold, sthitis Stand, niqa

Nacht u. 8. w.

Neben dieser Voealerhühnng läuft nun ein anderes Princip her,

das der VocalVerdunkelung, welches aber seltener und im ganzen

später eintritt. Denn das a ist wie ein Kaum, der nach der Licht-

seite mehr Aeste treibt als nach der Nachtseite; überall haben in

den Sprachen die hellen Vocale das numerische Uebergewicht über

die dunkeln, so dass der eigentliche Mittelpunkt der Vocaltonleiter

zwischen a und e liegt.

Unter den Suffixen ist ein altes Beispiel von Verdunkelung der

2*
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20 I. Vocalverduukelung

Skr. Dat. Plur. auf -bhjas: lat. -bus, lit. -mus, urd. mus. Beispiele

für einzelne VViirter sind folgende:

Idg. varka (skr. vrka): gr. Xvxo, lat. lupo; altsl. vlükü, goth. vulfa.

Skr. maksika: gr. pvut, lat. musca, ir. muc, altsl. mucha, ahd.

mucca.

Skr. vidharä: lat. vidua, altsl. vidova, goth. viduvön.

Skr. aksi: gr. wn, lat. oculo, altsl. okes, gotb. augön.

Skr. ganda, gr. dya&it;

:

lat. nodo, ahd. knotin.

Skr. dbanu: altir. dün, ahd. dflna (gr. -dw).

Skr. g'n&ti: gr. yvtoai, lat. noti-on, gotb. kunthja (altsl. po-znati);

dasselbe Verhältniss waltet irn Adj. goth. kuntha n. s. w., wo auch

das altir. gnäth auf die Seite des d tritt.

Zend. -da (gr. -de) : lat, (in-)dn, altir. do, du, altsl. do, goth. du.

Wenn aber idg kvan (canis) in allen Sprachen mit Ausnahme

der Lateinischen das a verdunkelt, so ist der Fall wegen des vor-

hergehenden v und seines unlengbaren Einflusses nicht so leicht

zu beurtheileu.

Fälle, in denen die Verdunkelung späterer deutscher Wörter

in eine so alte Zeit zu setzen ist, weiss ich nicht mehr; Beispiele

für einzelne Sprachen, und sogar für mehrere, die hierin zufällig

Zusammentreffen, giebt es freilich noch genug. So wird das Parti-

cipialsuflix -ant nur im Griech. zu -ow verdunkelt, im Deutschen

und Lat. nicht; die Substantive auf -a verdunkeln im Nom. Sing,

im Lat. ( us), Griech. (-05), Altsl. (-ü), nicht im Skr., Lit. und Ur-

deutsehen; das d der 1. Pers. Sg. Präs, (-ämi) verdunkelt sich im

Griech. und Lat., nicht im Altsl. und Deutschen; das u der mittleren

Sylbe von locuples, quintuplus u. dgl. gehört nur dem Lateinischen

an. Auch das Slavogermanische
,
noch mehr aber das Deutsche

schreitet in diesem Vorgänge über den alten Standpunkt noch weit

hinaus, was später zu besprechen sein wird. Hier mag noch be-

merkt werden, dass diese Verdunkelung am meisten im Altslavi-

schen waltet, wo das « die regelmässige Erleichterung vom a wie

auch vom « ist.

Nach allem über Erhöhung und Verdunkelung gesagten läge

der Gedanke nahe, dass gewisse Wurzeln in der ganzen Gruppe

ihrer Ableitungen die Neigung zeigten, das alte u nur nach der

einen Seite bin entarten zu lassen, also entweder nach der hellen

oder nach der dunkeln, ln der Tbat ist dieses Streben vielfach

bemerkbar, aber das Griechische und das Deutsche haben sich die

Freiheit bewahrt, den Vocal derselben Wurzel nach Umständen

bald zu erhöhen bald zu verdunkeln. Wie die goth. V nam sich

in nima nach der einen, in numans nach der andern Seite hin modi-
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ficirt, so tbut es die griech. V' xtav einerseits in arwvjto, anderseits

in extova, die V tau einerseits in tipvw, anderseits in tofiij, wie

ve)iai: vourj, Jtfiw: iSd/uoc. Mit Formen dieser letzteren Art stimmt

dann z. B. goth. qvums Ankunft, numja, Nehmer, gahruka Brocken,

skula Schuldner. In dieser Freiheit nach beiden Seiten bin liegt

der eine und bedeutendste Keim unseres deutschen Ablauts; diese

Freiheit in ein Gesetz gefasst sehen werden wir im dritten Buche;

in den zwischen Griechisch und Deutsch liegenden Sprachen ist sie

so gut wie ganz verkümmert.

Trotz aller zweiseitigen Vocalerleichterung bleibt freilich das

indogermanische a sowol als das ä in seiner grössten Masse noch bis

aufs Urdeutsehe hin unangetastet. Während das Sanskrit in seinem

a 53 Procent, in seinem a 18 Procent sämmtlicher vocaliscber Laute

hat, das indogermanische a + & also vielleicht 75 Procent bildete,

hat das Gothisclie noch 35 Procent a, zu deneu wir mindestens noch

4 Procent hinzurechnen müssen, so dass etwa 40 Procent für urdeut-

sches « -f- ä hcrauskommen. Das Griechische (mit 17 Procent a)

und das Lateinische (mit 16 Proceut) sind hier ausserordentlich

schneller entartet. Näheres hierüber habe ich in Kuhns Zeitschrift

II, 35 ff. auseinandergesetzt.

Die Vocalschwächung in ihrem letzten Ziele läuft auf ein völliges

Schwinden des Vocals hinaus. Jedoch haben wir hier es nur

mit dem Schwinden am Wortanfange, der Aphaerese zu thun,

während Auslautsgesetze und Synkope erst in spätere Theile meines

Systems der Lautlehre passen. Beispiele von früh eingetretene!

und noch im Deutschen bemerkbarer Aphaerese sind folgende:

1) in einigen Formen der Wurzel as. Im Praes. Opt. (Conj.'l

hat sie in keiner germanischen Sprache mehr den anlautenden Vocal

(goth. sijan, ahn. sö, ahd. st, alts. st, ags. si, altfries. sß), so auch

skr. sjäin, lat. sim. Dagegen ira Griech. elrjv, so dass sich schwer be-

stimmen lässt, wie weit diese Aphaerese schon den ersten Sprach-

perioden zuzuschreihen ist. Für die dritte Pers. Plur Praes. Ind.

(skr. santi, gr. *aevrt, lat. sunt, altsl. sati, goth. sind), doch nur

für diese Person setzt Bopp vgl. Gramm, zweite Ausg II, 330 die

Aphaerese schon in die Zeit der Spracbeinheit Im Altsl. heisst

auch das Part. Praes. sy, in diesem Punkte mit den deutschen

Sprachen übereinstimmend. Im Ganzen machen die Formen dieses

Verbums den Eindruck, als seien in den indogermanischen .Sprachen

die Formen mit und ohne Aphaerese neben einander hergegangen

und als sei erst in späteren Zeiten, zum Tbeil erst in Folge der

Befestigung durch die Literatur, die Entscheidung für die eine oder

die andere Bildung erfolgt.

Digitized by Google



22 I. VocalsteigiTung.

2) bei Praepositionen. Hier sehen wir eine entschiedene Folge

der Proklise, welche sich auch besonders im Griechischen noch in

der Neigung ausspricht, die letzte Sylbe zu accentuiren (während

im Skr. abhi die einzige zweisylbige. Praeposition ist, die den Accent

auf der letzten hat). Diese Aphaerese findet oft schon im Skr.

statt, z. B. von api in pi-dha (claudere, operire), pik'ha (cauda);

ata in va-krania (fuga, recessus), va-laksa (albus, maculis carens)

uud manchen andern Formen. Aus dem tiriech. erinnere ich au

tfoXxög aus eye'Axtv, aus dem Latein, an hustum aus ab-nstum
,
an

taedium aus ati -f- Vad (Uebersättigung). Dazu findet mau noch

manche Beispiele, zum Theil unsicherer Art, bei Pott etym. Forsch,

zweite Ausg. I, 24H— 250. Auch im Deutschen ist diese Aphaerese

noch bis auf verhältnissinässig späte Zeiten bin lebendig, wie mau
aus uusern jungen Praepositionen von und neben ersieht, die den

aDlautenden Vocal von ab und in verloren haben.

Als Beispiele früh eiugetretener und bis ins Deutsche hin wirk-

samer Aphaerese führe ich zunächst alle die an unser vor, für,

ver- sich anschliessenden Formen an, die in sämmtlichen indo-

germanischen Sprachen vor dem aulautendeu Labial keinen Vocal

mehr zeigen, während sie Bich deutlich au skr. apara: para, parä,

parS, pra anschliesseu. Zu derselben Praeposition apa mit Suffix

-va rechnet Pott auch goth. fav, gr. navQo, lat. pauco, paulo, wozu

uns asiatische Formen fehlen. Die Praeposition anu (post) hat

man nicht ohne Wahrscheinlichkeit in skr. navja, gr. vto, lat. novo,

gall. uovio, lit. nauja, urdeutsch niuja wiedergefuuden.

Ausserhalb dieser beiden Klassen vou Beispielen finde ich die

Aphaerese nur in Skr. danta, lat. dent, altir. det, lit. dauti, goth.

tunthu aus V ad (edo), wo das griech. öäovr erst selbständig wie-

der einen Vocalvorschlag hat ointreten lassen.

Vocalsteigeruug.

Allen diesen Vocalschwächungen steht nun aber auch ein Princip

der Vocal Steigerung entgegen, das hier, gegenthoiligen Ansichten

zum Trotze, unter dem selbständigen Lautwandel seine Stelle

finden möge. Eine gewisse Abhängigkeit von den benachbarten

Lauten findet freilich jedenfalls in dieser Steigerung statt, jedoch

nur eine Abhängigkeit von der Gesammtheit dieser Laute, nicht

von den einzelnen. Die Steigerung ist ursprünglich das siegreiche,

meistens durch den Accent unterstützte Bingen einer Sylbe gegen

eine vou den andern Sylbcn desselben Wortes drohende Ueber-

wueherung und Zurückdräugung, dehnt dann aber den Kreis ihrer

Anwendung bedeutend aus. Es entsteht aber diese Steigerung ganz

naturgemäss dadurch, dass ein Vocal durch den Vorschlag eines
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I. Vocalsteigenmg. 23

a (des Voeals au sieb, des weder durch Zunge noch Lippen am freieu

Ausströmen gehinderten Voeals) gestärkt wird. So entwickelt sich

a: ä, i: ai, n: au. Es gehört nicht hiehcr, sondern in die Lant-

lehre der einzelnen Sprachen, uachzuweiseu, in welche Vocale diese

Steigerungen oft übergehen; die unten folgenden Beispiele geben

dafür Belege. Wir betrachten zuerst die Steigerung in Staminsylbeu,

dann die in Bildungssylben; für die ersteren eutlehne ich manche

griechische und lateinische Beispiele aus Amelung, die Bildung der

Tempusstämme durch Vocalsteigerung im Deutschen, Berlin 1871. 8.

a) Steigerung der Stammsylben, ursprünglich wohl nur vor

leichter Endung.

A- Vocal.
Skr. V as: V äs (sitzen), entwickelt sich schon vor der Ab-

sonderung der europäischen Sprachen. V pad (gehn): pädas (Fuss).

V vak' (sprechen): vfik' (Rede). Madhuras (süss): mädhurjam

(Süssigkeit). Samudra (Meer): säinudram (Secsalz). Däyarathis, Ab-

kömmling des Da^aratba. Die besondern Gesetze, nach denen im

Sanskrit die Steigerung cintritt oder unterbleibt, gehören nicht hie-

her, da ihr Einfluss nicht bis auf das Deutsche wirkt.

Griecb. V" gay (ftjjrvvfu) : toooiya. Auch axohmo, gtqiövvv/m,

tu und manche andere Formen haben a: w gesteigert.

V naX: IJrjlevs, Aafr : XijiXrj, ßa : ßrjfia, ßi}X6s, ora : atrj/^wv,

&aA : thijXv?, fiax : firjxog etc., jiAay : nXijaaui, ipav : etpijva.

Lat. V vkd (vadum): vftdo, lab (labare): läbor, sarp: räpo.

Viele Beispiele in Kuhn’s Zeitschr. XIII, 168.

Lit. Flatus (breit): plötis (Breite), labas (gut): lobis (Reich-

thum), teku (lanfe): täkas (Fnsssteig). Im Lit. zeigt sich hier fast

immer ö, selten ä, doch im Lett. immer ä.

Deutsch. Goth. frathjan: fröds, gadaban: gadöbs, saths: sötli.

Altn. dalr, ahd. tal vallis: altn. docl, ahd. tuolla. Goth. hana,

alts. hani, ahd. hano, ags. hana (Hahn): altn. boen, ahd. huon,

altn. bön (aus *hönja, Huhn), lliczu auch manche uomiuale Coin-

positionen, z. B. goth.-dögs in tidur-dögs; im Altn. bedeutet im ge-

naueren Sprachgebrauch, der aber nicht immer eingehaltcn wird,

dagr nur die helle Zeit des Tages, doegr die Zeit von 24 Stunden.

Speciell gut bische Steigerungsweise in V vag: goth. vfgs

(Welle, nebeo vigs Weg), nam: amlauems, tarn: gatcMns.

I- Vocal.

Skr. V Skid: k’haidana. V kit: kaitajämi Civas: (^aivas

(Verehrer der £iva).

V div, svid, dvis: devas, svedas, dvßÄmi Prija (<piAo$): Com-

par. prejas, Superl. prestha.
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24 I. Vocalxteigening.

Griech, Alaxvvw, aive'io.

AiXouia, nenokita; mit Durchführung des Diphthongs durch das

ganze Verbum dvoiyw, olyvv/u, olyo/im (vielleicht zu etxw zu stellen.

AeSeixa, Xeinw, neUhu, OTttixw, dXeitpm, dfieißui ,
diiw, deidiu,

etxw, erteiyw, eqetnw, Xeixw, oeka, oieißw, (peidoßtu.

Lat. V" quis: quaero, so auch caedo, laedo. V ig: aeger

(s. Kuhn s Zeitsehr. XIX, 259). Aelteres ui noch in sabellisch aisos

(Kuhn’s Zeitschr. X, £0), oi in altlat. loido (lüdo), oe in foedus.

V div: divus, die: dico, üd: fldo. So auch incido, vivo, strido,

confligo, viso, figo, liquor, collido, inquiro.

Ein eigentümlicher die Steigerung vertretender Uebergang in

V die: doceo, während hiuter moueo und noceo für das Lat. zu-

nächst allerdings I-Wurzeln, dahinter aber A- Wurzeln liegen.

Kclt. Idg. V div: gall. deivos.

Altsl. Hier steigert sich anslautendes i der Wurzel zu nj

oder nj, welches dem goth. nt sehr nahe liegt, z. B. von V pi

(trinken) poja, napoiti (d. h. napojiti) napajati.

Als gewöhnliche Steigerung von i gilt e (d. h. Je oder ea)\

es hat wol ursprünglich ni gelautet; in entlehnten griech. Wörtern

entspricht es auch diesem Diphthongen, der damals wol schon

d gesprochen wurde. Vgl. lijati neben lejati fundere, smijati neben

siuejati videre, viseti pendere neben vesiti suspendere, videti videre

neben vedeti scire. Tief eingehende Untersuchungen über die Natur

dieses slaviscbcn e, die vielleicht unsere bisherige^ Ansichten da-

rüber wesentlich modificircn werden, finden sich bei Job. Schmidt

zur Geschichte des indogermanischen Vocalismus (Weimar 1871. 8).

In altsl. söjati — goth. saiau hat es die Sprache vergessen, dass

hier ursprünglich nicht i, sondern a vorliegt

Lit. Idg. V vid: veizdmi ich sehe, weidas Gesicht, waidiuu

sehn lassen. Altpr. deiwas aus V div. Für das Lettische fiuden

sich viele Beispiele bei Bielenstein, lettische Grammatik I (1863)

Süite 130 ff.

Deutsch. Goth. fijan: faian (aus *faijan). Goth. vilja: vaila

(wohl). Urd. V svit: altu. sveiti, ahd. sweiz, ags. svät. Urd. V
bit: goth. baitrs (aeerbus). Urd. V tiv: altu. tlvar.

U - V o c al.

Skr. dju: Djaus, duhitär: dauhitras (Sohn der Tochter),

suvarüa (Gold): sauvania (golden), V jug: jauktika (verbiudend),

V su: savitri (Gebärerin), Drupada: Draupadl (Tochter des Dr.),

Buddha: Bauddha (Buddhist).

Idg. V rud: skr. rödüuii, V rudh: rökärni (zend. raodhaiti,

V jug: jöga (Verbindung), skr. V budh: bödhämi.
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I. VocAlsteigerun^ 25

Griech. Avl-w, navw , \pnvm, drtoXaviu, xpdiu (tpd/w).

Kaim, xXauo, äaim (aas xd/ja», xXd/ jtu, da'/jio).

EiXijXov&a, xQovw, Xotko, dxovo>.

XiÖWVfU, faJvi'l»/Ui, QWWVfU (
ui—oJ ).

V Xvx (dfUftXvxij): Xevxog, V £vy:fet»yoc, idg. div: Zet/s ; £tvy-

vv/ji
, iXevaopai, tftvyw ,

xrt’-ihv, yevw, ri’dw, evxofiai, Xevui, vetiu»,

anevSw, xpeväw.

A'siu (aeol. z«t>(u), vsw, geu>, nXtio, l/eu> (aus xiJ <u etc.).

Lat. Claudo, plaudo, laudo (vielleicht zu V vru); lavo. Vduc:
düco (alte Schreibung abdoucit), nub: nübo; so auch gtübo, clüdo,

sügo, trftdo, üro, ütor, lüceo. V tlu: fleo (aus *flevo).

Altsl. Die Steigerung vou u ist hier das ov, er, an, da der

Diphthong au hier fehlt; z. B. V" slu, plu: slov$ (höre), plova

(fliesse). Wo das u die Wurzel nicht auslautet, ist hier die Stei-

gerungsfiihigkeit erloschen.

Lit. V truk: traukiu, drugü: draugas (Genosse, Freund).

.Sehr ausführliches über das Lettische findet mau bei Biclcnstciu I

(18C3) S. 133 ff.

Deutsch. V bhu (ahd. bim): gotli. baua; idg. V stut: goth.

stauta; urd. V lud: juggalauths (junger Mann); Guti: Gauti.

V" plu: goth. flödus.

Goth. biuga, tiuha, biuda, liuda, ahd. riuzu u. 3. w.

Diese Uebersicht hat nur den Zweck zu zeigen, wie verbreitet

in unsern Sprachen die Steigerung ist, und in welchen Wortclasseu

und welcher Gestalt sie namentlich vorkommt. Nun aber gehn die

Sprachen noch einen Schritt weiter zusammen, indem die Steige-

rung in ihrer Anwendung auf bestimmte Fälle mehrfach überein-

stimmt. Als solche Fälle sind hervorzuheben:

1) Die Bildung der Causativa.

Im Skr. können sie ganz frei von jedem Verbum gebildet wer-

werden, z. B. V bhar: bhärajumi, vid: vedaj&mi, budh: bödha-

järai.

Griech. vielleicht hieher xXvw: xaXea>. Sonst sind hier kaum
klare Fälle der Vocalsteigerung bei Causativen zu finden, da mei-

stens die Primitiva fehlen.

Lat. V" man (memini): monco, V lu : lavo, im Ganzen auf wenige

Fälle beschränkt.

Wie mag es hier mit dem Keltischen stehen?

Altsl. mnj sterbe: morjij tödte, variti kochen (intr.): vreti (trans.);

viseti hangen: vesiti hängen, piti trinken: napoiti tränken.

Lit. sehr selten, z. B. gruwu cinfallcn: grauju niederreissen.

Gewöhnlich werden die lit, Causativa durch inu gebildet, doch
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26 I. Vocalsteigcrnng.

haben ancb diese dieselbe Vocalsteigerung, z. B. sedmi: sodiuu,

paklystu: paklaidinu. Häufiger ist die Erscheinung im Lettischen,

worüber Näheres bei Bielenstein I, 336 f.

Goth. faran: förjau, rathjan: abd. rödjan, V" vis: urraisja, drus:

gadrausja. Doch V sat und lag ohne Steigerung: satjau, lagjau

u. s. w.

2) Die Bildung der Perfecta, wozu ich gleich das Lit. und

Lett. Praeteritum stelle:

Skr. Grieeb. Lat. Lit. Goth.

a tatitna scäbi emiau (Praes. imu) f3r.

i bibheda Xt^oirta vidi gyniau (Praes. ginu) bait.

u tutöda eüijiov&a fflgi koriau (Praes. kariu) bang.

Im lettischen Praeteritum wird der Wurzelvocal in gewissen

Fällen (und auch hier nur vor Liquidis) verlängert, z. B. Praes

knru, wilu, kulu: Praet. käru, wilu, külu.

Zu bemerken ist, dass im Skr. neben tatäna auch tatana,

neben sasäda auch sasada gilt, was für die Scheidung der beiden

deutschen Hauptconjugationcn der A-Stäinme von Wichtigkeit ist.

Auf die Frage, ob diese Steigerung ursprünglich allen oder

nur einigen Personen des Perfcetums eigen gewesen ist, kommen
wir erst in dem Capitel über die Conjugatiou.

3) Die Bildung einer Anzahl von Praeseutibus der I- und U-

Wurzeln, wo sich aber die Steigerung zum Theil vom Praesens aus

über das ganze Verbum verbreitet:

Idg. V skid: lat. caedo, lit. skedu, goth. skaida (hier nicht

bloss im Praesens); vergl. das skr. Subst. k'haidaua (das Schneiden j.

Idg. V stigh: gr. tfm'x«), goth. steiga.

Idg. V bhid : vielleicht gr. yeiiofuti, goth. beita.

Idg. y ligh: skr. lehmi, gr. leiyut, altir. ligim, lit. laizau, goth.

laigö (hier im ganzen Verbum).

Idg. y dik: gr. Seixvv/u, lat. dico, goth. theiha.
”

Idg. y kit : skr, kaitajami, goth. baita (hier im ganzen Ver-

bum).

Idg. y bhug: gr. g>evyot, goth. biuga.

Europ. V duk: lat. dftco, goth. tiuha.

Idg. V budh: skr. büdhämi, goth. biuda.

Idg. V rudh: skr. rohämi, gr. ilevihu, goth. liuda.

Idg. V gus: skr. g’ösämi, gr. yfvut, goth. kinsa.

Europ. y ug: lat. augeo, lit. augu, goth. auka (hier im ganzen

Verbum).

Auch hierüber noch Näheres bei der Conjugatiou.
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i. Geschwitchte Steigerung. 27

4) Einzelne Nominalformen:

Idg. avi Vogel: ävja Ei, gr. aio, lat. ovo, altsl. jaje, alul. ei;

wie hat hier die urdeutsche Form geheissen?

Idg. V sthal: ir. stöl, altsl. stolu, goth. stöls Stahl.

Idg. V pad: skr. pädas, goth. fötus.

Idg. V bhag (edo): gr. tpnyog, lat. fägus; im slavogermauiseheu

mit Verdunkelung altsl. bouk, urdcutsch böka.

Idg. V div; skr. devas, lat. divus, gall. deivos, altsl. tivar.

Idg. V kit: viell. skr. ketu, goth. haidus.

Idg. V svid: skr. svödas, altn. sveiti.

Umbr. tutu : lett. tauta, goth. thiuda.

b) Steigerung in Bildungssylben. Vor den Casnsendungcn sind

die schönsten Uebereiustimmuugen in der Steigerung des Stammes-

auslautes bei I- und U-Stämmeu folgende:

Gen. Sing. Vgl. skr. avßs, altpers. k'aispäis, gr. rtölijog (neben

nöfoog und nötewg), lit. nakties: goth. mahtais. Im Altsl. hieher

alte Formen wie ptjte, z^te, täte. — Skr. sunös: goth. sunaus.

Dat. Sing. Skr. stlnSvi: goth. sunau. Vgl. gr. no'Ajp neben ndAst.

Nom. Flur. Skr. avajas, gr. nöAjfej (neben mittig): goth. mahtcis.

— Skr. sünavas: goth. sunjus.

Gen. Flur. Skr. sftnünfiin: goth. sunivß; doch ist dies vielleicht

nur zufällige Aehulichkeit
,

vgl. vexvvrv, fructuuin. Gr. notrjmv
neben noXeotv.

Im Ganzen ist, wie man sieht, das a weniger steigerungsfällig

als » und u, am wenigsten
,
wenn zwei Consonantcn hinter ihm

stehen. A hat die Steigerung auch weniger nüthig, desto mehr

bedarf es der Nasalirung. Während die Schwächung bei a am
deutlichsten hervortritt, tliut es die Steigerung bei / und //, wiederum

eine Wahrnehmung, die uns schon in diesem ersten Buche dem
deutschen Ablaut einen Schritt näher führt.

Vocmlcrleiehtcrung und Steigerung zusammen.

Da sowol das Friuoip der Steigerung als das der Schwächung

in unserm Sprachstamiue sowol sehr früh ciutritt als auch sehr

lange wirksam ist, so ist es natürlich, dass Formen, welche schon

gesteigert sind, nachher geschwächt werden, wogegen geschwächte

Formen einer späteren Steigerung unterliegen.

Von geschwächten Steigerungen zeigt schon das vorher-

gehende Verzeichniss eine grosse Anzahl von Beispielen. Es ent-

steht hier die sogenannte erste Steigerung, welche aber historisch

betrachtet gewiss die zweite ist. Beim a ist diese geschwächte

Steigerung unsichtbar, oder, wie die indischen Grammatiker sich
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28 I. V<«rn lauslaut.

ausdrücken, das n hat kein Gnna. Nur im Griechischen und Gotbi-

schen tritt eine Erscheinung ein, die. eine geschwächte Steigerung

eiuigerinassen ersetzt; man vergleiche oben das Verhältnis» des

griech. tj zum w, so wie das des speeiell gothischen e zum urdeut-

schen, zum Theil schon slavogermanischen ö.

Desto häutiger unterliegt gesteigertes i uud u der nachherigeu

Schwächung.

Das ai als gesteigertes i sahen wir oben schon im Skr. öfters

durch e ersetzt, im Griech. durch ot und «, im Latein, durch oi

(altlat.), te, <e und (, im Kelt. durch ei, im Altsl. durch e, im Lit.

durch ei, eben so im Deutschen.

Das (tu als Steigerung des u ersetzt sich, wie wir gleichfalls

oben in manchen Beispielen sahen, im Skr. durch 6, im Zend durch

au, im Griech. durch ov oder ev (mit weiteren Entartungen vor

folgendem Vocal), im Lat. durch ou (altlat.) und m, im Altsl. durch

nr, er, im Urdeutschcn durch itt. Im Skr. gehören hieher vielleicht

einige ä, wo man au oder «i erwarten sollte, z. B. gühämi, Perf.

g'ugüha, terner das bekannte babhflva, dann sthfira (gegen zend.

Qtaora). Beispiele zu dieser Erscheinung, die er freilich anders

auflässt, liefert Johannes Schmidt zur Geschichte des indogerm. Vo-

calismus (1871) S. 141. Griechisch entspricht hier z. B. ftico

neben

Namentlich im Praesens der I- und U-Wurzeln ist dies Bedürf-

uiss einer Schwächung des gesteigerten Vocals in den verschieden-

sten Sprachen sehr hervortretend, am meisten dem Deutschen ist

hierin das Griechische ähnlich. Im Urdeutschcn ist in diesem Falle

die geschwächte Steigerung unverbrüchliches Gesetz geworden.

Die gesteigerten Schwächungen, die Schleicher den Ucbcr-

tritt der A-Reihc in die I-Iieihe nennt, finden erst im zweiten und

dritten Buche ihre Besprechung, da sic erst später eintreten.

2. Vocale im Auslaut.

Der Keim der später so weit wirkenden Auslautsgesetze ist

schon in der indogermanischen Urzeit nicht gauz unschciubar. Zu-

nächst gehört bereits dieser das Gesetz an, dass das i in den

Pcrsonalendungen der Secundärformen abgeworfen wird, auf welchen

Abwurf im Perfect und Aorist die dem Worte vorn angcwa.chsene

Reduplication oder das Augment entschiedenen Einfluss haben. So

verhält sich im Skr. jämi, jäsi, jäti, janti zu ajäm, ajäs ajäl, ajän,

im Griech. yjj/ui zu fqpjjv u. s. w. So entspricht im Optativ das

apocopirte Skr. dadjäs oder griech. nimois dem goth nima's oder
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nömeis. Ferner ißt sehr alt das Entarten des vedischen -masi der

ersten Pcrs. Flur, zu -mag; es erscheint zu kühn, im abd. -mes noch

eine Spur jenes -masi za sehen.

Aber über diese beiden Fälle hinaus darf man diese Erschei-

nung nicht dem Indogermanischen zuschreiben. Es ist nar zufällig

gleichmässige Entartung (die für das Deutsche nach Buch III gehört),

wenn im Latein, und Urdcutschen das > aus allen Personalendungen

gewichen ist, also lat. sum, -is, -it, -bam, -baut, -nnt u. s. w., goth.

-is, -ith, -am, -and. Hier hat das Altslavische und Litauische noch

die 1. Pers. Sg. auf -mi, 2. Sg. auf -si
,

3. Sg. auf ti, ti, 3. Plur.

auf -ti. Leider ist im Lituslav. das untergegangene Perfect ebeu

so wenig wie der verlorene Optativ zu vergleichen.

Nicht ganz so alt als der Untergang des -i der verbalen Se-

cundärformen ist die Apokopc des Endvocals vom indogermitnischcn

und skr. -dhi der 2. Pcrs. Sing. Imperat. So griech. z. B. dös,

l>is', im goth. ist die einzige doch nicht sicher zu vergleichende

Form ögs (fürchte); in den dazwischen liegenden Sprachen findet

sich nichts entsprechendes.

Noch etwas jünger ist der Abfall des Endvocals des Verbal-

stammes in der 2. Sing. Imperat. Im Griech. kommt er noch nicht

vor, im Lat. haben wir die Beispiele die, duc, fac (nicht fer, da

dies keinen sogenannten Bindcvocal hat), im Altirischcn und Deut-

schen ist der Abfall durchgehend. Leider ist die Form im Litau

ischen nicht nachzuweiseu. Ausserhalb der genannten Verbal

formen kennen wir eine vprslavogermauisehe Apokope nur in meh-

reren Praepo8itionen und Conjunctionen, also auf demselben Ge-

biete, auf dem wir schon oben (s. Seite 22) die Aphaercse beob-

achteten:

Skr. apa, api, gr. anö, eni — lat. ab, lit. ap, goth. af.

Skr. npa, gr. «no — lat. sub, goth. uf.

Skr. ati, adhi, gr. -ih — lat. ad, altir. at, lit. at, goth. at, id.

Skr. upari — gr. vnei^, vneQ, lat. super, altir. far, goth. ufar.

Skr. anti, gr. a'vri, lat. anti, altgall. ande — lit. ant, goth. and.

Skr. k'a, gr. re (dor. xa), lat. que
,

altsl. 2e — gr. x in ovx,

lat. c in hic, ac, nee, tune, nunc, sic, altir. -eh, goth. -h.

Skr. ati, gr. hi, altsl. te, to — lat. et, altir. aith, goth. ith.

Im Allgemeinen sieht man diese Apokope so vor sich gehn,

dass das Arische und Griechische von ihr noch unberührt bleiben,

die übrigen Sprachen ihr dagegen meistens anheim fallen. Eine

Rchärfcre Zeitbestimmung will hier nicht gelingen, zumal hier ein

Kampf zwischen Aphaercse und Apokope vorliegt, so dass der

Eintritt der einen die andere an ihrem Eintritt hindert. Am meisten
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uutcrliegt der Apokope in diesen alten Zeiten das i, das a nur nach

eingetretener Erleichterung.

3. V orale, abhäniria.

a) Einfluss von Vocal auf Vocal.

In Bezug auf die Vermeidung des Hiatus sind alle unsere

Sprachen schon von Anfang an ausserordentlich feinhörig. Ihnen

allen gemeinsam ist z. B. bei vielen mit Vocaleu beginnenden No-

minalsuffixen das Abfallen des Endvocals vom Priniitivstamnie. So

schwindet vor dem Comparativsuffix ijant uud vor dem Superlativ-

suffix isla der thematische Vocal des Positivstauunes
;

eben so

unterdrücken die Adjectiva auf ina oder ina jenen Vocal. Bis ins

Deutsche hinein bleibt dieses I’rincip durchaus lebendig; so schwindet

z. B. von den gothischcn Stämmen kauru und quairru das u, das

doch sonst eine gewisse Festigkeit zeigt, in den Substantiven kaurci

(Last) und quairrei (Sanftmut!)). Beispiele in reicher Zahl findet

man in den Abschnitte über Wortbildung.

Ferner zeigt sich vielfaches Uebereiustimmen in der Abwerfung

des nominalen Endvocals vor dem Suffixe aja der denominativen

Verba, z. B. skr. jöktra: jöktr-aja-si, gr. no/.eito . rroAeju-Ifc-if, lat.

misero: iniser-e-ris, altsl. delo: del-ajq, glagolo: glagol-je-si
;

lit.

balta: balt-öju, pusta: pust-iju. So auch Gotb. audaga: audag-jan,

fiska: fiskön, skafti: skaft-jan, mau vir. manv-jan.

Wie in der Ableitung, so gilt dasselbe Prineip in der Flexion;

im Gen. Plur. der A-Substantiva fällt das a des Stammes vor der

Endung äm aus; gr. Ivxo : kvx-wv, lit. vilka: vilk-u, urdeutsch vulfa:

vulf-äm, vulfa . Das Sanskrit entgeht dieser Erscheinung dureh

Einschub des n, das dort freilich auch bei andern Stämmen eintritt,

das Latein, durch Anwendung des Suffixes -rum.

In der Compositiou ist eiu sehr bekanntes hierher gehöriges

Beispiel der Abfall des Vocals der Negation ni-, ne-, z. B. lat. n-

ullus, n-umquam, goth. n-ibei, n-ist u. s. w.

Ein zweites und drittes Mittel den Hiatus zu vermeiden wer-

den wir in dem Einschube unorganischer Consonanten so wie in

der Consonantirung des i jind u kennen lernen; s. Consonanten,

abhängig.

Spuren von Umlaut sind nur noch sehr gering. Die Epen-

thesen, wie sie das Zend, das Gadhelische, das Altirische (dem

auch der altn. U-Umlaut bekannt ist), in etwas anderer Weise auch

das Griechische, ferner aber auch das Deutsche kennt, sind im

Allgemeinen erst den getrennten Sprachen zuzuschreiben. Doch
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erwäge man Skr. kravja gegen gadbel. cairbhe, altsl. crevo (Stamm
Breves), gotb. hraira; eben ko skr. kalja, gr. xaXo (doch xakkimv

ans kalj-ion) gegen altsl. celu and gotb. haila. Im Qoth. haims

liegt nicht Epenthese, sondern Vocalsteigerung vor. lieber den

Uebertritt des « aus der zweiten in die erste Sylbe von gotb. augö

s. Buch III.

b) Einfluss von Cousonaut auf Vocai.

Die Synkope ist uralt in mehreren Fällen, namentlich wo r

als zweiter Consonant steht. So schwindet die Sylbe tar zu tr in

den Verwandtschaftsbezeichnungen, z. B. gotb. Gen. bröthrs, lat.

fratris u. s. w.; vgl. altir. mäthrathatu (matrimonium ) von mathir,

Gen. mathar. Doch nehmen das älteste Sanskrit und das älteste

Griechisch an dieser Synkope noch nicht Theil und auch unter den

europäischen Sprachen fuhrt sie fast nur das Latein, und Goth.

vollständig durch, das heisst überall, wo das r noch einen Vocai

hinter sich hat.

Ganz in ähnlicher Weise wird schon von uralter Zeit an die

Sylbe par zu pr synkopirt in vielen Formen des Praepositional-

stammes par. Man vergleiche im Skr. parä, pare, pnras neben pra,

im Griech. naqa, naqai, rrdqos neben nqö, im Lat. per ncbeD prae

und pro, im Lit. par, per neben pra, pre, im Goth. faur, faura, ahd.

furi neben fira; ja das Lat. re- und das Altir. ro- scheinen diese

synkopirten Formen im Anlaute noch weiter verstümmelt zu haben.

Es läuft also in dieser Partikellamilie schon von Alters her eine

doppelte Reihe von Formen neben einander.

Ausser vor r finden wir eine Synkope aus so alter Zeit noch

in dem Elemente tma der pronominalen Declination, welches sich

von dem Pronorainalstamme mma kaum wird trennen lassen; der

gemeinsame Pronominalstamm sja lässt sich nicht gut anders deuten

als von vorausgegangenem tu-ja.

Eine Synkope ganz vereinzelter Art, der einzige mir bekannte

alte Fall, wo der zweite Consonant keine Liquida ist, finden wir

in Skr. napät: Fern, napti, woran sich dann gr. dveiput, lat. nepti,

altir. necht anschliesst; durch diese Synkope wird erst der Fortfall

des Labialen im Slavogermauischen möglich.

Andere Fälle von Synkope, in denen oft mehrere Sprachen

stimmen, gehören noch nicht hieher, z. B. goth. namna (uo-

mina) verglichen mit skr. Gen. und Abi. Sing, nfimnas, Dat. nfunuc,

Loc. nämni, Iustr. närnnä, Gen. Plur. nämn&rn.

Noch andere Fälle sind sehr zweifelhaft und hängen nament-

lich von Entscheidung der Frage ab, wie weit schon in iudoger-
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manischer Zeit feste Zusammensetzungen mit adverbialen Praeposi-

tiouen anzunehmen sind.

Das Gegentheil der Synkope, der Vocaleinschub, lässt sich

von der dritten Periode ab im Dat. Plur. consonantiscber Stämme
beobachten. Im Skr. ist er weder bei den Stämmen auf -nt, noch

denen auf -n oder -r gebräuchlich, obwohl bei allen drei Arten die

Schwierigkeit in anderer Weise gehoben wird (bharad-bhjas, a<;ma-

hbjas, dätr-bhjas). Im Griech. ist es wahrscheinlich grade diese

lautliche Schwierigkeit, die den Untergang dieser Bildungen und ihren

Ersatz durch locative Formen veranlasst. Aber die andern Sprachen

stimmen in Bezug auf den Vocaleiuschub überein: Lat. ferent-i-bus,

homin-i-bus, patr-i-bus, Altir. cairt-i-b, menman-ai b, atbr-ai-b, Lit

augaut-e-ins, akmen-i-ms, möter-i-ms, Goth. fijand-a-m, ban-a-m (für

*hanan-a-m), brothar-a-m.

Damit ist die Lehre von den Vocalcn, soweit diese Vorgänge

auf das spätere Deutsche Einfluss haben, geschlossen. Mit der

Trübung, Verlängerung und Verkürzung von Vocalen durch vorher-

gehende oder nachfolgende Consonanten werden wir es erst in

späteren Perioden zu thun haben.

H. Consonanten.
1. Consouunten selbständig.

Während wir die Vocalc im Vorhergehenden sehr durchgreifen-

den Veränderungen unterliegen sehen, die aus ihrer eigenen Natur

hervorgehen, dagegen bei ihnen nur eine geringe Abhängigkeit von

andern Lauten bemerken, kehrt sich das Verhältniss bei den Con-

sonanten in dieser Periode fast um; der Consonant behauptet sich

ziemlich fest, so lange er nicht von aussen gezwungen wird sich

zu ändern. Den Eintritt des neuen l und den Untergang der alten

Aspiraten haben wir schon oben erwogen, da es sich hier um Er-

weiterung oder Beschränkung des alten Lautsystems haudelt.

An dieser Stelle ist nur eine uralte Erweichung von / zu s zu

erwähuen, die wir finden 1) im Pronomiualstamm sa

,

wenn dieser

wirklich, wie es scheint, aus ta entstanden ist, 2) im Pronominai-

stamm tu, der als Suflix der zweiten Pers. Sing, des Verbums den

Anlaut s annimmt. Unter den Einzelsprachen ist es namentlich

das Griechische, in welchem dieser Keim der Entartung von t: s

weiter wuchert.

Bei einem einzigen uralten Worte möchte ich die Frage stellen,

ob cs etwa in den europäischen Sprachen einen anlautenden Gut-

tural verloren hat. Ich meine gr. uh, lat. auri, altir. ö, altsl. ucho,

lit. ausi, goth. ausan, dem im Zend die Form gaosa gegenübersteht)
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durch die es sich leicht an skr. g'ösämi, gr. yevw, goth. kiusa n. s w.

in der weiteren Bedeutung von sinnlichem Wahrnehmen anschliesst.

Im Zend heisst die Wurzel gus geradezu hören; sollte sogar dies

deutsche Verbum damit Zusammenhängen, dann stört freilich griech.

dxoiiio, das man sonst damit vereinigt. Die Sache verlangt noch

nähere Prüfung.

2. Consonanten lin Auslaut.

a) Abfall des s.

Er zeigt sich in allen indogermanischen Sprachen im Nom.
Sing, der Stämme auf r. Im Deutschen bieten sich für diese Er-

scheinung zur Vergleichung mit den andern Sprachen nur die

fünf Verwandtschaftsbezeichnungen Vater, Mutter, Bruder,
Schwester und Tochter dar, wir sehn aber aus den übrigen

Sprachen, dass dieser Abfall auch den andern Stämmen auf r

gemeinsam war; wenn das Aeolische ein (idxaQ-s oder xbq s

aufweist, so ist darin wol nicht ein Erhalten des alten Zu-

standes, sondern nur ein ßleichmachen durch die Krallt der Ana-

logie zu sehn. Von dem Abfalle des r, den wir bei jenen Wörtern

im Skr., Zend, Altai, und Lit. finden, hält sich das Deutsche voll-

kommen frei.

Eben so wie bei den R-Stämmen ist auch bei den N-Stämmcn
der Abtall des nominativen -« ein gemeinsamer, ja er giebt noch

Veranlassung zu weiterer Apokope des n; vgl. Skr. agma, lat. homo,

altir. menme, lit akmü, goth. hana. Im Griech. vergleicht sich rtotfiijv

u. dg]., wogegen fielas und id).aq wieder einer gleichmachenden

Analogie folgend das allgemeine Nominativzeichen eintreten lassen.

Doch auf diese beiden Fälle beschränkt sich der frühe Abfall

des *\ zwar stimmt auch bei Stämmen auf -ra mehrfach hierin das

Deutsche zum Lateinischen (vgl. goth. anthar, unsar, hvathar, vair

gegen lat. alter, noster, uter, vir u. s. w.), aber das ist ein jeden-

falls in beiden Sprachen unabhängig eingetretener Vorgang, den

auch das Goth. nicht völlig durchführt; vgl. höre, gaurs und nach

Consonantengruppen akrs, figgrs u. s. w.

b) Abfall der Nasale.

Wie eben erwähnt wurde, werfen die N-Stämme im Nom. Sing,

nicht bloss das #, sondern dann auch das n ab. Darin stimmt das

Deutsche (z. B. Stamm ahmau, Nom. ahma) zum Skr. (Nora, ätmä),

Zend (asma), Lat. (sermo), Altir. (menme), Altai, (oko) und Lit.

(akmü). Im Griech. Saiimv, aiwv u. s. w. dringt das -r wieder in

den Nominativ, im Lat. wenigstens beim Suffixe min (z. B. nomen,

doch nicht in homo).

8
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Den Abfall des -m der 1. Pers. Sing, finden wir im Perfectum,

das Skr. und Griech. gehn hier auf blosses -a aus, das dann im

Urdentschen gleichfalls schwinden muss, so dass die erste Sg. Perf.

im Deutschen aller Endung entbehrt; das Lituslavische entzieht

sich hier leider der Vergleichung.

Andere Fälle von Nasalabfällen sind zweifelhafter. So vor

allem in der Zahl fünf, wo die europäischen Sprachen den asi-

atischen gegenüber den Nasal entbehren; oder sollte er in den

letzteren durch den Einfluss der 7, 9, 10 erst hinzugefügt sein?

Schwierig ist die Beurthcilung des Nom. Sing, der ersten und

zweiten Person des Pronomen personale. Man vergleiche skr. aham,

Zend. asem, gr. iytäv gegen gr. eyui, lat. ego, lit. asz, goth. ik; eben

so skr. tvam, zend. tüm, gr. (boeot.) rotiv gegen gr. ev, lat. tu, lit. tu,

goth. thu. Nach Bopps Auflassung hat hier wirklich ein Nasalabfall

stattgefunden, wogegen ich mohr zur Ansicht neige, dass hier die

asiatischen Sprachen und zum Theil das Griechische einen ursprüng-

lich fremdartigen Bestandteil angenommen haben. Aehnlich be-

urteile ich den Accusativ dieser Pronomina; hier scheint mir das

Gr. ine und ae, lat. me te den älteren Standpunkt festzuhalten,

während goth. ini-k, thu-k eine Partikel anhängt, skr. mam und

tväm aber sich unorganisch der sonstigen Accusativbildung der

Nomina nähern; die Nebenformen mä und tvä halte ich also für

organischer.

Noch andere Fälle, in denen das -m abfällt, namentlich der

Acc. Sing.
,

der Gen. Plur. und die erste Person Praes. Sing, ge-

hören sicher erst in spätere Sprachperioden. Einem ganz andern

Kreise gehört die Erscheinung an, dass im Altiriscben auslautendes

-n abfällt, wenn das folgende Wort mit einer Tenuis oder s oder /

(6) beginnt.

c) Abfall des t.

Die dritte Person Sing. Perf. geht im Skr. auf a, im Griech.

auf e aus, welcher Vocal im Altir. und Deutschen sehwindet; das

Lituslavische ist hier unvergleichbar. Wir werden hier frühen Abfall

des Dentals wie in der ersten Person des Nasals annehmen müssen.

Wenn im Lateinischen in jeder 3. Pers. Sing, ein t auslautet, so

ist das wol spätere Herstellung der Gleichheit; das umbr. fuia (sit)

vcrgl. mit osk. fuid zeigt hier noch ein Schwanken innerhalb der

italischen Sprachen.

Weiter gehenden Abfall des auslautcnden t werden wir erst

im zweiten Buche betrachten; obgleich hier noch in manchen Fällen

ein grosser Theil der indogermanischen Sprachen zusammenstimmt,
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so scheint es hier doch sicherer ein nnr zufälliges Ueberein-

stimmen zu sehu.

3. Consouanten «bhäng-ii?.

a. Einfluss Ton Consonant auf Consonant.

Reduplication.

Ein hochbegabter Volksstamm wie der indogermanische konnte

die Reduplication, dieses roheste aller Kildungselemente, nicht lange

unversehrt erhalten. Wie wir oben (Seite 15) sahen, dass der Re-

duplications vocal schon frühe zu einer Schwächung neigte, so

werden in Bezug auf die Consonanten schon jenseits des Slavo-

germanischen mehrfache Erleichterungen eingetreten sein, wo das

Wort mit zwei Consonanten begann. Formen wie skr. k’akrand,

k’iksip, goth. gaigröt, saizlep und andere stimmen gut zusammen;

man vergleiche auch die griechische Regel. Doch hat sich diese

Erleichterung in den verschiedenen Sprachen sehr verschieden aus-

gebildet; Formen wie skr. tisthämi sind gewiss erst jünger, da

ihnen sowohl zend. histämi als griech. i'arijjut als lat. sisto wider-

sprechen. Die Neigung zu diesen Erleichterungen hat das Ger-

manische also jedenfalls aus der Urzeit geerbt; das Gesetz, wo-

nach dieser Neigung genügt wurde, bildete sich erst später aus.

Es lässt sich z. B. denken, das häufigere Wörter ihre Redupli-

catioussylbe früher entarten Hessen als seltnere.

Anlautende Consonantengruppen,
Wenn wir sehen, wie das Deutsche, Lituslavische und Griechi-

sche gegen harten Anlaut sehr unempfindlich, das Keltische und

Lateinische viel empfindlicher sind, so werden wir der vorslavo-

germanischen Periode nur wenig Fälle zuschrciben dürfen, in denen

anlautende Gruppen entarten. Und auch diese wenigen Fälle sind

ziemlich schwierig. Wir haben hier zweierlei zu erwägen, Unter-

drückung des r, wo es als zweiter Consonant anlautet und Unter-

drückung des *, wo es in erster Stelle steht.

Für den ersten Punkt kommen hier vier Fälle in Erwägung,

nämlich sv : s, kv : k, tv : t und dv : d.

1) sv : s. Im Anlaute des Pron. reflox. sehn wir in den euro-

päischen Sprachen jede Spur des zweiten Consonanten verschwinden,

also skr. svajam: gr. lat. se, altsl. sja, goth. si-k. Doch die

dazu gehörigen Formen sva und sve, auch das Subst. sucs (wahr-

scheinlich auch dazu der Völkername Sucvi) bewahren den vollen

Anlaut bis ins Deutsche hinein, wir werden also annehmen müssen,

dass hier früh das Bewusstsein von der Zugehörigkeit zu jenem

Reflexivstamme geschwunden ist. Ganz wie in dem letzteren, so

3*
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finden wir dieselbe Entartung in skr. svadhä (gr. altir. std

(pax), gotb. sidus (mos).

2) kv : k. Wenn in den beiden Zahlwörtern für vier und fünf

wirklich das kr der ursprüngliche Anlaut ist, dieser aber sich nur

noch im Lateinischen erhalten zeigt, so werden wir bei unserer

Anschauung von der Geschichte unseres Spracbstammes annehmen

müssen, dass der zweite Laut zu zwei verschiedenen Malen ver-

schwunden ist, das eine Mal im Arisch-griechischen, das zweite zu

der Zeit, welche ich oben (Seite 3) die vierte Periode genannt habe.

3) tv : t. Dieser Fall ist wol abzulchncn, da das r in skr.

tvam (tu) selbst nur euphonisch aus dem u des Pronominalstammes

tu entwickelt ist; goth. theina steht also für thueina.

4) dv : d. Diese Entartung finden wir noch mit drei andern

combinirt, an denen mit Ausnahme von einer auch das Deutsche

Theil nimmt, in einer grossen Anzahl von Formen, die sich säramt-

lich an das Zahlwort zwei auschliessen. Einerseits nämlich be-

wahren unsere Sprachen in diesem Zahlworte selbst, vom Sanskrit

ab bis zum Neuhochdeutschen, den vollen zwciconsonautigen An-

laut, eben so auch in manchen Ableitungen; vgl. skr. dvis, gotb.

tvis-, tveitla, tveihnai. Zweitens aber finden wir den zweiten Laut

in andern Formen bei den europäischen Sprachen verschwunden.

Hieber gehört griech. Sid, dis, lat. dis, altir. sogar das Zahlwort

dä (duo) selbst, dann das Subst. dias (Zweiheit) und die Präpos.

di, de. Im Urdcutschen müssen wir eine Präp tis- annehmen, auf

welcher das ahd. zir-, zar- beruht; sie ist im nordischen und säch-

sischcu Zweige verschwunden; im gotb. tritt dafür ein dis- ein,

welches wir vielleicht nicht als eine unorganisch erhaltene unver-

schobeue Form, sondern als eine eben so unorganisch geschwächte

anzusebn haben. Drittens schwindet zwar das r gleichfalls, lässt

jedoch seine Spur in dem nun erscheinenden U-Vocal zurück; hic-

her gehört skr. dus, gr. Jvf-, rfeo (äevreQog vielleicht mit Steigerung),

lat. duo, duplo, goth. tus-. Noch nicht unserer Periode zuzuschreiben

haben wir viertens den Uebergang dv : v in der skr. Präpos. vi-,

im altsl. vütory (sccundus) und in der goth. und allgemein

deutschen Partikel vithra; hier möchte man einen in jeder Sprache

früh aber selbständig eingetretenen Lautübergang annehmen. Fünf-

tens sehn wir das anlautende <1 zwar geschwunden, das r aber,

vielleicht noch durch den Einfluss jenes d, zu b verhärtet im pers. bi

(ohne), lat. bis, bini, bellum, lit. be (ohne). An dieser jedenfalls

jüngsten Entartung nimmt das Deutsche keinen Antheil. Genug,

die ungeheure Anzahl der an das zweite Zahlwort sich anschliessen-

den Formen ist in unsern Sprachen so auseinander gegangen, dass
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auch hier jedes Bewusstsein von ihrer einstigen Zusammengehörig-

keit sehou früh geschwunden ist, eben so wie wir es oben vom
Relativstamme sra Baben.

Wir haben nun zweitens die Unterdrückung eines vor einem

andern Consonanten anlautenden s zu betrachten. Hier scheint in

der That meistens ein erst in den getrennten Sprachen selbständig

eingetretener Vorgang, selten eine sehr alte Entartung vorzuliegen.

Ein solches zufälliges Zusammentreffen ist es wol, wenn wir das

altsl. slina (saliva) dem lat. limo gegenüberstcllen, im Ahd. aber

slim und lim neben einander sehn; die letztere Form könuto

gradezu entlehnt sein. Eher weist es auf einen alten Vorgang,

wenn zur V suu schon skr. nau, gr. ran, lat. navi, altir. nau, polu.

nawa, bair. dial. uaue gehört; in andern Fällen hat das Deutsche

das ursprüngliche sn erhalten, wie in ahd. snara, snuor (skr. snasä)

gegen gr. vevQo, lat. nervo, lit. uara.

Bei nachfolgender Muta ist zunächst der Fall sk : k (urdeutsch

h) für diese Periode ganz abzulehuen, da griecb. oxöros nichts mit

lat. cutis und ahd. hüt zu tliun hat. Eben so ist sp : p (urdeutsch

0 mindestens zweifelhaft; man hat lür diesen Vorgang lat. spuma:

skr. phena, lit. pienas, ahd. feim angeführt, doch wird diese Gruppe

durch Erwägung des altn. skümi und gr. xviut zweifelhaft; auch

bleibt in unserm Specht (pieus) der deutsche und lit. Anlaut dem
Skr. und Lat. gegenüber unversehrt. Weiter glaubt man ein sph : f

zu finden in skr. sphalämi, gr. a<pdM.a>: lat. fallo, welsch ffaelu, iit.

pülu, ahd. fallu; doch hier macht es das unregelmässige Verhalten

des anlautenden Labials gradezu wahrscheinlich, dass es von der

längeren Bewahrung des Sibilanten veranlasst wird.

Wir haben hier schliesslich uoch den Fall eines anlautenden

st zu erwägen. Dieser Fall, st:t, tritt schon öfters im Skr. ein

(tegämi steche), ist namentlich im Latein, häufig (tundo u. s. w.),

pflegt sich aber im Deutschen nicht zu zeigen. Zweifelhaft ist die

mehrfach im Anlaute gestörte Gruppe skr. sthüna: altir. dün (cas-

trum), altsl. tynü, niedd. tun, welche dem eben erwähnten skr.

sphalämi u. s. w. sehr parallel geht. Auch auf lat. stercus: lit.

trusza, ahd. drcch ist nicht viel zu geben. Wichtiger aber ist die

Wurzel stag, die wie es scheint, in den europäischen Sprachen

gleich anfangs eine Nebenform tag aus sich erzeugt hat. Man
erwäge skr. sthagämi, gr. ateyw, <s%iyog, axiyi

t :
gr. isyog, rf'yjj, lat.

tego, tectum, toga, altir. tech, ahd. dakju, dach. So betrachtet

sehn wir den Riss mitten durch das Griechische gehn, cs gleich-

sam in eine asiatische und europäisene Hälfte theilen, ähnlich wie

es z. B. oben sich bei dem nasalen Auslaute des ersten und zweiten
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Personalpronomens zeigte. An dieser Auffassung möchte man nur

irre werden durch das lit. stegiu, stogas, hier scheint indessen

nicht ein Erhalten des ursprünglichen Zustandes, sondern vielmehr ein

erst neuerdings vorgeschlagenes a (ähnlich wie in strazdas Drossel

u. s. w.) vorzuliegen; es giebt übrigens im Lit. aueh ein dengti tegere.

Im Allgemeinen muss über die Fälle, in denen sich ein at

neben t, s/> neben p u. s. w. zeigt, die Ansicht von Pott erwähnt

werden, der in den volleren Gestalten den Zusatz der Präposition

sa auzunehmen liebt. Wir werden bei der Lehre von der Zusam-

mensetzung sehn, dass diese Auffassung noch immer streitig ist.

Ehe wir die aulautenden Gruppen verlassen, haben wir noch

die pronominalen Adjectiva auf skr. -dr<;a zu erwähnen, bei welchen

die europäischen Sprachen uacb geschehener Verwandlung von r : 1

das <1 unterdrückten, so dass selbst das spätere Slavische, dem ein

dt doch erlaubt war, nur das reine / aufweist; ich ineine die griech.

Formen auf -hxo, altsl. -likü, goth. -leika, die ich doch noch immer

zusammenstellen möchte, wenn auch die abweichende Auffassung

von J. Schmidt (zur Geschichte des indogermanischen Vocalisiuus,

1871, Seite 91) gewiss der Beachtung wcrtli ist.

Inlautende Conson antengruppen.

Wir beginnen hier mit einigen ganz vereinzelten Fällen:

ps : s. Skr. drapsa: gr. dgotfo, lat. ros, altsl. rosa, altn. dreyri.

Hier ist das p im indischen Worte höchst auffallend und der ganze

allgemein europäische Ansfall dieses Consouanten wird dadurch

zweifelhaft, wenn man erwägt, dass auch rasa (für drasa) im Skr.

der Thau heisst.

sr:r. Skr. usra: lat. ftro, ahd. ftr. Der Mangel von griechi-

schen, keltischen und lituslaviscben Formen hindert uns hier an

einer Sicherheit des Urtheils.

hl : 1. Gr. pv%ko : lat. mülo, ahd. mül. liier- ist das Deutsche

nicht frei von dem Verdachte der Entlehnung, der Ausfall des

Gutturals könnte also vielleicht lediglich auf Rechnung des Latei-

nischen kommen.

Wichtiger als diese vereinzelten Fälle ist der folgende:

ns : s. Dieser Uebergang ist im Skr. nicht selten (z. B. masa

Monat)
;
im Zend ist er unmöglich wegen des Uebcrgangs von sh;

im Griech. tritt er iu den meisten Mundarten völlig als Gesetz auf;

im Altir. begegnet er (wie überhaupt der Ausfall des n vor Conso-

nanten) sehr häufig, ganz ähnlich wie im Altnordischen. Der vor-

slavogermanischen Periode darf er im Allgemeinen als Gesetz nicht

zugcschricben werden, wie z. B. die Gruppe skr. hansa, lat. anser,
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lit. zijsis, ahd. frans zeigt. Doch scheint er in einzelnen Fällen,

wenn auch za sehr verschiedener Zeit, schon in den älteren Peri-

oden vorgekommen zu sein.

Der ersten Periode gehört diese Erscheinung an in den plu-

ralen Aceusativen von den Femininen der A-Stämme, vergl. skr.

a$väs, gr. wfugs, lat. meusäs, goth. gibös. Während in allen übrigen

Accnsativen Plur. das alte -na sich bis ins Gothische hinein erhält

(so oft es auch in andern Sprächet), z. B. im Sanskrit, zu blossem

-s entartet), so hat hier der schwere Vocal schon sehr früh deu

leichten Consonantcn verschlungen, d. h. zunächst wol von ihm sich

nasal afficiren lassen. Ferner ist hier an den frühen Ausfall des

n in dem Suffixe raus (vant) zu erinnern; vgl. Wortbildung.

In der dritten Periode sehn wir diesen Vorgang bei dem
Comparativsuffix -ijans eintreten, nachdem schon im Skr. in einzel-

nen Casus die Form -ijas erschienen, im Griech. aber (-eov) der

Zischlaut verschwunden ist. Die übrigen europäischen Sprachen

lasseu hier alle das n schwinden; es lautet im Lat. -ios, altsl. -jüs,

urdeutsch -is oder -ös; im Allir. -iu sind sogar beide Consonanten

geschwunden. Wenn das Litauische hier (Nom. -esnis) auf einem

älteren Standpunkte zu stehn scheint, so wird man in dem -n wol

nicht eine Umstellung des noch erhaltenen Lautes, sondern eine

neue Weiterbildung zu sehn haben.

Aus der vierten Periode möchte ich das Beispiel lat. mensa:

gadhel. mias, altsl. misa, goth. mes vorlegen.

In Bezug auf den Ausfall des n vor andern Consonanten

als s, wobei Verlängerung (zunächst Nasalirung) des vorhergehenden

Vocals einzutreten pflegt, handelt besonders J. Schmidt (zurGcsch.

des indogermanischen Vocalismus, 1871); hierin stimmen zwar die

Sprachen vielfach zu einander, doch will es nicht gelingen diese

Erscheinung genauer chronologisch zu fixiren.

Assimilation und Dissimilation.

Alle consonantische Assimilation zerfällt in zwei Klassen, eine

vorwärts wirkende und eine rückwärts wirkende; jene entsteht aus

der Trägheit der Sprachorgane, die den einmal hervorgebraebten

Laut festhalten, diese aus der Flüchtigkeit des Geistes, welcher sich

nicht die Mühe giebt einen ersten Laut vor dem zweiten zu artien-

liren, sondern zum zweiten sofort hinüber fliegt, jene bezeichnet

.Steinthal als einen mechanischen, diese als einen psychischen Pro-

ccss. Von einem andern Standpunkte aus kann man auch die

Assimilationserscheinungen in physiologisch gebotene uudiu bloss

erlaubte eintheilen. Zu jenen gehört der Fall, wo ein momen-

taner Laut mit einem andern momentanen Laute desselben Organs
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zu8ammentrifft; Verbindungen wie kk, kg, gk, tt, td, dt, pp, pb, bp

sind unaussprechbar; entweder muss man den einen Laut ganz

aufgeben oder ihn durch Dissimilation aussprechbar machen.

Für die alte Zeit nun, von welcher hier die Rede ist, weiss

ich geradezu keinen einzigen Fall der Assimilation anzunehmen;

wir bemerken keine Spuren weder von jener Flüchtigkeit des

Geistes noch von jener Flüchtigkeit der Organe. Dagegen tritt

jene Dissimilation in einer sehr bedeutenden Weise hervor, wenn

auch freilich nur bei den dentalen Muten für sie Gelegenheit ist.

Ich meine hier das durchgreifende Gesetz, nach welchem den-

tale Mutae vor einem / in den ihnen zunächst liegenden Dauerlaut

s übergehen, d. h. aussprechbar werden. Nur das Sanskrit nimmt

an diesem Wandel keinen Thcil (vgl. vaittha gegen olaüa vaist)

sonst gilt er in den indogermanischen Sprachen allgemein. Aus

einer grossen Fülle von Beispielen hebe ich hier nur wenige

hervor.

Zend: band: baQta (gebunden), iritb: iri^ta, pad: pazda. Das

erste dieser Beispiele lautet altpers. basta, neupers. beste.

Griech.: dvvim : dvtxtrös <t<Jco ijoteov, neiihu : neneufxat, olda

:

oiaita.

Lat.: equit, pedit: equester, pedester; palud: paluster; elaudo,

rado, rodo: claustrum, rastrum, rostrum. Dazu auch wol vitrum

für vistrum, vielleicht deshalb weiter entartet, weil die Ableitung

von video vergessen wurde.

Altir. : ’rofedtar: rofestar, *edtar: estar.

Altsl.: *dadte daste (datis), altsl. V" ölt: ölst! (honor), skr V
<;udh: öistü (purus), *pletti: plesti (plectere).

Lit.: metu: mesti (jacere), vidu: vesti (ducere); skr. V gudh:

czystas (purus), Ganz eben so im Lettischen rnettu: mest, weddu:

west u. s. w.

Diesem Gesetze bleibt nun auch das Germanische treu, ja es

bleibt dasselbe im Sprachgefühl lebendig, so dass das Deutsche

in seinem späteren Sonderleben, wie wir weiter sehn werden, noch

mehrere Consequenzeu daraus giebt. Uier haben wir es nur mit

folgenden Fällen zu thuu:

1) tt: st.

2 Pers. Sg. I'erf. gotb. baist (beita) gaust (giuta), säst (sitaj,

mast (rnita), haihaist (haita), maimaist (maita), lailöst (leta), vaist

(vait), möst (möt). Dem entspricht altn. beizt, lezt und eine Masse

anderer Beispiele
;
vergl. Grimm Grammatik Bd. I (1822) Seite 919;

Rydqvist Svenska sprakets lagar Bd. I. (1850) S. 330.
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Präterita auf ta, z. B. goth. mösta (rnötan), vista (vitau)

kaupasta (kaupatjau).

So auch vor manchen andern t-Suffixeu, z. B. goth. hcist Sauer-

teig (zu beitan heissen), goth. blöstreis Opfer (zu biötan opfern),

ahd. mast (sagina, zu goth. matjan essen).

2) dt: st.

2. Pers. Sing. Perf., z. ß. goth. baist (boida)
, hast (bidja),

anabaust (anabiuda).

3) th: st.

2 Pers. Sing. Perf. z. B. goth. qvast (qvitha), laist (leitha).

In diesem Uebergauge auch des jüngeren goth. th liegt der Beweis,

dass dieser Laut einejwirkliche Aspirata, keine Spirans, ein momen-
taner, kein Dauerlaut gewesen ist.

Einschub unorganischer Consouanten.
Wir knüpfen hier an die eben erörterte Erscheinung an und

betrachten zuerst die unorganische Erzeugung eines s vor i. Wir

sahen, dass das st in den indogermanischen Sprachen eine vierfache

Bedeutung hat; es ist erstens ursprüngliches st, zweitens vertritt

es tt, drittens dt, viertens tht. Daher ist es nicht zu verwundern,

dass diese Lautverbindung über ihre eigentliche Sphäre hinausgreift und

sich dem einmal daran gewöhnten Ohre auch an ungehörigen Stellen

einschmeichelte, so dass also s vor t oft unorganisch eingoschoben

wird. Auf diese Weise treten an die Stelle der alten t-Suffise

scheinbare st-Suffixe.

Aus dem Bereiche der asiatischen Sprachen finde ich diesen

Vorgang bei Bopp nur aus dem Armenischen verzeichnet, z. B.

gowe-sti (Nom. gowest laudatio), phahe-sti (Nom. phahest servatio)

u. s. w. Aus dem Griechischen gehören hieher, wenigstens sehr

wahrscheinlich, Formen wie yvmcrro's, (ixovatos cixeffidg; vgl. auch

das poetische yvant (Nachkommenschaft). Aehnlich vor tt in den

homerischen Formen diduxstta , ittelr^tta, stnijatta und anderen, ja

sogar der Inf. Med. auf — oitat mag dem Skr. dbjai nur in dieser

Weise gegenüberstehen, nicht vor der Endung, wie gemeint worden

ist, das Pron. rcflcxivum oder die Vas enthalten. Im Lateinischen

rechne ich hieher Nominalformen wie molestus, agrestis, coelestis,

bei denen man dann weder auf eine Zusammensetzung mit Vstü

noch auf verlorene nominale s-Stärame zurückzugehn braucht. Auch

das -sti der 2- Sing. Perf. Ind. (legisti) wird sich wohl am besten

so erklären
;

eynjatta, legisti und goth. vaivöst oder saisöst schieben

dieses s allerdings um so leichter ein, als das Sprachgefühl hierin

höchst wahrscheinlich das Suffix der 2. Person zu sehen glaubte.

Noch weiter geht das Lateinische darin, dass es diesen Einschub
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auch vor den tr-Suffixen eintreten lässt, z. B. ruo&strum, lustrum,

capistrum, flustruiu (bei Festus), fenestra, eainpestris, silvestris,

terrestris.

Dieses Auftreten eines unorganischen a vor t greift nun in der

slavogermanischen Periode bedeutend um sich und ist deshalb für

dieses erst im zweiten Buche zu behandelu.

Seltener und später als das s vor dem t erzeugt sich ein g
vor dem r. Es ist, als sollte das halbvocalische Element durch

diese Kräftigung vor völliger Vocalisirung geschützt werden. In

diesem ge tritt gewissermasseu eine Media zu dem beliebten kt

auf, und zwar um dieselbe Zeit (in der dritten Periode), in welcher

das kr so sehr als Einheit gefühlt wird, dass es bei der späte-

ren schriftlichen Niedersetzung des Lateinischen in dem gn ein be-

sonderes Zeichen annimmt. Damals scheint dem griechischen

itXißw, tflLßm ein *fligvo entsprungen zu sein, das dann die Quelle

sowol von lat. fligo als (mit Nasaliruug) von gotb bliggva geworden

ist Damals muss neben fluo, lluvius u. s. w. auch ein ‘flugvo

sich gebildet haben, aus dem sich sowohl lat. fluxus, ftuetus als

das ahd. fliogan erklärt. Neben die europäische Wurzel tnir, an

die sich grieeb. vign anschliesst, muss damals ein aniyr getreten

sein, dessen Guttural wir im lat. nix, ningit, gadhel. sneachd, lit.

snega, snigga finden. Das lat. nie wie das goth. snaivs entbehren

den Guttural, von dem es zweifelhaft ist, ob er in diesem Falle

dem Urdeutschen bekannt gewesen ist, denn schwed. snaega und

mhd. sntgen haben wohl ein jüngeres hiatushinderndes g. Im

Uebrigen setzt sich diese Erzeugung des g vor p noch im Urdeutschen

lebendig fort, worüber Buch III zu vergleichen ist.

b. Einfluss von Vocal auf Consonant.

Nicht bloss aus (Jonsonauteu
,
wie wir eben gesehen haben,

sondern auch aus Vocalen, gewissermassen durch die Frictiou

zweier Vocale an einander, erzeugen sich unorganische Conso-
nanten, und zwar in zweierlei Weise, entweder so, dass beide

Vocale erhalten bleiben, oder so, dass der Consonant an die Stelle

des einen tritt.

Dass der Hiatus von Anfang an streng vermieden wurde, kabeu

wir bereits gesehen, als wir (Seite 30) das eine Mittel zu seiner

Vermeidung besprachen, nämlich den Ausfall des ersten beider

Vocale. Das zweite Mittel ist dagegen eonservativer
;

es erhält

beide Vocale, während zwischen sie ein Consonant eingeschobeu

wird, der sie aus einander hält. Es kann das nur einer der weich-

sten Consonantcn sein
;
wendete die Sprache einen kräftigeren au,
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so wäre da* gewissermassen eine unnütze KrqftverschWendung.

Abgesehen Vom n, das nur im Indischen in dieser Funktion ge-

braucht wird, sind aber die drei weichsten Consonanteu das j, h

und r; welcher derselben im einzelnen Falle zur Anwendung
kommt, ist eigentlich gleichgültig, deshalb diese drei, wie wir gleich

sehen werden, einander bis auf späte Zeiten herab vertreten.

Zunächst finden wir schon im Sanskrit die Erscheinung,

dass Wurzeln auf d, die nach der sechsten Conjugation (tudäini)

gehen sollten, oft ein j einsebieben, also scheinbar nach der vierten

Conjugation (fukjämi) gehn, wodurch dann angebliche Wurzeln auf

ai entspringen. So liegt drai (schlafen) neben drd

;

da (scindo)

ist wol ursprünglich gleich mit dai purifieo, wovon noch das Partie.

aradäta purus, albus. Eben so steht es mit $rai (^räjämi coquo),

trai (träjö libero, servo), dhjai (eogito) u. s. w. Ganz ähnlich wird

auch im Sanskrit vor der Instrumentalendung d oft ein j einge-

schoben, z. B. in majä, tvajä, vidhavajä.

Dass auch in Wurzeln auf i dieselbe Erscheinung stattfindet,

zeigt z. B. pijämi hassen. Bemerkt werden mag hier gleich, dass

auch im Zend häufig ein eingeschobenes j erscheint.

Nach u wird im Sanskrit zuweilen ein r eingeschoben, z. B.

ap adipiscor, erweitert äpnu, 3. Plur. Praes. äpnuvanti; bhü terra,

Locat bhuvi.

Im Griechischen geht sowohl das ) als seine beiden möglichen

Vertreter h und v unter, deshalb muss hier der Hiatus wieder ein-

treten oder der Einschubsconsonant zu i (resp. v) vocalisirt werden

und mit dem vorhergehenden Vocal einen Diphthongen bilden. So

finden wir /«urao^at neben fiaio/uai; xai», xaüo, xavam liegen neben

einander; dfxdm ist, wie ahd. mähu, ags. mäve zeigt, auf äfidjtu

zurückzuführen
;
6aiu> (scindo) entspricht dem oben angeführten skr.

dä, und so wird sich gewiss noch in manchen Verben auf -am,

was nicht weiter hieher gehört, die Spur jenes euphonischen j er-

halten haben. Eben so ist auch das t in örtviw (vergl. 6nvOu>) zu

benrtheilen.

Das Lateinische zeigt uns wenigstens das t> unzweifelhaft in

solcher Function, z. B. in flu-v-ius, maUu-v-ium, altlat. perplo-v-ere,

auch in Eigennameu wie Pacu-v-ius, Vesu-v-ius.

Im Lituslavischen wird das J von lit. gyju, ryju u. s. w.

hieher gehören, so wie das von altsl. bijq schlage, niyjtj wasche,

von russisch viju drehe, liju fiiesse, siju nähe. Ein v bemerkt

mau oft im Lit. bei deuominativen Verben, z. B. kytravöti listig

sein von kytras listig, pouavöti herrschen von ponas Herr, girtavöti

trunken sein von girtas betrunken u. s. w. Im Altsiavischen ist
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z. B. zuvati vocare von skr. V hu zu vergleichen u. s. w. Für

das Lettische liefert in dieser Beziehung eine schöne Darstellung

Bielenstein I (1863) Seite 188 ff.

Im Urdeutschen wird jenes j noch sehr deutlich vorhanden ge-

wesen sein. Ins Gothische ragt es noch hinein in fijan (=obigem skr.

pijärni), ferner in thrija, ija = lat. tria, ea. Mit vorhergehendem

ä bildet es, und zwar zu einer Zeit, wo dieses noch nicht zu ö,

geschweige denn zu t entartet war, den Diphthongen ai gerade

wie im Griechischen. Beispiele sind laia, saia, vaia; in saijands,

saijith wiederholt sich der Einschub. Der Gen. von tva (duo),

tvaS
,

tvsjö müsste hienach tvaie werden, was eine unmögliche

Lautfolge ist; deshalb wird das J durch dd gestärkt, also tvaddje

(ganz ähnlich dem oben erwähnten gt aus p).

Im Altnordischen geht der urdeutsche Consonant in der

Uegel verloren [nae se.ro), doch verhärtet er sich sogar zu g in den

Formen knegom, knegoö, knegi, knegim von knd posse.

Im Altli ochdcutscheu steht älteres j (i) neben jüngerem

/(, z. B. wäju neben wahu, bläju neben blähu, dräju ueben drähu,

muojan neben muohau; uäju neben nahu weist freilich auf V nah,

so dass hier die wurzelhafte Natur des h vergessen ist.

Im Angelsächsischen gilt r, z. B. in bläve, cnäve, eräve,

mäve, thräve. Das g im Numerale tvegen, tvega ist jünger, vgl.

Buch III. Das Altsächsische schwankt am meisten; in saian

steht es ganz auf gotb. Standpunkt, in biknegan auf altnordischem,

in /u/ian auf dem jüngeren althochdeutschen.

Ein drittes Mittel zur Vermeidung des Hiatus liegt darin, dass

die Vocale i und u bei Antritt eines andern Vocals, namentlich a,

in die Halbvoeale J und »> übergehen. Dieser Uebcrgang liegt ge-

wiss schon vor aller Sprachtrennung. So sehn wir die Wurzel ja

(ire) der Wurzel i und den Pronominalstamm ja dem Stamme i als

gemeinindogermanisch gegenübertreten. Die Suffixe -ja und -na

sind wol nichts anderes als -/ und welches sich durch Erweite-

rung dem immer mehr die Herrschaft gewinnenden -a anschloss.

Noch in den Veden giebt es neben -ja ein Suffix -ia, öfters sogar

in demselben Worte. Allen diesen Fällen stehen die schon oben

erwähnten sehr nahe, in welchen ans i ein ij, aus u ein m ent-

steht. Das Deutsche scheint nach dieser Richtung kaum weiter

fortzuschreiten, sondern nur ältere in dieser Weise gebildete Formen

zu übernehmen; aber noch im Altslavischen finden wir von medü

Honig das Adjeet. medvluü (aus Honig bestehend) und das Subst.

medvedü (Bär, = Honigesser).
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Von allen den übrigen lautlichen Vorgängen, bei denen wir in

jüugeren Sprachen so oft den Einfluss vonVocalen auf Consonanteu

finden, sehen wir in unserer Periode nur wenige und grossentbeils

unsichere Spuren.

Der Ausfall eines Consonanten zwischen zwei Vo-

calen ist noch nicht so alt. Wenn der Skr. Stamm juvan (jung)

im Instr. Sing, jünä hat und zuweilen auch ein Fern, jftnt vorkoramt,

so darf man schon im Hinblick auf lat. juvenis und juvencus die

Ueberein8timnmng mit altsl. junü, goth. junda, juggs u. s. w. nur

für zufällig halten.

Ob die Entartung eines Consonanten durch folgendes

t (Schleichers Zetacismus) schon in einem vereinzelten Falle unserm

ganzen Sprachstamme gemein ist? Ich meine das Suffix des Part.

Perf. Act., dessen ursprüngliche Form -rant lautet. Dieses nimmt

ein t an im Fern., so dass es Skr. hier ttäi, Griech. -t«na. (-vca)

heisst; im Lateinischen sind von dem alten t nur noch wenige

Spuren vorhanden, während die Formen mit > auch ins Masc. und

Neutrum unorganisch übergreifen. Die vierte Periode (Keltisch,

Lituslavisch und Deutsch) scheint die «-Formen als die regelmässigen

zu behandeln; vgl. unten die Wortbildung, für welche jedoch das

dritte Buch gleichfalls zu vergleichen ist. Bopp hat wol kaum Recht,

wenn er vgl. Gramm, zweite Aufl. Bd. III, 158 vielmehr ran

s

als

die ursprüngliche, rant als die entartete Form betrachtet.

Die Metathesen endlich, diese merkwürdigen Vorgänge, bei

denen man im Allgemeinen nicht sagen kann, ob der Vocal die

Umstellung des Consonanten, oder der Consonant die Umstellung

des Vocals veranlasst, werden wir in einzelnen Fällen schon für

die Wurzelbildung in der gemeinindogermanischen Periode anueh-

men müssen. So haben wir neben der alten Wurzel rardk schon

ein frühes tradh anzunehmen, auf dem das skr. ruh, zend. nid

(wachsen), dann aber weiter goth. liudan, ags. leödan (germinare,

crescere) beruht. Neben V rark (leuchten), wozu z. B. skr. varkas

Glanz, wahrscheinlich lat. Vulcanns gehört, finden wir skr. ruk,

rölcate, lat. luceo und alle die andern europäischen Formen, die zu

unserm Licht und leuchten gehören. Mehr Beispiele über diese

Entartung der Sylbe rar zu ru, tu bringt Bugge in Kuhns Zeit-

schrift XX, 3. Ein einzelner Fall, in welchem das schon zu l ent-

artete r in dieser Weise in der dritten Periode umspringt, liegt vor

in skr. dirgha, gr. Sohxo: lat. longo, altsl. dlugü, goth. lagga;

leider fehlt dazwischen das Keltische.

Dass auch das n ebcu so wie das r und l sich umsetzt, zeigen

die beiden Wurzeln gan und gna, (gigno, nosco), die wir ursprüng-

Digitized by Google



46 I. Ausfall" von Sylben.

lieh, wie auch Pott der Meinung ist, für völlig identisch ansehn

müssen. Endlich ist hier das nnserm Sprachstamme gemeinsame

Umspringen des präsensbildenden n in die Wurzelsylbe zu er-

wähnen, über welches weiter in der Conjngation zu handeln

sein wird.

Als Anhang an die Lautlehre ist die vereinzelt schon in sehr

frühe Zeit zu setzende Auswerfung einer ganzen ans Consonant und

Vocal bestehenden Sylbe zu erwähnen.

Für die Anfangssylbe des Wortes ist hier nur ein einziges

Beispiel zu erwähne)], nämlich das aus indogermanisch dakam (zehn)

zur Bezeichnung des Hundert abgeleitete dakanta, das in allen

unsern Sprachen seine erste Sylbe verliert, skr. $ata, gr. (/)xaxov,

lat. centum, altir. cet, lit. szimta, goth. hunda. Dasselbe geschieht

auch da, wo die Zehnzahl das letzte Glied der Composition für

die Zehner bildet, in skr. vingati, tringati, griech. fixem, xQutxovia,

lat. viginti, triginta, den altirischen Formen auf -cat u. s. w.
,

das

Slavogermanische aber nimmt an diesem letzteren Vorgänge keinen

Theil und scheint sich auf die eigentliche Etymologie dieser schein-

baren Endung förmlich erst von neuem zu besinnen.

Der Ausfall der Mittelsylbe ist schon für die erste Periode

anzunehmen in skr. hjas, gr. 3(ifes, lat. hcri, goth. gistra, wenn

dieses Wort wirklich, wie es höchst wahrscheinlich ist, auf ein indo-

germanisches hi-divas (hoc die) zurückweist. Ein zweiter Fall ist

das Comparativsuffix -ijant, das zu -ijas und endlich im Superlativ-

suffixe -isla mit Ausstossung der Sylbe ja zu U wird.

Während in diesen beiden Fällen die Ausstossung keiuen er-

sichtlichen lautlichen Grund hat, sondern ein Ausfluss des allge-

meinen Erleichterungsbestrebens ist, sehen wir im skr. maksikä (lat.

musca ist in besonderer Weise erleichtert) in der vierten Periode

die beiden k sich gegenseitig anziehn und die mittlere Sylbe ganz

hinausdrängen, also ir. mueb, altsl. tnucha, ahd. mueca u. s. w.

Was endlich den Abfall einer ganzen Endsylbe betrifft, so

scheint das -rni der 1. Pers. Sing. Präs, schon seit der zweiten

Periode oft abgeworfen zu sein; doch können wir uns kaum ein

Bild davon machen, wie weit dabei etwa der Accent oder der Aus-

laut des Vcrbalstammcs oder endlich syntaktische Verhältnisse mit-

gewirkt haben; am meisten erhalten bleibt das -mi bei den binde-

vocallosen Verben. Jedenfalls ist dieser Abfall nicht sehr durch-

greifend gewesen, sonst wäre die Erscheinung, dass im Altslavisclieu
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noch jedes Verbum hier auf Nasalvocal ausgeht, nicht erklärlich;

ich glaube, dass dies nicht ein Erhalten, sondern ein Wicderber-

stellen des alten Verhältnisses ist.

Zweiter Abschnitt.

Der Sprachschatz.
Wenn dieses erste Buch das Fundament des Gebäudes ist,

dessen ganzes Gerüst und theilweisen Ausbau ich in meinem Werke
zu errichten gedenke, so ist dieser zweite Abschnitt in dem Fun-

damente der eigentliche Grundstein, auf dem schon vieles ruht,

was im ersten Abschnitte vorgetragen war.

Es handelt sich hier, was für unsere Sprachgeschichte von

ausserordentlicher Wichtigkeit ist, um eine Zusammenstellung der

Wörter, welche das Germanische nicht bloss mit dem Lituslavi-

schen, sondern auch mit den ferner verwandten Sprachen theilt,

also firn die älteste Schicht unsere Sprachstammes. Und zwar rede

ich hier ausdrücklich von Wörtern und nicht von Wurzeln;
letztere zu betrachten ist vornehmlich der berufen, welcher sieh

mit der Entwickelung der indogermanischen Sprache in deu Zeit-

räumen vor ihrer Trennung abgiebt, namentlich aber der, welcher

den ältesten dieser Zeiträume, den der einsilbig isolirenden Sprache

untersucht. In wahrhaft flectirenden Sprachen lebt die Wurzel nur

noch im Worte.

Es handelt sich im Folgenden also um den Nachweis, welche

deutschen Wörter auch in mehreren der andern Zweige des indo-

germanischen Sprachstammes (nicht blos im Lituslavischen) sich

erhalten haben. Da es nicht die Aufgabe sein kann, alle dieje-

nigen Sprachen aufzuführen, in denen uns das betreffende Wort

noch begegnet, es vielmehr für uns in diesem Falle ganz gleich-

gültig ist, ob ein altslavischer Ausdruck noch im Böhmischen, ein

altindischer noch im Uindostani vorkommt, so wähle ich, um jede

die Klarheit trübende Ueberfüllung zu vermeiden, in der Kegel

nur sechs Belege aus, nämlich einen germanischen, einen lettischen

oder slavischcn (hier genügt meistens eins von beiden), einen kel-

tischen, einen italischen, einen griechischen und endlich einen

arischen. Auf dem letzteren Gebiete genügt in der Regel ein ein-

ziger Ausdruck, da vom fernen deutschen Standpunkte aus ge-

sebn Indisches und Erauisches identisch ist. Aus altem zu Gebot«
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stehenden Vorratbe greife ich die möglichst alterthümlicbe Form
heraus. Das germanische Wort verzeichne ich, wo es möglich ist,

in der Form des Themas, setze aber in Parenthese den Nominativ

bei, wenn er vom Thema abweicht, im andern Falle begnüge ich

mich mit dem Nominativ, den ich aber ausdrücklich als solchen

kennzeichne. Das arische, griechische und lateinische Wort erscheint

stets als Thema, gewöhnlich auch das litauische, bei den im Ganzen

mehr verwitterten Formen ans den slavischcn und keltischen Spra-

chen ist der Nominativ mir in der Rege) genügend. Unter den

Verben führe ich die erste Person Sing. Präs, an, wo ich nicht

ausdrücklich eine andere Angabe mache; im Altslavischen gebe

ich zuweilen der klareren Consonanten wegen den Infinitiv.

Wo bei einem der Wörter eine der sechs Spraehgruppcn fehlt,

da ist das Wort in dieser Sprachgruppe entweder nie vorhanden

gewesen oder untergegangen, oder drittens bei uusern wissenschaft-

lichen Mitteln nicht nachweisbar oder viertens mir nicht zugänglich

gewesen; der dritte und vierte Fall sind namentlich in Bezug auf

das Keltische oft anzunehmen.

Zusammenstellungen zu geben, die noch einen hohen Grad von

Unsicherheit an sichtragen, unterlasse ich ganz
;
ich wünsche^ dass

dasjenige, was ich mittheile, in Zukunft mehr vervollständigt,

weniger umgeworfen werde. Eine solche Unsicherheit schreibe ich

namentlich denjenigen Fällen öfters zu, wo ein deutsches und ein

Sanskritwort die ganze Gruppe bilden würden, sämmtliche vier

dazwischen liegenden Sprachzweige aber ausfallen, z. B. goth.

idreiga (Reue, Busse), skr. rigjä. Auch rein deutsch - griechische

Gruppen gehören mir noch nicht zu denjenigen, die ich gern sehe.

Wo die Zusammenstellung schon allgemein anerkannt ist und nicht

bezweifelt werden kann, gebe ich sic ohne weitere Citate über die

Stellen, in denen sie bereits vorkommt; wo sie noch als zweifelhaft

gilt oder schon von beachtenswerter Seite bezweifelt worden ist,

deute ich diese Ungewissheit kurz an.

Die sechs Formen werden nach dem Grade ihrer Uebcrein-

stimmung mit dem germanischen Ausdrucke geordnet; was diesem

sprachlich zunächst steht, folgt ihm unmittelbar; zuletzt kommt

dasjenige, was am meisten abweicht. Dem deutschen Ausdrucke

zunächst stehn also die mit ihm total gleichen, hinter diesen die

nur partiell gleichen, die besonders auffallenden Abweichungen

durch einen Strich getrennt. Total gleiche Wörter sind solche, die

zugleich Wurzclcongruenz, Formcongrucnz und Bedeutungsähnlich-

keit besitzen (wie goth. faihu und lat. pccu); partiell gleiche Wörter

haben zwar auch Wurzelcongruenz und Bedeutungsähnlichkeit, doch
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fehlt ihnen die Formcongrucnz; d. h. die Praefixe und Suffixe

beider Ausdrücke stimmen nicht überein (goth. asilu, lat. asino).

Bekanntlich ist aber die Grenze zwischen totaler und partieller

Gleichheit durchaus nicht leicht zu bestimmen. Geht das Thema
eines Wortes in der einen Sprache auf einen andern Vocal aus als

in der andern (z. B. goth. fiska, lat. pisci), so wäre eine Möglich-

keit vorhanden, dass der eine Vocal aus dem andern oder beide

aus einem dritten entstanden seien, und dann ist die Gleichheit

eine totale; es ist aber auch die Möglichkeit, dass gleich von

Anfang an aus der Wurzel zwei Bildungen mit verschiedenen Vo-

calen entsprungen seien, und danu dürfen wir nur von einer par-

tiellen Gleichheit reden. Eiu zweiter Fall ist der, dass die eine

Sprache ein eonsouantisch auslautendes Thema hat, während die-

sem Thema in der andern Sprache noch ein Vocal folgt (z. B. lat.

mus, skr. müsa). Ist hier der Vocal in beiden Sprachen ursprüng-

lich vorhanden gewesen, in der ersten Sprache aber durch einen

lautlichen Vorgang geschwunden, so waltet totale Gleichheit, ist die

kürzere Form dagegen die ältere, die längere aber erst durch

weitere Ableitung aus der Wurzel entsprungen, so ist die Ueber-

einstimmung nur eine partielle. Bekannt ist, dass über diese Vorgänge

die Ansichten noch sehr auseinander gehn, eben so bekannt auch,

dass einige Forscher alle diese Fälle als ganz aualog bcurtheilen,

als hätten die Sprachen nicht das Recht, das eine Mal diesen, das

andere Mal jenen Weg einzuschlagen. Im folgenden Verzeichnisse

werden, um alle Weitläufigkeit zu vermeiden, jene beiden zweifel-

haften Fälle so behandelt, als walte stets totale Gleichheit. Genau

genommen zeigt übrigens die partielle Gleichheit nur au, dass

dieselbe Wurzel in zwei verschiedenen Sprachen zur Bezeichnung

gleicher oder ähnlicher Begriffe verwandt worden ist, während die

angeführten Wörter selbst sehr leicht erst eine Schöpfung der

einzelnen gesonderten Sprachen sein köunen.

Es fragt sieh nun, wie diese ganze Wörterconcordanz zu ord-

nen ist. Alphabetische Reihenfolge wäre vollkommen unwissen-

schaftlich und führte als solche zu keinem Resultate. Die gleich

gebildeten Wörter zusammenzustellen, gehört in die Ucbcrsicht

der verschiedenen Wortbildungselemente, von denen erst später die

Rede sein wird. Wenn wir daran festhalteu, dass wir hier kein

Wörterbuch, eben so wenig aber eine Grammatik schreiben, sondern

eine Sprachgeschichte, eine solche aber mit der Geistesge-

schichte der betreffenden Völker ganz parallel läuft, so kann kein

Zweifel sein, dass wir hier eine Anordnung nach den Begriffen

zu treffen haben. Ich sondere deswegen die Wörter zunächst nach

1
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ihren allgemeinen Kategorien und gehe in der gewöhnlichen Reihen-

folge von den Substantiven zu den Partikeln hinab oder vielmehr vom
Handgreiflichen zum Abstracten hinauf. Wo dasselbe Wort in ver-

schiedenen Sprachen verschiedene Bedeutung hat, stelle ich es da-

hin, wo es nach seiner muthmasslichen urdcutschen Bedeutung

seinen Platz finden muss. Bei den Substantiven lasse ich der Natur

und in dieser der Thierwelt den Vortritt. Was dem zwar schon

einer gewissen Cultur theilhaften, aber noch mehr in als über der

Natur stehenden Menschen vor Beginn der slavogormanischen Periode

das Nächste und Wichtigste war, nehme hier den ersten Platz ein.

Redete ich von der Bildung der indogermanischen Ursprache, so

würde ich die wilden Thiere voran stellen, in unserem Falle aber

gebührt schon den Hausthieren der Vorrang.

SUBSTANTIVA.
Thiere, allgemeine Bezeichnungen:
Goth. faihu, altpr. peku, lat. pecu, skr. pa$u. Wahrscheinlich

altir. fiü (pretium, vgl. die Bedeutung von pecunia und peculium).

Zweifelhafter ist Griech. nwv, das doch Pott und Pictet noch bie-

her nehmen.

Goth. skatta (Nom. skatts, Schatz), altsl. skotü (Vieh), ir.

scath (Herde, davon Demin. scottän, sgotän). Das lit. skattikas

(Groschen) erinnert ganz an das lat. pecunia.

Goth. diusa (Nom. dius, wol aus *diur-is), altsl. zveri, gr. 9r
tg

(aus *9efaQ?). Die vielbestrittene, von Curtius, Diefenbach, Lott-

ner, Schweizer gegen Grimm und Max Müller verworfene Gruppe

möchte ich aufrecht erhalten, trenne dagegen davon das lat. fera,

welches unten seine Stelle bei den wilden Thieren findet.

Altn. smali (pecus), gr. /ojJo (ovis).

Goth. hairda (Herde), altsl. ireda (desgl., scheint lit. und alt-

preuss. zu fehleu); skr. ^ardha (Stärke, Macht, Schaar, Herde).

Goth. fulan (Nom. fula), lat. pullo, gr. muJo; zweifelhafter ist

skr. pälaka (equus) oder bäla (infans).

Goth. kalbön (Nora, kalbö junge Kuh), altsl. £reb§ (Füllen),

skr. garbha (Mutterleib, Junges). — Lat. abgeleitet in gremio (für

•giebmio)? Unsicher ist das von Schleicher dazu gestellte gr.

ßQttfos, wol sicher falsch das von Benfey damit vereinigte Selqax.

Vgl. auch Kuhns Beiträge IV, 402.

Zahme Säugethiere:
Altn. k£t, skr. gö, gr. ßof, lat. böv, — altsl. govgdo. Altir.

bö ist entlehnt.

Goth. stiura (Nom. stiur), skr. sthflra, lit. taura, gr. tavQO,

lat. tauro.
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Ahd. pbar (fersa), gr. nofti,

Goth. auhsan (Nom. auhsus), skr. uksan, gadhel. agh. Wegen
lat. vacca, das ich hiervon trenne, vgl. Kohn Zeitsclir. XVIII, 13.

Goth. avi (Nom. avis), skr. avi, lit. avi, gr. oft, lat. ovi,

altir. öi.

Ahd. ram, gr. aqv, skr. urana. Zweifelhafter ist lit. baronas

nnd ir. bruinn.

Ahd. hoch, zend. bflza (Bock), altkymr. bnch (Glosse zu ju-

venca, doch ist in der lat. Stelle von einer lanigera juvenca die

Bede). Altcorn. wird boch hircus von bnch vacca unterschieden.

Goth. vithru (Nom. vithrus), gr. t&gi, skr. vadhri (castratus). —
Lat. vitulo?

Goth. gaiti (Nom. gaits), lat. haedo, skr. huda.

Altn. gimhur, gr. xtfutqo.

Ahd. sü, lat. sü (-kara), gr. er, ir. suig, — altsl. svinya.

Ahd. ebar, lat. apro, altsl. vepri.

Altn. hafra (Nom. hafr), gr. ximqo, lat. capro, ir. gabhar.

Ahd. farah, lat. poreo, gr. nogxo, lit. parsza. Ir. porc entlehnt?

Schwed. gris, skr. ghrsvi, gr. xotQO-

Goth. aihva (Nom. aihvns?), lat. equo, skr. agva, lit. aszva,

altir. each, gr. izmo; fehlt in allen slavischen Sprachen.

Altn. goti, skr. ghöta.

Ahd. marach, gadhel. marc, russ. meriu (was wieder an tata-

risch worin erinnert). Vielleicht ist das deutsche Wort ein kelti-

sches Fremdwort, wie auch wol Gaul, caballus u. s. w.

Altn. mfil, lat. mülo, gr. /wjfAo. Aus dem Lat. ins Deutsche

entlehnt?

Goth. asilu (Nom. asilns), altsl. osilo, lit. asila. — Daneben

altn. asni, lat. asino, com. äsen, gr. 6vo. Weber ist gegen die

Herbeiziebung des griech. Wortes, Curtius dafür. Ist das Wort

ein hebr. Fremdwort, athfin asina?

Goth. hunda (Nom. hunds), lit. szun (Nom. szü), skr. gvan,

gr. xrv, lat. can, ir. cu (Gen. con).

Wilde Sängethiere:

Goth. vulfa (Nom. vulfs), altsl. vlükü, ir. faolchu, gr. Xvxo, skr.

vrka. Im Italischen finden wir drei Wörter, die hieher gehören

könnten, wenn nicht bei allen dreien Bedenken wären, nämlich lat.

Inpo und vulpe, sabin. hirpo. Altn. vargr lupus gehört kaum hie-

her, eher zu unserm würgen.
Ahd. luhsi (Nom. luhs), lit. luszi, ir. loisi (Fuchs), gr. Ivyx.

Ahd. berin (Nom. bero), ir. bear und brach, lat. fera (mit kur-

zem e), vgl. Kuhns Zeitsehr. VI, 443. Sollte gar aeol. <fr,q von

4»
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ihjQ zu trennen sein? Skr. vielleicht hieher bhtrus (furchtsam'), das

auch von einzelnen wilden Thieren gebraucht wird; bhiruka, bhtlnka

soll gradezu den Bären bezeichnen.

Ahd lewon (Nom, lewo), lat. leon, gr. Amur, altsl. livü,

kymr. llew.

Ahd. affin (Nom. affo), altir. apa, skr. kapi, gr. xijtto, altsl.

opica. Es müsste auffallende Aphaerese des Anlauts in der vierten

Periode angenommen werden.

Ahd. marder, lat. marti.

Ahd. ottar, skr. udra, lit. udra; gr. (h-)vÖQi? Das lat. lutra

vielleicht volksetymologisch an luo, lavo angelehnt.

Ahd bibar, lat. fibro, lit. bebrn, gadhcl. beabhar, skr. babhru

(Ratte, Jchncumon).

Ahd. müs, lat. müs, gr. /n>(-j), skr. müäa, altsl. mysl; fehlt

keltisch.

Ahd. igil, lit. eiy(-s), gr. ix^vo, viell. arm. ozni.

Ahd. ür, skr. nsra, lat. nro, letzteres vielleicht aus dem Deut-

schen entlehnt. Nach Macrobius VI, 4 ist das Wort auch gallisch

gewesen.

Ahd. hir-uz, lat. cervo, com. caruu, altpr. sirwi-s (Reh); gr.

Adj. xeQao.

Ahd. elahin (Nom. elaho), lit. elni-s (für clknis? Hirsch), gr.

wol hieher nach Pictet und Grimm eAayo. Dagegen lat. alce, gr.

a’Axij sind wohl nur aus dem Deutschen entlehnt, vgl. Dietrich in

Jahns Jahrbüchern 81, SS
-

.

Ahd hasin (Nom. haso), kretisch xextjv, skr. Qaga, lit. zuiki-s

und kiszki-s.

Goth. ulbandu(-s, Kamel), altsl. velib^dü und lit. werbluda-s

(dsgl.), gr. ile<pavT. Im Altsl. deutliche Volksetymologie.

Vögel:

Ahd. gansi (Nom. gans), lit z.^si-s, skr. hansa, gr. x^v, gndhel.

gfiadh, lat. anser.

Ahd. anut, lat. anat, lit. anti-s, skr. äti, gr. vTjuaa ist wol volks-

etymologisch an rau) angelehnt. Kymr. adiad (wildeEnte) wol hieher.

Ahd. pelicha, lat. fulica, — gr. mny.

Ahd. merricb, lat. mergo, skr. madgu oder maggika.

Ahd. alacra, gr. dXxvov, lat. alcedin.

Ahd. arin (Nom. aro), altsl. orilü, lit. erelis, — welsch eryr,

armor. und corn. er. An Vergleichung mit gr. d(>vt9 ist wol nicht

mehr zu denken.

Ahd. hraban, gr. xöQwva, skr. kärava, lat. corvo. Auch etwa

»ltir, bran (corvus)? altsl. vranü, vrana (cornix)?
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Ahd. hruoh, altsl. krnkü, gr. xogax.

Ahd. kräa, lat. grac-alo.

Ags. crane, gr. yevaro
fc
kymr. garan, lit. garny-s (Storcb) neben

gerve (Reiher), — lat. gru.

Ags. hragra (Reiher), kymr. crygyr, cryhyr, creyr, cryr (dsgl.),

— vielleicht gr. xegxva (Art Falke).

Ahd. gauh, ir. cuach, caoi, skr. ghüka (Eule), gr. xoxxvy, —
lat. cuculo; skr. kökila? altsl. kukull.

Ags. stearn, lat. sturno, — thessal. daxgcdo, altsl. skvorici.

Ahd. büf, pers. büh, büf, gr. ßva, — lat. bubon.

Ahd. fila, uwila, corn. ula, — skr. ulüka, lat. nlnco und ulula.

Ahd. sprä (Sprehe), lat. sparo (Meise), gr. xpago (kaum ngoxvd).

Goth. sparvan (Nom. «parva), lit. sparis (Mauerschwalbe), lat

parra, ir. speir, speirge, spireag (Sperber).

Altn. thiör, skr. tittiri, lit. teterva, gr. tetgiy.

Ahd. amisala, lat. merula; wohl nicht dazu skr. marula.

Ahd. wahtala, lit. wyturis (Lerche), gr. ogrvy, skr. vartaka. Im

SlavogermaniBchen vielleicht Volksetymologie.

Ahd. Dohle, nlat. tacula, altpr. doacke. Das ahd. täha macht

diese Zusammenstellung unsicher; vielleicht ist das spätlateinische

Wort aus dem Deutschen entlehnt

Ahd finkin (Nom. finco), gr. dmyyo und ffm'fa. An das lat.

fringilla ist wol nicht zu denken.

Ahd. dross-ela, lat. turdo, skr. tarda; ir. truiBg, troisg (armor.

drask), altpr. tresde (lit strazdas).

Ahd gtr, gr. leg-ax; zweifelhaft.

Altn. egöir, gr. Ixnv; unsicher, wenn man skr. <yöna (Falke)

erwägt.

Ahd. speht, lit. spakas (Staar), lat. pico, skr. pika (Kukuk),

ir. pighe, pighead.

Ahd. habuh u. s. w. ist wol keltisches Fremdwort.

Amphibien und Fische:
Ahd. unc, lit. angi-s, lat. angui, gr. exh °<Pl i skr. ahi; fehlt keltisch.

Altn. naör, altir. nathir (vipera); weiter gebildet im lat. natr-ic.

Bugge zieht auch skr. nakra (Krokodil) hieber (?). Goth. fiska

(Nom. fisks), lat. pigei, welsch pysg (altir. iasc).

Nhd. Laugen, lat. lucio, gr. Aewt-ttrxo.

Altn. karfin (Nom. karfi), lat. carpion, gr. xagmmv (die beiden

letzten sind im Alterthume noch nicht zu belegen); lit. karpa (ent-

lehnt?).

Nhd. Barsch (dial. bärsich), gr. mgxa, lat. perca.

Ahd. 41, gr. iy%ek>, lit. ungury-s, — lat. anguilla.
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Niedere Thiere:

Goth. vaurmi (Nom. vaurms), lat verrni, lit. kirmi, skr. krimi,

altir. cruim. Das Hiehergehören des lit. und skr. (also aucli des kelt.)

Wortes ist vielfach bestritten, doch möchte ich die Gruppe mit Schlei-

cher aufrecht erhalten; das griech. iX/uvd- dagegen gebe ich auf.

Ags. crabba, lat. carabo, gr. xaqaßo, skr. garabha, — ir.

crubän. Altsl. crim (vermis) bieher?

Altn. kumarr, lat. cammaro, gr. xap/iaQo. Kymr. ceimwch?

Ahd. mucca, altsl. mucha, ir. muc, lat. musca, skr. maksikä,

gr. ßvia.

Ahd. wafsa, lit. vapsa, lat. vespa; bedenklich ist gr. <fyrjx,

doch wird das Bedenken durch gadhel. speach etwas gemindert.

Ahd. treno (altsl. drau), lit. trana-s, skr. druna.

Ahd. bia, lit. bitis, skr. hha.

Ahd. inipi, gr. ifimi (Mücke); vielleicht bieher und nicht zur

vorigen Gruppe lat. api.

Ahd. bremo (alts. bremmia, ags. brimse), skr. bbramara.

Ahd. grillo, gr. yqvMo, skr. ghilli.

Ahd. flöh, lat. pulic, altsl. blocba, skr. pulaka (Ungeziefer),

gr. ipvkla.

Ahd. rüpa, lat. erflca; entlehnt?

Altn. tnaur, altsl. mravii, zend. maoiri, kymr. morion, — gr.

HVQ/iijx, lat. formica; aber skr. valmika ist fern zu halten.

Ahd. inusc-ala, lat. muric (aus *musio), gr. /.tvax (aus *fivaax).

Altn. ostra, gr. ogiqco, lat. ostrea, ir. oisridh, oisire, eisir, russ.

ustersü, ustritsa. Wol keine Entlehnung.

Der Mensch; Allgemeines:
Goth. maunan und mana (Nom. manna), skr. manu, altsl. m%zi;

griech. vielleicht Mivio oder Miwa.
Goth. vaira (Nom. vair), lit. vyra, lat. viro, skr. vara, altir. fer,

gr. tjeco.

Goth. guraan (Nom. guma), lat. homin, lit. imones (Plur., ==

altn. gumnar).

Goth. fadi (Nom. faths), skr. pati, lit. pat-s, lat. poti, gr. non.

Ags. hise, gr. xadi.

Goth. sineiga (Nom. sineigs), lat. sonec, lit. senokas (alt, vgl.

die Adjectiva).

Altn. thurs, altkymr. traus (homo ferus); gr. Tvqo^vo?

Goth. qvinön (Nom. qvinö), altsl. zena, altir. ben, skr. gnA, gr.

yvva-ix.

Goth. qvöni (Nom. qvens), skr. gini.

(Ags. faemne sehe ich als entlehnt an aus lat. femina. Fick
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setzt das Wort zu goth. infeinan, gerührt werden, sich erbarmen,

gr. cddeio&cu).

Ähd. dioma, skr. taruuft (juvenis), lit. tarna-s (famnlus).

V erwandtschaft:
Goth. atta, lat atta, gr. dvta, skr. atta (fern, attä), — altsl. otici.

Gotb. fadar, lat. pater, gr. naxeq, skr. pitar, altir. athir; fehlt

im Lituslavischen.

Ahd. muotar, lat. mäter, skr. mätar, gr. jutjrr^; altsl. (Thema)

matcr, altir. mathir.

Goth. aitbei (mater), skr. atti (ältere Schwester).

Altn. amma (avia), skr. arnbä. Lat. dazu wol amita.

Goth. suuu (Nom. sunus), skr. sünu, lit. sunu; zweifelhaft, doch

nach der Ansicht von Curtins und Kuhn auch kiehcr gehörig gr.

vto (*su-ja). Im Kelt. liegt am nächsten ir. sabhan (Junges).

Goth. arbjan (Nom. arbja), lat. orbo, skr. arbha (Kind), altsl.

rabü (Knecht); altir. z. B. comarpi (coheredes), indarpe (exherc-

datio), — gr. 6qtpavo\ vgl. armen, arbenak (Diener, Junge).

Goth. magu (Nom. magus), ir. raac.

Goth. magathi (Nom. magaths), skr. mahati (die Erwachsene),

altcom. mahtheid (Mädchen).

Goth. dauhtar, lit. dukter, skr. duhitar, gr. Qvyateq, ir. dear;

fehlt lettisch und lateinisch.

Altn. kind, skr. gantu (Erzeugter, Geschöpf), altsl. c$do, kymr.

geneth (Tochter), gr. yeveia, lat. nato.

Gotb. bröthar, skr. bhrätar, lat. frater, gr. altsl. bratrii,

ir. brathair.

Goth. svistar, altsl. sestra, skr. svasar, lat. soror, altir. sethar,

siur; fehlt gr.

Ags. täcor, skr. devar, lit. deveri, gr. Saeq, lat. leviro.

Ahd. snuor, lat. nuru, skr. snusä, altsl. snücbu, gr. wo, fehlt kelt.

Goth. svaihran (Nom. svaibra), skr. ijvagura, lat. soccro, altsl.

svekrü, gr. ixvqo, altcorn. hvigeren.

Goth. svaihrun (Nom. svaihro), skr. gvaijrü, lat. socru, lit.

srekry, gr. ixvqa, welsch chwegyr.

Altsl. hiwa (conjux), lat. civi. Grieeh. vielleicht verwandt

(rreqi-, dn<pi-) xiiovsg.

Goth. viduvön (Nom. viduvö), skr. vidhavä, lat. vidua, altsl.

vidova, altir. fedb. Scheint grieeh. zu fehlen (ift&eos? täiog?)

Ahd. nefo, altsl. netij, gr. dvsipto, lat. nepöt, skr. napfit, alt-

corn. noi.

Goth. nitbjön (Nom. nithjö), böhm. neti, lat nepti, skr. napti,

gr. dvetput, altir. necht.
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Altn. ai (Vorfahr), altsl. uj (Onkel, altpr. awis dsgl.), lat. avo,

kymr. ewa (avunculus), skr. ävuka.

Ahd. fataro (Oheim), skr. pitrvja, gr. ncnqu), lat. patrno.

Stand nnd Beschäftigung:
Goth. reika (Nom. reiks, vielleicht Thema reik, wegen des

Nom. Flur, reiks), altpr. reik, lat. r£g, gadhel rtgh, skr. räg.

Goth. gasti (Nom. gasts), lat. hosti, altsl. gostl.

Ahd. degan, gr. t»w; dazu vielleicht skr. takman, tokmau

(Sprössling).

Ahd. enkin (Nom. enko famulns), lit. anuka-s (nepos), lat.

Anco, anculo.

Altn. gfsl (obses), altir. giall.

Goth. hliftu (Nom. hliftus), gr. xAe/rra; (lat. Verbum clepere).

Goth. leikja (Nom. leikeis), ir. leigh (raedicus), — altsl.

lekari u. s. w.

Verbindung von Menschen:
Goth. kunja (Nom. kuni), gr. yewa, ir. eine, skr. ganja (er-

zeugend, erzeugt), lat. genio (ingenio); der Form nach ferner, der

Bedeutung nach näher steht gr. yerof, lat. genus, skr. ganas.

Goth. thiuda, lett. tauta, umbr. tutu, altir. tuath (skr. V tu

wachsen).

Goth. sihja (consanguinitas), skr. sabhä (Gemeinschaft).

Goth. harja (Nom. harjis), altpreuss. kragi-s (Heer; altsl. kara

rixa dazu?), altpers. kära (Heer).

Ags. thrym (die Schar), lat. turma.

Ahd. art (genus), altsl. rodü (genus, gens), lat. ord-in.

Goth. knödi (Nom. knöds), lit. genti-s (der Verwandte), gr.

yeveoi, skr. gäti, lat. nati-on, altkymr. cenet-1 (genus).

An dieser Stelle mag noch auf ein höchst anziehendes, aber

äusserHt gefährliches Gebiet hingewiesen werden, auf das Stimmen

deutscher Personen- und Völkcrnamcn zu fremden. Bekannt ist,

dass einige deutsche Namen wie Marcho, Gavio, Mario u. s. w. auf-

fallend zum lat. Marcus, Gajus (osk. Gaaviis), Marius u. a. passen.

Die Bildungen mit Filu-, Hrod-, -hard haben ihr Ebenbild im griech.

Holv-, KXmo-, xQcnijs u. s. w. Die goth. Namen auf -reiks und

-mdr berühren sich mit altgallischen auf -rix und -mar. Sogar alt-

persisches Sisygambis, Sisanmes, Sisamithrcs klingt an an deutsches

Sisebald, Sisemund u. s. w. Und was die Völkernamen angeht,

so ist es kaum Zufall, dass die deutschen Atubrones und Marsi zu

deu italischen Umbri und Marsi, die lygischen 2ißtvoi und die Sa-

bini, die deutschen Semnones und die italischen Scnones so merk-

würdig stimmen; auch halte man die deutschen Vandalen zu den
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keltischen Vencti nnd den slavischen Wenden. Die Cauconcs am
Pontas (s. Spruner Atlas) erinnern an die deutschen Chanci; hat

doch auch Grimin hei den Saxoues an die Sacae gedaoht; neben

jenen wohnen in Europa Dani und Krisii
,
neben diesen in Asien

Dahae und Persae. Doch genug von diesem Gebiete, auf dem der

Tag noch nicht angebrochen ist.

Von den Menschen gehn wir über zum thierischcn Körper;
zunächst ein Wort für das Allgemeine:

Goth. leika (Nom. leik). Dieses Wort, zur V" dark gehörig,

wird durch die Pronomina (s. uuteu) als indogermanisch erwiesen.

Erwähnung verdient jedoch die Ansicht von J. Schmidt (zur Gesch.

des indogerm. Vocalismus, 1871, S. 89), wonach leik gleich skr.

lingam (eigentlich Kennzeichen, Merkmal) und altsl. lice (facics)

sein soll.

Kopf:

Goth. haubida (Nom. haubith), lat. capit. Etwas fern steht

skr. kakubha (Gipfel).

Ags. hafola, skr. kapäla, gr. xerpala.

Altn. biarsi, hiassi (m., capnt, occiput), skr. girsan (m., caput).

Goth. augön (Nom. augö), — gr. wn (öaoe), altsl. okes (Nom.

oko), skr. aksi, lat. oc-ulo.

Goth. brahva (Nom. brahv), altsl. brüvl, skr. bhrü, gr. ätpgv.

Vgl. altcorn. abrans. Diese Gruppen möchte ich doch mit Curtius

trotz des Einspruchs von Schweizer in Kuhns Ztschr. VIII, 452

aufrecht erhalten.

Goth. tagra (Nom. tagr), altwelsch dagr, — gr. daxgvo, lat.

lacrima Zweifelhaft wegen der Aphacrese sind skr. agru und

lit. aszara.

Goth. ausan (Nom. ausö), lat. auri, lit. ausi-s, gr. tur, altsl.

ucho, altir. 0. Zu erwägen ist zend. gaosa (Ohr).

Altn. hlust (auditus), skr. <;ruäti (dsgl.).

Ahd. nasa, lat. naso, skr. nas und näsä, altsl. nosü.

Ahd. stirna, gr. ategvo (Brust); vielleicht skr. stirna (ausge-

breitet), altsl. strana (Fläche, Seite, Gegend).

Ags. brägen (Gehirn), gr. ßgexno-

Goth. hvairnein (Nom. hvairnei), gr. xgavio, — skr. karanka

(Schädel).

Goth. munth-s, lat. mento, lett. mutte. Im Griech. liegt das

Part. Praet. von juiw (schlicssen) am nächsten.

Ahd. lefsa, lat. labio, lit. lupa.

Alts, lepor, lat. labro.
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Gotb. kinuu (Nom. kinnus), skr. liauu, gr. yevv, lat. gena, ir.

gen (Lippe); ferner stebt lit. ianda-s.

Gotb. tuntbu (Nom. tunthus), skr. danta, lit. danti, gr. ödovr,

lat. dent, altir. det.

Goth. tuggön (Nom. tuggö), altir. tenge, altlat. dingua, skr.

gihvä. Lit. lezuvis ist wol wie lat. liugua an V ligh lecken angelehnt.

Gotb. baurna (Nom. kaum), lat. cornu, — gr. xegar.

Abd. hart, altsl. brada, lat. barba.

A rme:

Ah<l. scultara, skr. skandbas, gr. <s:iad-a\ gr. oxelos ist einmal

wol falschlieh herbeigezogen worden.

Goth. amsau (Nom. amsa), skr. arnsa, gr. w/to, lat. bumero.

Abd. absala, lat. axilla.

Goth. armi (Nom. arms), lat. armo, gr. dff/to, altsl. ramo,

skr. irina.

Abd. buoc, gr. ntjxv, skr. bahn, oder bhuga (Arm, Brust)?

Goth. aleina, gr. wleva, altcorn. elin (ulna), lat. ulna, — lit.

alknne. Zweifelhaft skr. aratnT.

Abd. folma, lat. palma, gr. na/.a/ia, altir. lim (manus, altcorn.

dagegen palf). Skr. päni (Vermuthung von Pauli)?

Altn. hreifi (Handgelenk), gr. xaqno, skr. kurpara (Ellbogen

und Kniegeleuk).

Altn. munt (Hand), lat. manu.

Abd. tenar (flache Hand), gr. 9tvaq, ir. dcarna.

Goth. löfau (Nom. löfa flache Hand), altsl. lapa, welsch llaw.

Abd. füst, altsl. p§sti — lat. pugno, gr. nvyfxa.

Ahd. nagal, lat. ungula, — gr. owx, lit. naga, skr. nakha,

Gael. iong, irigne.

Beine:

Abd. lendi, altsl. lcdvijy (Plur.), lat. lumbo.

Goth. kniva (Nom. knin), gr. yovv, skr. gänn, lat. genu.

Abd. habsa, lat. coxa, skr. kaksa, lit. kiszka. Griech. vielleicht

xox<ova, wogegen oo<fv sich des Anlautes wegen nicht gut dazu

stellen lässt, wenn man nicht etwa volksetymologische Einwirkung

(o’ffre'ov?) annimmt.

Altn. haell (calx), lat. eale, gr. lax, — lit. kulni-s.

Goth. futu (Nom. fbtus), skr. pada und päda, gr. not, lit. pada-s

(Sohle), lat. ped, kymr. ped.

Goth. fairzna, skr. pärsni, altsl. plesna, gr. msQva.

Ahd. zeha, — gr. äaxtvlo, lat. digito.

Ahd. huof, skr. ^apha, altsl. kopyto.

Goth. sulja, lat. solca, gr. iUwi.
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Goth. gridi (Nom. grids Schritt), lat. gradu.

Aeussere Körpertheile:

Ahd. fei, lat. pelli, gr. mXXa, lit. pleve und plcne. Sehr un-

sicher skr. karmau.

Goth. balgi (Nom. balgs), lat. folli, kelt. bolg.

Goth. skauda (-raip, Lederriemen), gr. axvrog, lat. scüto (Le-

derschild), altir. sciath (Glosse zu scuturn); viell. altsl. stitü (aus

skjutü, Schild).

Ahd. hüti (Nom. bftt), lat. cuti, altsl. koza.

Altn. hörund, — lat. corio. Skr. Karman?

Ahd. fedara, gr. mego, skr. patra, lat. *petro (in accipiter),

altsl. pero. Ferner steht lat. penua (aus *petna).

Goth. vulla, lat. villo, lit. vilna, skr. flrua, gr. egog. Viell. auch

lat. läna und kymr. gwlan.

Ahd. fahs, gr. mxog, skr. paksa (Flügel, doch keijapaksa Harzopf).

Ahd. här, lat. caesaries, altsl. kosa (coma), skr. küsa,

kesara (dsgl.).

Altn. mön (jnba), altir. mong (coma).

Ags. ceol, lat. gula, skr. gala.

Altn. kverk (Kehle), lat. gurg-it.

Ahd. querechela (Gurgel), lat. gurgula.

Goth. balsa (Nom. hals), lat. collo; russ. gorlo bieher?

Abd. hrucki, gr. ^a%i.

Goth. qvithu (Nom. qvithus), skr. gathara, gr. yaOteg, lit.

wedara-s (Magen), lat. guttur (eher als venter).

Goth. vamba (venter), lit. bamba (Nabel, altsl. freilich pqpü),

skr. väbhi (venter).

Abd. href (uterus), altsl. öreves (Nom. crevo venter), lat. corpus,

skr. krp (Gestalt). Altir. corp entlehnt?

Ahd. nabalin (Nom. nabalo), skr. näbhila, gr. öfitpaXo, — lett.

nahba, lat umbilico, gael. iomlag.

Ahd. manzo (Euter), lat. mamma, gr. (iaaio, na£o.

Ahd. utar, gr. ov&ag, lat. über, skr. udbas, altir. üth, lit. davon

das Verbum udroju.

Ahd. tila, gr. &i}Xa.

Ahd. ars, gr. o‘<J$o.

Ahd. hlaun (nates), lat. clüni, gr. xXovt, altpr. slauni-s (Schen-

kel), skr. (jröni.

Mhd. visellln, — skr. pasas, gr. neog, lat. penis.

Altn. svipa (ahd. sveif), gr. aoßa, — altsl. chobotü.

Altn. veli (Ntr., Vogelschwanz), lit. vaias (Schweifhare des

Pferdes), gr. ovga, skr. vära. Lat. eine Spur davon in ad-ulari.

c
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Eingeweide:
Altn. garnir (Plur., Eingeweide), lit. zarna, — lat. haru (-spex;

auch heruia?), ved. Lirä (Darm); grieeb. jfoAad?

Abd. senawa, skr. snävä (Sebne). Die sonst vorkommende

Zasauimcnstcllung von Sebne mit lat. sinns scheint also hinfällig.

Altn. mergr (Mark), altsl. mozgü (lit. smagenos), skr. rnaggan

(zend. mazga).

Goth. hairtan (Nom. hairt3),— altir. cride, croidhe, lit. szirdi-s,

lat. cord, skr. brd, gr. xr
t
o, xagäia.

Abd. galla, gr. %ola — altsl. ilüßi, nicht ohne Zweifel lat. fei.

Vielleicht zu skr. harit (viridis).

Altn. lifr (Stamm lifra), gr. Xaira^a. Vgl. auch grieeb. Mrtog

(adeps), altsl. lepii (gluten).

Abd. niero, gr. vttpQo, lat. (praenestiniscb) uefroncs.

Abd. flouin (Eingeweidefett), — lat. pulmon, gr. nXevfiov, lit.

plauczei (Plur.). Auch altir. loon (adeps)?

Ausscheidungen:
Abd. ei, gr. wo, lat ovo, altsl. jaje, kymr. wy.

Ags. bnit (Nisse), gr. xond, kymr. nedd, nedden. Sehr un-

sicher lat. lend, lit. glinda.

Altn. vax (Wachs), altsl. voskü, lat. visco, gr. t£o.

Altn. sveiti, — lat sftdor, gr. iios, skr. svedas, welsch chwys.

Ahd. ätum, skr. ätinan, gr. dm/iev, druo. Vielleicht ir. adbm
(Kcnntniss)?

Ahd. drech, lat. sterens, lit. trusza (Dünger).

Ags. skearn (Mist), gr. oxwq (Gen. oxamg), skr. ?akrt, ir.

scachraith, altsl. skvrüna (inquinameutum).

Krankheit und Uebriges:

Ags. toter (Hautkrankheit), skr. dardru, — lit. dederwyne.

Altn. füi (putredo), skr. püja, lat. püs, gr. m’o, lit. pulei (Plur.).

Ahd. palo (morbus), poln. hol (illyr. hol, altsl. vielleicht boljestl

morbus), altcorn. bal (pestis). Vielleicht gr. (fav/.og?

Goth. thaurstein (Nom. thaurstei sitis), ir. tart.

Altn. haull (hernia), gr. xrjXa, lit. kuila.

Ahd. wunta (vulnus), lit. voti-s (dsgl.), gr. wr-eda. Vgl. skr.

vdta beschädigt.

Altn. svefn, skr. svapna, gr. vtzvo, lat. somno, altir. suan, altsl. sunü.

Pflanzen, Allgemeines.
Ahd. samin (Nom. samo), lit. Semen (Nom. semü), lat. seinen.

Goth. vaurti (Nom. vaurts), gr. gi£a (lesbisch ßQ«rda). Altsl.

vrütü (bortus) hält Miklosich für germanisch.

Altn. ags. r6t,- lat. radie, welsch gwreiddyn (radix).
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Alts, holta (Nom. holt), altsl. klada (trabs), gr. xXuio.

Goth. asti, skr. astbi (Ntr.), gr. doieo, lat. oss. Die fremden

Wörter bedeuten sämmtlich Knocben. Scbleicber setzt dazu aueb

altsl. kost! (Knochen). Pott, Benfcy und Fick ziehen das gr. o'fo her-

bei. Merkwürdig ist armen, ost, osd (rarnus).

Ahd. balam, lat. calamo, gr. xaXaf.io, altsl. slama. Skr. kalatna

soll aus dem Griechischen entlehnt sein.

Goth. laufa (Nom. laufs), altir. lub, lit. lapa-s; vielleicht auch

alUl. lepenl (Blatt) hieber?

Ahd. stengil, lit. stegery-s (Halm), gr. cftaxt’, dataxv.

Ahd. strao, — lat. Stramin, altsl. strün! (Stoppeln).

Ahd. bnnz (altn. hnot), ir. cnüdh, — lat. nuc.

Goth. thaurnu (Nom. tbaurnus), altsl. Irünii, skr. trina, kymr.

drain.

Ags tyrwa (Theer), skr. dravja. Ir. tearr ist entlehnt.

Altn. kvaöa (Harz), skr. gatu. Lat. bitu-min?

Ahd. harz, harza, lat. cerda (su-. mu-), skr karda (Dreck).

Ags. turf (Torf), skr. turva (cespes), oder skr. darbha (Gras-

büschel, Buschgras)?

Altn. flür (flos), lat. flos, — altwelsch blöden.

Bäume:
Ahd. loh s. unter Wald.
Goth. triva (Nom. triu), alUl. drevo, gr. Sqv, skr. dru, kymr.

dar; zweifelhaft lat. lauro.

Altn. viör, ir. fith (arbor),

Altn. meiör (arbor), lit. medi-s (arbor, lignum), ir. maide

(lignum).

Ahd. elm (altn. alm), altsl. illrnu, ir. ailm, uilm, lat. ulmo.

Ahd. buocha, alsl. bouk, pers. bük (Eiche), lat. fago, gr. gjjjyo.

Ahd. ahorn, lit. aorna-s, lat. acer, altcorn. gucrn.

Ahd. twa (Eibe), altsl. iva (salix), altpr. inwi-s, ir. iubliar

(kymr. yw); spällat. ivus ist wohl entlehnt.

Ahd. salahha, gadhel, seilcach, lat. salic, gr. iXtxa, skr. sfila

- (ein Baum).

Ahd. biricha, lit. berza, skr. bhürga; unsicherer lat. fraxino.

Ahd. wida, gr. hea, altsl. vetvi (rarnus, calamus), — lat. vitic

vgl. auch v!ti), skr. vitika (vgl. auch zend. vaeti Weide).

Ahd. foraha, altsl. borü, lat. quercu (letzteres nach Max Müller).

Ahd. fiuhta, — gr. mvxa, lit. puszi-s, — lat. pinu.

Ahd. apfal, ir. abhal, lit. oboly-s.

Ahd. basal, lat. corylo, altir. coli. Nicht hieher gr. xoqvXo

und xa^eo.
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Getreide:
Ahd. gersta, gr. xQi&a, lat. hordeo, huzvar. görda. Indem ich

diese Gruppe aufuehme, schliesse ich mieh damit den meisten

Forschern gegen die von Kuhn nnd Lottner geäusserten Be-

denken an.

Goth. *baris, lat. farr, altsl. burü (Hirse neben proso), ir. bar

(Getreide), vielleicht pers. bär (Gerste).

Goth. atiska (Nom. atisk), lat. ador, skr. adns, — ir. ith

(frumentum).

Goth. kaurna (Nom. kaum), lat. grano, altsl. zrüno, altir.

grainue.

Goth. ahs, lat. acus (aceris).

Goth. ahana (Spreu), zend. akana (Stachel), gr. rfjfv«, nxvQo.

Gemüse- und Futterkräuter:

Schwed. etc. rams, ramsk (allium ursinum), ir. creamh (Knob-

lauch), gr. xqoi.ivo (Zwiebel), — lit. kermusze (wilder Knoblauch).

Ahd. moraha (Möhre), lit. morka-s, morkwa, ir. muran, miuran.

Vielleicht skr. müla, mülaka (radix), gr. ftinXv?

Ahd. linsi, lit. lensi-g (altsl. lgsta), lat. lent.

Ahd. araweiz, altsl. revitovü, — gr. oQoßo, lat. ervo. Ferner

liegt skr. aravinda (Lotus) und gr. iQeßiv&o (Erbse).

Ahd. ruoba, lat. rapo, lit. rope, — gr. <5ayeno.

Ahd. bona (aus *babna?) gr. nvavo, ir. ponaire, — altsl. bobü,

lat. faba.

Ahd. ampbar, skr. ambla (Sauerklee).

Uebrige Pflanzen:
Altn. hanpr, gr. xavvaßi, böbm. konope, ir. canaib, enaib.

Goth. lcina (Nom. lein), altsl. linü, gr. hvo, lat. lino; vielleicht

ist das deutsche Wort entlehnt.

Ahd. magan (Nom. mago), gr. ju)jxun>, altsl. makii.

Ahd. sciluf, lat. Bcirpo. Zweifelhaft gr. $irr.

Ahd. farn, skr. parna (Flügel, Feder); davon altsl. perünatü

(geflügelt).

Ahd. mos, altsl. müchü, lat. musco.

Goth. havi (Heu), gr. noia (Gras). Zu hanan, noUw, s. unten.

Minerale:

Goth. salta (Nom. galt), altsl. sole, lat. sal, gr. äX, skr. sara,

gadbcl. salann.

Goth. aiza (Nom. aiz), skr. ajas, lat. aes. Etwa lit. waras

(Erz, Kupfer)?

Altn., engl, brass, lat. ferro, ir. pras, prasan.

Ahd. bliw (Nom. bli), lat. plumbo, gr. /.toXvßo, lett. alwa.
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Ahd. spat (Alaun, Gyps), skr. spbatt.

Goth. staina (Nom. stains), altsl. stjena (Mauer), gr. otta (Stein).

Etwa lat. stanno, altir. stau (Zinn)?

Ahd. flius, gr. nfov&o; wol entlehnt ist lit. plyta.

Altn. leim (Lehm), lat. Hmo; doch vgl. unten ahd. slhn.

Altn. griot, gr. xeQad, lit graufcas (grober Sand).

Nhd. (viel!, schon ahd) grand (grober Kies), lat. grandin, altsl.

gradü, gr. xtdafa.

Ahd. sahs, lat. saxo, vielleicht auch mit Grimm securi, altsl.

seOivo (securts).

Goth. eisarna (Nom. eisarn), ir. iaran (welsch haiaru).

Altn. ryö (Rost), lit. rudi-s (altsl. rüida), lat. rudus, raudus

(Ntr., = aes); viell. skr. 10ha (aes, ferrum).

N ahrung:

Altn. tafn (Speise, Opferthier), gr. deurvo, — lat. dapi.

Goth. hraiva (Nom. hraiv), skr. kravja, gadhel. creubh (corpus)

und cairbhe (cadaver); altsl. ßreves (Nom. Orevo Uterus), gr. xQeat.

Lat. cruor?

Altn. kiöt, ir. cua (caro).

Goth. mimza (Nom. mims), skr. mänsa, lit. mesa. Lat. mein-

bro (Fick)?

Altn. smiör (Fett), lit. smarsas (dsgl.), gäl. smior (Mark).

Gr, nvQof

Goth. hlaiba (Nom. hlaifs), lett. klaip-s, lat. libo. Vgl. pers.

kirpah kleiner Kuchen?

Goth. militha (Nom. milith), gr. nehr, lat. melli, lit. medu-s

(mel). Die Zusammenstellung wird hinfällig, wenn das goth. Wort

wirklich aus dem Griech. entlehnt ist, wie es scheint.

Ags. medo, skr. madhu, gr. fie&v, lit. middu-s (niulsum), altbrit.

med, medu.

Goth. leithu-8 (Obstwein), ir. laith (Bier, durch alle kelt. Spra-

chen verbreitet). Zu Skr. V 11 solvo.

Goth. miluka (Nom. miluks), altsl. nilOko, altir. meilg. Lat. lact

und gr. yaXam (yXayof) müssen wir fern halten, da von einem *ga-

milak auszugeheu und den Ausstoss der mittleren Sylbe anzuueh-

men doch zu kühn erscheint.

Nhd. Molke, russ. molozivo, ir. miolc.

Kleidung:

Goth. vastja (Nom. vasti), lat. vesti, skr. vasti, vastra, — ir.

fassradh (Harnisch), &r*hjT (dial. yeana). Fehlt lituslavisch.

Goth. hakul-s (Mantel), ir. coclial (Kapuze, Mantel), nlat, cu-
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cullo (wol aus dem Keltischen), russ. chocliol (Kapuze). Vielleicht

skr. kuköla (Rüstung).

Goth. fanan (Nom. fana), lat. panno, gr. nr/vo, — altsl. pon-

java (linteura, opona Vorhang).

Ahd. bruoh, lat. (gull.) bracca, altpr. broakay (Plur.).

Altn höttr (Hut), lat. cassid (aus castid?).

Altn. belti (Gürtel), lat. balteo, gadhel. halt, holt.

Ahd. knotin (Nom. knoto), lat. nodo, skr. ganda. Griccli. vidi.

dya&id?

Goth. skauta (Nom. skauts, Zipfel des Kleides), altsl. skutü

(dsgl.), gael. sgöd (dsgl.), lat. cauda.

Altn. men, altir. maini (res pretiosa), skr. mani (Edelstein), —
lat. monili, altsl. monisto.

Wohnung:
a) einzelne Wohnungen:

Goth. haitna (Nom. haims), gr. xw/ia, lit. kaima-s, altir. cae

(domus).

Ahd. wist (mansio), skr. västti, gr. d<m>, lat. vestibulo? Vgl.

ausserdem skr. vasti (das Wohnen), vastja (das Haus), tena, Vesta.

Rietet zieht ausserdem hieher ir. fois, foistine, fosra (Wohnung).

Altn. büö (Bude), lit. buta (Gebäude, Zimmer), ir. buth, both

(Haus, Hütte), gr. skr. bhöti (das Sein).

Ahd. hutta (Hütte), lit. kuti-s (Stall), ir. cotta (Hütte), altsl.

kuticl (Hütte), skr. kuta, kuti (Haus).

Goth. baurgi (Nom. baurgs), ir. brügh (Burg), gr. m<Qyo, wo-

raus wol entlehnt altsl. piriigü (Thurm).

Goth. alhi (Nora, alhs), lat. arc. Dagegen Pictet I, 227 setzt

alhs zu lett. elks (Idol), zum mimen Aleis bei Tac. u. s. w.
,
end-

lich zu nhd. Eller, alnus (Stamm alc) und findet darin einen Baum.
Goth. gardi (Nora, gards domus), altsl. gradü (urbs, hortus),

altir. gort, lat. horto, gr. %o<rto.

Ahd. hof, gr. xij7ro: vielleicht dazu skr. kampa, kftpa, lat. campo,

lit. kampa-s.

Ahd. sweiga, gr. ar
t
xo, altsl. o-sekü (Schafhürde).

Ahd. nest, lat. nido, skr. nTda, com. neid, lit. lizda-s (wol an-

gclehnt an V lig liegen).

b) TheiJe von Wohnungen:

Altn. timbr, — lat. domu, gr <Jo)io, altsl. domü, ir. daim, skr.

daina. Grimm stellte aueh gr. Sevöqo dazu.

Altn. ünd (Vorzimmer), lat. antae.

Goth. daura (Nom. daur), skr. dvära, altsl. dvorü und dvirl,

gr. dh*(>a, lat. fora, kymr. dör.
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Goth. baurdi (Nom. haurds fores), lat. crati.

Ahd. halla, lat. cella, gr. »aha, skr. gäbt.

Abd. staphol (columna), kymr. stebill (limen), lat. stabulo. Dann
darf letzteres nicht mit ahd. stadal (Scheune) verbunden werden.

Altn. tbil, thilia (Diele), altsl. tlo, tlja (Fussboden), gr. rtjha

(Fläche, Brett), skr. tala (Fläche); auch lat. tellus?

Altn. flörr (Flur), altkymr. laur (pavimentum).

Ahd. dach, altir. tech (Haus), gr. areya, lit. stoga-s, — lat. tecto.

Niedd. tün (Zaun), altir. dun (castrum), altsl. tynü (Mauer),

armen, dun (Haus), skr. sthünä.

Altn. thref (Balken), lat. trabe; auch altir. trost (trabs)? Gr.

xQÖnas fQonös, i<M7xr£ sind unsicher.

Altn. staurr (Stab, Pfahl), gr. (fravqo. Dazu skr. Adj. stbävara

(fest), lat. davon das Verbum restaurare etc.

Goth. auhna (Nom. auhns?), skr. agna; gr. i’iwo? Altsl. kamen!

lapis scheint näher zu ahd. hamar zu gehören.

c) Verbindungen von Wohnungen:

Goth. veihsa (Nom. veihs), lat. vico, altsl. vM, gr. olxo, skr.

vdga, altir. fich.

Goth. thaurpa (Nom. thaurp), lat. turba, gr. xvqßa (nach Pott

zu turba), lit. troba (Gebäude), kymr. treb (vicus); russ. derebnja

entlehnt? Ebel verbindet mit dem deutschen Worte nicht turba

sondern tribu.

Goth. gatvön (Nom. gatrö), skr. gatvä, lett. gatva.

Feuer, Licht, Wärme:

Ahd. fiur, gr. nvq, umbr. pir, — skr. pavaka.

Goth. fön, altpr. panno (Feuer), gr. nävo (Brand, Fackel),

skr. pävana.

Altn. lios, lys, armen, loys (Lieht), — lat. lüna (inschriftlicb

losna), altpr. lauinos (Plur., Gestirne), zend. raokhsna (leuchtend),

gr. h'xvo.

Altn. log, logi, altir. löche (Blitz), lat. luc, skr. ruk.

Goth. liubada (Nom. liuhatb), welsch lluched (Blitz); lit. likti,

welches nur das Talglicht bezeichnet, ist wol entlehnt.

Altn. liomi (altes Thema lioman), lat. lumin; Skr. Adj. rukma

(leuchtend).

Ahd. eit, skr. aidha (Flamme), altir. aid, lat. aede (Feuerstätte,

vgl. auch aestu), — gr. ai&os.

Altn. kol (carbo), gael. gual (dsgl.); vielleicht skr. gvara (Gluth)

und gr. yqvvo (Brand)?

Ags. 8moca(fumus), gadhel.smöch, müch; gr. dazu das Verb.

5
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Ahd. darnf, skr. dhftpa (Räucherwerk), gr. ivyo (Rauch).

Gotb. riqvisa (Nora, riqvis), skr. ragaB (Staub, Dunkelheit),

gr. egeßos.

Goth. skadn (Nom. skadus), altir. scath, gr. dxoro, tixia, skr.

Ühada (Decke), skaja (Dunkel).

Nacht und Dämmerung 8. unten.

Luft und Schall:

Goth. viuda (Nom. vinds), lat. vento, gr. aeiT, skr. väta, altcorn.

guins, altpr. wins (Luft, lit. veja-s).

Altä. sturm, gr. op/ia; lit. durma-s (Sturm)?

Goth. milhman (Nom. milhma), lit. migla, gr. dfiixAa, skr. mögha

und mihira.

Altn. nifl, lat. ncbula, gr. rsyeA«, — altsl. liebes (Nom. nebo,

Himmel), skr. nablias, altir. ncm (Himmel).

Ahd. wctar (tempestas), altsl. vetru (Wind), skr. vätaru (Wind).

Ahd. touui (vapor; vgl. goth. dauni, Nom. dauns odor), gr.

&v/io, altsl. dymü, skr. dlifima, lat. fumo.

Goth. hliutha (Nom. hliuth auditus), ir. clotli (gloria), zend.

graota (auditus). Dazu auch goth. *liröths (Adj. lirßtheigs).

Ags. blyst (auditus), welsch einst (dsgl.), skr. ?rusti (dsgl.).

Ahd. hliodar (sonitus), skr. $rötra (auditus), lat. gloria (ans

•clotria).

Goth. hruka (Nom. hruk das Krähen), gr. xQavyn, skr. krfxja.

Wasser:

Goth. ahva, lat. aqua, lett. akka (Brunnen, lit. upe, d. h. upjä),

Bkr. ap, gr. Ama.

Goth. vatin (Nom. vatö), skr. udan, lit. vanden (Nom. vandü),

altsl. voda.

Ahd. wazar, gr. v6<»q (*vda(n)
,

skr. *udra (anudra, saraudra).

Ahd. nndea, lat. unda, altgall. onno, gr. (Akoa-) vSva-, im Skr.

könnte man ein udna, unna (benetzt) vermuthen, oder ist skr. andha

zu vergleichen? Das deutsche Wort für entlehnt aus dem Latein,

zu erachten, ist wol kein hinreichender Grund.

Goth. marein (Nom. marci), lat. mari, altsl. morc, kymr inör,

skr. mira (Oceau; skr. väri Wasser ist abzulebnen). Gr. vielleicht

djuagic (Graben, Cloakc).

Altn. oegir, lat. aequor, lit. ezera-s (See, Teich).

Altn. vor, vörr (Meer, Hafen, Spur im Fahrwasser), altsl. viru

(Strudel), altpreuss. vurs (Teich); skr. väri, gr. ovqo, — lat. uriua.

Ags. lagu, lat. lacu, altcorn. lagen (stagnum).

Altn. laug (Lauge), lat. -luviae (in pel*, mal-luviae).
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Abd. struot (palus), skr. sröta (flumen, aqua), ir. sruth, sroth

(fluraen).

Gotb. fani (palus), altpr. Accus. pannean (Moosbruch), kymr.

gwaen.

Goth. rnna (runi? Nom. runs), skr. arnas.

Ahd. ßtranm, lett. straume, kymr. ystrym, — gr. gev/tar, lat.

Rumon, skr. srava.

Altn. kelda (Quelle), skr. galda (Abfluss, Ausfluss); lit. szaltinnis?

Altn. uss (Flussmündung), lit. osta (dsgl.), lat. ostio.

Ahd. furti (Nom. furt), lat. portu, altsl. brodü, lit. brasta;

letzteres wol uugenaue Schreibung einer aus *bradja bervorge-

gangenen assibilirten Form.

Abd. sou (Saft), lit syva (Llonigseim), ir. subb (Saft), skr.

sava (Wasser).

Abd. saf, gr. ono, lat. suco, altsl. sok. Zweifelhaft, vielleicht

ist das deutsche Wort Lehnwort aus lat. sapa.

Abd. feim, lit. piena-s, skr. pliena. Vielleicht dazu mit Kuhn

tat. spuma.

Abd. slim und lim, altsl. slina (saliva), lat. Itmo?

Altn. skömi, gael. sgüm (Schaum); gr. xv/uai dazu?

Altn. dreyri, gr. fyoao
,

lat. ros, altsl. rosa, skr. rasa (oder

drapsa?).

Goth. suaiva (snaivi? Nom. sntüvs), lat. niv, gr. vitp, lit. snega,

— gadhel. sneachd. Vgl. zend. snizh schneien.

Altn. Iss, altir. aig (Glosse zu cristallus, kymr. ia glacies),

zend. ifi.

Altn. hrim, gr. xQvfio, lit. szarma, breton. reau (pruina, vgl.

kymr. rhew gelu).

Erde, Land:

Abd. ero, skr. irä, gr. iga, gäl. ire. Lat. arvo? corn. ero?

Gotb. land, gadhel. lann (ager), — altsl. l^diua (terra inculta).

Bieber der altpr. Acc. liDdan (Thal)?

Goth. grundu-s, lit. grunta-s, gadhel. grunnd (fundus, solum).

Altn. völlr (campus, terra)) lat. valli.

Ahd. 18h, lat. luco, lit. lauka-s, ved. löka (Baum, Welt).

Goth. marka, lat. margin; skr. margä (Grenze)?

Goth. akra (Nom. akrs), lat. agro, gr. dyqo, skr. agra, ir. acra.

Goth. gauja (Nom. gavi), gr. yata, skr. gavjS (Weide), lit.

goju-s (Hain), ir. gS, c€ (Erde).

Goth. *anja {Nom. *avi), gr. da, lit. weja (Rasenplatz).

5*
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Goth. viga (Nom. vigs), lit. veäe (Geleise), lat. via, skr. vaba,

gadbel. uigh.

Gotb. sintba (Nom. sinths), ir. set, skr. setu (pons)
;
davon das

lat. Verbum sentio (auf den Weg kommen).

Altn. vaj, lat. vado.

Altn. brfl, bryggja, kelt. briva (pons).

(Die Wörter Ku rt und Gasse s. oben unter Wohnung).

Goth. lilaiv (collis, sepulcrum), lat. clivo, lit. kahva (Hügel).

Altn. holl (collis), lat. colli, lit. kalnas (Berg).

Ahd. dflna, altir. dün, gr. thv, skr. dhanu (Hügel, Sandbank).

Altn. bltö (collis), gr. xXitv, lit. szlaita-s, — lat. litus.

Goth. dala (Nora, dal), gadhel. dal, altsl. dolü, gr. &6?.o (Tief-

bau, Grube, Kammer, hieher nach Fick), skr. dhara (Tiefe).

Ahd. furicha, lat. porca, altsl. brazda; gr. n^aaia?

Ags. sulh, lat. buIco, gr. vielleicht atUnx. Oder ist das deutsche

Wort aus dem Lat. entlehnt?

Ahd. leisa (Geleise), altpr. lyso, lat. ltra.

Ags. seräf, scref (Höhlung, Grube), lat. scrob.

Alts, holm, altsl. chlümü, lat. cholmü, lat. culmiD, gr. xoAiovo.

Gott und Himmel:

Ahd. Ziu (Nom. Ziu, altn. tyv) gr. Jif, altsl. divü (Msc.) und

dives (Ntr., Nom. divo, Wunder), altir. dia, lat. Jov, skr. djö

(Nom. djaus).

Altn. ttvar (Plur.), lat. divo, gr. de«, gall. deivo, lit. dewa-s,

skr. diyja.

Gotb. sauila (Nom. sauil), lat. sol, lit. saulc, altir. solas lux,

skr. sfirja, gr. SeiQio. Das Herbeizicbn von gr. rjho hat seine

grossen Bedenken.

Goth. suunan (Nom. sunna), skr. suvaua, kymr. huan. Oder

gehört das deutsche Wort zu altsl. slünice (sol)?

Goth. menan (Nora, mena), gr. /iijv, altir. mi, — lit. tnenes

(Nom. menü), lat. mensi, skr. inäs, mäsa (Mond, Monat), zend.

maonka.

Goth. stairnön (Nom. stairnö), breton. steren, skr. star, gr.

a<ritQ, — lat. Stella.

Ahd. donar, lat. tonitru; kelt. Taran?

Zeit:

Goth. aiva (Nora, aivs), lat. aevo, altir. wol ais (aetas, Gen.

aisa), skr. öva (Gang) oder aja, äjus (Gang, Leben), gr. aeW (Adv.

alei). Im Litusl. wol fehlend.

Ahd. jär, zend. järc (Jahreszeit), altsl. jara, jarü, gr. wol in
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’

Tc-wQa

,

lat. in korno (aus ho-jerno?). Dagegen griech. w^a, wovon

entlehnt lat. hora und altir. buar, müssen wol bei Seite gelassen

werden.

Altn. vär (Frühling), lat. ver, gr. iaQ, ir. earrach (ver), viel-

leicht skr. vära (Zeitpunkt, Gelegenheit). Bestritten ist das Hie-

hergehören vou skr. vasanta, altsl. vesna (lit. vasara).

Ahd. sumar, gadhel. samhradh (zusammengesetzt mit radb

Jahreszeit), zend. hama (aestas).

Goth. vikön (Nom. viko), altsl. vekü (Zeitalter), lat vic (Wechsel).

Goth. nahti (Nom. nahts), skr. nakti, lat. nocti, altsl. nostl,

altir. nochd, gr. vrxr.

Alts, themar, skr. tamas (Ntr.), lit. tamsa, lat. tenebrae (Goth.

skadus und riqvis s. oben).

Ahd. öst, skr. usa, gr. ijui, — lit. auszra, lat. aurora.

Ahd. west, skr. vasati (Nacht).

Goth. dulthi (Nom. dulths, Fest), skr. dhrti (fcstgchalteues,

bestimmtes, Glück, Freude), lat. forti (Nom. fors).

Goth. junda, lat. juventa, altsl. junosti.

Waffen:

Ahd. sper, lat. sparo, gadhel. spür, skr. phala.

Altn. skapt, lat. scapo, scipion, gr. Oxano, ßxTjmQo.

Goth. gairu, galt, gaes, zend. gaeshu. Nicht ganz sicher.

Gotb. gazda (gazdi? Nom. gazds Stachel), lat. basta, vielleicht

auch nach Ascoli lat. fusti. Zeuss zieht auch altkymr. gerthi herbei.

Goth. mekja (Nom. mekis), altsl. meci, — gr. /uaxaiQa ,
lat.

inucron.

Goth. hairu (Nom. hairus), lit. kirwi-s (Axt), sabin. curi, skr.

(jiri; gr. xekels (Axt)?

Altn. hialt (capulus gladii), lat. gladio (aus *eladio), altir.

claideb. Vielleicht pers. kärd, wovon lit. kardas, poln. kord ent-

lehnt zu sein scheinen.

Ahd. sahs s. oben bei den Mineralen.

Goth. *arkvus (arhvazna sagitta), lat. arcus
;

skr. vielleicht isus.

Ags. colla (Helm), lat. galea, skr. gäla (Art Helm), ir. galiath

(Helm).

Altn. hlif, lat. clypeo.

Werkzeuge, a) zum Verbinden:

Goth. juka (Nom. juk), lat. jugo, gr. fnyo, altsl. igo (lit. jnu-

gas), skr. jnga, altkymr. iou.

Ahd. fezzil, altsl. petlja (Henkel, Bändchen), — gr. neda,

lat. pedica.
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Abd. haft, lat. captu.

Abd. snara, snnor, skr. snasä (Sehne), lit. nara-s (Gelenk), lat

nervo, gr. vsvqo.

Gotb. bandja (Nom. bandi), ir. bann, skr. bandba, altpr. panto

(Fessel, lit. panczas Strick, Kette), — gr. mus^at.

Abd. sträng, gr. arqayyahn. Lit strangas wol entlehnt.

Ahd. seil, altsl. silo, gr. esoga, skr. Betra.

Alts, sinio, gr. i/uavr. Skr. siman (Grenze) hieher?

Goth. vruggön (Nom. vruggö)
,

altsl. veriga, veruga (Kette),

lat. laqueo, skr. vragk. Eine andere Zusammenstellung in Benfeys

Orient und Occident II, 751.

Ahd. wida s. unter den Pflanzen.

b) zum Theilen, Schneiden, Stechen:

Ahd. stihhil, lat. stilo.

Ahd. spdn, gr. rrtptjv (Keil).

Altn. skid (Scheit), gr. lit skeda, skedra.

Mhd. swir (Pfahl), skr. svaru, lat. veru, altir. her, gr. tifielo.

Vgl. Kuhns Zeitsch. XIX, 219.

Ahd. suila, lat. subula (Pfriem).

Altn. alr (Ahle), lit. yla, ir. ail (Stachel).

Altn. gafl (Gabel), altir. gabul (dsgl., in allen keltischen

Sprachen verbreitet).

Nhd. Hippe, lit. kaply-s (abgenutzte Axt), russ. serp, gr. a^na,

skr. galpa.

Gotb. aqvizi, lit. jekszi-s, lat. ascia, acieri, gr. äjtta, skr. agri.

Ahd. dehsa (Beil), ir. tuagli, altsl. tesla, gr. tv%o ,
tvxo (to£o),

skr. taksani.

Altn. le (Sense), gr. law (Sichel); skr. lavi (dsgl.).

Ahd. egida (Egge), lat. ocea, altkymr. ocet, lit. ekeezos (Fern.

Plur.), gr. 6%iva.

Ahd. muli, lat. mola, gr. fivla, ir. meil, lit. maluna-s.

c) Gefässe:

Ahd. korb, lat. corbi, lit. kurbas, skr. gflrpa.

Goth. kasa (Nom. kas), lat. vas (aus *gvas); altsl. öasa (Becher)?

skr. kasaka (Trinkgefäss)?

Altn. meiss (Korb, Sack, Netz), lit. maisza-s, fr. maois; viell.

skr. m6sa Widder, also zuerst Widderfell (Bocksbeutel?).

Ahd. rltara (ags. hridder Sieb), altir. criathar, lat. cribro. Lit.

retas (Bastsieb) gehört vielleicht näher zu lat. rete.

Mhd. harn (Hamen), gr. xijjuo (lat. cnmo ist vielleicht entlehnt).

Ahd. mez, maza, lat. modo, gr. ftediiao. Lit. mera?
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d) zum Bewegen (Wagen, Pflug, Schiff;:

Ahd. wagan, skr. väha, vähana, ir. fen, föuu, tat. veha, vehela,

allst, vüzü, gr. o’xos.

Altn. hvel (Bad), altsl. koles (Nom. kolo), altpr. kelan, gr.

xtmlo, skr. kakra (liad, Kreis). Zweifelhafter sind lat. circo, kymr.

cylch, cyrch (Kreia), ir. cül (Wagen).

Ahd. rad, skr. ratha, lit. rata-s, lat. rota, attir. roth, riad.

Ahd. naba, skr. näbhi, nibhi.

Ahd. ahsa, skr. aksa, lat. axi, lit. aszi-s, — gr. a'J-ov, ir. aisil.

Ahd. bära i Bahre), skr. bhära (Tracht, Bürde), gr. <foqa.

Altn. arö (Pflug, alts. erida), — gr. dgotgo, lat. aratro, allst

.

oralo (böhtn. noch oradlo). Kymr. aradr ist woi entlehnt.

Goth. höhan (Nom. höha), skr. köka (eigentlich Wolf); un-

sicher.

Bair. naue, skr. nau, altir. nau, gr. vae, lat. navi, poln. nawa;

scheint sonst litusl. zu fehlen.

Ags. naca, skr. uauka (Nachen).

Altu. fley (navis), gr. nXoio, lit. pluga-s (Pflug).

Ags. riöer, cymr. rhodl; rhodol, lat. rutro, auoh vielleicht rlmo

taltl. triresmes). Poln. rudel u. s. w. wol entlehut. Bopp III, 202

zieht auch gr. qs9qo hinzu und setzt wol mit liecht die ganze

Gruppe zu V «ru.

Altn. segl, altir. sÖol, scol (velum, altkymr. huil); lit. icgla-s

ist wol entlehnt (fehlt im Aitsl.).

e) Hausrath:

Goth. mesa (Nom. me»), altsl. misa, gadbcl. mias, lat. mensa.

Gotli. ligra (Nom. ligrs), — gr. Aejcos, lat. lecto, altsl. loste,

altir. lige (torus).

Ahd. sez, lat. sede, altir. suide, — gr. eio$, skr. sadas, lit

sedimas, sostas.

Goth. sitla (Nom. sitls), alts). södalo, lat. sella, gr. t'Jpa

Goth. stöla (Nom. stöls), lit. stala-s (altsl. stolü). Altpr. Acc.

stalan heisst Tisch, lit. pastolai Gerüst, ebenso altn. stull. Daher

ist auch gricch. ffrij'Aij zu vergleichen. Zu V sta stehn, also

eigentlich Gestell.

Besitz, Gewinn, Verlust:

Goth. mizdon (Nom. mizdö), zond. mizda, altsl. mizda, gr. pta&o.

Goth. skathis (Ntr.), gadliel. sgad (damnum); gr. davon daxtjxhfs

( unbeschädigt). Altlat. cadamitas?

Goth. dulgs (debitum), altsl. dlügü (desgl.), ir. düghe (dcsgl.).

Zu V dhr teneo; näheres bei Pictet orig. Indoeurop. II, 422.
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Form:

Goth. andi (Nom. aodeis), skr. anta (finis) oder genauer antja

(am Ende befindlich) = gr. dvno.

Goth. striks (Nom.), lat. strig, striga.

Ahd. drum (meta, finis), — lat. termin, skr. tarman, gr. tegfiar-

Ags. ecg, lat. acie, gr. in xqiv-ox (Dreizack); — skr. a$ri

(Ecke), welsch ochr (desgl.).

Altn. hvolf (eonvexitaa), gr. xoXno.

Altn. flaki (Fläche), gr. nlax.

Goth. flahta (Flechte), gr. nlexxa, skr. prkta, lat-plexa, poln.

ploty (Plnr.).

Ahd. bodam (altn. botn), skr. bndhna (pers. bunda), lat. fundo,

gadhel. bond, gr. Txv&urjv.

Altn. höp-r (Haufe), altsl. kupü. lat. copia. Altpers. kaufa (Berg).

Altn. hruga (Hänfen), lit. kruva (dsgl.), Iah gru-mo, gr. xgw-fiax.

Ahd. schoub (Bündel, Garbe), lat. scöpa, skr. ksupa (Staude,

Busch).

Ahd. balla, gr. a<faiqa.

Isl. aes (Loch in einem Rande, z. B. der Schuhe), Fit. asa

Griff, Handhabe), skr. ansa, lat. ansa.

Ort:

Goth. stadi (Nom. staths), gr. <sraat, skr. sthiti, lat. stati-on

(statu); altsl. po-stati (Bestimmung).

Ahd. stal, skr. sthala, sthalt, sthala
;

lat. stloco, loco?

Bewegung (Berührung, Trennung), Ruhe:

Ahd. far, gr. uoqo, skr. pära (Uebersetzen, jenseitiges Ufer).

Goth. qvumthi (in gaqurnthis), gr. ßaot,, skr. gati.

Goth. laiba, lat. (re
)

liquiae, lit. (at-)laikas, gr. XomcuJ.

Goth. daili (Nom. dails), lit. dali-s, skr. dala, gadhel. däla.

Goth. rimis, lit. rama, zend. räma, gr. sjQeiua.

Vermischte Gegenstände:

Goth. stöman (Nom. stöma Stoff, Gegenstand), skr. sthäman

(Kraft, Stärke), lat. stamin (Aufzug, Faden), gr. atrjuav (dsgl.).

Kraft und That:

Goth. dedi (Nom. deds), altsl. deti, zend. daiti, gr. deai.

Goth. mahti (Nom. mahts), altsl. moiti, zend. ma$ti (Grösse);

im Lat. ist macto, im Skr. mahita (verherrlicht) Adj.

Ahd. werach, gr. egyo, zend. vareza (Msc., das Wirken).

Ahd. art (aratio), lat. arati-on, gr. dg&io, lit. arima.
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Ahd bana (caedes), gr. tpova. Wohl zu skr. V han.

Altn. morö, lat. morti, skr. mrti, lit. mirti.

Sprache:

Goth. vaurda (Nom. vaurd), lit. warda, lat. verbo.

Goth. ratbjön (Nom. ratbjö), lat. ration, gadhel. radii, altsl.

rjeci.

Goth. namin (Nom. namO), lat. nomin, skr. näman, altsl. imene

(vrgl, altsl. znam§ signum), ir. ainm, gr. övoficn.

Goth. aitha (Nom. aiths Eid), altir. oeth (dsgl.); im Griech.

dazu (nach Fick) cdteai.

Geist:

a) denken, wissen:

Goth. mödi (Nom. mods), skr. mati, gr. ftiju, lit. masti-s, osk.

in meddix (*meti-deikos Rathspreeher).

Goth. muni, — gr. fievog, skr. rnanas, lat. Miner-va.

Goth. (ga)- mundi (memoria), lat. menti, lit. (isz-) minti-s, altir.

met, skr. mata (aus *mauta).

Altn. sinni, lat. sensu.

Goth. v€ni (Nom. vßns), skr. vanas (Wonne); vgl. auch lat.

Venus.

Goth. frathja (Nom. frathi), lit. protas (Verstand), altir. bräth

(judicium); nicht unmöglich auch lat. pretium; zum Verbum frathja

(8. unten).

Goth. kunthja (Nom. kunthi), skr. gnäti, gr. yvuxn, lit. zinti-s

(altsl. po-znati), lat. noti-on. Noch näher liegt ahd. ur-chnät agnitio.

Goth. kustu (Nom. kustus Prüfung), lat. gustu, skr. gusti,

gr. yevot.

Goth. runa (mysterium, litera), altir. rua (Fern, mysterium),

vgl. lett. runuas (sermo, Consilium).

b) wollen:

Ags. lagu (altn. lög), lat. leg.

Goth. sidu (Nom. sidus), skr. svadhä, gr. tj&os. Altir. sld (pax).

Ahd. wunsc, skr. vän'lthä.

Ahd. eiskä (Forderung), skr. icchä (Wunsch), altsl. iska (dsgl).

c) Freude, Trauer:

Abd. sälida, lat. salut, skr. sarvatati.

d) Liebe, Hass:

Altn. aera (Ehre), sabin. aisos (Gebet, Opfer), gr. alca, skr.

8s£ (Wunsch).
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Altai, hadu (pugna), aitir. catu, xoxo. Vgl. altai. kotera kotora

(pngna; ubd. Ilader?).

Altn. tAl (abd. zäla), lat. dolo, gr. dolo.

Gotb. agis, gr. d%og, lat. *angns (angustus), skr. angbas (Angst).

Vgl. unten das Adj. aggvus.

Goth. varein (Nom. rarei List), griech. wga. Vgl. altsl. vera

(Treue)?

Abd. strit, skr. sridb. Ferner steht lat. lit (stlit), wol gewiss

hier auszuseheiden ist gr. tQid.

Goth. naiteina (Nom. naiteins Lästerung), lett. naida-s (Hass),

gr. öveidog. Vgl. skr. nindämi (verachten, schmähen), oder na -(- V vid?

e) Uebriges:

Goth. dfima (dömi? Nom. döms), altsl. dnma (Rath, Ratbs-

versammlung), skr. dhaman, gr. $td/w oder noch näher 3rj/urr.

Ahd. suona (Sühne), skr. savana.

Uebrige Substantivs:

Ahd. rät, lit. roda-s (Rathschlag), ir. ruadh (Kraft, Werth), —
skr. rädhas (Gunst, Gabe, Gut). Lat. robur? Oder ist letzteres

mit Fick zu skr. rabhas (Eifer, Kraft) zu stellen?

Goth. vulthu (Nom. vulthus Glanz), lut. vultu. Mit dem gotb.

Worte scheint nun aber ganz nahe zusammenzuhangen das dem lat.

Worte im Sinne noch nähere goth. vlits (Thema vlita? vliti ? Ge-

stalt) und dieses finden wir wieder im lit. lyte Form, Gestalt,

(altsl. lice).

Ahd. zior, lat decus, skr. ja$as, — gr. <Jo£a.

Goth. tauhti (Nom. tauhts) lat. ductu.

ADJECTIVA.
Raum:

a) gross klein, lang kurz, dick dünn:

Goth. mikila (Nom. mikils), gr. fieyalo, /tieya, — skr. mahat.

Ahd. inagan, lit. raaenu-s (mächtig), eorn. mein, men (gross),

lat. magno.

Ags. gredt, lat. grandi. Altsl. grüdü (stolz)?

Altn. storr (gross), lit. stora-s (dick, stark, schwer), altsl. starii

(alt), skr. ved. stböra (gross, stark).

Goth. mins (Adv.), lat. minus, /teiov, altsl. minij (kleiner), ir.

min (klein), — lit. menka, skr. Adv. manäk. (wenig).

Goth. lagga (Nom. laggs), lat. longo, altsl. dlügü, gr. Soh%o,

skr. dlrgha (Superl. drägistha).

Ags. scort, lat. curto, — altsl. kratükü (kurz).
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Altn. thiokr, tbykkr (dick), altir. tiug (desgl.).

Ahd. dunni, lat. tenui, let. tiwas (aus tinwas), skr. tanu, gr.

raw, altsl. tini-kü.

Goth. aggvu (Nom. aggvus)
,
skr. aühu, gr. eyyv, lat angusto,

altsl. ffczukä.

Ahd. magar
,

lat. macro, gr. /uaxgo; viell. altir. mär (magnas).

Goth. smala (Nom. smals), altsl. malu (parvus); lat. malo? vgl.

auch lit. smaila-s (Spitzig).

b) hoch tief, recht link, vorn hinten:

Altn. öröngr (steil), lat. arduo, altir. ardd, lit. ardva, zend.

eredhva, gr. öq&o.

Goth. raihta (Nom. raihts), lat. reeto, altpers. räcta (gerade,

richtig), gr. öqexxo.

Goth. taihsva (Nom. taihsvs), gr. dsl-to, altir. des, — lat. dex-

tro, skr. daksina, altsl. desinü.

Ahd. schief, gr. ffxato, lat. scaevo, altsl. äuj (vgl. lit. szeiwas

krumm), skr. savja; viell. ir. saib (falsus).

Ahd. lenkä (link), gr. hyx (Hesych.), lit. Iiuku-8 (flexibilis).

Goth. midja (Nom. midjis), skr. madbja, lat. medio, gr. peoo,

altsl. Subst. mczda (Mitte, Grenze).

Ahd. metamo, skr. madbjama.

c) voll leer, nah fern:

Goth. fulla (Nom. falls), lit. pilna-s, lat. pleno, altir. Hin, skr.

pürna, präna.

Ahd. hol, gr. xodo; vgl. auch altir. coil (macer).

Ahd. waost, lat. vasto, gael. fas.

Goth. vana (Nom. vans mangelnd), lat. väno, skr. üna, gr. et>Vt.

Licht, Farbe, Wärme:

Ahd. liohti, — lat. lncido.

Goth. bveita (Nom. hveits), skr. <;veta, - altsl. svetlu (hell).

Ahd. dinstar, zend. tanthra (dunkel), lat. tetro.

Goth. svarta (Nom. svarts), lat surdo (ferner liegt der Form
nach, näher dem Sinne nach sordido).

Goth. rauda (Nom. rands), lit ruda-s (braun), altir. ruad, lat.

rufo, skr. röhita (roth), gr. Weitere Ableitung in altsl.

rüdrü, lat. rubro, gr. iqv&QO, skr. rudhira.

Ahd. blaw, lat. flavo.

Ahd falw, lit. palwa-s (altsl. plavü), rreAAo, — lat. pallido.

Ahd. gelaw, lat gilvo, helvo, lit. gelsva-s, gelta-s, gr. %koo, *Atugo.

Abd. brün, altsl. vranü, ir. bran, lat. furvo, skr. babhrn (oder

skr. varna Farbe hieber?).
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Ahd. graw, lat. ravo.

Alto, höss (ans hasva gran), skr. kasäja (licbtbraon), lat. caesio.

Ahd. feh (altsl. pegü bunt?), gr. noixdo, skr. pe$ala.

Ags. gleav, gr. ylavxo, altir. glas (glaucus)?

Goth. varnia (Nom. varms), lat. lormo, gr. &sqho, skr. gharma.

Goth. kalda (Nom. kalds), lat. gelido, zend. ijareta, altsl. ehla-

dükü, skr. gala (kalt, starr).

Ahd. heitar, lit. gedra-s, altkymr. cadr (decorus), skr. kitra

(hell, glänzend), gr. xa&ago.

Schall.

Ahd. hlflt, gr. xlvto, lat. (in-)cluto, altsl. slatü (gehört habend),

skr. Qruta (gehört).

Zeit und Alter:

Goth. niuja (Nom. ninjis), skr. navja, gall. novio, lit. nanja-s,

lat. novo, gr. veo.

Goth. jugga (Nom. juggs), altsl. junakü, skr. juva$a, lat. ju-

venco, brit. iouenc (ir. öc juvenis); ferner steht skr. jnvan, lat.

juveni, altsl. junü.

Goth. althja (Nom. altheis), lat. alto.

Goth. sin(-ista), lit. sena-s, lat. senior, altir. sen, sean, skr.

sana, gr. ivo. Goth. sineigs u. s. w. siehe unter den Substantiven.

Gefühl, Geschmack, Geruch:

Goth. *kaurja (Nom. *kaurs schwer), skr. guru, lat. gravi, gr.

ßagv. Miklosich vergleicht wol mit Recht den altsl. Compar. gorij

(schlechter), desgleichen gorlkü bitter.

Goth. leihta (Nom. leihts), skr. laghu, gr. edaxv, lat. levi, ir.

lu (gall. *lugu parvus), — altsl. ligükü. Im Altir. begegnet noch

der Comparativ laigiu (minor). Goth. hardu-s, altsl. £redü firmus

(cvrustu solidus), gr. xqau\

Altn. Star (rigidus), gr. creqqo
,

skr. sthira (fest), lat. sterili.

Dagegen lit. storas s. oben unter dem Begriffe gross.

Altn. linr, lat. leni, lett. lena-s.

Gotb. thlaqu (Nom. thlaqus), lat. flacco.

Goth. sutja (Nom. sutis), skr. svädu, svädja, gr. ijdv, lat. suavi,

lit. saldu-s.

Stoff.

Ahd. chalaw, lat. calvo, skr. kulva, altsl. golü (nudus).

Goth. naqvatha (Nom. naqvaths), lat. nüdo (aus *nogvido), ir.

nochd, — lit. noga-s, skr. nagna.

Digitized by Google



t. Adjcctiva. 77

Ahd. hraw (altn. hrär), lat. crudo (aus *cruvido), skr. krflra

(aus ’kruvara, saevus, crudelis).

Altn. tböttr (dicht, eigentlich bedeckt), lat. tecto, gr. (ä-)aiexTo.

Ausserdem gehören hieher in jeder Sprache viele Adjectiva auf

-ina, -tna. Einige derselben stimmen auch in mehreren Sprachen

genau überein, jedoch ist es darum immer möglich, dass wir hier

erst selbständige und nur zufällig gleiche Bildungen, nicht altes

Erbe vor uns haben. Ich erwähne:

Goth. triveina (hölzern, Nom. triveins), altsl. drevenü, gr. fyuivo,

zend. drvaena.

Ahd. buochin, gr. «pjjyivo, lat. fagino.

Ahd. gerstin, gr. xQifhvo.

Ahd. tiehttn, gr. nevxno
;
vgl. lat. pinu.

Goth. filleina (Nom. filleins), lat. pellino.

Goth. gaiteina (Nom. gaiteins), lat. haedino.

Ahd. bibirln, lat. fibrino.

Ahd. fiurln, gr. tivqivo.

Form und Zahl:

Altn. flatr (flach), lit. platu-s, gr. nXarv, lat. lato, skr. prthu.

Ahd. flah, — lat. plano, gr. nlaxotvt; altsl. ploskü (breit)?

Goth. vraiqva (Nom. vraiqvs), gr. Qcußo, lat. valgo, — skr.

vr^ina; altsl. razokü (verdreht)?

Goth. ibuka (Nom. ibuks rückwärts gekehrt), altsl. opako, skr.

apäka. Auch lat. opäco (von der Sonne abgekehrt)?

Altn. hvassr (acutus), lat. cato, altsl. kosti (zart, dünn).

Goth. alla (Nom. alls), altir. uile, osset. ali (jeder); gr. ct^i— ?

Goth. filu, gr. rcolv, skr. puru, altir. il.

Goth. managa (Nom. manags), altsl. münogü, tnnogü, altir.

menicc. Bugge in Kuhns Zeitschr. XIX, 444 nimmt ein lat. *mulgo,

Nom. *mulgus an und leitet davon promulgare uud multus (aus

mnictus).

Goth. maiza, lat. major, gr. fiei^ov, skr. mahijas.

Altn. fleira, lat. plus, gr. nleiov
,
zend. fräjäo (mehr, sehr viel);

vgl. altn. flest-r, gr. jiXmto.

Ahd. föh (goth. fav), gr. navQO, lat. *paulo (pauro).

Bewegung:
Altn. örr (schnell), zend. aurva, gr. avQo.

Goth. saina (Nom. sains), lat. segni.

Kraft:

Goth. svintha (Nom. svinths), altsl. sv§tü (lit. szwenta-s heilig),

zend. 9penta, Dazu vielleicht lat. sout (wegen des Sinnes vergl.
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sacer — verflocht)? Dana anch gr. dato? Letzteres stellt Fick

allerdings mit lat. sont, freilich aber anch mit gr. adtMvnjg zu-

sammen.

Ahd. swach, gr. ijx-ktto?

Ahd. taphar, altsl. dobrä (gut, tapfer), lat. (af-)fabre.

Goth. lata (Nom. lat«), lat. lasso.

Goth. reikja (Nom. reiks, daraus das Subst. reiki), lat. regio

(daraus das Subst. regia), skr. rägja.

AM -boro (tragend), skr. -bbara, gr. -<po^o, lat. -fero.

Leben:

Goth. sela (Nom. sels), lat. salvo, gr. 0X00
,

altsl. sulej (besser).

Diese Gruppe ist schwer von goth. silba (s. unten) zu sondern.

Gotb. haila (Nom. bails), skr. kalja, gr. xaXo, lit. czela (altsl.

celü).

Goth. qviva (Nom. qvius), lat. vivo, gr. -ßio, skr. giva, lit.

gyva-s, altir. biu.

Ahd. wachal und wachar, lat. vigil. Hicher altkymr. guichr

(audax, validus)?

Goth. sftda (Nom. sads), ir. saitb, lit. sotu-s (altsl. sytü), —
lat. satur, gr. dto (in d-ato unersättlich).

Goth. dautha (Nom. dauths), skr. dabdha (beschädigt).

Goth. nava (Nom. naus), altsl. navi, gr. vexv, zend. uaiju.

Goth. haiha (Nom. haihs), altir. coech, lat. caeco.

Goth. bautha (Nom. bauths), ir. baodh, skr. bandhnra.

Goth. halta (Nom. balts), lat. claudo, skr. kköda (aus khörda),

altcorn. clof (claudus). Lit. klauda heisst körperliches Gebrechen.

Gr. etwa
;
(<»Ao?

Gotb. hanfa (Nom. haufs), lit kumpa-s, skr. kumpa (lahm an

der Hand), gr. xtoyo.

Geist:

a) denken, wissen:

Goth. kuntha (Nom. kunths), lat. noto, gr. yvwto
,
skr. gnäta,

altir. gnäth, gnfid (solitus, consuetus).

Altn. saör (sannr), altir. seadh (wahr), skr. satja, gr. mo;
altsl. sgstl (weise)?

Ahd. war, lat. vero, altir. fir, — altsl. verinü (treu)?

b) wollen:

Goth. frija (Nom. freis), skr. prija. Im Lat. kann man schwan-

ken zwischen pio (umbr. pihom) und privo (ausgesondert, losge-

löst). Griech. <ftlo werden wir fallen lassen müssen; vgl. Kuhns

Zeitschr. XVIII, 415.
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Ahd. stolz, lat. stolido, stulto, — skr. sthOla.

Ags. thrtst, skr. dbrsta, lat. forti, gr. öqwjv, lit. drqsu-s uud

drjjstu-s. Altir. vielleicbt tren (aus *trßsn).

c) Freude und Trauer:

Gotb. bleitba (Nom. bleitbs), lat. laeto, lit. leta-s (blöde, dumm).

Abd. geil, lit. wohl gailu-s (wüthend), — lat. bilari, gr. x*aQ°-

Vgl. skr. hiliimi «lustig sein.

d) Liebe uud Hass (gut uud böse):

Goth. airkna (Nom. airkns heilig), skr. arguna (hell, rein), gr.

aqytg.

Goth. triggva (Nom. triggvs treu), skr. dbruva (fest, bestäu-

dig), gadbel. dearbh (gewiss, wahr). Dazu auch lit. druta-s (stark i,

welches aber einen näheren Reflex im ahd. trflt, nhd. traut hat.

Goth. göda (Nom. göds), gr. dya9o, — altsl. godin (placcns).

Goth. milda (Nom. milds), altsh mladü (zart, weich), lat. fholli,

skr. mrdu (weich), gr. ßgaSv.

Altu. tamr (cicur), altkymr. dof (mansuetus, aus *dom, vergl.

dometic domitus).

Goth. qvairru (Nom. qvairrus), lat. cicur. Oder zu skr. V gar

zerreiben?

Goth. *balva (balvayßsei), gr. <pavko.

Uebrige Adjectiva:

Altu. maer, lat. mero. Dazu altir. mär (magnus)?

Goth. silba, lat. sollo, gr. Öko, skr. sarra. Die Zusammen-

stellung ist nicht sicher; vgl. oben säla. Bopp setzte vergleichende

Gramm. 11, 197 skr. sarva zu ahd. skr. (omuino), nhd. sehr.

Goth. garaainja (Nom. gamains), lat. commuui (vgl. oskisch

eomonom ager publicus). Pott etymol. Forschungen, zweite Aus-

gabe, I, 245 ist für jetzt gegen diese Zusammenstellung.

Goth. liafta, lat. capto, altir. gabtha (aur-gnbtha demptus).

PRONOMINA.
Goth. ik, lat. ego, lit. asz, gr. 4ytm>, skr. aham.

Goth. mi(-k), lat. me, gr. fie, skr. ma, altsl. Accus, m?, altir.

Accus. mö.

Gotik thu, gr. m>, cv, lat. tu, lit. ttt, altir. tu, skr. tvam.

Goth. thata, skr. tat, lat. (is-)tud, gr. rd, altsl. to, altir.

(Thema) de.

Gotb. si(-k), lat. Re, gr. $, altsl. sja, skr. sva-j-am; fehlt

keltisch.

Goth. so, lat. so, sa, altir. so, si, skr. sa, sa, gr. 6, ij.

Digitized by Google



80 t. Pronomina.

Goth. vei-s, skr. vaj-am, altsl. Dual v&
Goth. ju-s, lit. ju-s, — skr. ju-srae, gr. v-j-iet?

;
fehlt lat.

und altir.

Goth. i-8, lat. i, altsl. ja, skr. ja, gr. o(of), altir. e, he.

Goth. hi, skr. ki, gr. n-r; kymr. viell. hun (hic). Im Lat. be-

gegnen neben einander drei Formen, ci (in eis, citra), qui und hi.

Möglicherweise ist ein ursprüngliches ka, ki von einem kja (ka-ja)

zu scheiden.

Goth. si (fern.), altir. sl (fern.), altsl. sl (dieser), lit. szi,

skr. sja.

Goth. hva-s, lat. qui-s, skr. ka-s, gr. rro-s (ion xo-s), lit. ka-s,

altir. ci-d.

Goth. hvatbar, lit. katra, skr. katara, gr. noteQo, lat. utro.

Altir. cechtar (uterque) ist etwas anders gebildet.

,Goth. sania, skr. sama, russ. sarnü, gr. 6fio, lat. simili, altir.

som, sein, sium (ipse).

Goth. alja, lat. alio, altir. aile, arm. ail, gr. dXXo. Bopp zieht

(mit Recht?) auch skr. anja und altsl. inü (alias) herbei.

Goth. anthar s. unter den Zahlwörtern.

Auch in einigen zusammengesetzten Pronominibus stimmen die

Sprachen, doch ist hier Zweifel gestattet, ob hier nicht spätere

selbständige Bildungen erst zufällig Zusammentreffen.

Goth. hvazub, lat. quisque, altir. cach, skr. ka$lca.

Goth. hvatharuh, lat. uterque.

Goth. hvöleika, altsl. kolikü, gr. rrrjXtxo, skr. ktdr?a, lat. quali.

Goth. svaleika, altsl. selikü, gr. jjXueo (skr. dafür jädr^a).

Altn. tbrilfkr, altsl. tolikü, gr. rqXixo, skr. tädrga (im Prakrit

tärisa), lat. tali.

J. Schmidt zur Geschichte des indogermanischen Vocalismus

(1871) S. 91 hegt eine ganz andere Auffassung, durch welche die

drei letzten Gruppen völlig zerstört werden. Die Entscheidung

hierüber ist mit der über desselben Verfassers Gleichsetzung von

goth. leik= skr. linga nothwendig verknüpft.

NUMERAL1A.
Goth. aina (Nom. ains), altir. oin, gr. olva, lat. oeno, uno, skr.

ena (dieser), lit. viena-s. Fehlt slavisch.

Goth. ainaha, altsl. inogü, inokü, lat. unico.

Goth. tva, skr. tva, altsl. düva, lat. duo, gr. <tvo, altir. dä.

Goth. bai, altsl. oba, oboj (lit. abu), skr. ubha, gr. äfig>a, lat.

ambo. Nahe verwandt mit der Praepos. bi (s. ds.).
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Goth. tbri (Korn, threis)
,

lit. tri, altir. tri, lat. tri, gr. tqi,

skr. tri.

Goth. fidvor, skr. Icatvür, lat. quatnor, altir. cetbar. lit. kcturi,

gr. Tertag.

Goth. fimf, gr. nenne, lat. quinque, skr. pankan, lit. penki,

altir. cöic.

Goth. saihs, lat. sex, skr. sas, lit. szeszi, gr. 15-, altir. sö.

Goth. sibnn, skr. saptan, lat. septem, lit. septyni, gr. errrd,

altir. secht.

Goth. ahtan, skr. astan (Thema astan), lat. octo, gr. o’xrui, altir.

oct, lit. asztüni.

Goth. niuD, skr. navan, lat. novem, gr. evria, altir. uöi, lit.

devyni.

Goth. taihuu, skr. dagan, lat. dccem, gr. dexa, altir. dec, lit.

deszimtis.

Goth. aiolibi (Nom. ainlif), lit. vicuulika, gr. evdexa, lat. un-

decim (skr. ßkadagan).

Goth. tvalibi (Nom. tvalif)» lit. dvylika, gr. dwdexa, lat. dnode-

cim, skr. tvadagan.

Goth. -tigjus, altsl. -desjatl, lat -ginta, gr. -xovut, skr. gati,

altir. -cat.

Goth. hunda, lit. szimta-s, lat. centam , gr. exarov, altir. cSt,

skr. gata.

Ordinalia:

Goth. frama, lat. primo (altir. prim vielleicht entlehnt), lit.

pirma-s, — gr. ngano, skr. parama der höchste, prathama der erste.

Goth. anthar, lit. autra-s, skr. antara, anjatara (vgl. gr. tvioi).

Goth. thridja, altsl. tretijü, skr. trtija, lat. tertio, gr. tqizo,

altir. tris.

Ahd. fiordo, lat. qnarto, gr. xeragio, skr. katurtha, lit. ket-

wirta-s, altir. cethramad.

Ahd. fimfto, gr. nefinco, lit. penkta-s, lat. qninto, altir. cöiccd,

— skr. pan'kama.

Goth. saihsta, lat. sexto, gr. ixio, skr. sastba, lit. szeszta-s,

altir. scised.

Ahd. sibnnto, lit. septinta-s, lat. septimo, gr. ißöofto, skr. sap-

tama, altir. seebtiuad.

Ahd. ahto, lat. octavo, gr. öydoo, skr. astama, lit. asztnnta-s,

altir. ochtm&d.

Ahd. ninnto, lit. devinta-s, skr. navama, lat. nono, gr. evvaro,

altir. noimad.

6
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Ahd. zehanto, lit. deszimtas, lat. deciino, skr. dacams, gr.

dtxaru, altir. deelnnad.

Goth. tvis, skr. dvis, lat. bis, gr. diq, altsl. dvasti
;

vgl. altir.

dias (Zweiheit).

Altn. thrisvar, vgl. altir. triar (Dreiheit). Wegen des letzten

Theils vgl. skr. eka-vära (einmal), lat. Septem-ber u. dgl. Ab-

weichend sind skr. tris, gr. tpt's, altsl. tristi.

Gotli. tveifla, lat. duplo, gr. Ji/tZoo.

Goth. tvcihnni, lat. bini.

VERBA.
Essen und Trinken:
Goth. ita, altir. ithiin, lat. edo, gr. eSw, lit. edmi, skr. admi.

Goth. brukja, lat. fruor (und auch wol fungor), skr. V bhug

(bhuuagini). Lit. brukoju (brauche) ist wol entlehnt.

Goth. niuta, lit. panudau (sieh gelüsten lassen), skr. nandami

(gaudeo). Griech. övivijfu liegt wol fern.

Gotb. beita, lat. iindo, skr. bhindmi, bhiuadmi; vielleicht auch

gr. (pttdofiai.

Ahd. sinirzu, lat. mordeo.

Goth. tahja, skr. da^umi, gr. Saxvw.

Goth. kiusa, gr. ymu, skr. gfmmi. Im Lat. ist aus mehreren

Ableitungen ein *guro vorauszusetzen. Russ. kusati (beissen)?

Ahd. chostöm, lat. gnsto (entlehnt slav. kostati u. s. w.)

Ahd. seffu (sapio) s. unten bei den geistigen Begriffen.

Goth. söthja, lat. satio.

Ahd. itruchu (Wiederkauen), lit. rugiu, riaugmi, gr. tQevyot, lat.

ructo (letzteres noch näher zu ags. rocettau).

Ags. lapige, lat. lambo.

Goth. laigf), gr. A«jfio, altir. Ilgiin, lit. laiiau, lat. lingo, skr.

lehmi (ved. rihämi).

Ahd. sflgu, lat. sugo, altsl. süsfj.

Nhd. schlürfe, lat. sorbeo, gr. Qotpeco, lit. srebju und surbju,

altir. srubaim. Das / des deutschen Wortes erklärt sich wol nicht

durch einen rein lautlichen, sondern mehr durch einen onomatopoeti-

schen Vorgang.

Ahd. slnccu, gr. Ati£a> (ivyyavopat). Altsl. luzgaj$ (kauen)?

Stimme (excl. Sprache):

Abd. murmulöni, lat. mnrmuro, gr. fiovftvQw, lit. murmu.

Mhd. briinmc, lat. fretno, gr. ßqifuo (Skr. bhram heisst zittern).

Goth. brukja, lat. crocio, gr. x(jw±w, lit kraukiu (krächze, vgl.

lit. klykiu schreie), skr. krnu(;ätni.
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Altn. styuja (stöhne), gr. ffreVo, skr. stanämi, lit. stenu.

Ahd. rohöm (rugio), lat. rngio, altsl. rykajq. Vgl. das gadhel.

Substant. rfichan (Röcheln).

Sinne (incl. der Cansativa):

Alts, waröm, gr. oQatu, altsl. varuji} (cavco), lat. vereor.

Ahd. luogem, skr. lokßmi, gr. Xevootu, lit. laukiu (warten).

Goth. skavja, lat. caveo, gr. xoew, altsl. öujq.

Ahd. spehöm, lat. speeio, gr. oxoneui, aximofiai, skr. pagjami,

ir. wol feachaim (video).

Goth. saihva, lit. wol seikiu (messen, ermessen). Im Lat. stelle

ieh hieher mit Fick seco (Mittelbegriff scheiden, unterscheiden,

sichten) und verwerfe die Verbindung von sehen mit sequor oder

mit scio.

Goth. liausja, zend. V gus (hören). Griech. dxova>, vgl. Kuhn
Zeitschr. XVI, 271. Grimm stellte hausja mit lat. haurio zusammen.

Ahd. hlosöm, lit. klausau, zend. V grni, griech. xXva>, lat. cluo,

altir. cluinim.

Mhd. wftze, lit. üdäu, gr. a», lat. oleo.

Goth. teiha, lat. dlco, skr. digftmi, gr. Sttxvvfu
;
nach Miklosich

auch hieher altsl. de&j (Inf. desiti).

Goth. tarbja, gr. dtQxu>, skr. dargArai.

Verschiedene Körperfunctionen:

Ahd. wachem, lat. vigeo, — gr. iyeiQw. Vgl. dazu auch altir.

an-guoconam (gl. vigilo). L. Meyer setzt dazu auch skr. £aganni

(vigilo).

Goth. daddja, skr. dhajami, altsl. dojq, gr. 9>]<r9at, lat. felo.

Goth. vahsja, gr. skr. vaksami.

Goth. liuda (cresco), gr.eZvit (eigentlich steigen), skr. rüliami

(cresco etc), zend. raodhaiti (aufsteigen, wachsen).

Goth. speiva, lat. spuo, gr. 7nvw, lit. spiauju, skr. sthivämi.

Altn. voenia (Inf.), lat. vomo, skr. vamitmi, lit. vemju, gr. e‘p£w.

Ahd. ginöm, gr. yat'iw, altsl. zimj, lat. hio.

Goth. hnggrja, skr. kAnksßmi (begehre).

Goth. tliaursja, lat. torreo, skr. trsjämi, — lit. troBzkau. Goth.

thairsa u. s. w. siebe unten.

Altn. sveita (Inf.), lat. sudo, skr. svidjämi, gr. iäuo.

Goth. (uz-)anft (esepiro), skr. animi, altsl. vonjajq (oleo); im

Griech. und Lat. zu schliessen aus ävefios anirnns.

Ahd. blAju, lat Ho.

Ahd. fnehu, gr. nvew.

Nhd. fiste, lit. bezdu, gr. ßie'rn.

6*
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Ahd. ferzu, gr. nSQdm, lit. pcrdiu, lat pedo, skr. parde.

Ags. migc, lat. mejo, gr. lit. rnyzu, skr. mthämi.

Ahd. sctzu, lit. sziku, gr. xe£u>, skr. bade.

Altn. bifa (heben), gr. (peßo/iai

,

skr. bibhthui (timco), lit. bijau

(timeo). Aufrecht in Kuhns Zeitschr. IX, 231 zieht auch lat. vibro

her (vgl. jedoch febris).

Altn. sofa (Inf.), skr. svapimi, altsl. süpati (Inf., Praes. suplj$).

Die Vergleichung mit goth. slepa ist wol für beseitigt zu achten.

Altn. svefja (Inf.), lat. sopio, skr. svapajämi.

Nhd. sticke, von Curtius mit lat. stingno verbunden, nur Neben-

form von ahd. stingu und stihhu, s. unten.

Ahd. stirbn, lat. torpeo, lit. tirpau (erstarre). Grimm stellte

stirbu mit <txqiq>u> zusammen.

Altn. bana (Inf., tödte), gr. ymu. Altsl. bijt| (sterbe, tiidte)?

Vgl. altir. ben, be (caesio, occisio).

Nehmen und geben:

Goth. nima, gr. ve'fiw, lett. nemu (altsl. ima), skr. uamämi
(beuge). Nach Pott ni -j- V jam, letztere im lat. emo.

Goth. gita, skr. V gadh, lat. (pre ) hendo, gr. xavtlavou (oder

yt'vro?), altpr. sen gydi (er empfange), altsl. ä^dati begehren.

Goth. faha (altn. Inf. fäuga), lat. pango (paciscor nach Fick),

gr. rrrjyw/u, skr. pävajslini.

Nhd. raffe, lat. rapio. Weiter gebildet gr. ö^,in'£<o.

Goth. hlifa, lat. elcpo, gr. vgl. lit. szlepiu (verberge).

Goth. stila, gr. aieyem.

Nhd. rauben s. unten (trennen).

Goth. vilva (raube), gr. eD.ov, lat. vello.

Goth. biuda (jubeo, mando), skr. bödhiimi (eognosco, scio),

gr. m’rihivnfiai, altsl. buditi (cxcitare). Ueber das Verhältnis« der

Bedeutung s. Kuhns Zeitschr. XIX, 441.

Fassen und halten:

Goth. teka, lat. tango, skr. V tug, zend. vielleicht V thang;

besonders schwierig ist es sich für eine griechische Parallele zu

entscheiden; während man mit tango in der Kegel das griech.

rerayuyv verbindet, setzen Pott und Grassmann zu teka das gr.

de'xofiat, Fick dagegen fhyydvw. Die Entscheidung wird besonders

schwer durch das völlige Fehlen eines lituslavischen und eines

keltischen Reflexes.

Goth. greipa, lit. grebiu (altsl. grabiti), skr. Wurzel grabh

(grhnfimi).

Nhd. kneife, kneipe, lit. knebju (kneife), gr. ßxvinuo.
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Goth. hrisja (vgl. ahd. hruorja röhre), gr. xqovvo.

Mhd. wirge (würge), lat. worin (zusammenschnüren, pressen'),

lat. urgco, gr. elgyw, skr. vargämi (drehen, biegen). Schwierig ist

die Scheidung dieser Gruppe sowol von vringe als von vrika

(s. unten).

Goth. aiga, skr. Wurzel !q. Das aus a£xm entstandene gr.

fjfio ist fern zu halten und wol mit lat. scio zu verbinden.

Goth. haha, lat. habeo. Lett. vielleicht kaiupju (fasse).

Decken und schützen:

Ahd. dakju, lat. tego, gadhel. teagair, gr. Oreyu>, lit. stegin,

skr. sthagami.

Ahd. hilu, lat. celo; Skr. V kar bedecken.

Goth. hulja, lat. (oc-)culo, lit. kloju (bedecke).

Ags. hyda (ahd. huotju), gr. xevOiu, breton. kuza (verbergen),

skr. guhämi (indogermanische Wurzel kudli).

Goth. bairga, lit. bruku, altsl. bregfj (besorge, bewahre), gr.

ypaWo); aber lat. farcio ist hier wol abzulehnen.

Heben und tragen (stellen, stützen):

Goth. baira, skr. bharämi, altir. biur, altsl. berq, lat. fero,

gr. tftgw.

Goth. thula, altlat. tulo, altsl. tolja (placare), skr. tölajänn,

gr. xXij/Ai) taXdw.

Ahd. stellu, gr. artXXw, skr. sthalami, lit. stelloju.

Goth. stiurja (feststellen), lat. (in-, re-) stauro, altsl. strojjj

(bereiten, zurüsten).

Ahd. stifulem (fulcio'l, lat. stipulor.

Ahd. hlintlra, gr. xXirw, lat. clino, altsl. slonjsj (lehne). Weitere,

jedoch nicht sichere Vergleichungen s. bei Fick.

Goth. hlatha (lade, onero), altsl. klada, altkymr. clutam (struo).

Goth. satja, skr. sädajami, lat. sedo, altsl. sazd$ (Inf. saditi),

gr. 'i£ofi(u.

Die beiden Wörter tragen und heben 8. unten.

Stossen und Stechen:

Goth. stigga (ahd. stingu), lat. (in-)stinguo.

Altn. stika (ahd. stihhu), lat. (in-)stigo, gr. axl£o>, skr. tdgftmi.

Vgl. lit. degia es sticht.

Goth. stauta, lat. tundo, skr. tudfimi (ved. ni-tundatd)'; vgl. lit.

stumdau (stosse).

Goth. thriuta, lat. trudo, altsl. Inf. truditi (Pracs. trnidsj).
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Altn. bora, tat. foro, zeud, hareuaiti (schneiden, bohren), kyrar.

viel], beru.

Werfen:

Ahd. sinlzu, lat. mitto (eosmitto bei Festus), lit. metn. Doch

vgl. auch skr. inathnämi (agito), wodurch die Zusammenstellung

zweifelhaft wird.

Goth. vairpa, gr. Qimvo. Lit. vielleicht werbju (Heu umwendcu);

oder werpiu (spinnen)?

Altn. skiota (sebiessen), lit. szaudau (desgl., neben szauju und

sznunu), lat. cutio, quatio, skr. lejave (V Uju) in Bewegung sein

oder setzen, gr. devtu.

Goth. strauja, lat. sterno, skr. strnömi, gr. dxöqyv^a, altsl. Inf.

streti (Praes. strq,).

Goth. skiuba, altsl. Inf. zybati (Praes. zybljq), lat. (dis-)sipo,

skr. ksipämi (werfe), gr. dxrjirTa).

Altn. kasta, lat. gesto, gr. ßadxd£w.

Schlagen:

Ahd. berju, lat. ferio, altsl. borjq (pugno).

Goth. bliggva, lat. fl Igo; gr. !}Mßw, tpklßm?

Ahd. bauwu (haue), altsl. kovq (hämmere), lett. kauju, gr, nouw,

— lat. eudo.

Altu. Inf. drepa, altsl. Inf. trepati, gr. zqißoi.

Goth. slaha, lit. slegiu (drücke), gadhel. slac, slachd.

Goth. latja, lat. laedo.

Dehnen, ziehen:

Goth. thanja, gr. teiviu, skr. tanömi. Altsl. dazu uur Nomina.

Goth. thinsa, lit. t^siu, t$sti, skr. tansiuni.

Goth. rika, rakja, lit. razau, gr. oyeyw
,

lat. rego. Fick stellt

dazu noch skr. rngämi.

Goth. taira, gr. de'gw, lit. diriu, skr. därajämi, drnämi. Dazu

stellt Pictct noch ir. dailim.

Goth. tiuha, lat. duco, skr. Wurzel duh (für duk?). Irisch

diugaim (trinke, eigentl. ziehe) oder kymr. dygu (ferro, vehere)?

Nach Pott vielleicht sogar gr. revxoj (aus Scvx<a).

Altn. toga, lat. (e-)dncare.

Urdeutsch *stringa, lat. stringo, ir. sreangaim.

Ahd. strihhu (lino, foveo, caedo, eo), altsl. strig% (tondeo),

lat. tergo (für *stergo), gael. straik, skr. srgämi (taDgo).
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Goth. draga, lat. traho, gadbel. dragh, lit. traukiu (und drekti),

altal. drüiij (halte); skr. unsichere Wurzel drägh.

Drehen, biegen:

Ags vringe, lit. ringoju (krümme), gr. eTgyvvfit, skr. vrnalcmi.

Goth. valtja, gr. xvXivSm.

Goth. valvja, gr. fAo'to, lit. velti (Inf.), lat. volvo; dazu skr.

vale (umhüllen u. s. w.)?

Ahd. dräju (ags. thräve)
,

lat. tcro, gr. rctgw, altal. Iuf. treti

(lit. trinti), Praes. trq.

Goth. threiha, gr.
,

lat. torqueo, lit. Inf. trenkti. Fick

stellt zu den andern Wörtern nicht griech. rgemu, sondern ragdaam.

Goth. biuga, skr. bhugämi (fieeto), lat. fugio, gr. <fevyv>, altsl.

begq (ich laufe; oder lit. Inf. hugti sich fürchten?). Eine sehr

schwierige und wegen ihrer weiteren Beziehungen noch sehr zu

untersuchende Gruppe.

Goth. vairtha, lat. verto, altsl. vratiti, vrüteti, skr. vartö.

Verbinden:

Goth. binda, skr. badhnftmi, gr. nei&w, lat. ftdo. Ich halte

noch an dieser Gruppe fest.

Ahd. nfiju, lat. neo, gr. rÄo (spinne), skr. nahjAmi.

Goth. siuja, gr. (xaa-)cmu, lat. sno, lit. siuvu, skr. sivj&mi; fehlt

keltisch.

Ahd. flibtu, lat. pleeto, gr. tiAfxw, skr. prnalimi (misceo), kymr.

plygu (falte). Nur für eine Nebenform dieses Verbums sehe icli

die folgende Gruppe an:

Goth. faltha (für *falhtha), lit. plotiju (altsl. pletq), kymr. plethu

(flechte).

Goth. tulgja (mache fest), skr. darhämi (dsgl.).

Goth. haftja, lat. capto.

Goth. lisa, lit. lesn, lat. lego, gr.

Ahd. scliuzu, slinzu, lat. elaudo, altsl. Inf. kljuöati, — griech.

xkeiw.

Altn. sperra (schliessen, sperren), ir. sparraim (festmaehen).

Ahd. miskiu, lat misceo, gr. (tUtytu, lit maiszan; skr. miQra-

jämi.

Ahd. smizu (illino), skr. niedjämi, gr. ftvSaivw
;
da wir oben

schon ahd. smizu unter dem Begriffe des Werfens anführten, so

müssen wir, wenn beide Gruppen neben einander bestehen sollen,

zwei ganz verschiedene, aber gleichlautende ahd. smizu annehmen.

Goth. hramja, gr. xge'itatiat.
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Trennen:

Goth. liusa nnd lausja, gr. Atm>, lat. Ino, skr. lunämi und Vlus

(furor); lit. vielleicht liauju (höre auf) und losoju (löse).

Goth. brika, lat. frango, gadhel. briog, skr. bhanagmi. Sehr

schwierig ist es, einen griechischen Reflex zu finden; gr. Qijyvv/n

sowol als (cyw/M, erregen grosse Bedenken (inan vergleiche dazu

eher deutsch Wrack u. s. w.). Siehe auch Fick, zweite Ausgabe

Seite 182.

Goth. kliuba, lat. glubo, gr. ykvipm. Skr. vielleicht grambh

(gähnen) ?

Altn. ryf (rumpo, goth. biraubö), ir. reubaim (I tear, laeerate),

zend V rup, lat. rumpo; lit. rnbiti ist wol entlehnt. Vgl. auch skr.

lumpami, poln. Iupa£ (fiudo).

Goth. skaida, lat. caedo, gr. <%(£<», lit. skedu, skr. Khaidaua

(schneiden).

Ahd. skindörn (schinde), lat. scindo, gr. ffxiSvtjfu, skr. Uhinadmi.

Die beiden letzten Gruppen sind noch lange nicht aufs Reine

gebracht; vgl. sehr verschiedene Ansichten bei Kuhn Zeitsehr. VII,

204, XI, 184, XII, 130; ferner Curtius (Grundzüge, zweite Aufl.

S. 222); Schleicher Compendium, zweite Aufl. Seite 231; Benfey

Orient und Occidcnt I, 520; Diefenbach goth. Wbch.

Goth. sneitha, gadbel. suaidh, snoidh (schneiden). Auch diese

Gruppe wird wol bei den beiden vorigen zu erwägen sein.

Goth. skaba, lat. scabo, lit. Inf. skapoti (.auch skaptoti); da-

gegen gr. axdnxio s. unten unter skapja.

Altn. skera (Inf.), gr. ffxefgco, skr. V" ksur (wobei jedoch gr.

£dga> zu erwägen ist).

Goth. mita, lat. metior, lit. inatoju — skr. mämi.

Ahd. spaltu, ir. spealtaim (findo); dazu skr V" splial (concutio)?

Ackerbau:

Goth. arja, lit. arju, altir. araim, lat. aro, gr. d^öw.

Goth. graba, gr. yQaym, altsl. (po-)greb^ (begrabe), kymr. crafu

(rado, sculpo).

Goth. saia, lit, seju, kymr. hau, heu, gr. ?ij/ut, — lat. sero.

Ahd. eggju, lat. occo, lit. ekkeju.

Ahd. mähu, gr. a'uato, — lat. meto.

Ahd. milchu, lat. mulgeo, altir. o-malg (gl. mulxi), gr. dfte'Xyo',

lit. melzu, skr. mär^ami (wische, reibe).
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Technologie:

Mhd. briieje, lat. ferveo.

Ags. breova (braue), lat. frigo, gr. <fQvyu>, welsch bragn (Malz

machen), skr. bhrg^ämi.

Ahd. brätu, gr. ßQtzaaio (siede, ans *g>Qatjm
) ;

dazu vielleicht

lat. fretnm (Fick).

Goth. mala, lit. malu, lat. malo, ir. meilim, gr. jutlA^co. Aus

dem Skr. vergl. sowol mrnämi als auch malana (das Reiben).

Ahd. bahbu, gr. <p<äyv>. Lat. foveo gehört wol zu unserm

bähen, s. unten.

Goth. salta, gr. dAi'fa>, lat. salio, altsl. o-solja
,
alles wol ganz

selbständige Bildungen.

Ahd. webu, skr. vapö, gr. vqxdvco.

Goth. vasja (kleide), skr. vase, gr. i'vvvju, — lat. vestio.

Goth. salbö, gr. aV.etyto. Nicht ohne Bedenken ist skr. V" lip,

altsl. lepiti (leimen).

Goth. deiga (n\d<s<stu), skr. dehrni, lat. fingo, gr. fhyy(tva>.

Ahd. ziarju, lat. decoro.

Ahd. eggju (schärfe), lat. aeuo.

Goth. tiscö, lat. piscor.

Mehrere einfachere Thätigkciten technologischer Art s. schon

oben, z. B. das Bohren uuter Stossen, das Nähön unter Verbinden.

Licht, Wärme, Schall:

Ahd. blichn (splendeo), lit. blizgu, gr. tpleym, lat. fulgeo, skr.

bhräge Zu letzterem noch näher stimmt mhd. brehe.

Mhd. dimpfe, gr. nfyx», lit. Inf. dumpti (Feuer anblasen), skr.

dhmäpajämi (Causat. von dhmft flare).

Ahd. bäwju, lat. foveo.

Goth. hvathja (siede), lit. szuttau, skr. kvathfimi. Dagegen

lat. qnatio ist schon oben mit unserem schiessen verbunden.

Ags. |vele, lett. swelu (senge), skr. surämi (leuchte, glühe).

Vgl. gr. ctkaq.

Goth. tandja (zünde), skr. Intensivurn dandah aus V danh,

zweifelhaft.

Altn. Inf. kala, lat. gelo, lit. szalu (friere).

Ahd. friusu, lat. prurio, skr. plosämi (daza Subst. prusta,

pruäva etc.).

Ahd. klingu, lat. clango, gr. xAa'fcu.

Abd. stridn, lat. strideo, gr.

Ags. thunje (donnere), lat. tono, skr. tanjämi.
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Luft

:

Goth vaia, altsl. vejq, skr. vämi, vajämi, gr. «ij/m.

Ags. blävan s. oben.

Was ser:

Ahd. flcwiu (fluito), lat. pluo, lit. plauju, gr. nktw, skr. plavS.

Gotb. rinna, skr. ravämi, gr. iXavvw (oder ö^vt>/n?).

Ahd. quillu, skr. galämi (herabträufeln).

Ahd. sihan (seihen), altsl. gic% (Inf. sicati mingere), skr. sin-

Kämi (rigare).

Goth. giuta, lat. fundo, — gr. %tiu, vielleicht skr. Wurzel hu

(sacrifieare).

Altn. Inf. 16a, lat. lavo (luo s. oben), gr. Xovw.

Goth. thvaha, lat. tingo, gr. «yyoi, skr. tö^e (tröpfeln, spritzen).

Altn. vaska, lat. vexo, gadhel. fäisg (drücken, ausringen), skr.

vivaksämi (hin- und herziehen).

Ahd. sniwit, lat. ningit, gr. velysi
,

vitpei, lit. snigga, zend.

V (jnizh.

Ags. thäve (liquefio), lat. labeo, altsl. tajati; gr. tijxid?

Ahd. tauöm (roro), skr. V” dhäv (lavo).

Goth. maltja, gr. fieXim
,

skr. mrdnämi; wie mag damit ahd.

smilzu u. s. w. Zusammenhängen?

Ahd. jesu, gerju, gr. f£u, skr. jasämi.

Urdeutsch *riga (davon goth. rign und rignja), gr. ß(^xm,

lat. rigo.

Alt. skfltna (Inf.), lat. spumo, lit. spomoju.

Goth. thairsa, gr. ief><JO(iai
;
vgl. oben thaursja durste.

Vergrösserung, Verkleinerung:

Goth. liuda s. unter Körperfunctionen.

Goth. keia, skr. gäjö, lit gyju (aufleben, genesen).

Goth. keina, lit. gemu, gr. yiyvo/ieu, lat. gigno, skr. gan (Act.

zeugon, Med. werden).

Altn. thröaz (cresco), lat. turgeo.

Goth. auka, lat. augeo, lit. augu (wachse). Lat. vegeo, vigeo,

das öfters hieher gestellt wird, vgl. oben unter den Körperfunctionen,

desgl. gr. aül-co.

Gotb. ala, lat alo, altir. ailim.

Bewegung:

Goth. Praeter, iddja, altir. Inf. eit, lat eo, lit. eimi, altsl. ida

(Inf. iti), gr. elfu, skr. emi.
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Alto, gd, gr. ßtßtifu, skr. gigätni (gihämi), lett. gnjn.

Gotb. ganga, lit. zengiu, skr. gämhämi.

Alts, stapu (eo), altsl. stgpiti (incedo), skr. sthäpajämi (colloco).

Ags. vade, lat. vado.

Gotb. fara, gr. noqevofiM, altsl. per% (fahre). Pott stellt da/.u

lat. por-to, Fick gr. nsifHu, skr. piparnii (hinüberbringen).

Goth. skcvja (gebe), gr. <teva>, skr. <yavate er bewegt sieb.

Goth. quima, skr. gamämi, gr. ßah’iu, lat. renio.

Goth. sliopa, gr. i'qrno, lat. serpo, skr. sarpämi (krieche, gleite,

gehe).

Ahd. snahhu (repo), ir. snaghaim, snigim.

Goth. thragja, gr. rqf-Xio, skr. trankhstmi, trakhämi (gebe); lat.

traho? Altgall. davon vertragus Windhund.

Ahd. irru, lat. erro, gr. £q§w.

Goth. sniva (eile), skr. snömi ((Hesse), gr. vei» (schwimmen).

Ahd. Uu, gr. IdkXiu, skr. irajätni.

Ahd. wich«, gr. e'xto, skr. vinalcmi (trenne). Lat. vtto aus

vterto?

Goth. steiga, gr. <srei%w, skr. stighnömi, stighnut£, altsl. (do-)-

stignq (erreichen).

Ahd. hinku, skr. khangämi, gr. axd£w.

Goth. laika (springe), lett. leku (dsgl.), altsl. liktijq (tanzen),

skr. regati; gr. vielleicht eAeAt'fw.

Ahd. spuatö, gr. tftreväw, lat. studeo, eine bedenkliche Zusam-

menstellung.

Goth. viga, skr. vahämi, lat. veho, altsl. vezq; gr. viell. zum

Thcil ex>o.

Goth. vagja, gr. o’xfu>, altsl. vo2q.

Gotb. hafja, lat. capio.

Alts, thriinrau
,

lit. trimu, lat. tremo, gr. xqe'fiw, fehlt in den

asiatischen Sprachen.

Altn. fliuga (fliegen), lit. plaukti (schwimmen), lat. fluo (fiir

*flugvo). Zu V plu (s. oben unter Wasser).

Goth. vrika (verfolge), lit. wargau (bedrängt sein), lat. vergo?

(urgeo vgl. oben), skr. vragämi (gehn, wandern).

Ruhe:

Ahd. Btiün (gotb. standa), lat. sto, lit. stoju, stovju, skr. tis-

thärni, gr. tornj/u, altir. sesaimm.

Gotb. sita, lit. sedmi, sedu, skr. sidämi, lat. sedeo, gr. tZo/icu.

Goth. liga, gr. Xt'ym, altsl. lggq,
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Beginn und Ende:

Altn. haetta (cessare, desinere), lat. ccdo.

Goth. niuja, lat. novo, — lit. naujinn.

Erhöhung und Erniedrigung (herrschen, dienen):

Goth. hneiva (neige), lat. (con-)niveo, gr. vevw. Dem wider-

spricht aber die von Leo Meyer und Curtius aufgestellte Verglei-

chung von goth. hnaivja (erniedrige) und vutdio.

Ahd. fallu, lat. fallo, lit. pülu, gr. a<pdXho, skr. spbalämi;

viell. welsch ffaelu (fehlen). In der Kieler Monatsschrift 1854, S.

882 und eben so bei Pictet II, 468 wird dagegen das deutsche

fallen mit lat. pello, gr. ndXXw vereinigt.

Goth. driusa, lat. ruo, skr. draväini (laufe).

Goth. reikinö, lat. regno.

Besitz, Gewinn, Verlust:

Goth. leiba, gr. Xeinw, lit. leku, likau, lat. linquo, altir. leicim,

skr. rinaltmi. Wenn Fick mit den fremden Wörtern nicht goth.

leiba, sondern leihva znsammcnstellt, so lassen sich vielleicht beide

Ansichten vereinen. Beide deutsche Wörter können verschiedene

Bildungen derselben europäischen Wurzel Hk sein, so dass leiba

ein li-n-k, leihva aber ein lik-nu voraussetzt.

Ags. hyrau (miethen), ir. ciuraiin (kaufe), gr. Bkr.

V" krl (kaufe).

Lachen und Weinen:

Goth. hlahja, lit. klegu, skr. karkami. Doch gr. xXd£w und

lat. clango s. oben unter Schall.

Ahd. smielu, skr. smaje, altsl. smejq, lat. miror, gr. fieididw.

Goth. gröta, skr. Wurzel krand (nach Lottuer in Kuhns Ztschr.

XI, 187) oder hrad (nach Benfcy Orient und Occident II, 341;

dsgl. nach Fick).

Ahd. riuzu, lat. rudo, skr. rodämi, lit. raudmi.

Goth. tagrja, gr. daxQvio.

Ahd. hlöju (mugio), gr. xXako\ dazu lit. kauliju zanken?

Sprache:

a) Ausdruck des Wissens:

Ahd. sagön, lit. sakau, altlat. (in-)scce, gr. eenere, altir. saigim.

Ahd. sprehhu, lit. spragn (prassele), gr. aqtaqayiw (rausche),

skr. sphurgämi (donnere, rausche).

Goth. qvitba, lit. zadu. Skr. V kath? Lat, cito (Grimm)? Altsl.

gatajq (vermuthen, Miklosich)?
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Goth. aika (afaika dgvovfiai), skr. aba (defectiv), lat ajo (uego?),

gr. iffti.

Ahd. wahu (erwähue), skr. valimi
,

lat. toco, serb. Inf. vikati

(vociferari), gr. et/rav.

Goth. namuja, lat. nomino, altsl. namenjsj.

b) Ausdruck des Willens:

(Fragen und Anderes s. unter Geist).

Goth. haita, skr. kaitajSmi (auffordern), lit. kwetu (einladen).

Lat. (in-)vtto und gr. xtwpcu wird noch von Fick herbeigezogen.

Goth. lathftn, gr. xXyrevu).

Ahd. halöm, gr. xaXeio, lat. calo, skr. Khakanni.

Ahd. hlamöm, lat. clamo.

Altn. kalla (rufen), gr. *y£XXw (ayyeXXw aus ava-ytXXw), breton.

galvet (gerufen), skr. grnämi.

c) Ausdruck der Freude und Trauer, der Liebe uud des Hasses

:

Ahd. küraju, kümöm, lat. gemo, gr. yf/iou (in der älteren Be-

deutung).

(Verdriessen 8. oben unter stossen).

Goth. naitja (schmähe), lett. nldu (hasse), gr. weidtim, skr.

uindämi (verachte).

Ahd. (var-) wäzu (venvünsche), altsl. vaditi (Praes. vazda an-

klagen), lit. vadinnu (rufe), skr. vadärni (spreche, rufe), gr. vdw, detdi».

(Goth. laia s. unter Geist).

d) Schweigen:

Goth. sila, lat. sileo.

Goth. thaha, lat. taceo, kymr. tewi (tacere, taguel tacens);

nach Fick dazu skr. tusjnmi zufrieden sein.

Ahd. swigem, gr. aiydw.

Geist:

a) denken, wissen:

Ahd. sinnu, lat. sentio.

Goth. thagkja, altlat. tongeo, altir. tuen, tuecu, togn, lit. dingan?

Fick zieht auch gr. idaow herbei.

Goth. man, gr. pipova, lat. nieuiini, altir. cu-man (scio), altsl.

Inf. meniti.

Goth. mitö (ermesse, bedenke), lat. medeor, meditor, gr. pidopeu.

Goth. vait, gr. oida, lat. vidi, altsl. Inf. videti (sehen, vedeti

wissen), skr. vßdini, allir. Wurzel fid.
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Ags. cm'ive (ahd. cnähu), altsl, znaja (lit zinau), gr. yvw&i, lat.

gno-sco, skr. ganämi, altir. ad-gen-sa (cognosco).

Alid. (aut ) seffu (intelligo), lat. sapio.

Gotb. hugja, lat. cogito. Doch vgl. goth. kngs (mens), wovon
erst bngja.

Gotb. fratbja, lat. (inter-) pretor, lit. prantu (merke); wol kaum

gr. <fQ(i£u>.

Abd. traumju, lat. dorrnio, altsl. dremljq, (Inf. dremati).

b) wollen:

Abd. forscöm, lat. posco, skr. prUUämi. Fick möchte zu dieser

(oder der folgenden) Gruppe auch gr. Tiqdaaw ziebn.

Gotb. fraihna, lat. precor, lit. praszau. Skr. prkbämi kann

eben so zu dieser wie zur vorigen Gruppe gezogen werden, da

beide offenbar enge mit einauder Zusammenhängen.

Goth. sökja, lat. sägio; dagegen lit. saugoju (hüte, beobachte)

wol kaum bicher.

Goth. fraisa, lat. ex-perior, gr. neigdw. Oder liegt dem gotb.

Worte ein *fragisa zu Grunde?

Gotb. beida (exspccto); hieher mit J. Schmidt lat. (of-, de-)

fendo, gr. V nev&, auch skr. V badh (bedrängen). Altsl. vielleicht

bCditi (cogere), doch gehört dies noch näher zu dem abgeleiteten

goth. baidja.

Ahd. ciscßm (heische), altsl. isk$ (suche), skr. Wurzel iä und

iUKh (verlangen).

Altn. oeskja (wünschen), skr. vÄn'ßhämi.

Ahd. inanöm, lat. moneo, skr. manje.

Ahd. loehöm, lat. laoio.,

Mhd. hoffe, lat. cupio, skr. kupj&mi.

Ahd. geröm (begehre), gr. xaW0
>

skr- harjämi (liebe).

Miklosich stellt auch hieher altsl. £elej$ (cupio).

Goth. vilja, lit. velyju, lat. volo, gr. ßovXofiai, skr. varämi,

vrnörai, kymr. gwyllysu.

Goth. dars, (ga-)daursa, gr. SttQQim , skr. dharsämi, dhrsuomi,

altsl. Inf. drüznsjti (Inf).

c) Freude und Trauer:

Goth. fleka (klage), lit. plekin (schlage, altsl. pla&|, plakati

weine), gr. nfojaom, lat. plango.

d) Liebe und Hass:

Ahd. liubu, altsl. Inf. ljubiti, lat. lubet, skr. lubhjäini, gr.

kimo/tai.
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Gotha, frijö, altsl. prij%, skr. prinami; schwerlich gr. q-ilt'm.

Ahd. kussju, gr. xvo>, xtne'm. Nicht sicher.

Goth. thrafstja, gr. «pmo, skr. tarpämi. Vgl. auch lit. tarpstu

gedeihen.

Goth. hilpa, lit. gelbmi (helfe, rette; dagegen nach Fick lit.

szelpiu helfe), skr. Wurzel kalp (Causat. von kri).

Goth. agjan, ogjan (*agau nur aus unagands za schliessen),

altir. agathar (timet), gr. äxofiai.

Ahd. drawju, gr. taqßim, skr. targämi.

Goth. hatja, lat. odi, gr. xr/dcu.

Goth. fija, skr. pyämi. Lit. pykstu (zürnen)? Griech. wol

tüo, schwerlich mit Leo Meyer mc£u>.

Goth. leha, laia (schmähe), gr. iX£y%a>, altsl. lajq (nachstellen,

hellen), skr. rajämi (belle).

Ahd. triugu, gr. &£kyio, skr. druhjämi (schade; Fick verbindet

mit dem griech. Wort das skr. dhrag&mi). Vgl. auch altir. drog

(malus).

Goth. lutöu (fallen), altsl. luditi (dsgl.), lat. ludo.

Goth. manipja, gr.

Goth. hölö (schade), lat. calvo, gr. xaihim.

Goth. veiha (kämpfe), lat. vmeo, gr. rtiaam (Fick).

e) Uebriges:

Goth. skal, skr. V skhal, lit. skelu. Kuhn hat dazu auch gr.

atpaMw und lat. fallo gestellt, die wir oben schon bei dem Verbum
fallen erwähnten.

Goth. kann, von Fick mit lit. üinau, skr. $anämi verbunden

(s. ags. cnäve), wird von Grimm zu gr. ycyova, lat. genni, altir.

V gen gestellt (vgl. oben goth. keina). In der Tbat sind die

Formen gan und gnä nur Variationen derselben Wurzel.

Sein und thun:

Goth. im, altir. am, gr. et/it, skr. asmi, lit. esmi, lat. sum.

Ahd. bim, skr. bhavümi, gr. <fvm, lat. fui, lit. buwu, altir. bicid

(erit). Dazn das Causale:

Goth. baua, skr. bh«vajumi, — lat. facio.

Goth. visa, skr. vasämi (wohne).

Alts, ddm, gr. t&Hjiut, skr. dadhämi, altsl. dejij, altir. de-nim,

lat. do (in con-do u. s. w.).

Goth. vanrkja, gr. eopyn, send, verezjämi.

Goth. skapja, gr. <sxdmm (hieber und nicht oben naeh goth. skaba).

Altn. Inf. aka, gr. äym, lat. ago, skr. agämi.

Goth. uud nhd. mag (possnm), altsl. mögt) (valeo), lit. moku.
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Die skr. V mah (cresco) ist zwar unbelegbar, lässt sich aber aus

zahlreichen Wörtern des Skr. so wie der übrigen verwandten

Sprachen mit Sicherheit erschliessen.

Uebrige Verba:

Goth. tamja, skr. damajämi, lat. domo, griech. dafidut, alt-

kymr. dofi.

Goth. maidja, lat. mnto.

Goth. aggvja (beenge), gr, äyx03
,

lat. ango.

Goth. nah (oportet), naulian (sufiieere), lat. nanciscor; vgl. gr.

avdyxrj.

Ahd. limphu (contingit etc.), skr. lambhämi, gr. Xa/ißdvm.

PARTIKELN.
Adverbia.

a) des Raumes:

Ahd. nidar (nieder) skr. nitarilm (niederwärts), altsl. nizü (deor-

sum). Zu dem im Deutschen verlorenen skr. ni (deorsum).

Goth. fairra, gr. no$(>w, lat. porro.

Goth. üt, skr. ud. Im Griech. u. Lat. viell. Spuren in voieqo?

und uterus.

Ahd. sami-, skr. sämi-, lat. semi-. gr. rju-, altir. am-.

b) der Zeit:

Goth. nu, skr. nu, gr. vvv, lat. num (vgl. auch uü-dius), lit. nu

(altsl. nyne).

Goth. gistra, skr. hjas, gr. x#fs, lat. heri.

Mhd. vernent, vert (im vorigen Jahr), lit. pemay (lett. pßrns),

skr. parut, gr. mqvai.

Ahd. sär, skr. satra.

Goth. ju, lit. jü, lat. jaui; zweifelhaft gr. 3tj, eher dtjv.

Goth. simlc (olim), lat. semel.

Ahd. fruo, gr. izQutt, altsl. prüvo, prüvoje (primum), prüveje

(prius).

c) übrige Adverbia:

Goth. vaila (wohl), altsl. vole (wohlan, also, ob), skr. vara

tsehr gut); sehr zweifelhaft ist gr. ßeXieQos. Vielleicht hieher auch

lit. welu (spät; vgl. den Regriflsübergang von schön zu schon). Vaila

scheint zu vilja u. 8. w. zu gehören.

Goth. mais, lat. magis, ir. mäa, mäo (major, magis).

Goth, sva (so), lat. si-c, altsl. si-ko.

Goth. sve (wie), lat. si, gr. et; lit. vielleicht ba (allerdings).

Gotb. tus-, gr. 3vf-, skr. dus-.
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Goth. -hun, lat. -cun, skr. -liana (hvashun, quicunque, ka^lcana).

Auch hat man an lat. -qnara (un-, usquain) gedacht. Verschiedene

Ansichten in Kuhns Ztschr. VII, 437; XI, 78; XII, 281. Jeden-

falls ist die ganze Zusammenstellung unsicher.

Dazu die beiden Formen der einfachen Negation:
Goth. ni-, ne, altsl. ni, kelt. n<?, lat. ne, gr. vtj-, skr. na, na.

Goth. un-, lat. in-, altir. an-, skr. an-, gr. äv-, fehlt slavisch

und persisch.

Praepositionen.

Hier können wir wegen des Bedeutungsumfangs so wie wegen

der Bedentungsverschiebungen nicht eine Anordnung nach den Be-

griffen eintreten lassen, sondern müssen die Lautgestalt zu Grunde

legen.

a) Praepositionen mit einem Consonanten

:

Goth. ga-, lat. co-, altsl. kü, altir. co, cou. Skr. vielleicht (sä t-

kam, gr. £dv.

Goth. at, lit. at, lat. ad, altir. at, gr. -ih. Skr. ati und adhi

scheinen hier in den europäischen Sprachen zusammengeflossen zu

sein. Eine dem adhi besser als dem ati entsprechende Form ist

wol das goth. id- (wieder, wiederum).

Goth. du (ahd. zuo), lat. (in-)du, altsl. do, zend. -da, gr. -de,

altir. do, du. Scheint eine früh von skr. adhi abgezweigte Neben-

form zu sein.

Wie diese beiden Dental-, so fliessen auch die drei folgenden

Labialpraepositiouen in einander:

Goth. af, skr. apa, gr. djrö, lat. ab, lit. ap-, ir. o, ua.

Goth. uf, skr. npa, gr. «W, lat. sub, altir. fo, altsl. po. Dieses

altsl. und lit. po scheint in der That aus mehreren Quellen zu-

sammengeflossen; im Lit. regiert es vier verschiedene Casus.

Goth. bi, lett. u. lit. suffigirtes -pi und -p, griech. -qi, skr.

Suff, -bhi, lat. -bi (ibi, ubi, vielleicht auch -pe in prope). Die For-

men mit erhaltenem vocalischen Anlaut sind skr. ablii (und api),

gr. im, lat. ob, altsl. obü, welches letztere aber auch von den zu

unserm um zu stellenden Formen nicht getrennt werden kann. Im

Deutschen sind diese vocalisch anlautenden Bildungen wie im Kel

tischen geschwunden, also wol in der vierten Periode verkümmert.

Nun drei Nasalpraepositionen

:

Goth. ana, gr. dvd, äv, lat. an- (anhelo), skr. anu, altsl. na.

Goth. in, lat. in, gr. t'v, lit. i, altsl. ni, altir. in; beginnt sich

t
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vielleicht schon im Skr. au» der voiigen Praepos. zu entvdckeln

in Formen wie tasm-in (in eo).

Ahd. anu, ano, gr. avev, ossct. ano (ohne), altpreuss. wina.

Den Uebergang zur zweiten Hälfte der Pracpositionen bildet:

Goth. ns, lit. isz, altir. as, lat. ex, gr. $•, skr. wol avas.

b) Praepogitionen mit mehreren Consonanten:

Drei Wörterpaare habe ich hier zuerst zu verzeichnen, erstens

zwei nasaliite, dann zwei mit dem Comparativsuffix -tara versehene,

endlich zwei auf ailjectivisches -ra ausgehende Pracpositionen; so

wenigstens lässt sich der Verhalt kurz ausdrücken.

Goth. and, gr. «ra, skr. auti, lit. ant, lat. ante (-d), altir. ind-

(altgall. Ande- in Namen).

Ahd. umbi, gr. a/ttpi, lat. atnb-, gall. ambi (altir. imm, iinme);

das altsl. obü ist kaum von hier, eben so wenig aber von dem
oben angeführten bi zn trennen.

Goth. undar, lat. infra, skr. adharä. Daneben steht nun skr.

antar, lat. inter (osk. unter), altir. cter. Im Deutschen scheint

also Vermischung zweier Praepositionen stattgefunden zu haben.

Ahd. hintar, umbr. liondra.

Goth. ufar, gr. vniq, lat. snper, skr. upari, altir. for, far.

Goth. afar, skr. apara (der Andere).

An dieses eben genannte skr. apara schliesst sieh nun eine

ganze lteibe praepositionaler Bildungen an, denen allen die Aphaerese

des anlautcuden Vocals gemein ist, während sie sieh dadurch in

zwei grosse Klassen scheiden, dass sie theiis den zwischen den

beiden Consonanten stehenden Vocal erhalten, theiis ihn synkopireu.

Beide Klassen sondern sieh ferner nach den verschiedenen Suf-

fixen in eine Anzahl einzelner Bildungen; diese einzelnen Formen

iu der einen Sprache zu den entsprechenden der andern zu fügen

ist theiis schwierig, theiis gradezu unmöglich, an diesem Orte

aber auch unnöthig. Es genüge daher hier folgende Uebersieht:

Goth. fair-, faur, faura, fra-; endlich fri- (nur iu frisahts).

Lit. par, per, pra, pri, pre.

Altir. ar, ro, fris; dazu das altgall. verstärkende ver- (Vcrcingc-

torix u. s. w.).

Lat. per, prac, pro (altlat. pri für prae nach Festus), wol

auch re-.

Griech. mtqd, neQi, naQai, tkxqos, 7T(h>.

Skr. parä, pare, pari, puras, pra.

Zu dieser Klasse gehört nun auch eine Gruppe von Bildungen

mit m-Suflix:
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Goth. fram (von etwas her), lit. pirm (vor, von der Zeit), altsl.

premo (gegenüber), Rkr. param (jenseits, hinter), altir. ren (ante).

Im Grieeh. grade eben so verloren wie die entsprechende erste

Ordinalzahl.

Nnu bleibeu noch zwei Praepositionen übrig; über die erste

derselben haben wir bereits in der Lautlehre handeln müssen:

Goth. dis- (ahd. zar-) und vi- (in vithra), lit. wol be (ohne),

altir. di, de, lat. dis- (auch wol de), gr. di«, skr. vi-, pers. bi (ohne).

Goth. mith, altsl. mite (abwechselnd), gr. pfi«, zend. mat (cum).

Ob im Skr. mithu oder smat dazu gehört, scheint noch nicht ent-

schieden zn sein.

Conjunctionen.

Goth. -k (rni-k), skr. -gha, -ha, gr. -ye, lit. -gi, altsl. ie.

Goth. -h, skr. -Üa, gr. re, lat. que; altsl. go? Vgl. auch lat.

-c (hi-c, isti-c, ne-c., si-c), dor.-ka (öxa, roxa), altir. -ch {nach ullus,)

aliquis).

Goth. ith, lat. et, gr. fr», altir. aith, altsl. te, to, skr. ati.

Dazu zwei Fragepartikeln:

Goth. -u, lat. ve, skr. va, gr. vielleicht rfe.

Goth. an, lat. an, gr. av.

Endlich noch drei zusammengesetzte:

Ahd. joh, gr. ev-re. Vielleicht altsl. ja, a.

Goth. ni-h, lat. ne-c, kynir. na-c, lit. ne-gi. Vgl. Kuhns Bei-

träge VI, 275.

Goth. ni-u, lat. uc-ve, zend. na-va.

Von den Conjunctionen, den höchsten Geistesblnthen der mensch-

lichen Rede, sinkt das gewöhnliche System der Wörterclassen

plötzlich hinab zu den Interjectionen, diesen Resten der Thier-

sprache. Kautu Wörter zu nennen, eutziehn sieh diese Ausrufe

grossentheils der Sprachvergleichung und bieten für sie wenig In-

teresse dar. Hier mag bloss auf die Aebnlicbkeit zwischen goth.

vai, gr. oval und lat. vae hingewiesen werden.

Das wären also, so weit wir bis jetzt sehen, diejenigen Be-

standtheile unseres urdeutscheu Sprachschatzes, welche wir mit

grösserer oder geringerer Sicherheit der ältesten Schicht desselben

zuschreiben können.

4

Indem wir nnn an die ausserordentlich anziehende Aufgabe

herantreten, dieses Verzeichnis« für spraohgeschichtliche und damit

culturgeschichtliche Zwecke zu verwerthen
,
müssen wir uns sofort
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der rechten Schranke bewusst bleiben, die wir einzuhalten haben.

Jenes Verzeichniss ist unvollständig, da erstens die Verluste,

welche die Sprache im Laufe der Zeit erlitten hat, darin nicht

ausgenommen sind, zweitens aber in Zukunft sich aus neuen Ent-

deckungen sicher auch neuer Stoff ergeben wird. Das Verzeichniss

ist aber ferner auch im Einzelnen unsicher; denn erstens wird

manche dieser Gruppen vor der Kritik nicht bestehn, zweitens wird

hie und da eine ganz richtige Gruppe nicht auf das hohe Alter

des Wortes, sondern nur auf eine spätere gleichmässige Bildung

in den schon getrennten Sprachen schliessen lassen; drittens aber

unterliegt die Stellung auch der völlig richtigen Gruppen wegen

der Bedeutungsverschiebungen, die das betreffende Wort erlitten

hat, öfters grossen Bedenken. Aus diesen Gründen werden wir

uns bei jeneu sprach- uud culturgeschicht liehen Schlüssen für jetzt

nur in einer gewissen allgemeinen Sphacrc halten müssen; wir

dürfen nicht sowohl das Einzelne als vielmehr möglichst das Ganze

in Betrachtung ziehu; das Gras wachsen zu hören ist hier vom Uebel.

Unter diesen Erwägungen schlage ich nun folgenden Weg ein:

Wenn ich aus dem mitgethcilten Verzeichnisse alles ausschcide,

was mir noch in hohem Grade zweifelhaft erscheint, so bleiben

mir noch 921 Wörtergruppcu übrig, die eine verhältnissmäsBig grosse

Berechtigung haben; darunter sind 434 Substantiva, 101 Adjectiva,

18 Pronomina, 26 Zahlwörter, 294 Verba und 48 Partikeln. Diese

Masse nun zerlege ich mit Berücksichtigung der oben (Seite 3)

vorläufig angenommenen hypothetischen vier ersten Sprachperioden

in vier Thcile, nämlich in solche deutschen Wörter, die sich 1) bis

ins Arische, 2) nur bis ins Griechische, 3) nur bis in Italische, 4)

nur bis ins Keltische zurück verfolgen lassen. Daraus ergiebt sich

mir, indem ich zugleich jene sechs Wörterkbissen nach ihrer Häufig-

keit ordne, folgende Tabelle:

1. 2. 3. 4- Summe.

Subst. 220 96 87 31 434

Verba 160 76 55 3 294

Adj. 60 15 23 3 101

Partik. 36 6 6 0 48

Nutner. 24 1 1 0 26

Pron. 17 1 0 0 18

Summe 517 195 172 37 921

Das erste und zwar völlig sichere Resultat ist, dass die erste

Spraehperiode bereits mehr als die Hälfte des ganzen Sprach-

schatzes gebildet hat und dass jede folgende Periode diesem Sprach-

schätze weniger Neues hin/.ufügt als die vorhergehende. Nur
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ist zu bemerken, dass der numerische Abstand zwischen der dritten

und der vierten Periode grösser erscheint als er ist; unsere (und

speciell meine) Kenntniss der Keltischen reicht hier noch nicht

aus, um das eigentümliche Spracbleben der vierten Periode klar

genug zu erkennen. Wir könnten aus jener Abnahme der Neubil-

dungen schliessen wollen, dass die Zeitdauer dieser Perioden eine

immer geringere geworden sei; dieser Schluss hätte indessen, wenn

wir auch durchaus nicht jene Abnahme der Zeitdauer leugnen
dürfen, doch so gut wie gar keine Berechtigung. Vielmehr nehmen
wir hier wieder eine Bestätigung der schon auf anderm Wege und

auf andern Gebieten erkannten Thatsaehe wahr, dass das Leben
der Sprache an Lebenskraft im Laufe der Zeit abnimmt,
dass sich also die Sprachbcvvcgung verlangsamt.

Die Abnahme der Sprachbcwegnng ergreift aber den ganzen

Körper des Sprachschatzes gemeinsam, das heisst, wir sehen die

Abnahme oben nicht bloss in der lleihe der Summen, sondern auch

in den sechs vorhergehenden Reihen für die einzelnen Wörter-

klassen. Dieses wahrhaft überraschende und bei der Grösse der

Zahlen wenig mehr dem Zufalle unterworfene Gbenmass wird nnr

an einer Stelle etwas gestört, bei den Adjectivcn der dritten Pe-

riode, wo sieh statt der Abnahme eine Zunahme (von 15 zu 23)

zeigt. Genauer betrachtet ist aber diese grössere Thütigkeit der

dritten Periode auf dem Gebiete des Adjectivums nur eine natur-

gcmiissc Ausgleichung für die auffallend geringe Aufmerksamkeit,

welche die zweite Periode jenem Gebiete gewidmet hat, denn statt

jener 15 sollten wir, nach den Substantiven und Verben zu schliessen,

mindestens eine 25 erwarten, und dann wäre alles in schönster,

man könnte sagen fast in zu wunderbarer Ordnung.

Weiter sehn wir, dass diejenigen beiden Wörterklassen, welchen

von der Natur eine gewisse bestimmte Grenze gesetzt ist, die. Nti-

meralia nnd die Pronomina, diese Grenze schon so gut wie völlig

in der ersten Periode erreicht haben, eben so wie drittens unter

den Partikeln die Praepositionen. Das wirkliche Bedürfnis der

.Sprache ist hier schon in der Urzeit völlig befriedigt; was hier in

späteren Perioden geschaffen wird, dient wesentlich dem Luxus,

bis hinab zu Zahlwörtern wie Milliarde und Pronominen wie Aller-

höchstdicselbcn.

Auch auf andern Gebieten erreicht schon die erste Periode
den natürlichen Abschluss. Sie hat Bezeichnungen für Sonne, Mond
und Sterne, eben so wie für Feuer, Wasser, Luft und Erde, für

Licht und Dunkel, Wind und Wetter, Schnee nnd Eis, Wald und

Feld. Die einzelnen äuseren Körpcrtheilc werden mit grosser Voll-
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ständigkoit benannt, von den inneren vielleicht nur da» Herz. Zahl-

reiche Verba sind vorhanden für die einzelnen körperlichen Funk-

tionen, für die Thiitigkeit der Sinne, fiir die verschiedenen Arten

deir Bewegung und der Buhe. Mannigfaltige Adjectiva dienen zur

Bezeichnung des Baumes und der Form, des Stoffes und der Farbe,

am wenigsten ausreichend wol bei der letzteren. Von besonderer

Wichtigkeit ist es, dass schon die erste Periode die heutigen Haus-

tliiere und zwar schon gewiss als solche kennt; höchstens fehlt

darunter das Huhn, der Esel und die Katze. Unter allen Ilaus-

thieren aber tritt als das wichtigste das Kind auch sprachlich da-

durch hervor, dass drei Ausdrücke, Kuh, Stier und Ochs, nöthig

sind, uni diese eine Species noch weiter zu specialisiren; damit

hängt zusammen, dass auch die Thätigkeit des Melkens schon in

dieser Periode erscheint. Ein tester Ausdruck lUr den Begriff der

Herde ist jedenfalls vorhanden gewesen.

Uralt sind auch die sprachlichen Ausdrücke, mit denen der

Mensch sieh selbst nach Alter und Geschlecht bezeichnet; was aber

in der Thierwclt von gar keinem lutercsse ist, das Verhältniss des

einen Individuums zum audern, das sprachlich auszudrücken ist

bei der sittlichen Natur des Menschen eine schon früh unabweis-

bare Nothwcndigkeit. Darum sehn wir die Wörter für den ersten

und zweiten Grad der Verwandtschaft, einschliesslich der Verschwä-

gerung, schon der ersten Periode angehören, eben so in Wittwe

ein Wort, das auf ein aufgelöstes Band hindeutet.

Für die sociale Gemeinschaft der Menschen scheint noch ein

Wort genügend, das etwa die Familie in weiterem Umfange, den

Stamm ausdrückt; ein Ausdruck für den Begriff' des Volkes ist

kaum nöthig. Ein Stammesoberhaupt wird angedeutet durch das

Wort, welches noch im gothischen reiks vorliegt, sonst fehlt noch

jede Spur sowol von Ständen als Gewerben.

Auffallend wenig Interesse wird noch der Pflanzenwelt zuge-

wandt; man kennt zwar wenigstens zwei Getreidearten (die Gerste

und das goth. atisks), doch wol nur als wildwachsend. Unter den

Bäumen ragen an Alter die Wörter Buche, Birke und Weide her-

vor, noch kein Nadelholzbaum, was vielleicht wichtig ist. Uebrigeus

wird grade auf diesem Gebiete oft dasselbe Wort in verschiedenen

Perioden und Gegeuden auf verschiedene Arten von Pflanzen an-

gewandt, man darf also nicht zu vorschnelle Schlüsse machen.

Die beiden Wörter Salz und Erz sind die ältesten Zeugen für

ein Interesse des Menschen an den Mineralen.

Die Speisen sind von grosser Einfachheit, doch fehlt das

Fleisch darunter nicht. Auch ein zubereitetes Getränke wird durch
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das Substantivum Meth und das Verbum brauen augedeutet. Das
gotb. vasti ist unser einziges so uraltes Substantivum, das auf die

Kleidung hindeutet, dazu unser weben und das gotli. vasja. Auch
der Gebrauch des Schmuckes, obschon gewiss sehr primitiver Art,

gehört sicher schon kielier. Für die Wohnung bietet unser Ver-

zeichniss nur geringe Spuren, noch dazu von kaum recht sicherer

Bedeutung.

Die Zeit und was damit Zusammenhang! braucht ein Hirten-

volk lange nicht so zu beaekteu wie der Ackerbauer. Zwar wird

natürlich die Nacht vom Tage und der Dämmerung unterschieden,

auch das Jahr als natürlicher Abschnitt erkannt, doch feste Be-

zeichnungen für die Jahreszeiten scheinen sich noch kaum heraus-

subilden, am wenigsten wol für den Herbst. Ost uud West werden

eher benannt als Nord und Süd; die letzteren beiden gehn den

Hirten wenig an.

Eine einzige Gottheit, die noch bis zaiu Ahd. bin herabreicht,

ist diesen alten Zeiten zuzuschreiben, auch wol ein Wort, durch

welches ein regelmässig wiederkehreudes Fest bezeichnet wird.

Der Gebrauch der Waffen sehliesst sich an die dreifache Thätig-

keit des Schlagens, Stossens und Werfens; das gotli. hairu, unser

Speer und das gotb. gairn mögen vielleicht die ersten rohen An-

fänge nach diesen drei Richtungen hin bezeichnen.

Unter den Gerätheu werden natürlich gewisse einfache Vor-

richtungen zum Verbinden und znm Trennen von Gegenständen

nicht gefehlt haben, eben so wenig wie Gefässe verschiedener Art

;

von dem, was nnsern Alenbeln entspricht, mangelt wenigstens eiue

bestimmte Spur.

Sehr wichtig ist es, dass die Wörter Wagen, Rad, Achse und

altn. hvel schon in so höbe Zeit hiuaufreiclicn; das bezeichnet so-

wol einen gewissen Grad der Kunstlcrtigkeit als auch macht es

eine gewisse Stufe iu der Zähmung der Thiere wahrscheinlich;

selbst das gotb. höha ist hieher zu rechnen, obwol es iu der Ur-

zeit sicher noch uieht den Ptlug bedeutet bat. Die Wörter Naue
uud Nacheu enthalten die ersten Keime der Schiffahrt.

Nicht verwundern darf es, dass sowol Substantiva als Adjec-

tiva als Verba schon eine nicht ganz geringe Zalii geistiger Be-

griffe enthalten, in denen der Mensch sein Denken und Fühlen,

seine Freude und Trauer, sein Wollen und Meiden niederlegte.

Dass das Sprechen selbst ein Object der Sprache wurde, dafür

bürgt uns ausser mehreren Verben das älteste hieher gehörige Sub-

stantivum, das Wort Name.
Doch uicbt bloss auf den äusseren Zusammenhang des
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Sprachschatzes, sondern auch anf die innere Verwandtschaft des-

selben ist hier ein Blick zu werfen. Es ist noch kaum daran ge-

dacht worden, diesen Stoff, der allerdings schwer zu beschaffen

ist, in die Wissenschaft einzuführen; er wird aber einst wichtige

Resultate liefern. Ieh will hier nur eins andeuten. Wenn der

Mond in Opposition gegen die Sonne steht, so uennen ihn alle in-

dogermanischen Sprachen nicht etwa den runden, ganzen, grosse»,

hellen Mond, sondern ganz bestimmt den vollen. Dafür giebt es

viele Ausdrücke: skr. pürnamä, pürnauiäsi, zend. pereuomaonba,

gr. nlrjQoaiXijrov, lat. pleuilunium, ir. rae lan, russ. poluomiesiacje,

alul. fidler mftno, ags. fullmoua. Die Bezeichnung des in Conjunc-

tion zur Sonne stehenden Mondes als neuer (nicht etwa kleiner,

dunkler u. dgl.) scheint nur um weniges jünger, zwar schon eranisch,

doch noch nicht indisch zu sein.

Wir kommen zur zweiten Periode, der sogenannten euro-

päischen, deren Schauplatz ich mir aber dennoch völlig in Asien

denke. Nach den gewöhnlichen Ansichten über die Ursitze der

Indogermanen lehnten sieh diese im Osten an die Abhänge der in-

disch-eranischen Greuzgebirge, während den westlicheren Stämmen
weite Ebenen bis zum kaspischcn Meere hin offen standen, zu wel-

chem ihnen überdies das alte Flussbett des Oxus den Weg wies.

Das war für diese westlichen Stämme der Anlass, sieh zu Acker-

bauern zu erheben und damit ihr ganzes Leben umzugestalten.

Wir treten mit dieser zweiten Periode auf diejenige Stufe der

Mensehheitsentwickelung, die unser Schiller in seinem eleusischen

Fest so unübertrefflich besungen hat. Die sprachlichen Zeugnisse

für diese Wandelung liegen vor allem in den Verben graben, säen,

eggen, mähen, so wie in dem goth. arjan, ferner in deu Substan-

tiven Egge und Mühle, desgl. in dem altn. arft (Pflug) und dem
ahd. art (aratio).

Die Nahrungsmittel erweitern sich durch die Gemüse, wovon

die erste Periode noch keine Spur aufwies, die zweite schon die

Erbse, Rübe und Bohne darbietet. Die Bereitung der Nahrungs-

mittel erweitert und verfeinert sich; wir erwähnen hier die Verba

braten, backen und salzen und das altn. tafn (Speise). Ein engeres

eivilisirteres Zusammenwohnen wird angedeutet durch die Substan-

tive Heim, Garten, Hof, Dorf, Borg, Dach und ahd. sweiga. Hanf

und Lein scheint für Kleidung verwendet zu werden durch Her-

stellung eines Zeuges, wofür goth. fana den Ausdruck bewahrt.

Die Natnr wird immer genauer erkannt; unter den Säugethieren

treten Löwe, Luchs und Igel neu oder wenigstens in neuen Aus-

drücken auf, daneben mehrere Vögel und niedere Thiere
;
auch der „
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Körper der Thiere wird in Keinen einzelnen Theilen genauer be-

zeichnet, selbst in seinem Innern, wie die Wörter Galle, Niere,

Flaum darthun. Die beiden Wörter Wachs und milith weisen

wenigstens auf die Anfänge von Bienenzucht.

Auch mag hier erwähnt werden, dass zwischen Deutschem,

Slavischem, Keltischem und Griechischem eine bedeutende innere

Verwandtschaft besteht in Bezug auf diejenigen Elemente, aus denen

die Personennamen gebildet werden. Man vergleiche (um hier nur

die beiden äuBsersten Sprachen der Reihe zu nennen) deutsch Ala-

mit gr. flav-, Hau-, Hari-, -hari mit Stqoto-, -<uqaiog, Thiud-, -diot,

Liut-, -Hut, Folc-, -folc mit Arj/xo-, -Sr/fiog, Aao-, -).aog, Mar-, -mar,

Hrod-, -hrod mit KXeo-, -xXijg, Ali- mit ’Avn-, Win-, -win, Drud-,

-drnd mit , -(pü.og. Das Lateinische ist hier durch Einflüsse,

die sich noch unserer Kenntniss entziehen, ans der Art gewichen.

Die arischen Namen zeigen zwar ein den gemeinenropäischen ähn-

liches Anselm, doch weht auf ihrem Gebiete auch wiederum eine

etwas verschiedene Luft; Namensanimlungen in grösserem Um-
fange, an denen cs uns noch so empfindlich gebricht, werden uns

hier belehren, wie weit die Gemeinsamkeit geht uud wo die Selb-

ständigkeit beginnt.

Eine andere innere Verwandtschaft dieser Periode liegt darin,

dass die europäischen Indogermanen, nicht die Arier, den grossen

Bären unter dem Bilde des Wagens auffassen. So griech. a/iaSa,

lat. plaustrum, ir. eainceachta (Pflug), poln. woz, ahd. wagan (der

wagan an himile), ags. thisl, waencs thisla. ln dem Fortschritte

vom Bären zum Wagen liegt etwas ähnliches, wie in dem von

Jagd und Viehzucht zu Ackerbau.

Während die erste Periode wesentlich durch das Thierreich,

die zweite durch die Pflanzenwelt bestimmt wurde, will es scheinen,

als sei auf den Anbruch der dritten namentlich das Mineralreich

von bestimmendem Einflüsse gewesen. Treten wir hiemit etwa in

die Bronzezeit ein? Ich möchte hier zuerst an das altn. brass

(ferrura) sowie an Rost (aerugo) erinnern, die mit Sicherheit nicht

über das Italische hinaus verfolgt werden können. Dazu stimmt

unter den Verben ahd. eggju = aeuo. Die vorgeschrittene Tech-

nik, die vielleicht das Wort sahs zu einem Waffenausdnick machte

und dem Schwerte eine Scheide (altn. hialt) gab, ruft die ersten

Spuren von Schutzwaffen hervor in ags. colla = galea (skr. gäla

stimmt vielleicht nur zufällig in der Bedeutung) und altn. hlif cly-

peus. Auch die Geräthe werden verfeinert und vervollkommnet sein

;

vgl. ahd. stihhil, suila, ritara. Als sonstige Repräsentanten dieser

Periode hebe ich aus dem Thierreiche hervor: Eber, Marder, Hirsch,
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goth. sparva, Fisch, Natter, Wespe, Raupe, ans dem Manzenreiche:

Samen, Stroh, Nnss, altn. flflr ( flos), Ulme, Fohre, Ahorn, Hasel,

goth. bari8 (far), Korn, Aehre, Linse, Moos. Für die Nahrungs-

mittel ist wol wichtig goth. hlaifs (panis), für die Einrichtung der

Wohnung goth. mes (mensa). ln Hinsicht der Schiffahrt ist das

Wort Ruder erst in diese Periode zu stellen. Aus der Sitte, die

der ersten Periode angchört, scheint sich das Gesetz, altn. lüg zu

entwickeln. Wie die Sprache in der ersten Periode nur durch

Name, so ist sie in dieser durch das allgemeinere Wort vertreten.

Hass die zahlreichen neuen Adjectiva in dieser Periode schon von

feinerer Abstrnction zeugen, wurde bereits oben erwähnt.

Leider ist die vierte Periode, zu der wir jetzt kommen, bis-

her nur zu schwach sprachlich vertreten. Doch scheint auch sie erheb-

liches Neue zu liefern. Vor Allem ist zu erwähnen, dass ihr das Wort

Eisen aDgehört, und damit auch wol einige neuen Eisengeräthc

wie Ahle und Gabel. In Bezug auf die Kleidung erwähne ich ahd.

bruoh (Hose) als Zeugniss von kälterem Klima; in Hinsicht der

Baukunst ist das Wort Brücke, in Hinsicht der Schiffahrt Segel
von Wichtigkeit. Mit dem Worte Apfel wird ein Obstbaum zum
ersten Male hervorgehoben, mit Eibe ein bis dahin noch nicht be-

sonders bezeichneter Waldbaum. Was aber das Wichtigste ist, es

scheint hier Einiges auf Priestermacht und Priesterthätigkeit hin-

zudenten, wovon wir vorher uoch keine Spur hatten. Dahin gehört

wol zunächst goth. leikeis (raedicus), das erste auf einen beson-

deren Stand bezügliche Wort, zweitens das Wort Eid (jusjuran-

dum); auch Geisel (obses) mag auf priestcrlich geheiligte Rechts-

verhältnisse gehn. Besonders aber erwähne ich hier goth. runa

(mystcrium), welches wol in dieser Periode wesentlich mit einem

neuen von Priestern gewahrten Geheimnisse in Verbindung gesetzt

wurde, dem grossen Geheimnisse, durch Pflanzenbilder und auf

Pflanzenstoff Gedanken zu fisiren und mitzuthcilen. Das sind die

Buchstaben, die noch jetzt in diesem unserm Worte die Erinne-

rung an ihre einstige Beziehung zur Pflanzenwelt festhaltcn. Diese

Beziehung spricht sich (und hier berühren wir auch die innere

Sprachverwandtschaft) im Keltischen, Slavischen und Deutschen

deutlich genug aus, und damit wird auch wol die Entstchuug des

weissagenden Bucbstahenloses in diese Periode zu setzen sein. Die

altkeltischo Ogbamschrift, deren Erfinder "Oyuws sich schon bei Lu-

eian findet, heisst auch Ogham craobh (craobh = arbor). Die ein-

zelnen Buchstaben der alten Iren wurden nach Pflanzen benannt,

daher hiess das Alphabet Beth-lnis-nion (beth betula, luis fraxinus

montaua, nion fraxinus). Illyrisch heisst das Alphabet bukvica
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von bakva Buche; alte), beginnt es az buki vjedi glagol etc. Auch
unter den deutschen Runennamen stammen noch einige von Pflan-

zen, z. B. bairika Birke, iuja Eibe, thauruus Doru.

Damit hängt auch die Bemerkung zusammen, das« das Wort

fiir Schreiben im Slavitscheu (V pis) und Iranischen (Y pis) melir

vom Begriffe des Malens ausgeht (skr. V pig), im Deutschen, Grie-

chischen und wol auch Lateinischen mehr von dem des Bitzens

oder Grabens, obwol auf beiden Seiten sich Ausnahmen finden.

Dritter Abschnitt.

Die Wortbildung.
I. Die Z u s a in m e u s e t z u n g.

Während den Gegenstand unseres ersten Abschnittes die Laute

als die Elemente der Sprache bildeten, der zweite Abschnitt die

aus diesen Lauten erwachsenen beseelten Worte als Einheiten be-

trachtete, hat der dritte und vierte Abschnitt diese Einheiten als

in sich gegliedert aufzufassen. Beide Abschnitte hangen daher

enge unter sich zusammen; bei der Zusammensetzung erscheint diese

Gliederung als Thatsäche, bei der Ableitung als Sitte, bei der

Flexion als Gesetz. Wir beginnen mit dem Allgemeinsten und

Frühesten, der Zusammensetzung.

Ich gehe davon aus, dass es keineswegs gleichgültig ist, wel-

chen Tbeil eines zusammengesetzten Wortes man als dessen eigent-

liche Substanz und welchen man als das hinzutretendo Accidcns

anzusehen hat. Dieses Accidens tritt entweder hinter jene Sub-

stanz oder vor dieselbe; den ersten Fall bezeichne ich mit A a,

den zweiten mit a -{- A. Im Einzelnen kann man übrigens schwan-

ken, welcher von beiden Fällen auzunehmen sei.

A. Die Formel A -{- a.

Dass dieser Fall uralt sein muss, versteht sieh von selbst, denn

er ist ja die eigentliche Quelle aller Ableitung, und dass diese

(s. die zweite Hälfte dieses Abschnittes) schon in einem grossen

Masssfabe dem ungetheilten Indogermanischen znzusebreiben ist,

wird ja Niemand leugnen, zumal da die Ableitung wieder als Quelle

aller Flexion anzusehn ist.

Trotzdem sind die Fälle der Formel A -f- a, soweit sie den

ersten Perioden unserer Sprachgeschichte angeboren, im Ganzen

doch nur wenig an Zahl; ich weiss nur folgende anzufübren, die

noch bis ins Deutsche biueiurageu:
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Unter allen geineinindogermanischen Substantiven zeichnet sich

eins durch die grosse Allgemeinheit und Farblosigkeit seiner

Bedeutung vor den andern aus. Seine ursprüngliche Gestalt

muss *darka gewesen sein
;

seine Bedeutung
,

eigentlich das

Gesehene, etwa die von Gegenstand, Körper, Form, so dass es

etwa der Vorläufer des urdeutseben *vihtis, goth. vaihts ist.

Dieses Wort nun wird schon von der ersten Periode an dazu

verwandt, um aus einfachen Pronominibus zusammengesetzte, den

Adjeetiven schon näher stehende zu bilden. So erscheint es in

seiner Sankritform dr(;a in vielen Compositionen: jädrga, tädr^a,

inädrga, asmädroa, idrea, kidrga, amüdr^a, bhavadnja. Der oben

verzeichnete Sprachschatz weist nach
,

wie einige dieser Formen

durch die einzelnen Sprachen sich verbreiten und bis auf gothisches

hveleiks, svaleiks, altnordisches thvilikr, ja bis auf unser welcher

und solcher fortdauern, denen sich dann unzählige Adjectiva auf

-lieh anschliesscn. Wir haben hier das erste zur Endung herab-

gewürdigte Substantivum, dem nachher so viele andere folgten.

Oben im Sprachschätze (Seite 80) ist übrigens angcdcutet worden,

dass diese hier mitgetbeiltc Auffassung neuerdings bestritten, jedoch

wol noch keineswegs völlig besiegt worden ist.

Eben so ragt unter den Verben eins als das Transitivum xevt'

f'gopjv hervor und wird daher dazu gebraucht, um irgend welchen

Wurzeln oder Wörtern angefügt zu werden, die dadurch den Sinn

transitiver Verba annehinen. Ich meine die Wurzel d/id setzen,

thun, das erste zum Suffixe herabgowürdigte Verbum.

Schon wenn man die auf dh oder h ausgehenden Sankritwurzeln

durchmustert, erhebt sich bei mehreren derselben der Verdacht, dass

sie durch das genannte Element aus einfacheren Wurzeln gebildet

sind. Ich gehe hier auf das Einzelne nicht ein, bemerke aber, dass

zuweilen der Zusammenhang zwischen der einfachen und der zu-

sammengesetzten Wurzel noch durch andere Lautvorgänge etwas

verdunkelt wird; so z. B. wird es in Kuhns Zeitschrift XX, 3

wahrscheinlich gemacht, das V rudh (cresco) durch eine Mittelstufe

*vardb aus V var entstanden ist. Eine bekannte Zusammensetzung

desselben Elements mit einem Substantivum findet sich z. B. in

erad-dadhämi credo (aus graddhä fides).

Sehr deutlich treten Bildungen dieser Art im Zeud hervor,

z. B. gavö-dü Korn machen = ernten, Qudhus-dä reinigen, piströ-dä

zerstampfen, jaus-dä reinigen. Die altbaktrisehe Wurzel rud fliessen

ist so aus V sru erweitert.

Im Griechischen rechne ich hieher Bildungen wie dmxaOvt,
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eaitm (esse, aus id-fh»), <pXey£&<a, eit

w

(eigentlich suum facere),

Trt.rjituj, /Jivv'itui, xidtttu, aXrjitw, orjOw.

Lateinisch gehört hiehcr clau-do (vgl. clavis und griech. xXeiw),

credo (das jenem skr. fraddadhämi entspricht), vendo (vgl. venum
do), anch wol fundo (vgl. jretu, Stamm fud). In addo, condo, perdo,

abdo liegt zwar dasselbe Verbum zu Grunde, doch ist hier die For-

mel der Zusammensetzung a -f- A. Das <1 aller dieser Formen

muss einer älteren Sprachpcriodc angehören als das b von -bam

(vgl. das Capitel über die Conjugation); bei dieser Annahme scheint

es mir nicht nöthig, mit Fick hier überall Zusammensetzung mit

dare geben anzunehmen. In der That findet sich auch das jüngere

b in einer Bildung ähnlicher Art, wenn man mit Benfey jubco gleich

zend. jaözh-dä setzt.

Aus dem Gebiete des Keltischen ist mir bisher noch nichts

bieher gehöriges bekannt geworden; ich wäre dankbar für Ausfül-

lung dieser Lücke.

Im Litauischen und Lettischen wird man jenes d hicher zu

rechnen haben, welches öfters scheinbar den Hiatus zu vermeiden

dem Stamme der Verba angehängt wird; vgl. lit. pudau faulen

machen, bnidau scheuchen (zu bijau fürchten), vielleicht auch skiaudu

niesen (skr. V kau), lett. baidcht bange machen (blt fürchten).

Dass das d nicht bloss Hiatushindcrnd ist, zeigt sich in lit vimdau

erbrechen machen, lett. skumdcht betrüben (skumt traurig sein).

Ucbrigcns ist grade in diesen Sprachen die Grenze zwischen die-

sem d und dem erst bei der Derivation zu besprechenden / nicht

leicht zu zichn.

Auch im Deutschen finden wir einige Verba, deren Stamm
auf nrdeutsches d, hochdeutsches t ausgeht und bei denen dieser

Dental nicht wurzelhaft zu sein scheint, die also die Vermuthung

erwecken, als seien sie desselben Ursprungs w ie die bisher genann-

ten undeutschen Formen. Ich erwähne hier zunächst die drei auf

einander reimenden goth. Verba staldan, valdan und haldan, dann

noch einige andere.

Goth. staldan, wozu gastaldan (erwerben, besitzen), *gastalds,

altn. haukstaldi u. s. w. wird ziemlich einstimmig mit ahd. stelle,

gr. ttxtkXm, skr. sthalämi, lit. stelloju verbunden.

Goth. valdan (walten) entspricht dem lit. waldau, altsl. vlada;

im Altir. haben wir den Dental wahrscheinlich im Substantivuni

flaith (imperium). Hier scheint die indogerm. V val, lat. valeo

n. s. w. die einfachere Form zu enthalten.

Goth. haldan (halten), durch alle deutschen Sprachen unendlich

verbreitet, aber ausserhalb derselben ohne irgend eine sichere
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Parallele, möchte ich Vorschlägen zu gotb. bilan, lat, celo, skr. V"

kar (bedecken) zu setzen. Das Bedecken mit der Ilaud und weiter

das Schützen scheint hier der ältere Sinn, das Festhalten der

jüngere zu sein; goth. haldan heisst hüten, weiden, ähulich wie wir

noch jetzt sagen Vieh halten, Bunde halten, einen Diener halten.

Gotb. trudan, nhd. treten n. s. w., gleichfalls ohne sichere Verwandt-

schaft, möchte man zur iudogerm. V tar (transgredi) setzen, wenn

nicht die mangelnde Verschiebung des Anlauts etwas stutzig machte.

Altn. braeda, hräda, ags. bredan, ahd. bratan (assarc) konnte

oben im Sprachschätze nur unsicher mit gr. ß^dnaot zusammenge-

stellt werden, während die beiden form- und sinnverwandten Verba

brühen und brauen sicher genug auf altindogermaniseher Basis

ruhen und dadurch die Vermuthnng erwecken, dass diese auch die

Grundlage jenes. Verbums ist.

Goth. vidan (binden), ahd. wetan scheint mit der skr. V we
(texere, euere), lat. vieo u. s. w. in enger Verbindung zu stehn.

Wenn goth. vindan znr indogerm. V vadh gestellt wird, so könnte

auch grade diese hieher gehören und die in Rede stehende Er-

weiterung enthalten.

Ags. thindan (schwellen) wird mit dem unten bei den Ablei-

tungen zu besprechenden goth. thinsan schwerlich von goth. tbanja,

tsi'vu), skr. tanömi getrennt werden können.

Ahd. sceltan (vituperare, increpare, nhd. schelten) lässt sich

kaum in anderer Weise au den übrigen Sprachschatz anknüpfen

als durch ahd, scellan (schallen, sonarc). Vgl. den lateinischen

Begriffslibergang von crepare zu increpare.

Auch möchte ich jenem skr. craddhä entsprechend ein uraltes

Substantivum mit demselben verbalen Elemente zusammengesetzt

glauben, nämlich goth. rnizdö, gr. fiut&ög, zend. mizda, altsl. mizda.

Sollte das nicht zu goth. mita, lat. metior, altsl. matoju gehören

und ein *mit-dhä (Festsetzung des Masses) ursprünglich bedeuten?

Es ist wahr, dass die meisten der hier genannten deutschen

Wörter ausserhalb des Deutschen keine Verwandten mit jenem

Dental zeigen. Trotzdem glaube ich, dass wir sie nicht etwa erst

ins dritte Buch zu setzen haben, sondern dass die deutsche Sprache

nach ihrer Absonderung vom Slavischcn bereits die Fähigkeit solche

Zusammensetzungen neu zu bilden verloren hat, sie also uralt sein

müssen. Dafür spricht auch der Umstand, dass hier stark, nicht

schwach conjugirtc Verba vorliegen. Im Laufe der Zeit wird dieses

Element -dbä auf die Funktion eines tempusbildenden beschränkt

und dadurch der Grund zur späteren deutschen schwachen Conju-

gation gelegt.
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Als dritten Fall einer schon gemeiniudogeruiauischeu Zusam-

mensetzung, der aber schon an der Schwelle des Ueberganges zur

Derivation und Flexion steht, führe ich Anhängungen einiger Pro-

nomina an: a) Stamm ta im Neutrum des Pronomens (goth. thata

u. s. w.), b) Stamm statt im Dat. Sing. Muse, und Neutr. des Pro-

nomens, c) Stamm i im Nom. Plur. Masc. und Fern, des Pronomens
;

über alle diese Fälle vergleiche die Declination, zu welcher sie

herkömmlich gerechnet werden. Dazu füge ich aber hier noch

d) das demonstrative i im gr. ovroai, das wir auch im lat. qni,

quae (aus quei, qua-i) und im gothischen ei (thatei, saei u. s. w.)

wiederfinden und in dem wir doch wohl gleichfalls den Prouominal-

stamm i erkennen müssen.

Ein anderer Fall der Formel A -j- a scheint erst der zweiten

(europäischen) Periode anzugehören. Ich wiederhole hier aus dem
oben initgctheilten Sprachschätze:

Abd. jo-h, gr. er-re, vielleicht altsl. ja, a.

Goth. ni-b, lat. no-c, lit. ne-gi, kyrnr. na-e.

Goth. ni-u, lat. ne-ve, auch schon Zend na-va, vielleicht letzteres

selbständig gebildet.

Was man sonst noch der Formel A -f- a zuschreiben möchte,

muss Alles als zweifelhaft bezeichnet werden.

Partikeln an Pronomina gehängt stimmen zwar mehrfach in

den Sprachen zu einander, wie goth. hvazuh und hvatharuh zu lat.

qnisque und uterque, ähnlich auch die mit skr. -itana, lat. -cun(quc),

goth. -hun componirten Formen
;
ob dies aber nicht in allen diesen

Fällen erst selbständige Bildungen der einzelnen Sprachen sind?

Die ahd. Adjectiva auf -bÄri, gr. -cpOQO, lat. -fero, -bro wage

ich nicht der vorslavogermaniscben Periode zuzuschreibcu, da sie

im Gothischen und Altnordischen fehlen und auch im Lituslavischeu

meines Wissens noch nicht uaehgewiesen sind. Abd. timbari und

lat. tenebrae scheinen vollends gar nicht dazu zu gehören, sondern,

wie Pott will, nur ein euphonisch eingeschobenes b zu enthalten.

In der europäischen Praeposition, die gr. dutpi, lat. amb-, alt-

gall. am bi-, abd. umbi lautet, hat man wol eine Zusammensetzung

von ana -f- »bbi gefunden; ich habe dagegen obeu im Sprach-

schätze diese Praeposition eben so wie anti als bloss nasalirte

Formen von abhi und ati angesebn, will aber an dieser Ansicht

durchaus nicht starr festhalten.

B. Die Formel a -}- A.

Sondern wir hier die einzelnen Fälle nach der Natur des vor*

tretenden Wortes (des a), so haben wir hier nach einander vier
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Wortklassen zu betrachten, die Präpositionen, Adverbia, Pronomina

and Numeralia; von vortretenden Substantiven, Adjcctiveu nnd

Verben scheint es keine so alten Beispiele zu geben. Wir beginnen

mit derjenigen Wortklasse, die ja in unsertu Sprachstamme recht

eigentlich zum Vortreten bestimmt ist und davon den Namen hat.

1. Präpositionen.

Wir dürfen der vorslav igermanischen Zeit feste präpositionale

Composita nur in beschränktem Masse zugestehn. Weil aber den-

noch die Existenz solcher Altertbümer vielfach über das Maas

hinaus behauptet worden ist und zum Thcil noch behauptet wird,

sind zunächst diejenigen vier Fehler anzudeuten, die zu diesen

Behauptungen geführt haben:

a) man hat zwei Wörter für identisch angesehn, die das nicht

sind. Das gr. dvaloyoi mit unserm ähnlich gleicbzustellen ist

zwar glücklicherweise nicht mehr Mode, wol aber noch einige an-

dere Fälle. So z. B. goth. frauja = pra -f- V bhu, während cs

sich doch besser zu skr. pfirvja fügt. Ferner ahd. fasti = lat.

positus (8. Kubus Zcitschr. XI, 184), während letzteres eine speciell

römische Bildung aus pot- situs ist, jenes aber wol zu unserm

fassen gehört. Eben so falsch ist goth. fröds = lat. providus,

denn ersteres leitet sich deutlich ab von frathja (= lat. interpre-

tor). Schwieriger ist goth. gamains = lat. communis, welches

ich dem Herkommen folgend sogar oben in den Sprachschatz auf-

genommen habe; doch hat das lateinische Wort das Ansehn eines

speciell italischen Compositums (eigentlich „gemeinsames Geschäft

habend“) nnd in Folge dessen verwirft sogar Pott jene Gleichung;

die Sache ist jedenfalls noch nicht erledigt.

ß) man bat zwei identische Wörter für urverwandt angesehn,

von denen das eine aus dem andern entlehnt ist. Statt aller andern

Beispiele nenne ich hier unser sicher, ags. sicor = lat. se-curus.

y) man hat zwei identische Wörter, die jedes auf besonderm

Wege in späterer Zeit entstanden sind, fälschlich in eine sehr alte

Zeit hinaufgesetzt. So mag das goth. innakunda (Nom. -kunds)

dem lat. indiget in der That ganz gleich sein, es darum aber als

eine besonders merkwürdige alte Bildung zu betrachten (s. Kuhns

Ztscbr. XIV, 82) sind wir deshalb noch nicht berechtigt. Hielier

gehören auch die zahlreichen Gleichungen, die man unter den zu-

sammengesetzten Verben auslcsen kann, wie z. B. adfero = goth.

atbaira, adduco = goth. attiuha n. s. w. Dergleichen gehörte noch

nicht in den oben mitgetheilten Sprachschatz. Der häufige Gebrauch

mancher Verba einerseits, welcher gradezu zum DifFerenzircn des
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Verbalbegriffs aufforderte, sowie die beschränkte Zahl der Praepo-

sitionen anderseits rufen solches zufällige Zusammentreffen mit

Nothwendigkcit hervor.

d) man hat in zwei identischen Wörtern Praepositionen zu

finden geglaubt, die wahrscheinlich nicht darin liegen oder sich

wenigstens nicht mit Sicherheit nachweisen lassen. Bekannt ist

hier namentlich der principielle Gegensatz zwischen Pott und Cur-

tius, von denen jener eine ausserordentliche Masse uralter prae-

positionaler Composita zu wittern glaubt, dieser aber mit Conse-

quenz alle solche Entdeckungen verwirft. In vielen Fällen sich hier

gegen Pott auszusprechen, wird man durch die Wahrnehmung be-

stimmt, dass besonders in den Vedas und im Homer, ähnlich aber

auch im ältesten Latein, im Litauischen u. s. w. die Verbindung

der Verba mit vorangehenden adverbialen Praepositionen noch als

eine sehr wenig feste erscheint. Eine solche fest gewordene Com-
position muss man aber annchmen, wenn man z. B. skr. V bhid,

lat. findo, goth. beita als ein abhi -f- dä, oder skr. plösmi
,

lat.

prurio, goth. friusa als ein pra -f* oä ansieht, wie es in beiden

Fällen Pott thut. Dasselbe gilt von einigen Substantiven; skr.

dvära, goth. daur wird von Pott aus ud-vära gedeutet, während es

eben so natürlich eine Ableitung von dva duo sein kann. Skr.

n!da, unser Nest wird gewöhnlich aus ni -j- sad (niedersitzen) ge-

deutet, während doch das s hier nur speciell alavogermanischer

Zusatz zu sein scheint. Dergleichen Beispiele Hessen sich noch

manche anführen.

Sollen wir aber deshalb alle feste praepositionale Composition

in der vorslavogermanischen Zeit leuguen? Ich glaube, dann wür-

den wir zu sehr einen selbstgemachten Principe, zu wenig den ob-

jectiven Thatsachen folgen. Vier Wörter aus dem oben mitgetheilten

Sprachschätze möchte ich doch noch als solche Compositionen fest-

halten. Zuerst gotb. viduvö, skr. vidhavä u. s. w., worin wir doch

wol (trotz der obwaltenden Bedenken) eine vi-dhavä (mannlose)

zu sehn haben; vgl. skr. vi-mätr Stiefmutter. Zweitens ahd. snuor,

skr. snusa etc., welches sich doch kaum besser als durch sam vas

zusammenwohnend wird deuten lassen. Drittens das mhd. vert,

vernent (im vorigen Jahre), gr. mQviJi, skr. parut; vgl. skr. para-

vatsa vorjährig. Endlich viertens halte ich es für hoher Beachtung

werth, wenn Pott das gotb. fisks, lat. piscis, altir. iasc durch

api -f- sku (eigentlich der beschuppte) erklärt; für die Richtigkeit

dieser Deutung spricht auch wol der Umstand, dass wir das Wort

meiner Auffassung nach nicht als ein Erzeugniss der ersten, son-

dern erst der dritten Periode anzusehn haben. In allen diesen

9
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Fällen werden wir, wenn wir keine Praeposition annehmen, in

grosser Noth wegen einer Anknüplung an eine Wurzel sein.

2. Adverbia.

Zuerst werfe ich hier die Frage auf, ob wir hieher die aug-

mentirten Formen der Verba rechnen sollen, indem ich voranssetze,

dass das Augment allerdings ein temporales Adverbium ist. Ich

glaube diese Frage verneinen zu müssen, denn das Augment ist

erst spät in den ostindogermanischen Sprachen ein nothwendiges
Mittel zur Conjugation geworden und man darf von einem Unter-

gänge desselben wol kaum deshalb sprechen, weil es dem Deut-

schen, Lituslavischen, Keltischen und Italischen gänzlich lehlt.

Eben so weise ich das Altcrthura der Zusammensetzungen mit

Negationen zurück, und zwar aus denselben Gründen, wegen deren

oben bei den Praepositionen einige Gruppen abgelehnt wurden.

Denn erstens (vgl. oben unter ß) ist ahd. inwit, ags. invit, altsl

inwid augenscheinlich aus lat. invidia entlehnt. Zweitens (vgl. oben

unter y) dürfen wir auf solche Zufälligkeiten wie ahd. unkund =
gr. dyvonog und manches Aehnliche nichts geben. Drittens (vgl.

oben unter J) scheint zwar im gotb. naiteins, lett. naidas, dvsidog

eine Negirung von V vid, gleichsam ein Nicht sehn zu liegen,

welches im lit. nevidonas Neider noch deutlicher hervortritt; doch

zerfliegst auch hier die Sache in eiteln Schein, wenn wir jene Wörter

zu skr. nindämi (verachten, schmähen) stellen.

Nur eine einzige Gruppe des obigen Sprachschatzes scheint

mir wirklich hier stehn zu bleiben; ich meine goth. sutis (dulcis),

skr. svftdus, svädja u. s. w., wo doch eine Deutung aus su -j- ad

(gut zu essen) zu ansprechend ist, um ohne Weiteres einer andern

das Feld räumen zu können.

3. Pronomina.

Wiederum aus den obigen Gründen ist hier manche Gleichung

abzulebnen. Wenn man Goth. samaleiks mit gr. fvaHyxwg ver-

bunden hat, so beruht das auf blossem Schein (vgl. Kuhns Zeit-

schrift XV, 69). Andere Wörter sind zwar identisch, aber spätere

selbständige Bildungen, so goth. samnkuns und gr. avyyevrjg, goth.

aljakuns und gr. dlXoyevtjs
,

altn. sainfeör und gr. öfiondtQtog (alt-

pers. bamapitar), altn. sammoeör und gr. oftofttjrQug. Hieher ge-

hören auch drei Gruppen, die scheinbar auf einer Bildung der dritten

Periode beruhn:

Ahd. hinaht (hac nocte), altir. innocht, kyror. henoid.

Mbd. hiure, lat. hornus (aus *hojernus?).
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Ahd. hintu (aus *hiutagu), lat. hodie, kymr. hediw.

Es liegen hier allerdings Bildungen nach demselben Principe

vor, aber in der zweiten dieser Gruppen ist der zweite Theil der

Composition nicht gauz sicher, in der dritten sogar fast sicher nicht

identisch, wir haben also hier wahrscheinlich nur eine innere Ver-

wandtschaft. Nur die erste Gruppe ist unzweifelhaft auch äusser-

licb ganz identisch; trotzdem kann aber auch sie sich erst aus

späteren selbständigen Bildungen zufällig zusammengefunden haben;

ich habe sie deshalb in den obigen Sprachschatz nicht aufge-

nommen.

Dagegen möchte ich mit Bopp eine wirklich uralte pronomi-

nale Zusammensetzung sehn in der Gruppe gotli. gistra, skr. bjas,

gr. lat. hcri, in welcher Bopp (so viel ich weiss, ohne Wider-

spruch gefunden zu haben) ein hi-divas (jenen Tag) vermutbet.

Etwas weniger sicher liegt in einem Substantivum eine solche Bildung,

nämlich in skr. svadhä, gr. f’.'toe, gotb. sidus; ein sva-dhä (sich

selbst setzend) gäbo in der That ein gutes Etymon für den Be-

griff der Sitte.

Man erwartet hier eine Bemerkung über jene im Skr. so häu-

figen Coinposita der Verwunderung oder Verachtung, deren erster

Theil das Pron. interrogativum ist, z. B. kapota (Taube, = wie viele

Junge habend), kärava (Habe = welche Stimme habend) und un-

zählige andere. In der That finden Pott und nächst ihm Pictet

diese Compositionen auch in manchen europäischen mit A anlauteu-

den Wörtern wieder, im Allgemeinen doch ohne Nachfolge befun-

den zu haben; und so erscheint auch mir jene Annahme mindestens

höchst zweifelhaft. Jenes skr. kärava habe ich zwar im Sprach-

schätze in die Gruppe ahd. hraban u. s. w. aufgenommen, doch

könnte es leicht erst sccuudär von den Indern als solche Interro-

gativeomposition verstanden worden, vielleicht auch in Folge

dessen erst umgemodelt worden sein.

4. Numeralia.

Die Zahlwörter bilden in jeder ihrer Arten (Cardinalia, Ordi-

nalia u. s. w.) eine unendliche Reihe, die mit verhältnissmässig ge-

ringen Elementen zu Stande gebracht werden muss. Sie zwingen

deshalb geiadezu von Anfang an zur Composition. In der That

hat man schon längst versucht, die Vier in eine Eins und Drei, die

Zehn in eine Zwei mal Fünf etymologisch zu zerlegen, auf welches

Gebiet ich hier nicht zu folgen brauche, denn hier haben wir es

nicht mit der Entstehung des Gemeinindogermanischen, sondern nur

mit den Veränderungen zn tliun, welche diese Sprache bis zum
ö*
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Anbruch der slavogermaniscben Periode erfahren hat. Dagegen

gehört hieher der Hinweis auf die deutlich componirten Formen für

elf und zwölf, die man oben im Sprachschätze findet und in denen

wir sicher uralte Bildungen zu sehn haben. Was aber über die

zwölf hinausliegt, sowol die additiven Zahlen bis neunzehn, als die

multiplicativen Zehner, so haben hier erst die besonderten Sprachen

die blosse lose Anrtickung zum Theil in eine wirkliche Composi-

tion verwandelt und noch das Gothische in seinen ttaitigjus u. s. w.

bewahrt den ältesten Standpunkt.

Der zweiten Periode scheinen schon einige multiplicative Bil-

dungen anzugehören. Ich denke hier zunächst an das goth. tveifis

(das freilich stark verschobene Bedeutung hat) = lat. duplus, gr.

SmXovq\ nur im Griech. und Lat. geht diese Formation auch auf

andere Zahlen über wie simplus, dnlovi u. s. w., woran das Deutsche

keinen Theil nimmt. Eben so wird, wer auf das oben im Sprach-

schätze mitgetheilte Verhältniss der Verba falten und flechten

zurückblickt, das goth. ainfalths, ahd. zwtfalt u. s. w. ohne Scheu

mit dem lat. simplex, duplex gleichstellen und die Identität aller

dieser Formen mit dem griech. äinkdows
,
tqittMglos u. s. w. (wo-

nebcn freilich auch dinXijcrws und Sinkdiiog) wenigstens nicht ohne

Weiteres verwerfen.

Gehn alle diese Bildungen wesentlich auf den Raum, so

scheinen in der dritten Periode auch ähnliche auf die Zeit bezüg-

liche sich eingefunden zu haben. Ich meine altn. tvisvar, thrisvar

zweimal, dreimal, ferner altir. triar Dreiheit und dazu die lateinischen

gezählten Monatsnamen vom September bis December. Bopp ver-

gleichende Gramm. II, 65 sucht hierin skr. vära (Zeit, Mal) und

ich wüsste in der That nichts besseres an Stelle dieser Deutung

zu setzen.

Wenn man dagegen skr. ekadhä einfach, dvidhä zweifach im

gr. TQix&a, tm

Q

ax&d (neben dixa, rqi%a u. s. w.), vielleicht sogar

im goth. Genitiv tvaddje (duorum) wiederfinden will, so bedarf das

kaum mehr einer Widerlegung.

Wir können aber von diesem ganzen Capitel der Composition

nicht scheiden, ohne noch eine Gruppe von Adjectiven erwähnt zu

haben, deren erster Theil das skr. ka (für eka) unus zu sein

scheint; weitläufiger spricht darüber Bopp II, 59. Ich meine 1) goth.

haihs, lat. caecus; altir. coech, ursprünglich wol einäugig, 2) goth.

hanfs, lii. kumpas, gr. vielleicht xcu<pds, dem der Sinn von ein-

händig zu Grunde liegt, 3) goth. halte, lat. claudus, lit. klauda,

altcorn. clof, zunächst wol einfüssig, 4) goth. halbs dimidius, das

sehr natürlich sich zu goth. leiba relinquo stellt und dann unum
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(unam partem) relinquens heissen würde
;

ein ha = nnus müsste

sich bis ins Urdentsche erhalten haben oder das Wort in den an-

dern Sprachen verloren sein. In all diesen vier Gruppen fehlt jede

asiatische Parallele und die eine griechische ist unsicher; wir

haben also hier vorläufig Composita der dritten Periode anzu-

nehmen.

Blicken wir noch einmal zurück, so ist die Anzahl derjenigen

festen Composita, die wir dem ungetbeilten Indogermanischen so

wie den zunächst folgenden Sprachperiodcn zuschreiben können,

eine sehr geringe, selbst wenn wir aunehmen, dass 'ins eine eb n

so grosse Anzahl als verloren entgeht. Doch geht auch aus d :esem

geringen Keime deutlich genug hervor, dass das Indogermanische

schon vor seinen ersten Theilungen die Compositionsfähigkeit

besass. Hat es auch diese Fähigkeit nicht in der Urzeit zu vielen

festen Compositionen gebracht, so glaube ich doch, dass aus ihr

schon damals zahlreiche impro visirte Zusammensetzungen her-

vorgegangen sind, wie wir sie noch täglich bilden. Jene Compositions-

fähigkeit hat sich später in dem einen Theile ihrer Sprachen, dem
Arischen, Keltischen, Deutschen und Griechischen, möglichst aus-

gebildet, während sie im Italischen und Slavischen mehr zurücktritt.

Uebrigens vergesse man nicht, dass es sich im Obigen nicht

darum handelt, alle urindogermanischen oder ureuropäischcn u. s w.

Composita zu sammeln, sondern nur darum, diejenigen deutschen
Composita zusammenzustellen, welche schon aus vorslavogermanischer

Zeit überliefert sind.

Dem Arischen und Griechischen ist eine ganze Welt von Com-

positen gemeinsam, und zwar gewiss in hunderten von Fällen nicht

bloss in Folge zufälliger späterer Uebereinstimmung, ein rechtes

Zeichen dafür, dass die ariohellenische Zeit in eine entschieden

spätere Periode herabreicht als die vorslavogermanische. Noch

viel mehr tritt natürlich die Gemeinsamkeit der eranischen und in-

dischen Composita hervor.

n. Ableitung.

Wir haben es in diesem Capitel mit den Suffixen zu thun und

dasselbe nach diesen zu ordnen, lassen uns aber auf die Frage

nach der Entstehung der einfachen Suffixe nicht ein, da diese Ent-

stehung jenseits aller historischen Sprachtrennnngen liegt. Denn
Suffixe gleichen den Regentropfen, von dem Sprachkörper losgelöst

und verflüchtigt, dann wieder auf ihn in tausend Theilchen nieder-

strömend und ihn befruchtend. Obgleich zu diesem Processe eine

sehr lange Zeitdauer gehört, so ist er doch für eine grosse Anzahl
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von Bildungen schon in den ersten Perioden des Indogermanischen

vollendet und die dcutsclieu Sprachen zeigen in dieser Beziehuug

vielfache sehr innige Berührungen mit den urverwandten. Für nns

handelt es sich hier nur darum, zweierlei darzulegen: 1) welche

Suffixe sind den deutschen Sprachen mit den urverwandten (aus-

genommen das Lituslavischc) gemeinsam? 2) welche Wörter sind

im Deutschen mit demselbeu Suffixe gebildet wie in den urver-

wandten Sprachen?

Solehe Bildungen, die im Deutschen gänzlich fehlen, werden

hier stillschweigend übergangen; einige derselben werden im dritten

Buche zu erwähnen sein, wo von den Verlusten die Rede ist, die

das Urdentsche erlitten hat.

Jedes im Folgenden zu erwähnende Suffix führe ich in der-

jenigen Gestalt auf, die cs im ungetheilten Indogermanischen ge-

habt hat; nur in einzelnen Fällen muss ich von diesem Principe

abgehn. Ich gebe ferner in kurzer Uebersicht diejenigen Wort-

elassen an, welche in den einzelnen Sprachzweigcn mit diesem

Suffixe gebildet sind und sehlicsse hieran die deutschen Wörter, die

mit den urverwandten auch in Hinsicht auf das Suffix stimmen.

Wo solche Glcichnngen ganz oder fast ganz fehlen, beschränke ich

mich in Beziehung auf das Deutsche darauf, ganz kurze Andeutungen

zu liefern, indem ich die weitere Ausführung dem dritten Buche

überlasse.

Wir betrachten das Ganze in drei Abtheilungen, zuerst die

Bildung der Nomina, dann der Verba, endlich der Partikeln.

1. Nomina.

Auch hier ordnet sich der Stoff in drei Theile: rein vocalische

Suffixe, dann consonantische mit einem, endlich consonantisohe mit

mehreren Consonanten. Die Reihenfolge der Consonanten ist hier

folgende: r, 1, m, n, s, j, v, Gutturale, Dentale, Labiale. Die Suf-

fixe mit mehreren Consonanten sind nach dem ersten derselben

geordnet.

-a. Das einfachste nnd ursprünglichste, zunächst auch entschie-

den häufigste aller Suffixe. Wir sehn übrigens im Folgenden von

seiner Anwendung zur Verbalbildung als sogenannter Bindevoeal ab.

Skr. -a, z. B. uada-s Fluss, plava-s Schiff, bhaja-m Furcht

Adjeet. prija-s liebend, vaha-s tragend. Fern, -ä, z. B. bhidä Spal-

tung, ksipu das Werfen, mudä Frcudo.

G riech, -o, z. B. tqoxö-s Läufer, no/xnö-s Begleiter, ödo'-s Weg.

Fern. •« (-ij), z. B. tpoqd das Tragen, (pöoQct Verderben, to/utj Schnitt,
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<fvyii Flucht; in Zusammensetzungen oft geschwächt zu -o, z. B.

ii/ioxgaiia, tpvyo/taxog.

Lat. -o (Nom. -us erst verhältnissmässig jung), z. B. sonu s,

jugn-m. Adj. fidu-s, pareu s, -volu-s. Das -o verschwindet im No-

minativ der Stämme auf -ra (vir, -fer in ensifer u. s. w.). Fern, -a,

z. B. mola, toga, fuga.

Gallisch -o. z. B. Andeeamulo-s, Licno-s etc.; auch als

erster Thcil, z. B. Sigo-vcsus, Lugo-dunum. Im Altir. verschwindet

das -a, nicht bloss bei Stämmen auf -ra, z. B. fir aus *firas (vir),

sondern auch sonst, z. B. each aus *eachas (eqnus).

Altsl. -o, z. B. toko Fluss, auch -ü, z. B. gradü Stadt. Adj-

grudü stolz, starü alt. Fein, slava fiuhm, mena Veränderung.

Lit. überall -a. Msc. sarga-s Hüter, weida-s Gesicht. Adj.

gywa-s lebendig, atwira-s offen. Fern, rnalda Bitte, rauda Klage,

ranka Hand.

Urdeutsch lautet dies Suffix -a, fein. ä. Beispiele vou Uebcr-

einstimmuug zwischen Deutschem und Undeutschem werden am
besten nach dem urdeutschcn Vocale der Stammsylbo geordnet:

(a) Goth. dala, skr. dhära, altsl. dolu.

Ahd. rad, skr. ratha, lit. rata, lat. rota.

Goth. halsa, lat. collo.

Goth. lagga, lat. longo.

Ahd. bära, skr. bhdra, gr. yoQa.

Goth. ahva s. unter -va.

(i) Goth. vinda, lat. vento, skr. vftta.

Goth. vaira, skr. vara, lit. vyra, lat. viro.

Goth. viga, lat. via, skr. vaha.

(u) Goth. vulfa, lat. lnpo? skr. vrka, gr. Xvxo.

Goth. juka, lat. jugo, gr. foyo, lit. junga.

Alts, holta, altsl. klada, gr. xXado.

Goth. thaurpa, lat. turba, lit. troba.

(3) Ahd. loha, lat. luco, lit. lauka.

Ahd. puohha, lat. fago, gr. yijyo.

(ai) Gotb. haiha, lat. caeco, altir. coech.

(ei) Goth. hveita, skr. Qveta (oder zu Suffix -ta?).

(an) Goth. rauda, lit. ruda, lat. rufo.

Goth. skauta, lat. cauda.

(iu) Goth. stiura, skr. sthftra, lit. tanra, gr. tavgo, lat tauro.

Goth. thiuda, lett. tauta, altir. tuath (geht nach der A-Decli-

nation).

Goth. diuza, lat. fera ist zweifelhaft.

Das Suffix -a wird häufig zur Erweiterung von Stämmen ge-
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braucht, die entweder gar keine oder schon ein anderes Suffix be-

sitzen; so schon ausserhalb des Slavogermanischen bei Pronominal-

stäramen (tu: tva, i: ja; s. oben beim Einflüsse von Vocal aufCon-

souant so wie im Sprachschätze). Im Slavogermanischen nnd

Deutschen greift diese Neigung noch weiter um sich.

Das lange -ä der Feminina ist schon früh verkümmert; während

es im Skr. noch unversehrt bleibt, schwankt das Gr. (jfeo<>a, ri/jtj

gegen Movoa, Aeaiva) ;
eben so das Zend; in den übrigen Sprachen

(z. B. Latein und Lit.) tritt wenigstens in einzelnen Casns Ver-

kürzung ein, meistens im Nom. und Acc. So steht noch im gotb.

Gen. Sing, gibös gegen das Msc. fiskis and gegen den Nom. giba.

Am durchgreifendsten schwindet das k der Feminina in Compositi-

tionen und Ableitungen; z. B. gr. rtftoxQmia von nurj, altsl. slavo-

liubije vom Fern, slava, goth. vullareis vom Fern, vulla.

-i. Ursprünglich sehr häufig. Vielleicht ist dieses Suffix öfters

aus -a geschwächt, so dass leicht einige Uebereinstimmungen

zwischen den verschiedenen Sprachen nicht ursprünglich, sondern

nur secundär sein mögen.

Skr. Msc. und Fern, wie tvisi-s Glanz, salii-s Freundschaft,

lipi-s Schrift, ahi-s Schlange, kavi-s Dichter, ruki-s Lichtstrahl.

Adject. z. B. $uKi-s rein, bhödhi-s weise, tuvi-s viel. Feminina auf

i, z. B. devi Göttin, kumäri Mädchen, mahatl die Grosse.

Griech. fiijvi-s, äyvqi-e, tqoxi-S, ex^e, nofo-s.

Lat. caedi, läbi, sedi (Nom. caedes, läbes, sedes), nävi (Nom.

nävi-s).

Altgallisch Koisi-s, Nn^iavCan-s, auch in Zusammensetzungen

wie Mori-cambe, Cassi-vellaunus
;
im Altirischen verschwindet auch

hier der Vocal, z. B. muir (mare).

Altsl. jadi Speise, seöl das Schlagen; die Masculina sind meis-

tens zu ja-Stämmen erweitert.

Lit. angi-s Natter, aki-s Auge, kandi-s Motte; hier wie im

Lettischen ist das Suffix sehr selten geworden.

Klare Uebereinstimmungen zwischen Deutschem und Undeut-

schem sind sehr selten:

Goth. avi, skr. avi, lit. avi, gr. o’/(, lat. ovi, altir. öi.

Gotb. balgi, lat. folli.

Goth. marei-n, lat. mari, altsl. morc.

Gotb. mödi, fadi, ahd. huti u. a. siehe unter Suffix -ti.

Das Femininum -t wird im Goth. öfters zu -jo (urdeutsch -jh)

erweitert, eben so im Litauischen und Slavischen; auch gehören

bieber die zahlreichen griechischen Feminina auf -ut. Hierüber so
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wie über die Erweiterung za urdeutsch -ln, goth. -ein s. im dritten

Buche Weiteres. Auffallend ist, dass das Suffix -i nur selten hinter

Stammsylben erscheint, die selbst schon ein i haben; es ist, als

hätte die Sprache ursprünglich eine Abneigung gegen diesen Gleich-

klang. Vgl. Koch histor. Grammatik der engl. Sprache Bd. III a,

S. 34.

-n. Anfänglich ziemlich verbreitet zeigt das Suffix überall

in unsern Sprachen die Neigung abzunehmen.

Skr. Substant. isu-s Pfeil, bandhu-s Verwandter, Ntr. däru

Holz, £finu Knie, madhu Mcth. Adj. tanu-s dünn, svädu-s süss,

mrdu-s sanft.

G riech. Subst. yi}Qv-s, vixv-g, 7rijxv-g. Adj. evQv-g, &Qaav-g,

ßa&v-g.

Lat. Subst. acu-s, currn-s, pecu. Bei Adjectiven tritt Erwei-

terung in -vi ein, z. B. tenui-s, gravi-s, levi-s, molli-s (aus *molvi-s).

Altgall. noch erkennbar in Zusammensetzungen wie Bitmriges,

Vidu-casses, Mandu-bratius. Schon im Altir. schwindet der Vocal,

z. B. fid (*fidus arbor), cath (*catus pugna).

Altsl. fallen die u-Stämme mit den a-Stämmen zusammen;

synü = skr. sunus ist nicht mehr von bogü = skr. bhagas zu

unterscheiden.

Lit. dangu-s Himmel, alu-s Bier, turgu-s Markt; Adj. astru-s

spitz, scharf, platu-s breit, dygu-s stachlich, gailu-s mitleidig. Viele

Beispiele bei Schleicher litauische Grammatik Seite 105. Im Let-

tischen ist auch dieses Suffix sehr selten geworden, bei Adjectiven

ganz geschwunden, im Plural auch im Substantivum schon unter-

gegangen.

Uebereinstimmungen mit dem Deutschen:

Goth. faihn, skr. pa;u, lat. pecu, altpr. peku.

Ahd. witu, altir. fid (geht nach der u-Declination).

Ags. lagu, lat. lacu.

Alts, hadu, altgall. Catu-.

Ags. medo, skr. madhu, gr. n*9v, lit. middu.

Goth. magu-s, altir. mac (geht nach der u-Declination).

Goth. filu, gr. noXti, skr. puru.

Goth. gairu, zend. gaeshu, gall. gaes.

Dagegen goth. su-nu s. unter den N-Suffixen.

An der Erweiterung des lat. tenui (gegen skr. tanu, gr. ravv)

nimmt auch ahd. dunni Theil. Achnlich ist die Erweiterung durch

-a (s. oben), die in den gothischen Stämmen triv-a und kniv-a aus

triu und kniu eintritt.
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Es folgen die Suffixe mit einfachem Consonauten:

-ra.

Skr. kandra Mond, khidira Axt, dipra leuchtend, vidura weise.

G riech, sehr häufig: nvgog, n^ntgci, meqöv, besonders in Ad-

jectiven wie ka/WQÖ, Xvyqo, (fdoveqö, ßkaßeqö, <foßsqo.

Lat. murns, cura, loruin; Adj. guaro, puro, caro, pigro. Selten

entwickelt sich daraus ein -ri, z. B. in celeri, putri, acri, auch Subst.

imbri.

Altkelt. sehr häufig in Namen, z. B. Arar, Ligcr, Nicer, La-

barus, Dubra, Isara, Gabro-magus.

Altir. lär (solum), belre (lingua), lobre (debilitas), ilar (mul-

titndo), dobnr (a<|ua\ mär fmaguus), sir (longus).

Lit Masc. stambra-s Stengel, llalrn, Fern, kaitra Hitze, anszra

Morgcnroth. Adj. tikra-s recht, zuweilen in -rus übergegangen wie

budru-s wachsam, edru-s gefrässig. Ira Ganzen gehn im Litauischen

und Lettischen diese r-Suffixe in / über, uoeb mehr im Slavischen.

Uebereinstimmungcn

:

Goth. hafra, gr. xorrqo, lat. capro.

Ahd. ottar(-a), skr. udra, lit. udra.

Goth. akra, skr. agra, gr. nyqo, lat. agro.

Ahd. stiura, gr. otccvqo, skr. Adj. sthävara.

Ahd. fedara, gr. meqo, altsl. pero, skr. patra.

Ahd. magar, lat. maero, gr.
/
uoxqo, altir. mär.

Ahd. heitar, skr. kitra, gr. xa&aqo, lit. gedra.

Goth. svaihran hat mit skr. gya^ura, lat. soeero, altsl. svekrü,

gr. ixvQo dasselbe Suffix, abgesehen von der jüngeren speciell

deutschen Erweiterung durch -n.

Eine durch mehrere Sprachen verbreitete Eigentümlichkeit

dieses Suffixes ist cs, dass es von den Positiven mancher Adjectiva

angenommen wird, während Comparative und Superlative es noch

entbehren. Dahin gehören im Skr. die Adjectiva käipra, tripra,

stliira, sphira, düra, ksudra, wovon ksepljas und ksßpistha n. s. w.;

im Griech. aldxqög, e'xO-qog, olxiqöc, xvdqog und itaxqdi in den For-

men
j
uäaam’ und jutjxidiog; im Altir. mär magnus und str longus,

wovon die Comparative inäa und sta. Das Deutsche nimmt hieran

nicht direct Thcil, doch war diese Erscheinung hier zu erwähnen

wegen des Vcrhältniss von skr. bhadra zu Goth. batiza und batists.

-la. Diese Bildungen laufen deutlich neben denen auf -ra

her, aus welchen sie entstanden sind.

Skr. anila (Wind), pathila (Reisender), kapala (zitternd), (jukia

(neben $ukra weiss).

Griech. öi6adxa?.o , Sed.o
,

ßr^.n
,

exnaylo
, elxsio

,
xä/invio
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u. 8. w. ln neyaXo erscheint das Suffix wie bei mehreren anf -ra

nur im Positiv, doch auch in diesem nicht in allen Casus.

Lat. velo, telo, sella, scala, vinculo, regula; Adj. paulo, amplo.

Alt gal], canecosedlon, Maglus, Cucalus, Taximagulus, Camalo-

duuura etc. Altir. z. B. indocbäl (fern., gloria), tindnacal (distri-

butio), baigul (pcriculum), tuthle (gibbus), ccrtle (glomus) etc.

Altsl. gehört hieher das Part. Perf. Act. auf lü, z. B. bylil

(gewesen), welches dem Skr. bhavila (bestehend) sehr nahe steht,

ferner pilft (getrunken habend), glagolalü (gesprochen habend) u. s. w.

Bopps Ansicht, welche widerlegt ist, war, dass wir hier eine Schwä-

chung des Participialsuffixes -ta (s. unten) mit Bedeutungsverscbie-

bung hätten.

Lit. Msc. spragila-s Dreschflegel, burbula-s Wasserblase, dan-

gala-8 Decke, drangala-s Gefährte, auch mit vorgeschlagenem s wie

moksla-s Lehre, paveiks-la-s Beispiel. Fern, mygla Nebel, teszla

Teig. Die lettischen sehr häufigen und mannigfaltigen Beispiele

sammelt Bielenstein I, 267 ff.

Uebercinstimmungcn finden sich besonders deutlich zwischen

Deutschem und Lateinischem:

Gotb. sitla, lat. sella, altsl. sedalo (gr. noch eJQa).

Ags. hafola, skr. kapäla, gr. xeyaXa.

Ahd. basal, lat. corylo.

Ahd. nagal, lat. nngula.

Ahd. nebal, lat. nebula.

Ahd. apfal, ir. abhal, lit. obolys.

Ahd. stihhil, lat. stilo.

Ahd. amisala, lat. merula.

Alid. ahsala, lat. axilla.

Ahd. staphol, lat. stabulo.

Ahd. suila, lat. subula.

Ahd. sta), skr. sthala.

Goth. mikila, gr. neyaAo stimmen auch darin überein, dass das

Suffix nur den Positiv angehört.

Besondere Erwähnung verdient der Gebrauch dieses Suffixes für

Deminutiva, welcher, wie es scheint, erst mit der dritten Periode

eintritt; dem Griechischen mangelt es hier noch an Beispielen:

Lat z. B. lectulus, nidulus, nuptula, viola, otiolum, solatiolum.

Adj. credulus, ebriolus.

Altgall. viele Deminutiva auf -ill (lat. -illus), z. B. Borsillus,

Celtillus, Adbuciilus etc. Dahin auch wol Flussnamen wie Mosclla,

Murselia von Mosa, Mursa.

Lit. sind die Deminutiva auf -li ungemein häufig, z. B.

Digitized by Google



124 I. Suffix -ma.

Smogelis Menschchen, ugnelis Feuerchen, Fern, mergele Mädchen,

raotinele Mütterchen. Ja sogar Adjectiva werden hier so verkleinert,

am wunderbarsten ist didelis (gross!).

Im Gothischen erscheint dies Suffix, worüber erst im dritten

Buche zu handeln sein wird, zu -lin und -Ion erweitert (Nom.

-la, 16).

Wie sich so eben schon bei den Deminutiven zeigte, ent-

wickelt sich aus dem -la durch Schwächung von der dritten Periode

ab ein li:

Lat. facili, fragiii, docili, simili; daneben eine Unzahl auf

-äli, -eli, -ili, -Ali wie sodali, curiali, fidcli, crudeli, acdili, puerili,

curuli, eduli.

Altir. cosmil (aus *consamali); vgl. lat. simili.

Lit. naszlys Wittwer, nudeglis Feuerbrand, drebulys Fieber-

schauer, geidulys Begierde. Viel Aehnliches findet sich im Lettischen.

Uebereinstimmung begegnet in abd. manili, lat. monili (Nom.

monile).

-mn.

Skr. dhuma-s (Ranch), rukma-m (Gold), jngma-ra (Paar).

Adject. agrama, adima. Feminina auf -mä mangeln.

Griech. <trol/io, naXfxo, oSvQfio n. s. w. Fern, yvcofia, nvrj/jia,

yga/ifia. Adject. ätSvfio, iw/xo, (pv&fto, yvwQino.

Lat. animo, fumo, Fern, flamma, fama, spuma, lacrima. Adj.

almo.

Altgail. Völkernamen wie Trocmi, Personennamen wie Cinna-

mus, Flussnamen wie Trigisamus, Ortsnamen wie Bergomum.

Altir. Mascnlina und Feminina wie gntm (actio, von gniu

facio), mäm (servitus, vgl. mug servus), aram (numerus), cretem

(fides). Dazu die altir. Infinitive auf -om, -um, -em, -am.

Altsl. Part. Praes. Pass, wie glagoljemü qui dicitur, nesomü

qni portatur (= lit. neszamas).

Lit. Substant. gimima-s (Geburt), ejima-s (Gang), güduma-s

(Geiz), darkuma-s (Hässlichkeit; fern, gesme (Gesang), baime

(Furcht). Adj. szirma-s (grau), tolima-s (fern). Auch Participia

Praes. Pass, wie laikoma-s (der gehalten wird), mylima-s (der ge-

liebt wird), sukama-s (der gedreht wird). Veraltet sind hier

Formen, die vor dem Suffixe noch einen Tempuscharakter haben

wie jcszkodamas (der gesucht hat), jeszkosimas (der gesucht werden

wird).

Lettische hieher gehörige Formen bei Bielenstein I, 300.

Uebereinstimmungen:

Goth. döma, altsl. duma, gr. Setf/io.
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Ahd. toum (vapor), lit. dilrna, altsl. dymü, skr. dhüma, gr.

Sh>/w, lat. fumo.

Alts, hohn, altsl. chlümü, cholmü, lat. erweitert culm-in (wenn
nicht cul-min).

Ahd. folnia, lat. palraa, gr. naXafia, altir. Htm.

Ahd. halam, lat. calamo, gr. xaXa/xo, skr. kalama, altsl. slama.

Alte, hrim, gr. xqvfxo.

Altn. alm, lat. ulmo, altsl. ilimü.

Goth. haima, lit. kairaa, gr. xwua.

Goth. varma, skr. gharma, gr. ^sq/xo, lat. formo.

Eine besondere Function dieses Suffixes ist die Superlative

(wie wir das -ra oben gleichsam einen Anlauf zur positiven Func-

tion nehmen sahen):

Skr. prathama, madbjama.

Griecb. nqofio, ißdo/w.

Lat. sumino, imo, bruma, septimo, demum.
Altir. faillsem (clarissimus), islugem (minimus), maam (maxi-

mus) etc. Kymrische Superlative auf -am, später -af, bretonische

auf -af, -aff.

Lit. nur pirma-s (der erste) und artyma-s (der Nächste), lett.

nur pirmais der erste.

Im Deutschen wird das Suffix in dieser Function immer durch

-n erweitert; abgesehn davon stimmen überein:

Ahd. metamo (goth. *midutna), skr. madbjama.

Goth. fruma, lat. prirao, lit pirma, skr. parama der höchste.

Wie die vorhergehenden Suffixe, so schwächt sich auch -ma

zuweilen zu -mi. Aus dem Skr. haben wir hier z. B. bhümi-s

Erde, ürmi-s Woge, dalmi-s Donnerkeil. Aus den übrigen Sprachen

lässt sich hier nichts Sicheres anführen, höchstens als Beispiel von

Uebereinstimmung goth. vaurmi, lat. verrni; zweifelhafter sind lit.

kirmi, skr. krimi, altir. cruim.

Die N-Suffixe, zu denen wir jetzt kommen, nehmen schon auf

der Stufe der Urverwandtschaft einen grossen Umfang ein, der

dann auf deutschem Gebiete sich noch bedeutend vergrössert. Wir

fuhren die Unzahl verschiedener Bildungen hier nur auf wenige

Typen zurück und setzen unter diesen diejenigen voran, welche

vor dem Consonanten noch einen Vocal haben; dann folgen die-

jenigen, welche einen solchen entbehren.

•an, wol aus -ana entsprungen, wird häufig zu -in geschwächt,

so dass ein besonderes Suffix der letzteren Form hier nicht ange-

setzt werden kann. Wir haben hier die eine Quelle der deutschen

schwachen Declination, während die andere in der Anfügung eines
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blossen -n an vocalisch auslautende Stämme liegt. Letztere findet

im dritten Buche ihre Besprechung.

Skr. rägan König, taksan Zimmermann, pathin Weg; harin

nehmend, jödhin kämpfend. Nach Bopp vgl. Gramm. I, 290 giebt

es ursprünglich keine Feminina auf -n.

Griech. rtmov, drjfrtv, xXväwv, yvaS-otv
,
noifw, Adj. d(j§ev,

tbqsv, Txenov
,

fteXav. Eigcnthümlich verhält sich der Pronominal-

stanirn nv zu n.

Lat. homin, pectin, ed6n, tiron; vielleicht auch liön.

Altgall. Völkernamen wie Lingones, Turones, Senones. Hie-

her gehört auch wol die altirische Deminutivendung -Sn, -€n, die

sehr häufig ist, z. B. ferän (maseulus), bechfln (apicula), cuftn (cani-

cula) u. s. w. Im Keltischen ist das Suffix -on, -ion öfters, wie

im neuhochdeutschen -en oder im engl, oxen, ohildren u. s. w., zu

einem pluralbildenden geworden, z. B. kymr. meibon, meibion

(pueri), inabynogyon (narrationes) u. s. w.

Lit. rüden (Nom. rudft Herbst, Msc.), vanden (Nom. vandft

Wasser, Msc.). Im Lettischen gehn diese Stämme bis auf wenige

Ueberbleibsel, die sich nur in einzelnen Casus finden, in die voca-

lische Deelination über.

Uebereinstimmungen sind nur selten:

Goth. vatin, lit. vanden, skr. udan.

Goth. auhsan, skr. uksan.

Goth. augön, skr. aksan (Neutralstamm neben akäi).

Ahd. nierin, praenestinisch nefron-es.

Dagegen goth. gumin und einiges Andere s, unter Suffix -man.

Auch darin stimmt das Deutsche zn den anderen Sprachen,

dass dieses Suffix zuweilen als ein nur wenig festes und wesent-

liches, vielleicht auch jüngeres erscheint. In Zusammensetzungen

nämlich wird es sehr oft vermisst, z. B. skr. uksava<;a Stierkalb

von uksan, rägaputra Königssohn von rfigan, griech. ax/ioVeio von

dxftov, lat. homicida von homin. Im Deutschen wird dies, wie im

dritten Buche weiter erörtert werden soll, feste Regel. Dasselbe

findet auch im letzten Theile von Zusammensetzungen Statt, z. B.

skr. mahäraga von rfigan, gramataksa von takSan, gr. nvatuo neben

dvmpov, dx1710 neben üxv/iov, goth. gavilja, silbavilja von viljan,

armahairta von hairtan.

-ana, besonders bestimmt um abstracte Substantiva und in

Folge dessen auch Infinitive zu bilden.

Skr. Masc. tapana-s Sonne, Fern, jäkan» das Bitten, Ntr. na-

jana-m Auge, vadana-m Mund, bbarana-m das Fragen, gamana-m

das Gehn, bhavanam das Sein. Adj. öalana-s wankend. Die Lo-
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cative dieses Suffixes werden schon oft als Infinitive gebraucht und

vertreten auch zuweilen im Skr., desgleichen in andern Sprachen

den Gebrauch der Accusative; näheres bei Bopp vergl. Gramm.,

zweite And. III, 260, 309 ff.

Griecb. dpf7rni'o
,
tvimavo, ffxwraro

,
Adj. txavo. Hiezn gehört

am nächsten, wol als Loeativ, der griech. Infinitiv auf -erat wie

rziviftvm, auch im Praes. wie rrfevat, diSdvat etc. Die Infinitive

auf -siv gehören nicht so sicher hieher; unrichtig aber ist es, wenn
Bopp III, 324 die Endung -eiv aus -e^iev und diese aus -s/tetw als

Dativ des Suffixes -man fasst.

Im Lateinischen ist unser Suffix wol untergegangen oder

vielmehr unter den Bildungen auf -na verschwunden.

Altgall. mögen hieher viele Eigennamen gehören, die uns in

der lat. Gestalt -anus überliefert sind, in denen aber das a zwischen

Länge und Kürze schwankt, z. B. Tresanus, Helanus, Veranus,

Columbanus, Germanus
;
dazu auch Flussnamen Rhodanus, Sequana

etc. Altir. gehört wol hieher z. B. domun (mundus), meeon

(radix), tamon (truneus), homun (timor), slfin (salvus), meilön (me-

dius); bei salann (sal), ferann (ager) ist es zweifelhaft, ob nicht

vielleicht das Suffix -anja vorliegt.

Lit. tekuna-s Läufer, beguna-s Flüchtling, Fern, dargana

Regenwetter, dovana Gabe, Adj. alkana-s hungrig, geltona-s gelb.

Lett. fern, dowana Gabe, Adj. raschans schön, sarkans roth.

Uebereinstimmungen sind bei dem leichten Wechsel der ver-

schiedenen N-Suffixe nicht leicht zu finden; es möge hier erwähnt

werden

:

Ahd. wagan, skr. vahana.

Ahd. suona, skr. savana.

Goth. fon, altpr. panno, gr. nävo, skr. pävana.

Ahd. degan, gr. rexro, letzteres mit Suffix -na.

Der deutsche Infinitiv ist eigentlich des Locat. Fern, dieses

Suffixes (vgl. Schleichers Compendium, 1866, Seite 424 ff.) und

schliesst sich an die oben erwähnten Formen des Skr. und Griech.

an. Man vergleiche goth. kiusan mit skr. ganäana, biudan mit

baudhana, teihan mit dai<;ana, beitan mit bbaidana, bindau mit

bandhaua, itan mit adana.

-Ina. Dieses Suffix bildet neben seiner Verlängerung -Ina abge-

leitete Adjective, deren Hauptmasse stoffanzeigende Bedeutung hat.

Skr. phalina-s fruchtbegabt, malina-s scbmutzbedeckt; mit

langem Vocal navtna-s neu, präktna s nach Osten gerichtet, dvt-

varsina-s zweijährig. Auch im Zend tritt Verlängerung ein, z. B,

drvaena hölzern, erezataöna silbern.
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G riech. mhv6-i, ft>kvo-s, Mihvo-s, x&Mtvo-t and viele andere;

<pativ6-i wol aus <paeaivo-(.

Lat. Subst. fraxino, sarcina, Adj. coccino, juncino, fungino,

mit Synkope saligno, eburno, acerno, querno, mit Länge des 1

saltno, fertno, divtno, mascnlino, mit abweichendem Vocal aüfino

(angelehnt an pleno, egeno, u. b. w.; s. Suffix-na).

Altgail. Namen Slebinus (Montanas, von sliab mons), Bledi-

nus, Melinus.

Altslav. divinü wunderbar, chvalinä löblich, eilinü kräftig,

zorlnü glänzend; daneben anch Völkernamen auf -inü.

Lit. gelten neben einander die Formen -inas, -innis, ena

u. s. w., schon häufig findet sich die bei den stoffanzeigenden

Wörtern im Deutschen durchgedrungene Verlängerung. Vgl. auksina-s

golden, krnvina-s blutig, geleiinni-s eisern, sidabrinni-s silbern,

medinni-s hölzern, jaut&na Rindfieisch, avizeua Haferland, ügyna-s

Ort wo viele Beeren sind. Lettische hieher gehörige Bildungen

bei Bielenstein I, 281 f.; hier findet sich sogar mit stark gestei-

gertem Vocale ein — aina, z. B. akminain-sch steinig, miltain-seh

mehlig, salain-sch grasig.

Uebereinstimmungen mit dem Deutschen finden sich bei den

genannten Adjectivcn manche, doch wahrscheinlich öfters nur zu-

fällige, da dies Suffix in den verschiedensten Sprachen sehr leben-

dig bleibt; ich erwähne hier:

Ahd. bibirtn, lat. fibrtno.

Goth. gaiteina, lat. haedtno.

(Goth. gumeina, Nom. gumeins, mag hier erwähnt werden

wegen Beiner entfernten Aehnlichkeit mit lat. humäno).

Goth. triveina, altsl. drevenü, gr. Jqvivo, gend. drvafina.

Ahd. buocinn, gr. (ptjyivo.

Mhd. fiehttn, gr tievxwo, lit. puszinni-s.

Ahd. salahln, lat. saligno.

Ahd. gersttn, gr. xqi9ivo.

Goth. filleina, lat. pelltno.

Abd. fiurln, gr. nvqtvo.

Goth. fadreina (fadreins parentes), lat. paterno, noch näher

nilat. patrino.

-na. Seinen Hauptsitz hat dieses Suffix im Partie. Perf. Pass.

Viele Beispiele findet man in Schleichers Compendium 429 und bei

Rydqvist Svenska spräkets lagar Bd. I. (1850), Seite 424.

Skr. Substant. wie svapna-s Schlaf, parna-s Flügel; Adject.

wie pürna-s voll. Als Participia sind diese Formen im Skr. nur

selten und kommen nur vor hinter Stämmen auf Vocale und auf
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die Consonanten g, K, g, d, j, r; sonst tritt -Sna und mäna ein.

Vgl. lüna-s losge.rissen
,

bhngna-s gebogen, bhagna-s gebrochen,

bhinna-s gespalten.

Griech. Snbst. vitro-?, Xvxvo-?, oti-^vo-v. Adject.: Sewö-?

(eigentlicb gefürchtet), atfivo-g (verehrt), (ftryto-s (gehasst), <1vfio-g

(von tj£to?). Als eigentliche Participia sind diese Bildungen nicht

im Gebrauche.

Lat. Subst. regno, somno, döno. Adject. digno, magno (nur

im Positiv). Hieran schliessen sich nun eine grosse Anzahl von

Formen mit langen Vocal vor der Endung, der theilweise noch

der Charakterbuchstabe eines Verbums ist, theilweise aber auch

nur in Folge falscher Analogie eintritt, z. B. siccano, urbano, mon-

tano, egeno, pleno, patrono, tribnno. Eigentliche Partie, fehlen

auch hier, eben so wie im Keltischen.

Altgall. Eigennamen wie Licno-s, Arebignu-s, Dumna. Altir.

Subst. dän (donuml, dün (castrum); Adj. län (plenus), ban (albus,

von V ba).

Altsl. Subst. stanü (Lager), sünü (Schlaf). Hier wird dieses

Suffix zur gewöhnlichen Participendung, z. B. delanü gemacht,

glagolenü gesprochen, nesenii getragen, pefenü gekocht, ielenü

gewünscht.

Lit. Subst. klona-s Estrich, sapna-s Schlaf. Adj. silpna-s

schwach, pilna-s voll, plona-s fein, dünn. Als Particip fehlt dieses

Suffix in allen drei lettischen Sprachen. Lctt. Masc. berns Kind,

kalns Berg, Fern, dina Tag, salna Frost.

Im Urdeutscben hat dies -na vor sich den Vocal a, so im

Gotbischen; das altn. -inn und das ahd. -in (neben -an) nähern

sich dem Suffixe -ina (s. oben), wie schon das goth. fulgins (ver-

borgen, von filhan condere) zwischen beiden Suffixen in der Mitte steht.

Uebereinstimmungen :

Subst. Altn. svefn, skr. svapna, gr. vmo, lat. somno.

Goth. leina, altsl. linü, gr. Atvo, lat. lino.

Ahd. farn, skr. parna.

Goth. kaurna, lat. grano, altsl. zrino (skr. Part, gtrna zermalen).

' Ahd. stirna, gr. Otcqvo, skr. stirna.

Goth. fairzna, altsl. plesna, gr. meQva.

Ahd. diorna, lit. tarna; doch skr. taruna hieher oder zu -ana?

Goth. baurna, lat. mit Verdunkelung cornu.

Adj. Ahd. hasan, altsl. jasnü, lat. cano.

Goth. fulla (assimilirt), skr. pürna, lit. pilna, lat. pltffio, altir. län.

Partie, z. B goth. bugans, skr. bhugna-s.

Goth. bitans, skr. bhinna-s u. s. w.

9
.
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-ni. Schwächung aus -na, wie wir oben schon mehrere saheü.

Mehr Beispiele als im Folgenden findet man bei Schleicher Com-

pendium 432 f.

Skr. lüni-s Losreisaung, gläni-s Erschöpfung, agni-S Feuer,

vräui-8 Widder. Diese Formen knüpfen sich hier stets an die

seltenen Part. Perf. Pass, auf -na an.

Griech. nur wenige Beispiele wie arrävi-g Seltenheit, /njve-t

Zo u.

Lat. Subst. igui-s, crini-8, pani-s. Adj. leni-s, segui-s.

Altir. schwer zu finden wegen Verwitterung; vielleicht hie-

her bliadin (gen. bliadue aunus), coliun (Gen. colno corpus, caro)

und dgl.

Altai, dani Abgabe, branl Krieg; mit vorgeschobenem s

z. B. basni Fabel, bojaznl Furcht, iizni Leben.

Lit. Fern, barni-s Zank, kulni-s Ferse, Hacke, usni-s Distel.

Dagegen die Masculina und ein Theil der Feminina erweitern das

Suffix zu -nja: Masc. apvynys Hopfenranke, Fern, plone Kuchen,

veszne weiblicher Gast. Ein s ist eiugcschoben in dygsui-s (Msc.,

Nadelstich), degsni-s (Fern., Brand).

Uebereinstimuiung mit Deutschem nur selten:

Altn. lilaun, lat. clüni, gr. xAori, altpr. slauni, skr. 9rönt.

-nn. Verduukelung von -na; Näheres bei Schleicher Com-

pendium S. 434.

Skr. Subst. dänu-s Tropfen, Tliau, dhenu-s Milchkuh, bhänu-s

Sonne. Adj. trasnu-s zitternd.

G r. hyvv-f, ÖQTjvv-g.

Lat. manu-s, auch wol sinu-s, pinu-s, cornu. Die Adjectiva

haben wie die auf -u ein i angehängt.

Kelt. wegen Entartung nicht zu erkennen, eben so wenig

A 1 1 s L, da hier auch -na zu -nü wird.

Lit. sunu-s Sohn, gadnu-s tauglich, maenu-s mächtig; mit

euphonischem s in düsnu-s gebend, freigebig.

Uebereinstimmungen

:

Goth. sunu, skr. sünu, lit. sunu.

Goth. kinnu, skr. hanu, gr. ysvv.

Ahd. brün, altsl. vranü, altir. bran ist nur zweifelhaft bicher

zu rechnen.

Damit ist dasjenige erschöpft, was von den N-Suffixen hieher

gehört, d. h. was dem Deutschen mit seinen Schwestersprachen

gemeinsam ist; auch einiges von dem wurde angedeutet, worin die

einzelnen Sprachen aus einander gehn; dies weiter auszuführen
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gehört in die vergleichende Grammatik, nicht iu die Geschichte

eines einzelnen Sprachzweiges.

-as. Ueber dieses Suffix, welches besonders für substanti-

vische Neutra bestimmt ist, handelt ausführlich Schleichers Com-
pendium S. 469 ff.

Skr. tfgas Glanz, saras Teich, sadas Sitz, (jravas Ohr; Adj.

taras schnell, japas berühmt. In den Vedas wird der Dativ

dieses Suffixes öfters als Infinitivendung verwandt, z. B. gfvasfi

vivere (vgl. das Latein.) Auch finden sich im Skr. Nebenformen

auf -us, z. B. jagus Opfer, Sjus Leben.

Griech. Subst. rptvSog, xrjdog, ndd-og, enog, vetpog, y&vog. Adj.

oaq>tjg, pgaStjg, xfjevdrjg:

Lat. erweitert sich Gebrauch und Formenfülle dieser Bildungen

bei den Substantiven. Neutra wie corpus (-oris), foedus (-eris),

robur (oris). Dazu treten eine grosse Anzahl Masculina, wie

pudor, odor (-öris), als vereinzelte Feminina auch wol Venus (-eris)

und Ceres (-eris). Ferner geht von hier aus der Infinitiv auf -ere

mit seinen contrahirten Schwesterformen -äre, -6 re, -Ire. Unter den

Adjectiven steht vereinzelt da vetus (-eris).

Altir. kennzeichnen sich diese Wörter, wie Ebel in Kuhns

Beiträgen VI, 222 ff. darthut, nur noch durch einige lautliche Ein-

wirkungen, z. B. nem (coelum), teg (domus), sliab (rnons), 16g

(pretium), mag (campus). Im Altkeltischcn scheint ein erwei-

tertes -asa auch für Masc. und Fern, zu bestehn, z. B. Betasi,

Carcasum, Corasus, Nemesa, Anisus.

Lit. ist das Suffix zu -asja erweitert (gen. -sio) und das

Genus in das masculine verwandelt, z. B. edesi-s Frass, degSsi-s

Monat August, kalbesi-s Sprüchwort, debesi-s Wolke. Eben so

lettisch, wo jedoch debbes (Himmel) Fern. ist.

Urdeutsch tritt gleichfalls eine Erweiterung ein, nämlich zu

-isa, z. B. Goth. rimisa (Nom. rimis). Dazu die ahd. Plurale auf

-ir, z. B. chalbir (Kälber), die nur deshalb schon hier vorläufig

zu erwähnen sind, weil sie mit den bei Varro und andern über-

lieferten lateinischen Pluralen wie boverum, regerum, lapiderum

stimmen.

Die Erweiterungen sind im Lit. und Deutschen Regel, doch

kommen sie als Ausnahmen auch sonst vor. Im Skr. finden sich

schon Erweiterungen zu -asa, -i5a, -uäa u. dgl., wie divasa Himmel,

Tag, usasa Morgenröthe. Im Lateinischen findet sich neben dem

Gen. Plur. olerum auch ein olerorum.

Uebcreinstimraungen

:

Goth. riqvisa, gr. tqeßog, skr. ragas.

9*
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Ahd. zior, lat. decus, skr. jagas.

Gotb. aiza, lat. aes, skr. ajas.

Gotb. ahsa, lat. acus (Gen. aceris).

Vielleicht stimmt in Bezug auf die voealische Erweiterung schon

ahd. sahs zu lat. saxo.

-ja, wol nichts als eine Erweiterung des Suffixes -i durch das

immer allgemeiner angewandte -a; in den Veden findet sich noch

öfters die Schreibung -ia.

Skr. Fern, yidjä Wissenschaft, gajjfi das Liegen, auch Collec-

tiva wie g.ivjä eine Menge Kühe. Neutr. mädhurjam Süssigkeit,

naipunjam Gest iiicklichkeit. Adj. divjas himmlisch, hrdjas ange-

nehm, dhanjas reich. Dazu kommen Participia Fut. Pass, guhjas

celnndus, döhjas inulgendus, billigjam edendum, kärjam Geschäft

(eigentlich faeiendum). Endlich Gerundia auf -ja, fast nur in zu-

sammengesetzten Verben; z. B. nidbäja, anugrutja, pratibhidja,

aus Instrumentalen entsprungen.

G riech. Msc. vidg. Fern, nm'a, fiavia, äfictQiia, aotpia, ßaai-

Xfia, rixtenva, tiQetva, Neutr. dfmlrvnav, iqeimov, dudgriov, /uovo-

fidytov ,
egyafftijqior

,
tQoeptlov, xovqtiov. Adj. ndrqiof, notd/uot,

yiXotog (ridendus), ayiof (venerandus). Dazu Adjectiva verbalia

wie noiryiiog u. s. w. Im nachhomcriscbcn Griechisch bildet sich

das Suffix -io bei Nentris häufig zur deminutiven Function aus,

dyaXfidnov, ädiX<fiov, dxovnov und unzähligen andern.

Lat. Fern. Italia, Graecia, inedia, invidia, desidia, ferocia,

concordia, pluvia, scabics, pernicics, exeuhiae. Ntr. odium, gau-

diurn, Studium, somnium (neben soinnus), Colloquium, conjugium,

principium, ingeniuni. Adj. patrius, noxius, egregius, eximius

(gewissermassen eximendus).

Altgail. Mincius, Larius, Novio-magus, Medio-lanum etc.;

daneben bildet sich eine besondere Endung -ejus, gja aus (Atejus,

Corbeja). Im Altirischen geht das j stets unter und diese Bildungen

sind nicht mehr erkennbar.

Altsl. Fern, volja Wille, zelja Trauer, kuplja Handel, zarja

Glanz, vonja Geruch. Ntr. veselije Freude, pitije das Trinken,

javlcnijc Enthüllung bezvodnijc Wasserlosigkeit. Adj. otiti väter-

lich, öloveöl menschlich. Man bemerke daneben altslavische Collectiva

wie kamenije Steine, §glije Kohlen, und russische wie drevic (von

drevo, viele Bäume).

Lit. Masc. jüdis (aus jüdias) Schwärze, kandis Biss, ilgis

Länge, plötis Breite, also scheinbar bloss Suffix -i; bei betonter

Endung -ys, geidys Hahn, tekys Schafbock. Fern, valdza Regie-

rung, edia das Essen, sröwe Strömung, iinc Wissenschaft, paiue
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Verwickelung Adj. zaiias grün, didis gross. Reste jenes Part.

Fut. Pass, noch im lit. walgis Speise (edeudum), iödis Wort

(loquendum).

Sehr bemerkenswerth ist die Function des Suffixes -ja, das»

in den indogermanischen Sprachen besonders zusammenge-
setzte Substantiva und Adjectiva die Neigung haben sich mit ihm

zu bekleiden; es ist, als wenn die beiden lose neben einander

stehenden Theile erst dadurch zu einer festen Einheit verbunden

werden, als wären sic durch eine mathematische Parenthese einge-

schlossen, deren Exponent das Suffix ist. Wichtig für das Deutscho

ist hierin namentlich die Aehnlichkeit mit dem Litauischen und

Lettischen.

Uebereinstimmungen

:

Goth. auja, gr. aia, lit. wejn.

Goth. gaoja, gr. yaia, lit. goju.

Goth. niuja, skr. navja, gall. novio, lit. nauja.

Goth. snlja, lat. solea, gr. vha.

Goth. kunja, skr. ganja, lat. genio.

Goth. reikja, lat. regio, skr. rägja-m.

Goth. midja, skr. madhja, lat. inedio, gr. futnoo, iiedo.

Goth. thridja, altsl. tretiju, lat. tertio, skr. trtija.

Dazu vergleiche man auch, wegen der halb innern, halb auch

äussern Verwandschaft goth. gavaurdja mit lat. prorerbio.

Auch die Bedeutung der Part. Fut. Pass., auf die wir oben

mehrfach hingewiesen haben, blickt noch in manchen gothischcn

Adjectiven durch, die wir im dritten Buche erwähnen werden;

Leo Meyer die gothische Sprache S. 333 weist näher darauf hin.

-Ta. Im allgemeinen sehe ich, dem eben abgehandelten -ja

entsprechend, hier nur durch -a erweiterte Bildungen auf -u, wenn

auch einige Berührungen von -va mit -vant nicht ganz geleugnet

werden können.

Skr. a$va-s Herd, padva-s Wagen, khatvä Bett. Adj. risva-s

beleidigend, pakva-s reif. Im Ganzen sind Bildungen dieser Art

nicht häufig im Sanskrit.

G riech, ist das Suffix wegen des Unterganges der labialen

Spirans verkümmert. Spuren desselben lassen sich fast nur durch

Sprachvergleichung finden, wie z. B. Leo Meyer vergleichende

Gramm. II, 244 f. auf <txtuos scaevus, Xaiog laevus, Xetog levis auf-

merksam macht, eben so auf o’p^oV, skr. ürdhvas, lat. arduus. Ob

die speciell griechischen Substantive auf -ev? (1irmevf, ypaqpsvs

u. s. w.) unmittelbar hieher zu setzen sind, bleibt doch sehr

fraglich.
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Lat. Subst. cervo, Minerva. Häufiger sind Adjectiva wie

torvo
,
vacao, nocuo, protniscao, perspicuo

,
declivo, auch mit un-

organischer Verlängerung des vorhergehenden Vocals capttvo,

subsecivo u. dgl.

Altkelt. Mcsua, Aildna, Cartisiuandna, Veromandui, Saravus,

Caleva, Bacivum, Segusiavi; dazu auch spätere Gaunamen wie

Tellau, Vimnau, Witmau. Altir. geht das r hier nnter, bleibt aber

nach d, n, 1, r als b, z. B, fedb (vital, hanb (sus), delb (imago\

serb (ainarus). Daher gehören auch vielleicht altkeltische Namen
mit b hicher, wie Arabo, Ovilabis, Abnuba, Mandubii etc.

Alts), bl^divü irrend, blagoto&vü Reichthümer ausgiessend,

ljnbivü liebreich, slonovü elfenbeinern. Auch bilden im Altai,

häufig Substantiva, besonders einsilbige und Benennungen belebter

Wesen, den Dat. Sing, und den ganzen Plural nicht vom reinen

Stamme, sondern von einem durch das Suffix -vü erweiterten,

z. B. Dat. Sing, domovi, Nora. Plur. domove, Gen. Plur. domovü

u. s. w.

Lit. pilva-s Bauch, Fern, kalwa Hügel; wie im Lettischen

schon selten und ohne lebendigen Bildungstrieb.

Uebereinstimmungen

;

Goth. *aihva, lat. equo, gr. imo, skr. a$va, lit. aszva, altir. ech.

Goth. hlaiva, lat. clivo, lit. kalwa.

Goth. aiva, lat. aevo, -skr. öva.

Goth. ahva, lat. aqua.

Goth. balva, gr. tpavAo.

Ahd. chalawa, lat. calvo.

Ahd. blawa, lat. flavo.

Ahd. gelwa, lat. gilvo, helvo.

Ahd. falwa, lit palwa.

Ahd. grawa, lat. ravo.

Mit Erweiterung im Deutschen:

Goth. viduvö-n, skr. vidhavä, lat- vidua.

Goth. tuggö-n, lat. lingua, skr. gihvä.

Ein scheinbares Suffix -vi, in der That nur Erweiterung von

-u, bemerkten wir schon oben in ahd. dunni, lat. teuui.

Während wir so sieben verschiedene Liquidae als Bestandtheile

der einfachsten Suffixe unserer Sprachen gefunden haben, sind nnr

zwei Mutae, k und t, mit Sicherheit ihnen zur Seite zn stellen.

•ka, Fern. -kä. Man vergleiche darüber Schleichers Compen-

dinm S. 477 ff.

Skr. Subst. Masc. nartaka-s Tänzer, müsika-s Maus, Qitaka-s

kaltes Wetter. Adj. $uska-s trocken, kämuka-s lüstern, vävadüka-s
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geschwätzig, mandaka-s dämm. Wie im sächsischen Zweige unseres

Sprachstammes, so hat auch im Skr. dieses Suffix oft die Function

eines deminnirenden, z. B. in b&laka-s puerulus. Eine Anzahl ganz

entsprechender Bildongen ans dem Persischen zählt Grimm Gram-

matik III, 699 anf.

Griech. gehören hiehe.r viele Adjectiva anf -ixdg, -axog, z. B.

Saifiovtxdg
,

QrjTOQtxog, [aidtaxdg, xagdiaxdg. Als Substantivum er-

wähne ich hier fhjxt], mit unterdrücktem Vocal y>iUa$, xijgv%.

Lat. Subst. pcrtica, vomica, Adj. siccns, paucus, unicus, belli-

cus. Die Verlängerung zu -icus in anucus, tnendicus, pudicus ist

hier zu erwähnen, weil sie genau der goth. anf -eigs (z. B. hrötheigs)

entspricht. Eine andere Verlängerung ist bemerkbar in cadücus,

eine Erweiterung des Suffixes am Schlüsse in fidücia, ein in Folge

falscher Analogie vorgesohlagenes t in rnsticus, Unterdrückung dos

Vocals in vertex, podex, salix, edax, vorax, felix.

Altgail. Isaca, Tornacutn, Juliacum, Abudiacnm, Turecum,

Aremorici, Raurici, Aventicnm, Aduatuci. Altir. viele Adjectiva auf

•ach, -ech, z. B. inarcach equester, faiteck cautus, Romanach Ko-

manus. Im Cornischen und ßretonischen zeigen sich auch wieder

jene Deminutiva auf -ic, z. B. mabic puerulus.

Alts 1. Subst. jablüko ponnum, zesnukü allinm, pqtükü dies

Veneris. Adj. mqkükü mollis, sladükü dulcis, gladukü laevis.

Lit. Hier bemerken wir namentlich Nomina agentis, z. B.

degikas Mordbrenner, leidikas Holzflösser, kulikas Diescher, jauni-

kis Bräutigam, naujokas Neuling. Fern, draugalka Gefährtin, pa-

gonka Heidin. Doch kommen auch Substantivs anderer Art vor,

z. B. pulkas Haufe Menschen oder Fern, ozka Ziege.

Merkwürdig aber ist, dass im Lettischen (nicht im Litauischen)

bieher sogar die Bildung der Comparative gehört, z. B. labbaks

besser, saldaks süsser; vgl. Lit. didokas ziemlich gross, mazokas

ziemlich klein; das Suffix -ijans ist hier ganz untergegangen.

Uebereinstimmungen

:

Ahd. furihha, lat. porca.

Ahd. salahba, lat. salic, gr. ihxa (vielleicht zu skr. sala aqua).

Ahd. birihha, lit. berza, skr. bhflrga.

Ahd. foraha, lat. queren.

Ahd. mucca, altsl. mueba, ir. muc, lat. musca, skr. makiikft.

Ahd. flöh, lat. puüc, altsl. blocha, skr. pulaka.

Goth. ainaha, lat. unico, altsl. inokü.

Goth. sineig, lat. senex, lit. senoka. Hier ist das Suffix weniger

fest als sonst; der lat Gen. senis und der Comparativ senior stimmt

hierin zum goth. Superlativ sinista.
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Mit Erweiterung im Deutschen: Ahd. enkiu, lit. anuka, lat.

Anco, anculo.

Erwähnt werden mag hier noch, dass das goth. ainakla (Nom.
aiuakls einzeln) in seinem Sufiixe sehr au das lat. -eulo erinnert;

doch ist das wol nur Schein, da das lat. Suffix höchst wahrschein-

lich einen ganz andern Ursprung hat; vgl. unten -tra.

-ta (Fern, -tä), besonders bestimmt für Participia Passivi und

für Ordinalia.

Skr. Partie, tjaktas rclictus, gnatas notus, dattas datus, strtas

stratus. Dazu auch abstracte Feminina wie ^uklatä die Weisse,

samatii Gleichheit, stritä Weiblichkeit.

G riech. Hieher Substantiva wie nötog, üqotos, äfirjTog u. s. w.,

auch solche wie notixr^, ciy^ön/s, io|o'njs, alxfirjTci
;

Fern, ßunrj.

Dazu Adjectiva Vorbalia wie rtotds, dqatog, riuyiog u. s. w., auch

ohne Verba wie avAurtog, 6(i(fa)jor6g.

Lat. gehören hieher sämmtliche Part. Perf. Pass., auch von

supponirten und ungebräuchlichen Verben, z. B. inclutift, dentätus,

facetus (von facies), auritus, aegrotus, astütus. Daran schlicssen

sich dann Formen wie scelestus, robustus, bouestns. Ferner Subst.

fern, wie vindicta, juventa, seneota, vita. Endlich die Neutra wie

arborötuin, quercetum.

Altir. accomallte (conjnnctus), cete (cantatus). Das keltische

pluralbildende -et mag wie das lat. -it von milites etc., dem es

zunächst zu stehn scheint, ursprünglich auf unserrn Suffixe beruhen.

Vgl. z. B. gallisch Usipetea, Vennonetes, kymr. merchet (liliac),

moroed (maria), corn. benenes (für -et, mulieres), arraor. Bretonet

(Britanni), steret (stellae).

Altsl. geht zwar das Part. Perf. Pass, gewöhnlich auf -no

aus, doch finden sich noch übrig gebliebene hieher gehörige For-

men wie vitü vinctus, pitü potus, otüvrüstü apertus, otqtü ademp-'

tns; noch häufiger findet sich dergleichen im Slovenischen. Dazu

altsl. Feminina wie dobrota Güte, teplota Wärme, nagota Nackt-

heit. Aber die Part. Perf. Act. auf -lü gehören nicht hieher, vgl.

oben Suffix -la.

Lit. Participia und daran sich schliessende Atycctiva z. B.

sektas gefolgt, luptas geschält, junktas gespannt, westas geführt,

miglötas neblig, plaukötas harig. Ferner Subst. Msc. wie tvartas

Umzäumung, rasztas Schrift, rqstas Balken, turtas Habe; Fern, wie

brasta Furth, szlüta Besen. Lettische Participia rakts gegeben, auts

bekleidet u. s. w. Anch finden sich im Lettischen und Litauischen

Bildungen auf -üta-s, die ganz dem lat. cornutus u. dergl. entspre-

chen, z. B. lett. raggüts gehörnt, pakawüts mit Hufeisen versöhn.
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Uebereinstimmungen

:

Gotb. hunda, lit. szimta, lat. centum, griech. exarov, altir. cSt,

skr. gata.

Ahd. egida (ags. egeöe), altkymr. ocet (armor. ogcd), sonst

entweder ohne Suffix (lat. occa) oder mit andern Suffixen.

Ahd. hlfit, gr. xlmo, lat. (in-)clnto, altsl. slutü, skr. ijruta.

Goth. raihta, lat. recto, aitpers. räcta.

Altn. kind, lat. nato, gr. yeveta, skr. gantu, letzteres ab-

weichend.

Gotb. kuntba, gr. yvano, lat. noto.

Goth. bleitha, lat. laeto, lit. leta.

Ags. scort, lat. curto.

Altn. und nhd. spott (ludibrium) etwa = lat. sputo?

Goth. junda, lat. juventa.

Die zu einander stimmenden Ordinalia s. oben im Sprachschatz;

sie weichen aber im Deutschen in so fern von den andern Sprachen

ab, als sie das Suffix seiner Function gemäss durch n zu -tan,

-dan erweitern.

•ti. Ausführlicheres findet man bei Schleicher Compendium
S. 450.

Skr. Masc. pati-s Herr, jati-s Bändiger, tanti-s Weber. Häu-

figer sind hier wie in den andern Sprachen abstracte Feminina,

z. B. arati-s Furcht, jukti-s Verbindung, ukti-s Rede, stbiti-s Stand.

Der Dativ hat auch öfters die Funktion eines Infinitivs, wie z. B.

in juktajfi von obigem juktis. In einigen Zusammensetzungen, deren

letzter Theil aus vocaliseh auslautenden Wurzeln besteht, tritt der

blosse Consouant dieses Suffixes an, z. B. mahikäit erde- beherr-

schend, sarvagit alles besiegend.

Griech. Selten Masc., wie pdvn-s, oft Fern, wie xijrt-s,

pijxi-q, nlati-s, krj<m-g. Häufig zu -tri? erweicht, wie Masc. rco'ovc,

Fern. rfaetfi-s, Idxeat-s, nejpi-t;, tpvairc. Erweiterung in -<Sia

tritt ein in ih>aCa, doxipaaia, Abfall des Vocals in wpoßfwh rohes

essend.

Lat. Masc. vecti-s, Fern, sementi-s, messis, tussis. Accusative

davon in den Adverbien partim, tractim, statim, confertim, caesim,

cursim, passim. Erweiterung zu -tia in pucritia, segnitie-s, servi-

tiu-m, exercitiu-m, noch mehr ausgedehnt in -tiön, welches man
unten sehe. Dagegen Unterdrückung des Vocals in sors, mors,

quies, lis, auch in Zusammensetzungen mit vocaliseh auslauteuden

Wurzeln wie sacerdöt, superstit, pedit.

Altir. failte laetitia, rätb gratia, breth judicium, flaith irnpe-

ritun, sruth fiumen, sind longitudo, tasgid victus, fochith tribulatio,
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passio. Dazu gehören die altir. Infinitive auf -t, -id, -ed, die häu-

figsten der dort sehr zahlreichen Infinitivendungen; sie lauten kym-
risch -at, cornisch -as, bretonisch -at.

Altsl. pamqti Gedäcbtniss, sümriti Tod, strastl Leiden, vesti

Nachricht. Dazu Erweiterungen zu -tü (d. h. -tia) oder mit vorge-

schlagenem t -ste, z. B. jauoyste Jagend, dewyste Gottheit. End-

lich gehn hier auch die Infinitive auf -ti aus, z. B. jasti essen,

piti trinken.

Lit. Masc. genti-s Verwaudter, jauti-s Ochse, pats (aus pati-s)

Herr. Fern, smerti-s Tod, atminti-s Erinnerung, pazinti-s Kenntniss,

pjüti-s das Mähen. Die Erweiterung zu -te (für -tia) z. B. in hegte

das Laufen, mazgoti Wachstuch. Einschub des « wie im Slavischen

in rimasti-s Ruhe, gyvasti-s Leben. Auch hier gehn die Infinitive

auf -ti aus. Altpreussisch lauten sie bloss -t (neben -tun, -ton, -twei),

z. B. in dat geben, stat stehen, bout sein. Auch im Lettischen

blosses -t.

Hier finden sich besonders viele Uebereinstimmuugen, wiewohl

öfters auch Schwankungen zwischen den Suffixen -ti und -ta be-

merkbar sind:

Goth. fadi, skr. pari, gr. non, lat. poti.

Goth. stadi, gr. er«vti, skr. sthiti, lat. *stati (Acc. statim), altsl.

po-statl.

Altn. bÖÖ, lit. buiti (neben buta), ir. buth, both, griech. tpvat,

skr. bhfiti.

Goth- d&li, gr. zend. daiti, alsl. detl.

Goth. mödi, skr. mäti, gr. fiijn, lit. masti.

Goth. knödi, lat. genti (neben nation), lit. genti, gr. yeveai.

skr. gäti.

Ahd. hfiri, lat. eöti.

Goth. dulthi, skr. dhrti, lat. forti (fors, forte, fortuna). Eine

andere Erklärung sieht übrigens in den lateinischen Wörtern den

Sinn „was sich zuträgt“ und verbindet damit demgemäss das goth.

baurtbi (gebaurtbs Geburt).

Goth. qvumtbi, gr. ßaai, skr. gati.

Goth. kunthi, lat. noti(-ön), zend. zanti, gr. yvonfft, lit. iinti.

Goth. gamundi, lit. iszminri, lat. menti.

Goth. gasti, altsl. gosti, lat. hosti.

Ahd. west, skr. vasati.

Goth. vastja (erweitert), lat. vesti, skr. vasti.

Goth. mahti, altsl. mosti, zend maijti.

Goth. nabri (doch in der Composirion nahta-mats), lat nocti,

skr. nakti (neben nakta), altsl. nosti.
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Goth. magathi, skr. mahati, alteorn. mahthei-d.

-tu. Vgl. hierüber besonders Schleicher Compendium 456 ff.

Meistens ist -tu wol als Schwächung von -ta anzusehn; zweifelhaft

ist, ob es auch zum Theil Entartung von -tva (s. unten) ist, viel-

mehr ist letzteres in der Kegel grade aus -tu erweitert.

Skr. Masc. gantu-s Wanderer, tantu-s Draht, gantu-s Thier,

bbätu-s Sonne. Der Accus, auf -tum bildet im Skr. die gewöhn-

lichen Infinitive, wie dätum, sthätum u. s. w. In den Veden er-

scheinen auch dativisehe Infinitive desselben Suffixes auf -tavai

wie jatavai, kartavai, die genau den altpreussiscben auf -tvei ent-

sprechen.

G riech. Fern, ßorjtv-s, ßQtarv-g, f'Jtjrv-g etc. Ntr. äexv.

Lat. ortu-s, statu-s, ductu-s. Dazu zahlreiche, die nach echt

römischer Weise so gebildet sind, als kämen sie von Verben

der ersten Conjugation wie senatus
,

magistratus
,

tribunatus,

principatus. Sie entsprechen genau den gothischen auf -ödus wie

vratödus, roannisködus. Die Accusative und Ablative dieses Suffixes

auf -tum und -tu bilden im Lateinischen die gewöhnlichen Supina.

Altir. ist -tu schwer von -ta und -ti zu scheiden; hieher ge-

hört z. B. biuth (mundus, aus *bitu), bräth (judicium, aus *bratu).

Dazu auch viele Verbalsubstantive auf -iud, -ud, z. B. toinind

(discessio), etiuth (vestitus), dilgud (remissio), diltud (offeusio),

imrädud (cogitatio). Endlich gehören hieher die Infinitive auf -ud,

im Altir. jedoch keineswegs die häufigste Infinitivbildung.

Alts), hieher Supina auf tü, z. B. videtu zu sehen, sejatü

zu säen.

Lit. Selten Substantiva wie lytu-s Kegen und Adjectiva wie

stntu-s stehend, mit eingeschobeuem t wie baugsztu-s scheu. Li-

tauische Snpina wie sätu zn säen, jeskotu zu suchen. Lettische

Supina wie itu zu gehn, estu zu essen, maltu zu malen. Im Alt-

preuss. gehören hieher die Infinitive, und zwar ersteus in Accnsa-

tivform wie dätun, däton geben, püton trinken, billiton reden, mad-

liton beten, und zweitens in Dativform wie dätwei geben, pütwei

trinken.

Uebereinstimmnngen

:

Ahd. hadn, altir. catu.

Goth. baidu, skr. kaitn, ketn.

Goth. leithu, altir. laith.

Goth. vnlthu, lat vultu.

Goth. kustu, lat. gustu.

Goth. hlifitu, gr. abweichend xkmxa.

-da. Dieses Suffix scheint ein Erzeugniss der dritten Periode
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zu sein, während alle vorhergehenden bereits dem ungeteilten

Indogermanischen angehören. Man sieht es in der Regel als eine

blosse unorganische Schwächung aus -ta an. Weniger annehmbar

erscheint die Ansicht von Pott, wonach wir hier nicht Ableitungen,

soudern Zusammensetzungen (mit der V dhä) haben.

Lat. Adj. frigido, fcrvido, tardo (aus *trahido); in den latei-

nischen Gerundien und Gerundiven auf -endo, -ando, -undo sieht

Pott eine Anhängung dieser Bildungen an das Suffix -ana.

Altgail, essedum, Druida, Ebuda. Im Altir. sind diese Formen

schwer von -ta zu scheiden; hiehcr gehört wol z. B. bSste (mo-

ralis), beode (vivus), ördae (aureus), conde (caninus), ilde (plura-

lis), reetide (legalis) etc.

Im Lituslavischen sind mir keine hiclier gebörigen Wörter be-

kannt, doch werden sie durch altsl. cbladükü vorausgesetzt.

Uebercinstimmungcn

:

Goth. kalda, lat. gelido, altsl. erweitert cbladükü.

Abd. stolz, lat. stolido.

Goth. nakvatha, lat. nudo, altir. nochd.

Nominalsuffixe mit Labialen sind noch unentdeckt.

Wir kommen jetzt zu den Suffixen, welche mehr als einen

Consonantcn enthalten. So weit sie nicht aus vollen Begriffswörtern

nur in der Bedeutung abgeblasst sind (und in diesem Falle gehören

sie nicht hieher), sind sic dadurch entstanden, dass an die Wurzel

(die ich mit A bezeichne) zuerst ein Suffix und dann noch ein

anderes trat, das Ganze also die Formel A -{- a

b

annahm. Wenn
sich dieser Vorgang bei einer grösseren Anzahl wiederholte, hörten

allmählich die beiden Elemente a -(- b auf als solche gefühlt zu

werden, die ganze Bildung nahm also die Form A -{- (a -f- b)

an und dieser Form entsprechend wurden sofort neue Ableitungen

erzeugt. Dieses Zusaminenwachsen verschiedener Suffixe findet

besonders in den westlichen Sprachen statt, im Deutschen, Kelti-

schen und Lateinischen. Für das Keltische bringt Zeuss gram-

matica Celtica (ed. II.) S. 813 Beispiele, die selbst bis auf eine

sechsfache Ableitung in einem Worte steigen. Für das Latei-

nische sind z. B. zu vergleichen die schwerfälligen Bildungen auf

-rnönia, -mento, -olento, -tudin, -issimo. Wie weit sich das Deutsche

an diesem Agglutinationsproccss betheiligt, lehrt das Folgende,

wie weit cs noch selbstäudig den einmal eingeschlagenen Weg
weiter verfolgt, soll im dritten und den weiteren Büchern darge-

than werden.

-rn. Im Arischen und Griechischen nicht aufzufinden scheinen
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diese Bildungen erst in der dritten Periode za entstehn, bald

aber ihr eigentliches Leben zu verlieren.

Lat. lucema, taberna, lanterna.

Altir. cilornn (urceus), tigern (dominus). Daran schliesscn

sich unn manche alte, wol siimmtlich als keltisch zn betrachtende

Völkcroamen, wie die Bastarni and Libumi in IUyrien, die Arvemi
in der Auvergne, die Dalitcrni an der Ithone, die Gagerni am
Niederrhein and die lrerni in Irland. Daneben begegnen auch

einzelne Ortsnamen wie Gasterna in Flandern, Scuoparna in Salz-

burg, Uspema in Luxemburg. Man kann sogar auf die Vermuthung

kommen, dass jene lateinischen Wörter erst unter dem Einflüsse

norditalischcr Kelten gebildet seien.

Bei diesem Sachverhalt ist es nicht auffallend, wenn das

Lituslavische, das sich mit dem Keltischen gar nicht berührte, von

diesen Bildungen nichts weiss.

Im Deutschen ist es eigentlich nur ein Wort dieser Art,

welches zu einem undeutschen stimmt, nämlich goth. eisarn ferrurn

(aus ais, lat. aes) und das altirische hiarn. In ahd. diorna puella

so wie im lit. tarna-s tritt dieses Suffix nur scheinbar ein; vgl.

skr. tarunä.

-arja. Abgesehen von den griechischen Deminutiven auf -aqiov,

wie naidaqwv, »eqddqiov, [evydqtov, die Leo Meyer vgl. Gramm. II,

S. 481 sammelt und die als speciell griechisches Erzeuguiss mit

den folgenden Bildungen nichts zu thun haben sind diese letzteren

erst ein Product der dritten Periode. Sic entstehen deutlich, wie

Leo Meyer II, 451 dartbut, aus älterem -ari -)- a, so dass das j,

wo es erscheint, nur euphonisch für i steht.

Lat. tabellario, notario, adversario, aerario, necessario uud

eine Unzahl anderer.

Altir. -aire, -ire, z. B. trebaire prudentia, tcchtaire legatus,

serinire gleich unscrin Schreiner, notairc notarius. Damit vergleiche

man Altkeltisches wie Ducarius, Lutarius, Vecturius, Malrnundarium.

Alts), geht das -arja in -alja und dann in -elf Uber, verliert

also ganz seine kenntliche Gestalt, eben so, wie das Suffix -tar

(s. nuten) hier als teil erscheint. Daneben bestehen jedoch noch

einige ältere Formen auf -ari.

Lit. haben wir -orius, z. B. gaspadorius Wirth, klastorius

Betrüger, sapuorius Träumer. Wie lebendig hier das Suffix ist,

erkennt man aus seiner Anwendung in Fremdwörtern wie kukorius

Koch, sziporin8 Schiffer.

Deutsch ist bis auf den heutigen Tag dieselbe Lebendigkeit

dieser Bildangen bemerkbar. Wir haben sie im Goth. als -arja,
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Nom. -areis (bftkareis), im Ahd. als -ari (fiskari), im Ags. als -cre

(dSrnere judex) u. s. w. Als Beispiel von Uebereinstimmung führe

ich an ahd. fiscari, lat piscario.

•man, -mana, wahrscheinlich zusammengeflossen ans einem

ma -(- an und einem ma -f- na. Wir betreten hier wieder ursprüng-

lichen indogermanischen Boden.

Skr. Neutrale, selten maseuline Substantivs auf -man, z. B.

nsunan (nomen), dliäman (Haus), usman (heisse Jahreszeit), stman

(Grenze). Ferner gehören hielier die medialen Participia auf

-niäna, statt welcher Form itnZend nur -mana oder-mna erscheint.

Dieselben kommen im Skr. auch vom Auxiliarfnturum vor, z. B.

däsjamänas = gr. Swaopevos. Selten begegnet im Skr. die Erleich-

terung des Suffixes zu -min, z. B. vagmin beredt, gömin Besitzer

von Kühen.

Griech. Subst. und Adj. auf -pov, z. B. Saipov, merpov,

ftvrjuov, mXvTtqaypov, ävmpov, Feminina erweitert zu -pova (Nom.

-p&vrj), \vie yXeypova, yagpova, mjpova. Jenes -pov erscheint auch

mit verlängertem Vocal in Formen wie xevSporv
,

yeipwv, Xeipmv,

eben so aber auch mit erleichtertem, z. B. noipev, rtvd-pev, Xipev.

Dieses -pev mit vocalischem Ausgange begegnet ferner in den

Participien auf -pevo von allen Temporibus medialer Form. Ein

versteinerter Casus des Suffixes endlich liegt in den Infinitiven

anf -epevcu
,
-epev, wogegen die auf -eiv etwas ferner stehen, doch

eine gewisse Analogie zu den skr. Participien auf -äna fllr -raäna

haben.

Lat. flieset das griechische -pov und -pev zusammen in -min,

z. B. certamin, aginin, flatniu (vielleicht — skr. brahman), die im

Nom. -men haben, während homin den Nom. homo bildet. Der

lange Vocal erscheint hier in sermön, pulinön (— griech. nXevpov),

dagegen Synkope tritt ein in Verturauo, alumno. Fern, in femina,

lamina. Von den Formen, die dem griech. Part. Med. entsprechen,

erscheint ein versteinerter Nom. Plur. auf -mini und wird ein Ersatz

ftlr die zweite Pers. Plur. der passiven Form im Indic. und Conj.

der drei ersten Tempora.

Altgail, scheinen hieher Formen wie Garumna, Cenomani

und andere zu gehören. Altirisches menme mens, brithem judex

u. s. w. haben im Nora, das n verloren. Bei den altirischen

Neutris zeigt sich das Thema, das hier -mann lautet, noch deut-

lich erhalten im Plural, z. B. ainm (Gen. Plur. aninann), eben so

senim, äm, tothim, druim u. s. w. Vgl. Zeuss Gramm, celt. (zweite

Aufl.) S. 268-

Alt sl. lautet das Suffix -men z. B. plamen (Nom. plamy

Digitized by Google



1. Suffix -manja. 143

Flamme), kamen (Nom. kamy Stein), pismen (Nom. pisme Buch-

stabe), sSraen (Nom. sem§ Samen), imen (Nom. img Namen).

Lit. gleichfalls -men, doch Nom. -mfi, z. B. jösmen Band,

Btömen Stator, angmen Sprosse, Sprössling, akmen Stein. Altpreuss.

begegnet noch ein merkwürdiges Partieip poklansimanas (erhört

werdend), eben so ein aus dem Part, entsprungenes Adjectiv

enimumne (angenehm = angenommen werdend).

Uebereii timmungen zeigen sich hier mehrere!

Goth. namin, lat. nomin, skr. nfiman, altir. ainm; gr. abwei-

chend övofiar, doch deutlicher übereinstimmend in varrvfivo.

Ahd. samin, lat. semin, lit. semen.

Goth. stüman (Nom. stöma), skr. sthäman, lat. stamin, griech.

<ntjftov.

Goth. guman, lat. homin, lit. Plur. imones.

Ags. leoman (Nom. leoma), lat. lumin.

Aber ags. faemne sehe ich flir entlehnt an aus lat. femina.

-manja, d. h. eine Verbindung der beiden Suffixe -mau und -ja,

ist erst ein Erzeugnis der zweiten Periode, blüht nur im Latei-

nischen und Keltischen und lebt im Lituslavischen und Deutschen

bloss in kümmerlichen Spuren fort. Seine Function schliesst sich

am nächsten an die skr. Participia auf -mäna an.

Griech. möchte man hieher in Uebereinstimmung mit Kuhns

Zeitschr. XV, 304 die wenigen Formen auf -/uw, -fuvo, -/m>a (mit

langem t) setzen wie va/uivtj, xdfuvos. Es scheint hier eine

alte und von der sonstigen griechischen Art etwas abweichende

Epenthese stattgefunden zu haben.

Lat. ist der erste Vocal wie im skr. -mäna und manchen

seiner europäischen Reflexe lang und das Suffix lautet -mönio,

-mönia, z. B. testimonio, matrimonio, cerimonia, parsimonia, casti-

monia u. s. w.

Altir. begegnen Abstracta auf -rahain, inhuin wie leanmhain,

geallamhuin. Im Gaelischen werden sic auch als Infinitive gebraucht,

ginmbuiu erzeugen, leaumhuin folgen.

Altai, weiss ich nichts hieher Gehöriges, im Lit. vielleicht

reikraene Bedürfniss.

.Deutsch ist das Suffix jedenfalls von Anfang an selten ge-

wesen; vgl. goth. *glitmuuja Glanz; das goth. lauhmunja Blitz

würde dem skr. rökaraäua entsprechen.

-mant, -manta, also aus man -ta entstanden, ist mit Ausnahme

des Griech. und Lat. überall sehr selten.

Skr. begegnen ein paar Adjectiva, worin ein -mant ganz die
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144 1. Suffix -mant.

Function des sonst gewöhnlichen -vaot hat, z. B. javamant mit

Gerste vcrsehn, madhumant mit Honig versehen.

Griech. [tcei ausserordentlich häufig, z. B. riQdyu.ai
,

deo/.iar,

§ 1’fiat, dtQuar. Das v ist ausgefallen ganz wie ia -vat neben

-vant (s. unten); sollte eine Spur desselben noch in sein?

Die Fnnction des gr. -/rar ist ganz die des lat. -min.

Lat. -mento in augmento, segmento, cognomento, documento,

die mit denen auf -min in vielfachem Wechsel stehn.

Altir. -met in taidmet (memoria), andermet (oblivio).

Altsl. und Lit. kenne ich keine Beispiele.

Goth. ist nur noch *hliumunda übrig, welches einem lat. *clu-

mento entsprechen würde. In sniumundö von snivan gehört jedoch

das m schon dem abgeleiteten Verbum sniumjan an.

-anja
(
an -f- ja.) Ein wegen mehrfacher Lautveränderungen

vielgestaltiges und deshalb besonders schwieriges Suffix; nament-

lich treten in Bezug auf den ersten Vocal Formen mit bewahrter

Kürze und mit unorganischer Länge oft neben einander. Es lässt

sich deshalb auch nicht von allen im Folgenden erwähnten Bil-

dungen behaupten, dass sie bieher gehören. Unter den verschie-

denen Functionen dieses Suffixes ist namentlich die hervorzuheben,

dass es abgeleitete Feminina bildet.

Skr. zuerst hiehcr die Feminina auf äni, wofür wol ein -änja

vorauszusetzen ist, z. B. miitulän! (Frau des mütterlichen Oheims),

Indränt, Rudrilnt (Gemahlin von Indra, Rudra). Nicht damit zu

verwechseln, obgleich gewiss in den Sprachen sich damit berührend,

ist -ant, das Femininum von -ana, z. B. ganant geuitrix. Ferner

aber gehört hieher (vgl. auch Schleicher Corapendium S. 394) das

die Participia necessitatis bildende -anija, worin das f durch die

häufig im Skr. vor dem j eintretende Vocaldehnung erzeugt ist;

z. B. p3ntja Wasser (eigentlich bibendura), eben so gamantja,

bhavanija und dergl., die in ihrer Bedeutung ganz den oben er-

wähnten Formen auf blosses ja (Seite 132) gleichstehn.

Griech. haben wir mannigfache Bildungen für Feminina auf

-aiva, -iova, -iva, die hieher gehören müssen, wie leaiva, vaiva,

UxQKSim’rj, 'tixeavivTj. Neben diesen Formen liegt nun eine Menge

von substantivischen und adjectivischen Bildungen auf -wo, -wa

mit langem i, bei welchen die Grenze zwischen den hieher ge-

hörigen und den Verlängerungen des Suffixes -ina zu ziehn kaum
möglich ist; Leo Meyer liefert an verschiedenen Stellen der ver-

gleichenden Grammatik Material zur Beurtheilung dieser Fälle. Auch
erwähne ich das Adj. xeXaivos obscurus als vielleicht anf einem

-anja beruhend.
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1. Suffix -ant. 145

Lat. Am deutlichsten gehören hieher Feminina wie Morbönia;

Vallönia, auch mit unterdrücktem i wie patröna, matröna, Latöna.

Jenem gricch. -na scheinen zu entsprechen Formen wie rcgina

von rex, gallina von gallus, aber daueben liegen wiederum zahl-

reiche Formen, auf die das Suffix -iua grösseren Anspruch erhebt.

Während im Griech. jenen skr. Formen auf -antja nichts zu ent-

sprechen schien, müssen wir hier Adjectiva wie consentaneus, succi-

danens, spontaneus erwähnen.

Altgail, sind verschiedene persönliche und örtliche Eigen-

namen in Bezug auf ihre Hiehergehörigkcit zu untersuchen, wie

Voconius, Putnmonius
,
Lcmannus, Cebenna, Arducnna. Altirisch

ist hieher zu rechnen Eriu (Gen. Erenn Hibernia), foilenn (gl. aleedo),

doinenn (nubila), eroceun (tergus), tirinne (Justitia), dulehinne (remu-

ncratio).

Altsl. hieher Fern, auf -yuja wie rabynja Magd, bogynja Göttin.

Lit. entsprechen Feminina auf -ene wie brolenö Brudersfrau,

kalwene des Schmiedes Frau, wilkenö Wölfin. Eben so dürften

auch Masculina auf -onis hieher gehören wie tevonis Erbe, pirmo-

nis Erstling. Dagegen die Formen auf -unas wie begunas Läufer,

lepunas Weichling, malunas Mühle sind schon oben unter -ana er-

wähnt worden.

Deutsch. Um Hichcrgehöriges zu finden, müssen wir fest-

halten, dass in den europäischen Sprachen eine Spaltung des -anja

in ein -Änja (-önia u. dgl.) und ein -inja eingetreten ist. Für die

erstere Form dürfen wir nun nicht etw a gotli. siponeis discipulus in

Anspruch nehmen, das doch wol slavisches Fremdwort bleiben

muss, eben so wenig lauhmöni (lauhmuni), dessen m zum Suffixe

zu rechnen ist, eher, doch nicht mit Bestimmtheit, die Bezeichnun-

gen Für die Weltgegenden, wie ahd. oströni, weströni, snndroni, nor-

dröni, altn. austroenn, vestroenn, suöroenn, norroenn, ags. die Formen

auf -ern. Für die Form -inja haben wir noch in ihrer fcmininalen

Function altn. äsynja Göttin, vargynja Wölfin, apinja Aeffin, im

Uebrigen aber assimilirtes althochdeutsches -inna u. s. w. Die

dem hochdeutschen und sächsischen Sprachzweigc eigenen Gerundia

auf annia mögen in entsprechender Weise wie das skr. -anija, doch

wol erst in späterer Zeit selbständig gebildet sein.

Uebereinstimmungen zwischen Deutschem und Undeutschcra sind

bei der Proteusnatur unseres Suffixes nicht zu finden, denn goth.

hvairnein dürfen wir dem griech. xQavw, goth. aleina dem griech.

nUeva, lat. ulna kaum für genau entsprechend betrachten.

-ant, die gemeinindogermanisehe Bildung für Participia Praes.

Act-, an die sich dann noch einige Weiterbildungen anschliessen.

10
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Skr. -ant, Fern, antt, z. B. sant seiend, adant essend; eben

so auch im Futurum und Aorist, worüber näheres bei Schleicher

Compendium S. 464 f. In den meisten Casus so wie bei den re-

duplicirten Stämmen findet sich blosses -at.

Griech. -orr, Fern. -ov<sa (d. h. -ovna) im Praesens, Futurum

und zweiten .Aorist, wofür dann im ersten Aor. Act. und im Aor.

Pass, blosses -vt eintretcn muss. Daran schliessen sich Substantiva

wie yeQovr, ixavr, dxorr. Jenem skr. -at entsprechen Stämme wie

väat, dxai, wo die Nominative vdmq, dxtoQ
,
auch niXioq, vfx/uoQ in

eine andere, kaum bloss lautlich zu erklärende Bildung übergehn.

Lat. -ent als regelmässige Bildung aller Part. Praes. mit

einigen Spuren von älterem -unt wie in voluntarius. Dazu ohne

Verba reccnt, frequent, petulant, Subst. dent, parent u. dgl.

K e 1 1. ist das Part. Praes. in dieser Form untergegangen, doch

finden sich noch manche Substantivbildungen, die sich darauf grün-

den, z. B. kymr. porthant (nutritio), dylyant (meritum).

Altsl. tritt mit Ausnahme des masculincn und neutralen Nom.

Sing, stets eine Erweiterung durch -ja ein, s. nuten.

Lit. -ant, Fern, -anti, z. B. Masc. gelbqs (helfend), Fern, gel-

banti, Ntr. gelbq. Lett. ist das Suffix -üt (Nom. Äts), Fern. -üti.

Uebereinstimraungen bieten alle oben im Sprachschätze ver-

zeichneten Verba. So z. B. goth. bairand, skr. bharant, gr.
<f
tQov%,

lat. ferent, woneben z. B. lit. degant. Ira Fern, entspricht das

goth. bairandei dem skr. bharanti und z. B. dem lit. degauti.

Jene Form -at, in welcher -ant im Sanskrit in den meisten

Casus erscheint, könnte vielleicht noch bis ins Deutsche reichen in

gothischcn Stämmen wie liuhada (leuchtendes, Nom. liuhath), mitadi

(messendes, Nora, mitaths), auch magathi (wachsende, Nom. ma-

gaths) — skr. mahatf, zum Stamme mahant.

Nun ist es aber ferner eine Eigentümlichkeit unseres Suffixes,

in welcher mehrere unserer Sprachen zu einander stimmen, dass

es auf drei verschiedene Weisen erweitert wird, nämlich durch -a,

-i und -ja so dass also drei abgeleitete Suffixe -anta, -anti und

antja entstehen:

1) -anta. Im Skr. z. B. bhasanta-s Sonne, röhanta-s ein ge-

wisser Baum, danta-s Zahn. Im Griech. Formen wie ixovrtj-s,

iöeXoviij-i, tdXavro-v, welche im neugriechischen Participium ganz

durchdringen; auch scheinen die zahlreichen Bildungen mit 9, wie

die auf -av9o, -u’9o, -w9o (s. Leo Meyer vgl. Gramm. II, 90) hie-

von nicht zu trennen. Im Lat. sehen wir die Neubildung vor unsern

Augen in eXeyavt: elephanto entstehn, wir bemerken sie ferner

in unguentum, argeutum, fiuentum. Im Deutschen, wo wir z. B.

Digitized by Google
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in Freund, Feind, Heiland noch bis heute solche erweiterten Par-

ticipia besitzen, finde ich auch zwei klare Ucbereinstimmungcn:

Goth. rinda, lat. vento (gegen griech. «err u. s. w.)

Goth. inuntha, lat. mento.

In goth. tnnthn ist der Endvoeal verdunkelt, in gr. oSovr fehlt

er noch ganz, im Skr. steht das Thema dant neben danta, im Lat.

dent neben denti, im Lit. danti bat der Vocal eine Erhöhung er-

fahren.

2) -anti. Diese Erweiterung tritt erst im Lateinischen auf,

wo mehrere Casus des Participiums auf ein i-Thema hinweisen, wie

praesentia, praesentium, auch der Ablat. Sing., wo er auf -i aus-

lautet. Daran scliliessen sieh Formen wie montium, frontium, fon-

tiura, dentium. Eben so ist hier ans dem Altjireuss. der Dat. Sing,

empriki-senti-smu zu erwähnen. Im Deutschen scheint sieh keine

klare Analogie zn dieser Erweiterung zu finden.

3) -antja. Diese Bildung erweist sich als allgemein euro-

päisch, da sie auch in dem verwitterten Keltischen wird vorhanden

gewesen sein. Aus dem Griechischen erwähne ich hier als deut-

lichstes Beispiel das Subst. yfyoeffi'a (aus *ytQovria), wogegen das j
ganz geschwunden ist in den Femininen auf -neun (aus -ovna).

Im Lat. entsprechen Bildungen wie Fulgentius, Prudcntius, abun-

dantia, providentia, sapientia und viele andere. Dieselbe Erweite-

rung zeigt sich im Lituslaviscben in den obliquen Casus, z. B.

Altai. von peky coqnens imAcc. Masc. pekastl coqucntero,lit. von dögijs

ardens im Gen. Sing, deganöiö ardentis. Aus dem Deutschen er-

wähne ich hier z. B. das alts. Substantivum hclandl (aus helandja).

Fenier aber beniht auf dieser Erweiterung auch noch die Weiter-

bildung -antjan, von der erst im dritten Buche wird zu spre-

chen sein.

(An dieser Stelle würde über ein Suffix -sal zu handeln sein,

in dem man eine Verbindung des neutralen -as mit dem Suffix -la

zu sehn hätte, wenn dieses erweiterte Suffix sich mit Sicherheit

annehmen Hesse. Doch sind dazu die beiden Gleichungen ahd.

ahsala = lat. axilla und ahd. amisala = lat. merula wol nicht aus-

reichend, und litauische Formen wie mokslas Lehre, paveiklas Bei-

spiel, misKs Räthscl sind nicht frei von dem Verdachte, dass hier

bloss ein eingesehobenes * vorliegt).

-iska. Aus dem neutralen -as (schwerlich dem comparativen

-ijans) bilden sich durch Ansatz des adjectivischen -ka neue For-

men und zwar, wie es scheint, unabhängig zu zwei verschiedenen

Malen, einmal im Griechischen, dann erst in der vierten Periode;

das dazwischen liegende Lateinische (wol das Italische überhaupt)

10*
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entbehrt diese Bildungen. Das s als einen bloss euphonischen Ein-

schub anzusehn, wie es Bopp vgl. Gramm, zweite Aufl. III, 425

thut, vermag ich nicht, selbst nicht im Lituslavischen.

Im Skr. tritt zwar zuweilen mehr zufällig ein -ka an das alte

-as an, wie in ataigaska glanzlos von taigas Glanz, doch dürfen

wir deshalb noch nicht ein einiges Suffix -aska annehmen. Im

Griechischen dagegen sind die Deminntiva auf -taxo, -tßxa bekannt

wie ncudioxog, ßaoillaxog, naiäioxi], xvlioxij.

Schon wegen der völligen Verschiedenheit der Function halte

ich die folgenden Kelto-Slavo- Germanischen Bildungen für ganz

selbständig entstanden.

Altkelt. in Völker- und Ortsnamon wie Aravisci, Matisco,

Tcuriscus, Gisingasca. Altir. z. B. muirscc maritimus.

Altsl. Adjcctiva auf -iskü wie raoriskü mariaus, zeniskü

femininus, misiskü mundanus.

Lit. viele Substantiva und Adjcctiva, z. B. namiszkis Haus-

genosse, moteriszke Weib, teviske das Erbe, die Heimat, letuwisz-

kas litauisch, dewiszkas göttlich, wyriszkas männlich, vom Fron,

abgeleitet musiszkis der Unsrige. Lett. mcitiska lediges Frauen-

zimmer, sewiska verhciratlietes Frauenzimmer; desgleichen viele

Adjectiva.

Goth. z. B. atiska, manniska (Nom. atisk, mannisks); vgl.

auch Benfeys Orient und Oceidcnt I, 530- Uebereinstimmungen

zwischen Deutschem und Undeutscbem sind mir nicht bekannt.

-ista, das bekannte Superlativsuffix, gebildet aus dem ver-

stümmelten Comparativsuffixe -ijans und dem hinweisenden (an

dieser Stelle auszcichnenden) -ta.

Skr. -istha, z. B. balistha, mabistha, ksOdistha; zend. vahista,

mazista u. s. w.

Griech. -itfro, z. B. ßeXnxsxo, (ifyiGro, üqkito.

Lat. ist das Suffix, das schon im Arischen und Griechischen

nicht die gewöhnliche Superlativendung war, völlig untergegangen.

Eine Spur haben wir wrol in dem fidusta des Fcstus (ea quae ma-

kimae fidei crant). Mit ziemlicher Bestimmtheit liegt es auch dem
Superlativen -issirao (alt -issumo, aus -istimo) zu Grunde, obwol

mau hier zweifeln kann, ob das Suffix unmittelbar aus ista -f- ma
oder aus is -f- tama entsprungen ist. Andere zum Theil unsichere

Spuren erwähnt Pauli in Kuhns Zeitschr. XX, 343.

Im Keltischen und Lituslavischen ist unser Suffix sogar ganz

untergegangen. In den slavischen Sprachen gilt für den Superlativ

der Comparativ zugleich mit; eben so ist die litauische Form
(-jausia-s) nur eine andere Gestaltung der Comparativendung.
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Um so wunderbarer ist cs, dass das Deutsche, während

rechts und links von ihm diese Formen gauz verschwinden, ihnen

neues Leben cinhaucht und sie sogar zur ganz ausschliesslichen

Superlativendung erhebt, z. B. gotli. batista, bauhista, miunista,

maista. Von dem jüngeren -östa wird erst im zweiten und dritten

Buche zu handeln sein. Als uraltes Beispiel von Ucbereinstimmung

führe ich Skr. mabistha, gr. jueytoro, goth. maista an; einige andere

lassen sich noch aus dem obigen Sprachschätze bilden.

-astu, eine Vereinigung des neutralen -as mit den Bildungen

auf -tu, wie es scheint erst der vierten Periode a^Tehörig.

Altir. Maseulina: londas, Gen. lomlassa (iudignutio), adaltras

(udulterium), läuanuuas (conjngium), flaitheinnas (gloria), airecuas

(principatus), cairdcs (pactum), inrucus (dignitas) u. s. w.

Lituslav. begegnen zwar ähnliche, doch wol nicht ganz hic-

mit identische Formen; vgl. Burda in Kuhns Beiträgen VI, 194.

Im lit. Adject. lmugsztus scheu von bugti ist wol bloss unorgani-

scher Einschub des Zischlautes anzunehmen.

Im Deutschen scheinen diese Bildungen nur noch goth. zu sein,

z. B. thiudinassus regtium, eben so drauhtinassus, leikiuassus, ib-

nassus, vaninassus etc.; vgl. Buch III. Uebereinstimmungen fehlen

hier ganz, werden sich aber vielleicht bei vorgeschrittener Kennt-

niss des Keltischen entdecken lassen.

-jön, ans ja -j- an entstanden; wie schon die Form zeigt, nicht

ursprünglich indogermanisch, wir finden vielmehr diese Bildungen

erst seit der dritten Periode.

Lat. gehören hieher Wörter wie legio, regio, religio. Man
sieht hier noch deutlich die Erweiterung ans älterem -ja, indem

Formen wie oblivio, obsidio, rebellio, contagio noch die einfache-

ren auf -ium neben sich haben.

Altgall. Avenio, Arausio (Aalativ -öne), mit Erweiterungen

in Ambiani, Trebellianus, Tcrtnllianns u. s. w.

Lit. finden sich diese Formen in erweiterter Gestalt z. B. in

krikszezouis (liir krikszt-jonis) Christ, meszezonis Bürger.

Goth. hieher die Feminina garunjön (Nom. garunjö) Wasser-

fluth, sakjön (Nom. sakjö) Streit. Dass neben diese Bildungen

eine Anzahl ähnlicher Formen tritt, werdeu wir im dritten Buche

sehn. Uebereinstimmungen sind mir nicht bekannt, denn Lat.

ratiön -f- gotli. rathjön gehört besser zum Suffix -tjön; s. unten.

-jans , das allgemein indogermanische Comparativsnffix, über

welches man Näheres sehe bei Schleicher Compcndium S. 479 ff.

Es setzt ein älteres -ians voraus, wahrscheinlich eine Zusammen-

setzung aus -i + erweichtem -ant. Im Skr. erscheint -jans nur
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nach Vocalen; nach Cousouanten spaltet sich das j in ij, so dass

hier die Form -ijans vorliegt.

Skr. z. 15. muhijans grösser, svadijans slisser, gartjans schwerer;

in den meisten Casus schwindet der Nasal wie im Latein., Kelt.,

Lituslav. und Deutschen. Einige vedische Formen wie tavjas, nav-

jas, vasjas siud in llc/.ug auf die noch uiclit eiugetretene Spaltung

des j altert hümlicker als diu des classischen Sanskrit; eben bo

lautet auch im Zcnd das Suftix stets -jas.

G riech. geht dagegen der Zischlaut unter und die Endung

lautet -mv, die dann aber mehreren lautlichen Einflüssen unterliegt;

z. 15. xaxiovy ßekriov, dutivov, ttacroov, /uel^ov. Als vereinzelt stehend

haben wir ;tqiv, die erste Spur einef Spaltung des Suffixes, welche

für das Deutsche wichtig ist.

Ucbrigcns ist im Arischen und Griechischen dieses nur die

ausnahmsweise Comparativbilduug, die von der dritten Periode ab

zur regelmässigen wird.

Lat. lautet die Form -iös, später -ior, z. B. melior, levior.

Blosses -ös haben wir in minor wie in dem altlat. pleores. Die

Kürzung zu -is tritt erstcus ein in allen Superlativen auf -is-simus,

ferner in magis und endlich iu *pris (priscus, pristinus); also wie-

der eine Spaltung.

Altir. steht -iu für -ius, aber schon völlig indeclinaber gewor-

den, z. B. lerin von leir (iudustrius), huilliu (plus), laigiu (minor);

sehr viele Beispiele findet man bei Zeuss Gramm. S. 275. Zuweileu er-

scheint auch -ia oder blosses -a, z. 15. lia mehr, mda grösser, öa kleiner.

Kymriseh lautet die Endung -ach, bretonisch -och, cornisch -a, -e.

Altsl. gilt -jüs, doch ist dies in den meisten Casus sehr ver-

wittert, z. 15. dobrej melior, bolij major, fern. -isi. Die meisten

Casusformcn setzen hier ein erweitertes -jusja, d. h. -jansja voraus.

Lit. haben wir eine der deutschen schon ähnlichere Erweite-

rung; das Suffix lautet hier eigentlich -jans -f- nja, woraus sich

der Nom. -esnis so wie die übrigen Fonneu erklären; es heisst also

jaunesnis junior, geresnis melior, didesnis major. Das Adverbium

des Comparativs endet auf -jaus, entbehrt also die Erweiterung,

z. B. geriaus besser. Altpreuss. haben wir -isi als Form des Suf-

fixes, z. B. maldaisin juniorem.

Deutsch -is, -ös oder vielmehr erweitert -isan, -ösau, urdeutsch

vielleicht noch äsan. Das -is ist im Deutschen die ältere Form;

die unregelmässigen Comparative gehören ihr daher immer an. Im

Gothischen ist daher -ösan noch seltener als -isan, im Abd. da-

gegen häufiger. Das Adverbium Compar. . entbehrt jenen Nasal,

z. B. gotli. rnais, hauhis, mit Synkope mins.
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Uebereinstiromungen

:

Goth. juhiza, lit. jaunesnis, lat. junior, skr. javijaus.

Goth. raaiza, lat. major, gr. petto*

,

skr. mahljaus.

Ahd. llhtiro, gr. iXaoaov, lat. levior, skr. laghtjang.

-vant, -vat., dem vorigen -jans ganz parallel und wahrschein-

lich nichts als ein ursprünglich nur an u-Stämme angehängtes -aut.

Es ist wesentlich Air besitzanzeigende Adjcctiva bestimmt, nimmt

aber dann im Verbum einen festen Sitz ein als Endung des Part.

Perf. Act.

Skr. lautet es -vant, Mascul. -van: das Fein, lautet -usi aus

-vansi. Zuerst also in Adjcctiven wie dbanavunt mit Rcichthum

begabt, balavant, nasavant, a^vävant, sarasvant, rasuvant u. s. w.

Dann im Partie, wie tutupvant (Masc. tutupvan, Fern, tutupuäi), tutud-

vant, vidvant. Im Zend. ist vant bei Adjeotiven sehr häufig, die

participialen Formen gehn von -vans aus.

G riech. Die Adjeetiva enden auf -evt (Nom. -et«), z. B.

yoftevr, oxwert, rntjevt. Bei den Participien ist der Nasal ver-

schwunden und das Suffix lautet -oi (Nom. -tu«, Fern, -via), wie

TtrvtpoT, texvytu«, %trv<pvla. Sollte unter den Substantiven mit

starker Entartung etwa yaXotas = lat. glos hieher gehören?

Lat. Ucberrcste jener Adjeetiva könnte man in ernentus,

vielleicht auch in tantnB und quantus finden. Wahrscheinlicher

jedoch hat hier schon die Form mit -s gesiegt uud wir haben die

Adjeetiva aui -öso hieher za stellen, wie fonnosus u. dgl.; in der

Thnt entspricht doloso, silvoso dem grieeh. doXoevr, iXt/evt. Doch

die auf lento gehören wol schwerlich hieher, auf keinen Fall so,

dass r zu l geworden ist. Als Participia entbehrt das Lateinische

völlig diese Bildungen.

Von hier ab gehn die Formen mit t gänzlich unter; es er-

scheinen nur solche mit *.

Altgail, kann man in mehreren Namen Spnren dieser Bil-

dungen sehn, wie in Morimarnsa (marc mortnum), so auch wol

Salnsa, Urusa, Padusa, Tolosa, Nemausns ctc. Hieher vielleicht

kymrisch -wys, welches Collectiva bildet, z. B. Monwvs die Be-

wohner von Man, eben so bretonisch -is, z. B. bedis bomines.

Im Litnslavischen (auch wol ins Deutschen) tritt in den meisten

Casus Erweiterung zu -vatja ein; s. Buch II.

Altai, lautet die Form -vus, Nom. Sing. Masc. -vü, z. B.

rvdavü geweint habend, Plur. rydavtiSI, Fern. Sing, -vtiäi, bivü

geschlagen habend, Fern, bivüäi. Naeh Consonanten schwindet das

r, z. B. von vedü Fern, vedüäi.

Lit Nom. Sg. Masc. -§s, Fern, -usi, z. B. sukes sukusi der,
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die gedreht hat, Dat. suk-usia-ro, buwes der gewesen ist. Lett.

niettis, mettusi der, die geworfen hat. Altpreussisch finden wir

noch eine der Urform sehr nahe stehende Bildung, z. B. klautiwuns

einer, der geflucht hat, murrawuns einer, der gemurrt hat, auch

mukinons einer, der gelehrt hat.

Deutsch. Hier fuhrt Bopp vergleichende Gramm. UI, 155

als einzigen Best das goth. beruseis au, Flur, börusjos parentes,

eigentlich die gehoreu haben, am nächsten stehend dem skr. Nom.
Flur. Fern, babhrusjas. Grimm Geseh. d. dtseh. Spr., zweite Aufl.

S. 520 setzt dazu noch jukuzi jugum, eigentlich quod subegit.

Weitere zweifelhafte Spureu sr Buch III.

Wir kommen nun zu drei dem ältesten Indogermanischen an-

gehürenden Suffixen sehr ähnlicher Gestalt und wahrscheinlich

historisches Zusammenhanges. Au die Spitze setze ich -tara, in

dem ich doch kaum die Wurzel tar transgredi, eher eine Verbin-

dung von ta -(- ra sehn möchte. Dann folgt synkopirtes -tra,

endlich apokopirtes -tar, vorausgesetzt, dass beiden wirklich jenes

•tara zu Grunde liegt.

-tara. Allgemein verbreitetes Coiuparativsuftix
,
ausserdem be-

sonders zu Ableitungen aus Fronominibus und Praepositionen

angewandt.

Skr. -tara, in Comparativeu die gewöhnlichste Bildung, vgl.

punjatara reiner und ^ukitara dsgl., zuweilen sogar wie in den

folgenden Sprachen noch an die andere Comparativendung -jans

angehängt. Als Pronomina, die hieher gehören, sind z. B. zu er-

wähnen katara, autara, jatara.

Griech. wird -i cqo unter Beobachtung verschiedener Laut-

regcln für Comparativc verwandt, z. B. xovfpoxeqo, aotfonsQo,

aaiftaxeqo, degmgo, tpü.reqo, sogar hinter dem andern Comparativ-

suffix wie in xaxtjyoQKSttQo, mit verändertem Accente in dqiaxsQos-

Daneben pronominale Bildungen wie ijfterego, v/itreQo, atpeteqo, prae-

positionalc wie tvöoxeqo, vneqxsQo, und numerale wie ixaxeQo , devxsqo.

Von der dritten Periode ab tritt diese Endung bei Compara-

tiven mehr in den Hintergrund (vgl. -jans), behauptet sich aber

besonders noch bei Bildung von Pronominen und Praepositionen.

Lat. erscheint -tcro im Adjectivum dexter, in den Prono-

minen wie noster, vester, alter, uter, in den Praepositionen praeter,

inter, subter, propter, vielleicht auch im Substantivum matertera.

Hinter dem zusammengesebrumpften Suffixe -jans zeigt es sich in

den Substantiven magister und minister und im Adjectivum sinister,

vor demselben in ulterior und posterior. Am meisten zusammen-

gesetzt findet sich diese Bildung in sinisterior, wo man das Suffix
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in indogermanischer Form als jans -f- tara -f- jans wiedergeben

müsste.

Altir. begegnen diese Formen in islerithir (mngis sollieitus),

airtbir (nQÖUQOi), luathitber (velocior), methither (largior) und

anderen, doch sind diese Bildungen hier nur vereinzelt.

Nun zeigt sich eine noch grössere Abnahme;

Altsl. -torü in vütoiy zweiter, kotory welcher, jeterü irgend

einer.

Lit. -tra in antras zweiter, katras welcher von beiden. Auch

lettisch otrs und katrs.

Ucbereinstimmungen sind also nur in beschränktem Masse zu

erwarten:

Goth. anthar, lit. antaras, skr. anjataras.

Goth. hvathar (nhd. weder), skr. kataras, lit. katras, gr.

ndfeqog, lat. utro (Nom. nter).

Weniger sicher sind gotb. hindar = nmbrisch hondra und

ahd. winistar = lat sinister.

•tra, namentlich für neutrale Substantiva angewr dt um das

Werkzeug oder Mittel auszudrücken. Noch mehr Material fiu.iet

man iu Schleichers Compendium S. 442 ff.

Skr. jöktra-m Band, vastra-m Kleid, i;rötra-m Ohr, Fein, jäträ

Lebensmittel. Ganz ebenso finden sich zahlreiche Beispiele von

-tra im Zend.

Griech. erleidet die Grundform tqo zwei Veränderungen,

einerseits die Aspiration des t, andrerseits die Verwandlung des q

zu A. Nimmt man hinzu, dass hier neutrales -tqo auch ein femi-

nines -TQCt neben sich hat, so entstehn acht verschiedene Gestalten,

nämlieli tqo, tqu, 9qo, &Qa, tAo
,
rAct, Mo, Ma, die sich alle mit

Beispielen belegen lassen: 1) vIjttqov, nXijxToov , ÖQorQor, Xtxrqov,

i>Q(nvQov ; 2) mOTQa
,
xaXvmga

;

3) inlßa^qov, mXettQov, Q£c9qov

;

4) ßä&Qa, xotftrj&Qa; 5) exerXov; 6)9vff9Xov; 7)exfTAij; 8) ysre'9Xrj.

Lat. finden wir die regelmässige Gestalt -tro ziemlich häufig,

z. B. in aratrum, veretrum, muletrum, claustrum, haustrum, selten

als Fern, wie in fulgetra.

Etwas abweichende Gestalten sehen wir in tonitru, vielleicht

auch in litera. Nun aber tritt auch (wie im Litauischen) eine

Lautumwandlnng von -tro zu -cro ein: hierum, lavacrum, siniula-

crum, involucrura. In allen diesen Formen steht ein l im Worte;

wo ein solches fehlt, kann die aus dem griechischen bekannte

Umwandlung des suffixalen r zu / nicht mehr aufgehalten werden

und es entsteht so das Suffix -clo, mit euphonischem Vocal -culo,

wie in pocnlum, ferculnm, oraculum, obstaculum, miraculum, vehi-
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culutn, saeculntn (za sero), woran sich dann auch Adjectiva wie

ridicuius, vcrnaculus schließen, die in den andern Sprachen wol

nichts "analoges finden. Nun aber erwartet man auch Vertreter

der griechischen aspirirten Formen mit die im Lateinischen

mit fr oder br erscheinen müssen. In der That fiuden sich hier

Bildungen wie cribrum, candelabruni, flabrum, oder mit Umwand-
lung des r zu 1 und euphonischem Vocal solche wie pabuluni,

stabulnra, vocabulum, fabula, fibula. Formen mit fr übergehe ich

hier, aber auch bei deneu mit br und tu ist die Grenze zwischen

dem, was hieher gehört und dem, was zur V bhar (fero) zu stellen

ist, noch kaum möglich zu ziehen. Weiteres gehört nicht hieher.

Altir. criathar (cribrum), saithar (labor), lestar (vas), läthar

(temptatio), loathar (pcllis), briathar (verbum); doch ist man nicht

überall sicher, ob hier unser Suffix oder blosses -ra anzunehmen

ist. Auffallend wäre es, wenn sieh hier nicht noch Formen mit

der Verwandlung von r zu / finden sollten, auch wol solche mit

der Vertretung des Dentals durch einen Guttural.

Altsl. und russisch erscheint bloss -lo, z. B. or.do Pflug, Silo

Nadel, grülo Kehle; dagegen erhält sich im Böhmischen noch der

vorhergehende Dental, z. B. oradlo, sidlo. Formen mit r scheinen

den Hl.ivischen Sprachen ganz unbekannt zu sein.

L i t. ist ebenfalls das alte r verschwunden, der vorhergehende

Dental aber (wie wir es öfters im Lateinischen fanden) zum
Guttural umgewandelt. So lautet hier die Form -kla, z. B. in

ginklas Walle, vystyklas Wickelband, zeuklns Zeichen. Ganz
ähnlich ist int Lettischen arkls Pflug, tikls Netz, fern, sekla Saat,

dekla Eisen, auch -klis wie in grubeklis Harke. Die Litauisch-

lettische Entartung des 1 zu 4 wäre jung und hinge nicht etwa

historisch mit der lateinischen zusammen, wenn sich erweisen

sollte, dass das nahe stehende Altpreussische noch den Dental

bewahrt hat; man hat ihn in einem *scntla zu finden geglaubt,

das sich aus ebsentliuus assei (du hast bezeichnet) crschliessen lässt.

Uebereinstimmungen

:

Ags. röder, lat. rutro, kymr. vielleicht rhodol?

Ags. hridder, altir. criathar, lat. cribro.

Altn. arör, gr. dqoxqo, lat. aratro, altsl. oralo.

Ahd. hliodar, skr. <;rötra, lat. erweitert in gloria (aus clo-tria).

Altn. naör, altir. nathir, lat. natric mit Erweiterung und Ab-

weichung in die Formen des folgenden Suffixes.

Bopp setzt auch vergleichende Gramm., zweite Aufl., III 200
engl, thunder u. s. w. ganz gleich dem lat. tonitru; doch scheint

Digitized by Google



I. Suffix -tar. 155

es eher, als verdankte das deutsche Wort seine Form nur der

Anlehnung an das lateinische.

Das ahd. chu-melhtra ist zn wenig bezeugt, um es in den

Sprachschatz aufnehtnen und zu lat. mulctra stellen zu können.

Auffallend wäre es, wenn Formen mit l, die doch in allen

europäischen Sprachen, wol auch im Keltischen sich finden, dem
Deutschen ganz abgehn sollten. Leo Meyer die goth. Sprache

S. 316 f. setzt allerdings goth. mathl (Versammlungsort, Markt)

= skr. mantra (ßerathung, Rath) so wie nethla (Nadel) = gr.

vtjTQov (Spindel). Unsicherer ist haimftthli Acker, Ueimathsfeld,

und hvöftuli Prahlerei, Ruhm, von hvöpan.

Dem lat. -culo, lit. -kla steht goth. ainakls einzeln (Thema

ainakla) wol nur zufällig gegenüber.

•tar ist in nnsern Sprachen das Hauptsuffix für nomina agcutis,

sowol im Masculiuum als Femininum, weiterhin für eine Reihe von

Verwandschaftsbezeichnungen. Wir lassen im Folgenden die letzteren

zunächst noch aus dem Spiele.

Skr. -tar, z. B. in dätär, ganitär. lin Veda werden diese

Formen auch als Part. Fut. gebraucht, im übrigen Skr. aber in

dieser Fuuction durch Verlust des r, d. h. durch Versteinerung des

Nom. Sing. Masc. verstümmelt. Das Fern, von -tar geht auf -tri

aus, z. B. dätri.

6 riech, spaltet sieh die Endung in drei gewöhnliche Formen

TijQ
,

toq und TtQ z. B. SvttjQ
,
§TjT»Q

,
yaoreq (Nom. Sotijq

,
$iyVo>(>,

yatfnj'ß); daneben kommen jedoch noch seltene Gestalten vor wie

rwQ im homerischen nrjarmq (Gen. juijemupos)
,

toqo in Sutxioqog,

dXdOTOQog, tvq in
/
udqrvQ. In der Function als Partie. Fut. ist

diese Bildung untergegangen. Die Feminina spalten sich in die

Gestalten rr^ia (<Tu>ci/Qia), mqa Idöttiqa), rqta (bp^i/örgta, jtoiijtqm)

und das durch ein neues Suffix erweiterte tqiS (ncnqi's, avlrjtqig).

Lat. gilt -tor mit den nothwendigen Lautveränderungen, z. B.

dator, actor, successor, osor. Als Part. Fut. gilt -türo wie ama-

turus. Daraus erzeugt sich dann für Feminina ein substantivisches

-türa wie in natura
, captura, fissura, usura. Dem griech. -rqtS ent-

sprechend zeigt sich ferner eine Erweiterung zu -tric wie in vic-

trix, meretrix. Seltene Bildungen finden wir in zwei Femininen,

nämlich uxor ohne feminine Endung, uud Unter, wenn letzteres

etwa gleich einem supponirten griech. nkvvtrjQ ist.

Keltisch ist das Suffix mit Ausnahme der Verwandschafts-

bezeichnungen noch nicht sicher gefunden.

Altsl. ‘scheint hieher mit Uebergang von r zu l das Suffix

-teil zu gehören (obwol der Mangel im Keltischen und Litauischen
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etwas bedenklich macht); es setzt ein -telju voraus, welches indo-

germanisch -tarja lauteu würde; so z. B. in dateli Geber; prijateli

Geliebter. Im Litauischen finde ich nichts Aehnliches, denn die

dortigen Masculiua auf -clis haben mit uuserem Suffix gar keine

Berührung mehr.

Etwas entartet ist diese Bildung bei den Vcrwandsehaftsbe-

zeichnungen, und diese sind es, die sich allein, dafür aber um so

besser, im Deutschen mit den übrigen Snraehen vergleichen lassen:

Goth. fadar, 1-'. pater, gr. nareg, sk.. pitar, altir. a*hir.

Ahd. muotai iat. mater, skr. miltar, gr. nijtsg, altsl. mater

(Nom. mati), altir. mathir.

G .j. dauhtar, skr. duhitar, gr. ttvyareg, lit. duktcr, altir dear.

Goth. brötlmr, skr. bhrätar, lat. lrater, gr. tfoijrrß, al**l. bratrii,

altir. brathair.

Goth. svistar, skr. svasär, lat. soror, altsl. sestra, altir. siur;

das homerische oag (Gattin) hat damit wol nichts zu tliun.

Drei Lücken sind in diesen fünf Gruppen. Dass sich ciu lat.

fugater oder ein griceb. vrjg nicht durfte hören lassen, hat ziemlich

deutliche Gründe; aber warum mag Vater im Lituslavischcn fehlen?

-tama, aus ta -f- ma entsprungen, bildet in unseren Sprachen

ein Superlativsuffix, wie denn dessen beide Theile bereits oben

in derselben Function besprochen sind.

Skr. ist -tama das gewöhnliche Superlativsuffix, z. B. in

punjatama der reinste, dhanitama der nächste, mahattama der

grösste, woran sich auch z. B. das Ordinale viügatitama der zwan-

zigste naturgemäss anschliesst, eben so wie einige Ableitungen

von Pronominen wie jatama, katauia u. s. w. Sogar nach dem
andern Superlativsuffix -ista kommt noch -tama vor, z. B. in

4j6sthatama. Im Zend lautet es -tema.

Griech. würde wahrscheinlich -aa/io stehn, der Anlaut dieser

Endung aber in Gefahr gerathen zwischen zwei Vocalen ganz zu

schwinden und dadurch Undeutlichkeit zu verursachen. Dies

scheint der Grund zu sein, weshalb hier diese Endung ganz unter-

geht und durch xa-xo ersetzt wird.

Lat. findet sich altes -tumo, classisches -timo in optirno,

intimo, extimo, postumo, dextimo, ultimo. Nach Stämmen auf -r

und -1 tritt -simo ein und dies wird mit dem Stammesauslaut assi-

milirt wie in veterrimo, facillimo. Einige nicht superlativische

Adjeetiva gehören noch hieher wie maritimo, finitimo, legitimo.

Bei den gewöhnlichen Adjectiven tritt jenes -simo an das zu -is

contrahirte comparativische -jans und bildet so ein -issimo =jans
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-{- ta -f- ma. Ob maximo aus magtimo oder aus magissimo zu

erklären ist, lassen wir unentschieden.

Altir. begegnet -tama nicht, dafür aber ein umgekehrtes -mad

= ma -f- ta in den Ordinalzahlen, worüber man oben den Sprach-

schatz sehe.

Altsi. haben wir nichts Aehnliches, eben so litauisch, denn

artymas der nächste kommt von arti nahe mit der blossen En-

dung -ma.

Deutsch wird -tama durch -n erweitert, z. B. goth. hinduma-n;

8. Buch III.

Uebereinstimmungen finden sich keine, wenn sieh nicht etwa

goth. aftuman mit lat. optimo vergleichen lässt.

-tann, aus ta -f- na, ist nur wenig im Gebrauch und scheint

namentlich für Adjcctiva bestimmt, die einen Zeitbegriff ansdrücken.

Skr. hjastana gestrig, «jvastana morgendlich, sanätana fort-

während. Das altpers. -tana bildet ans seinem Locativ auch

Infinitive.

G riech, macht Leo Meyer vgl. Gramm. II, 550 f. auf die

Formen -Savo, dvo aufmerksam, die doch nicht ganz sicher

hieher gehören. Daneben zeigt sich auch, an die folgenden latei-

nischen Bildungen erinnernd, ein seltenes -tivo, z. B. in ayxtanvos

und nQoixvrjitnvos.

Lat. haben wir ein crastinns, diutinus, pristinus, serotinus,

ferner aber mit derselben Verlängerung, die wir oben bei -iua fan-

den, ein vespertinus und matutinus.

Kelt. und Lituslav. scheint noch nichts hieher gehöriges

aufgefunden zu sein.

Deutsch ist diese Endung ganz erstorben; eine Uebcrein-

stimmnng findet sich wo. .u dem gotb. sinteina und dem eben er-

wähnten skr. sanätana.

-tja, d. h. ti -J- a neben synkopirtem ta -f- j»-

Skr. -tja findet sich zunächst in einigen von Adverbien her-

geleiteten Adjeetiven wie ihatjas der hiesige, tatratjas der dortige,

amatjas, apatjam u. s. w\, ferner in einigen Adjectivis necessitatis

wie krtja zu machendes, drtja zu sehendes, ?rutja zu hörendes,

endlich in einigen femininen Substantiven wie bhrtjä Lohn, krtjä

That, hatjä Tödtung.

Griech. sehn wir eine Bildung von Adverbien in dem hesy-

chischen iv&daiog von ev&a. Dagegen gehören wenigstens die

meisten andern Formen auf -aux; und -oia nicht hieher, da sie

durch blosses -ja von Stammwörtern auf -xijs (dij/io'ffiof von

6i)Hoxijf) oder von Verben auf -a£eu (dandatos von aandioixou.) her-
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geleitet sind. Zuweilen scheint das Suffix sich zu -dio? erweicht

zu haben, z. B. in mdduic stehend, dftqiddwg öffentlich, a%fdioc

nahe; s. Leo Meyer vcrgl. Gramm. II, 385. Dagegen die Verbal-

adjectiva auf -reog (dmt'og etc.) schliessen sich wol nicht hier, son-

dern an die Sanskritformen auf -tarja an.

Lat. hieher Adjectiva und Substautiva wie propitius, subditi-

tius, initium, exercitium, servitium, solstitium
;
amasius dagegen ist

Nachbildung des Griechischen. In indutiae, nuptiae und anderen

Formen werden wir blosses -ja annehtnen müssen, das sich an For-

men auf -ta anhängte.

Altir. Participia auf -ith wie irlithe obediens mögen gleich-

falls bloss jüngere Erweiterungen ans älterem -ta sein.

Lit. haben viele Maseulina auf -tis im Gen. -czo, als stände

-tis für tjas. Dahin gehören auch Adjectiva wie peczas zu Kusse

gehend, staczes stehend (vgl. lat. Statius) und Feminina wie begte

Lauf, mazgote Wachstuch, dingszcza Meinung.

Deutsche Bildungen wie goth. framathja (Nom. framatheis

fremd) siehe erst im dritten Buch. Eine Uehereinstimraung findet

sich allenfalls im goth. thridja und lat. tertius, obwol skr. trtSja

und altal. tretijü einen Vocal vor dem j haben; gr. rqUog und

altir. tris sind beide entartet.

-tjön, eine Zusammensetzung des eben erwähnten -tja mit -an,

ist erst der dritten Periode angehörig, ganz wie das entsprechende

oben erwähnte -jön.

Lat. eine ausserordentlich gewöhnliche Bildung abstracter

femininer Substantiva wie coctio, fractio, divisio, offensio. Eine

Sammlung davon findet man bei Leo Meyer vgl. Grammatik II,

397 ff. Im Umbrischeu erscheint hier -tin, z. B. natin = lat.

nation.

Altgall. viele Ablative von Städtenamen in den Itinerarien,

z. B. Saletionc, Bregetione u. s. w. Altir. viele Feminina auf -tin,

-thiu, deren n noch in Ableitungen hervortritt, z. B. tuistenaeh

(genetivus) von tuistiu, so auch deicsiu und Aelmlicbes.

Lituslav. scheint nichts der Art vorzukommen.

Goth. z. B. mitadjön Mass (zu mita), hethjön Kammer (zu skr.

V Qi). Als Fall von Uebereinstimmung ist zu bemerken Goth. rath-

jön = lat. ration.

•tva, dem -tja entsprechend aus tu -J- a, doch vielleicht auch

zuweilen aus ta -|- va und ti -(- va.

Skr. sehr häufig, um Abstracta aus Adjectiven zu bilden,

z. B. bahutva-m Vielheit, amrtatva-m Unsterblichkeit, nagatva-m

Nacktheit. Daneben Nomina agentis wie dätva Geber, ganitva
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Vater. In den Veden kommen auch Erweiterungen durch -n vor

wie itran gehend, krtvan thiitig, aprajutvan achtsam. Einige an-

dere indische Bildungsweisen siehe in Schleichers Cotnpendium

S. 457 f.

Griech. Hiehcr hat man die Adverbia auf -öijv und -Sov so

wie auch die auf -da ziehen wellen, doch scheint mir das sehr

zweifelhaft; vgl. unten die Partikelbildungen. Eher, doch keines-

wegs mit Gewissheit, möchte man daran glauben, dass sich hier

diese Endung in Spa, ~$uo umgewandelt habe, z. B. in

noq^fiöf, cratt/iog, (>qtri

Lat. kann hier das Subst. statua, die Adjectiva fatuus, mn-

tuus, das Partie, mortuus erwogen werden, wenn wirklich hier das

schon ererbte Suffix -tva vorliegt, nicht etwa erst auf italischem

Boden entstandene Erweiterungen von tu- Stämmen durch -a.

Altsl. hieher das Adj. inrütvü todt. In den Substantiven

wird nach slaviscber Weise ein s vorgeschoben und entsteht so

die Form -stvo, z. B. in devistvo Jungfrauschaft, glastvo Gehässig-

keit, vidovlstvo Wittwenstand u. s. w.

Lit. ist z. B. senatve hohes Alter zu vergleichen, das aus

einem erweiterten -tvja entsprungen zu sein scheint. Dagegen
darf man die altpreussischen Infinitive auf -twei nicht hieher ziehen,

vgl. oben das Suffix -tu.

Goth. werden wir im dritten Buche Formen wie fijathva Feind-

schaft, frijathva Liebe, salithva Hei berge aufzählcn.

Uebereinstimmungen scheinen zu fehlen mit Ausnahme des

goth. gatrön (Nom. gutvö Gasse), das man auch zur folgenden

Bildung nehmen kann.

•tvana, wahrscheinlich eine Zusammensetzung aus -tva -(- na.

Skr. hieher eine Anzahl femininer Abstraeta wie die vcdischen

Formen sakhitvana Freundschaft, mahitvana Grösse, patitvana

Herrschaft, ganitvana Ehe. Im Zend wird bereits, was im Griechi-

schen weiter fortschreitet, der erste Laut durch den zweiten affi-

cirt und es lautet -tliwaua.

Griech. entsprechen Feminine wie dixawovvi), caHfQoovvr)

und unzählige andere, Adjectiva wie iettnoawos, SovXdawos- Eine

reiche Sammlung findet man in Leo Meyers vergleichender Gram-

matik S. 542 — 545.

Lat. hat man diese Bildungen bisher für untergegangen an-

gesehn; entarten mussten sie jedenfalls, da /r hier unerlaubt ist.

Nun aber sahen wir oben, dass z. B. das Suffix -tra zu -cro ent-

artet und werden es deshalb wenigstens für möglich halten, dass

auch hier mit ähnlichem Uebergange ein -kvuna entstand. Ich
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halte es deshalb für einen sehr glücklichen Gedanken von Bugge,

den er in Kuhns Zeitsckr. XX, 144 ausgeführt hat, dass wir die

lateinischen Bildungen wie lenocinium, patrociuium, vatieinium

u. s. w. als Erweiterungen unseres -tvana durch -ja anzusehen

haben. Wie mögen sie in deu italischen Dialecten gelautet

haben?

Keltisch sind unsere Bildungen nicht vorhanden oder wenig-

stens noch nicht entdeckt.

AltsL weiss ich nichts anzuführen ausser etwa blagostyni

Güte.

Lettisch gibt es zahlreiche feminine die Handlung bezeich-

nende Substantive: randaschana das Weinen, rakschana das Gra-

ben, plausehana aas Mähen, kulschana das Dreschen, inirschana

das Sterben n. s. w.
;
eben so litauisch einig' auf -sena wie eisena

der Gang; altpreass. auf -sna, z. B. endirisna das Ansehen,

krixtisna die Taufe, madlisna das Gebet. Mir erscheint es natür-

licher, diese Formen für Entartungen aus -tvana anzusehen, als

mit Bielenstein sie aus -sjana zu deuten. An das Suffix -ana mit

unorganischem Zischlaut ist gar nicht zu denken.

Deutsch sind diese Formen ganz mit denjenigen zusammen-

geflossen, welche blosses durch -n erweiterter -tva enthalten, z. B.

goth. vahtvön Wache, ubtvön Morgenzeit. Etwas genau hieheriges

lässt sich desshalb nicht finden und auch die einzige bekannte

Ucbereinstimmung auf diesem Gebiete, goth. gatvön, zeigt gegen

skv. gatva und lett. gatva eine speciell deutsche Verlängerung.

-tftti, aus femininem -tfi -}- ti.

Skr. haben wir manche vedische Farmen wie aristatätis

Unverletzlichkeit, sarvatAtis das All, ajaksmatatis Gesundheit; da-

neben auch mit Einbusse des Endvocals z. B. das Thema dcvatSt

Gottheit. Dieses apocopirte -tat herrscht auch im Zcnd.

Griech. kommt dem Zend entsprechend nur -rijt vor, z. B.

iutaiori]r, djtmjr, n€ya?.ortjT u. s. w,, mit Affection des ersten t

z. B. EtrdijT. Für das Griccli. und Lat. eine reiche Sammlung bei

Leo Meyer vergl. Gramm. II, 534.

Lat. begegnet -tat z. B. in civitAt, libertat und unzähligen

andern; Spuren des auslautenden Vocals noch in den zuweilen vor-

kommenden Pluralgenetiven wie civitatium, voluptatium, actatium.

Altir. sind hieher zu rechnen abstracto Substantivs auf -tatn,

-thatu, -thetu, -datu, -detu, z. B. bestatn (moralitas), mätbratatu

(matrimonium), foirbthetu (firmitas), fliuebaidatu (bumiditas), ailidetu

(alternitas) und viele andere.

Litusl. sind diese Bildungen noch nicht aufgefunden.
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Gothiscb scheint nur ein einziges Beispiel iür diese Endnng
übrig zu sein, nämlich das von Conrad Hoffmann in Pfeiffers Ger-

mania VIII, 4 bieber gestellte astaths Wahrheit, von Wurzel at,

also gleichsam die Wesenheit.

•tüti , entstanden aus verlängertem -tu -j- ti, gleichfalls Femi-

nina bildend, gehört erst der dritten Periode an.

Lat. seneetflt, virtüt, servitüt, der Endvocal ist noch erhalten

in dem überlieferten Gen. Plur. servitutium. Viel häufiger ist hier

eine nur speciell römische und uns deshalb hier weiter nicht an-

gehende Erweiterung zu -tüdin, z. B. consuetfldin.

Keltisch scheinen sich hieher gehörige Bildungen in den

neueren Sprachen erhalten zu haben, z. B. kymrisches -tit, -dyt

in duintit deitas, gleyndyt puritas, coruisches -sys, -ses in densys

bumanitas, drynsys trinitas, bretonisches -dit in meurdit maturitas.

Doch scheinen alle diese Formen wenigstens zum Theil aus oben

erwähntem -tatu u s. w. zu entstehn.

Litusl. waren diese Bildungen wo! nicht mehr vorhanden.

Dentsch leben diese Formen dagegen noch klar fort in gothi-

schem -duthi (Nom. -duths), z. B. mikilduthi, managduthi, ajukduthi.

Eine grosse Achnlichkeit, wenn auch nicht volle Uebereinstimmung,

zeigt sich in goth. mikilduthi — lat. magnitudin.

So weit reichen die für Substantiva und Adjectiva bestimmten

Bildungen, welche dem Deutschen mit seinen Scbwestersprachen

genteinsam zu Gebote stehn. Bei den Pronominen ist kaum von

urverwandten und in gleicher Weise gebrauchten Wortbildungs-

Suffixen die Rede. Das -t für das Neutrum Siug. siehe bei der

Pronominaldeclination unter den Casussuffixen; ebendaselbst noch

Anderes, Auch unter den Zusammensetzungen ist Einiges erwähnt,

welches Ableitungen schon sehr ähnlich sicht.

2. Verba.

-ja, das wichtigste Wortbildungssuffix, welches das Deutsche

gemeinsam mit den verwandten Sprachen besitzt. Dasselbe Element

hat aber auch zweitens die Function ein Tempus, das Pracseus,

und drittens die Aufgabe einen Modus, den Optativ, zu bilden;

diese beiden letzteren Functionen gehören aber nicht hieher, son-

dern in die Geschichte der Conjugation. Doch ist hier zu erwäh-

nen, dass die Grenze zwischen diesen drei Gebieten nicht immer

leicht zu ziebn ist; bei vielen Verbis ist, wie an seiner Stelle ge-

zeigt werden soll, das J erst aus dem Praesens in die übrigen

Tempora gedrungen, also aus einem tempusbildenden Elemente ein

lt
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wortbildendes geworden. Aelmlich zeigt z. B. das goth. vilja, dass

aneli das modnsbildende J gleichfalls sich zu einem wortbildenden

erhebt.

Unser Verbalthemen bildendes -ja tritt nun aber sowol an No-

minalstämme als auch an Verbalwurzeln. Beide Klassen gehn dadurch

in einander über, dass die zweite vor dem -ja noch ein euphonisches

eintreten lässt, also gewissennassen ein Suffix -aja annimmt.

Dadurch gewinnen diese von Verbis abgeleiteten Verba den Schein,

als lägen ihnen Nomina auf das primitivste aller Suffixe, das ein-

fache -a zu Grunde, lieber die von Alters her bei allen diesen

Formen oft eintretenden Vocalsteigerungen haben wir schon in der

Lautlehre Andeutungen gegeben; hier haben wir nichts weiter

damit zu thun, zumal da die genaueren Regeln Uber das Ein-

treten oder Unterlassen dieser Steigerungen erst den einzelnen

Sprachen angehören.

Sanskrit. Von Stämmen auf -a z. B. bödbajämi verktiuden

zu bödha das Wissen, vedajami wissen lassen zu vöda die Kennt-

niss. Solche Wörter können also sowol als von Verben abgeleitete

Cnusalia wie als Denominativs angesehn werden. Die von Verbis

(oder ideellen Nominibus) abgeleiteten, wohin z. B. gamajämi

(V gnm), darajämi (

V

dar), sadajämi (V sad) gehören, bilden die

sogenannte zehnte Conjngation, die sich vor den andern dadurch

auszeichnct, dass sie ihren Charakter auch in dcu allgemeinen Tem-
poren fast stets behält, d. h. dass ihr Charakter kein Tempus-,

sondern ein Wortbildender ist.

Von Stämmen uuf -i z. B. patijimi, von -u bhänüjämi, mantü-

jami, beide Klassen mit Verlängerung jenes Themavocals, die

auch oft bei -a vorkommt; von -r saparjämi, von -n mit Unter-

gang dieses Consonantcn rägajänii, von 8 tapasjftmi
,

namasjami,

vou -ana dagegen mit Synkope vedisches Üaranjämi u. s. w.

So erben also die europäischen Sprachen ciue Masse von Ver-

ben mit ganz verschiedenen Lauten vor dem -ja, wenn auch mit

weit vorherrschendem «. Sie vergessen aber, dass jene Laute zum
grossen Theile bestimmten Nominalformen angeboren, sie vergessen

es um so mehr, als sie jene Formen nicht bloss erben, sondern

auch nach deren Analogie mit sprachschöpferischem Leben neue

Formen bilden. Es zeigt sich daher iu allen diesen Sprachen,

zumal da die Grenze zwischen den Bildungen aus Verben und

denen aus Nominen sich verwischt, eine neue Anordnung des gan-

zen Stoffes, die bald den Untergang einzelner Bildungsweisen, bald

das Entstehen oder Umsichgreifen oder Spalten anderer nach sieb

sieht. Bis ins Einzelne dürfen wir diese neue Ordnung in den
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Sprachen hier nicht verfolgen, wol aber werden wir darauf hinzu-

deaten haben, wie selbst aus diesem Gewirre noch oft das alte

Gesetz durchklingt. Wir haben hier nicht das Meer mit seinen

über und durch einander schlagenden Wellen zu betrachten, son-

dern nur die Ströme, die durch ihren Zusammenfluss dieses Meer

bilden. Auch darauf dürfen wir nicht eingehn, dass bald die eine

Bildung sieb durch das ganze Verbum erstreckt, bald die andere

sich nur auf einzelne Tempora zurückzieht.

Für das Griechische und Lateinische, das wir nun zunächst

betrachten, ist vor allem auf die reichhaltige und scharfsinnig ge-

ordnete Sammlung hinzuweisen, mit der Leo Meyer den zweiten

Band seiner vergleichenden Grammatik beginnt.

Griechisch. Die Stämme auf -a erzeugen hier drei ver-

schiedene Klassen von Verben, in denen sich drei Sprachperioden

scheinen abgelagert zu haben. Zuerst scheint das noch vorhanden

gewesene j den vorhergehenden Vocal atfieirt zu haben und dann

erst fortgefallen zu sein; dadurch entsteht die reichhaltige Bildung

auf -£<o, z. B. d9Xo d&Xem , tpiXo tpiXe'w
,
xvxXo xvx/Jm

,
o%o d%im

n. 8 . w. Die zweite gleichfalls sehr zahlreiche Klasse, die auf

-am, stammt im Ganzen schon aus der Zeit, wo das j schon unter-

gegangen war, die Masculina auf späteres -05 aber noch aul -ag

ausgingen; z. B. nua rtfidut, xofia xoftam, Giyct oiyam, ruca vueata

und eben so von Maschinen, Neutren oder Adjcctivcn dgiGzo ÖQUttdm,

yevsut yeveuta ,
Xoyo Xoydm

,
yono tfoudw. Endlich aber entstehen

die auf -om erst zu der Zeit, als schon die Endungen -og und -ov

galten, z. B. £tsqo eiSQOc0
,
umo hmow, fuffito ftio9da>, öq9o 6q9o».

Stämme auf -i lassen das j einfach schwinden, z. B. xovi xovim,

dr
t
()t 6t, oi(o, ft t/vi fitjvtto, fttjn fitjtim; eben so die auf -u, z. B. yt/QV

yijQvw, d%Xv dyXvui, daxQV tfaxfwm, 19v iihha. V
ron den Verben auf

-tixn als einer ganz jungen Bildung brauchen wir hier nicht zu

reden.

Stämmo auf -r nehmen das j in die vorhergehende Sylbe oder

verlängern wenigstens deren Vocal, z. B. rex,uctQ rexfiaigoftai, xa9a^(o)

xa9atQw, ftOQftVQ(o) ftOQfiVQto.

Stämme auf -I assimiliren das j, z. B. dyyek(o) ayyeXXm, dra).(o)

dtdX.Xm, (5aiSaX(o) datSdXXt», xaftm’X(o) xaunvXXw.

Stämme auf -n verfahren ganz wie die auf -r, z. B. fteXav

fieXaivm
,

evtpqov ev<ft>airm

,

woifiev noifiaivm , mdtv oSilvrn
,
I9w

I9vvw.

Stämme auf -s werfen nicht bloss das j, sonderu auch das s

fort, z. B. tsAoc tsXiw, veixog veutem.

U*
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Stämme anf -k assibiliren kj zu an, z. B. xrjgrx xr)Qvaam,

<pv).ax tfvXäaam, yaqax ya^duaw,

Stämme auf -g bilden aus gj ein £, z. B. d$nay ixQnd£iu, fiaa-

xiy /jaoxi£a>, aahuyy oaÄnL£u>, xoxxvy xoxxt>£u>. Es findet sieb kein

Nominalstamin auf -ery, also auch kein Verbum auf -ev£w.

Stämme auf -t bilden tj: £, z. B. fhtvfutx &av(id£at
,
dio/im

ovofiaCw.

Stämme anf -d bilden dj: £, z. B. xoviS xavt£w, f’gid i'<h{id,

nt/iimS Tiefind£<n.

Ueber das gegenseitige Schwanken von -£a> nnd -aew, über

das unorganische Auftreten von -a£m, -e£w, -i£w, -o£w, -v£w, auch

das von -cuvw, haben wir hier unserm Plaue gemäss nicht zu

reden.

Stämme auf Labiale endlich gehn ganz von der Bildung auf

-j ab und nehmen eine andere auf -t an, von der unten zu sprechen

sein wird.

Lateinisch. Auch hier geht bei diesen Bildungen das j

ganz verloren, als kännte es die Sprache nicht mehr.

Stämme auf -a bilden -ao = o (die erste Conjugation), und

zwar wol noch zu einer Zeit, wo die zweite Decliuation noch nicht

auf -o, sondern auf -a ausging. Im umbrischen subvocau (wol vier-

silbig zu sprechen, 1. Pers. Sing.) ist noch das a erhalten, in osk.

opsaiet noch das/ Beispiele für das Lateinische sind coum comare,

anirna animare, causa causare, pugna puguare, turba turbare; von

Stämmen auf späteres o : acervo acervare, cribro cribrare, divino

divinare, douo donare, numero numerare.

Neben diesen Bildungen batten sich nun, wie es scheint, aus

sehr alter Zeit einige wenige erhalten, in denen das auslautende -a

durch das j afficirt und zu e geworden war, z. B. misero raisereo, calvo

calveo, flavo fiaveo, nigro nigreo; doch kommt diese Bildung in

dieser Weise nicht häufig vor, dehnt sich aber später wiederaus

und übernimmt namentlich die Function für Intransitiva.

Stämme auf -i bilden im Praesens -io, z. B. leni lenio, siti

sitio, fini finio, molli mollio.

Stämme auf -u nehmen -uo an, z. B. acu acuo, statu statno,

tribu tribuo.

Dagegen haben die Stämme auf Consonantcn nicht bloss im

Lateinischen, sondern überhaupt seit der dritten Periode, nichts,

was den zahlreichen hieber gehörigen Bildungen im Griechischen

entspricht Sie werden im Lateinischen erst zu a-Stämmen erweitert

un ddann erst entstehen die abgeleiteten Verba. So von -s und -r: deeor

decorarc, honor honorare, gener generare, muner muncrare; von -u;
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nomin nominare,' ftilmin fuhninare; von -c: duplic duplicare; von

t: dot dotare; von nt: frequent freqnentare
;
von p: ancnp aucupare.

Selbst in das Gebiet der alten i-Stämtne greift dies unorganische

-are ein: gravi gravare, levi levare. Selten nehmen consonantische

Stämme das -6re an: flor florere, frond fronderc.

Keltisch. Hier ist einerseits eine so starke Verwitterung

der Stammausgänge eingetreten, andrerseits die Sprache erst seit

so viel späterer Zeit bekannt, drittens aber unsere Erkenntniss der-

selben noch so wenig vorgeschritten, dass cs nicht gelingen will,

hier eine entsprechende Lehre anfznstellen. Fälle wie altir. suid-

him ich sitze: suidinghaim ich setze lassen zwar sehr anziehende

Bildungen ahnen, wollen sich aber noch nicht in ein allgemeineres

Prineip fügen.

Für die slavogermanischen Sprachen müssen wir den lateini-

schen Znstand annehmen, nach welchem eigentlich nur von Ablei-

tungen aus vocalisch schliessenden Stämmen geredet werden kann.

Und auch hier dürfen wir, ohne bedeutende Specialuntersuchungen

anzustellen, nicht sowol die Bildungen der zu Grunde liegenden

Nominalstämme, sodern müssen vielmehr die Klassen der dadnreh

entstandenen Verba zum Eintheilungsgrunde machen, wobei ich

mich selbstverständlich Schleicher anschliesse.

Altslavisch.

1) -ajq, wo iu manchen Tempusformen das Suffix schon als

blosses -n (Infinitiv -ati) erscheint; z. B. luzgajq kaue, rykajq (rngio),

delaja mache.

2) -öjq, daneben blosses e, entsprungen aus -aijq und ai, meis-

tens Inchoativs, stets Intransitiv« bildend, z. B. bogateti reich sein,

oiivöti wieder aufleben, oiesteti hart werden, oslavSti schwach

werden, umeti wissen.

3) -jq, sonst blosses -i, z. B. gorjq goriti ich trenne, morjq

moriti tödte, poloiiti legen, saditi setzen, toöiti giessen.

Mehrfach vorkommende Abweichnngcn und Vermischungen

dieser drei Klassen scheinen jüngeren Ursprungs zu sein. Im
Ganzen hat sich hier eine dem Urdentschcn am nächsten stehende

Scheidung ausgebildet, während im Litauischen die einzelnen For-

mationen mehr auseinander gehn.

Litauisch, wofür namentlich die grosse Sammlung in Schlei-

chers litauischer Grammatik (1856) Seite 241 zn vergleichen ist.

1) -dju, Infin. -öti, z. B. raudöjn ich’ weine, laidöju bestatte,

ryrnAju stützo mich auf. Dazu auch wol die auf -anju, -auti, wie

geidaujn ich sehne mich, raganju schmecke.

2) -eju, Inf. -isti, z. B. klydeju irre umher, seilöju geifere.
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3) -in, Inf. -eti, z. B. myliu liebe.

4) -in, Inf. -ti, z. B. lepju befehle, grudzu stampfe, gyju lebe,

keikiu fluche, suiaugiu würge, jauczu fühle, grebiu greife, droziu

schnitze, ariu pflüge, guliu liege.

5) -iju, Inf. -iti, z. B. lubiju liebe, bubniju trommele.

6) -au, Inf. -yti, z. B. laikau erhalte, unterhalte, taikau füge

zurecht, metau werfe.

7) -au, Iuf. -öti, z. B. rymau stütze mich auf, bijau fürchte,

jeszkau suche, kybau hange.

Alle diese litauischen Verba sind seiten von primitiven Verbis

abgeleitete Causalia (die vielmehr meistens auf -inu ausgehn), ge-

wöhnlich Denominativs.

lieber die entsprechenden lettischen Bildungen ist uäheres

bei Biclenstcin I, 380 ff. zu vergleichen. Merkwürdig ist die

Untersuchung, die Bielenstein I, 178 in einer andern Beziehung

über das Lettische anstellt; liier zeigt sieh, dass in dieser Sprache

die Wahl der einzelnen Bildungsformen zum Tbeil von dem
auslautenden Cousouanten des Verbalstammes abhängt. Es ver-

lohnte sieh zu erörtern, wie weit dies Princip (jedenfalls nicht

das einzige hier geltende) auch in den andern Sprachen erkenn-

bar ist.

Deutsch. Wir haben hier drei Conjugationen zu unter-

scheiden, deren Charakter sich im Gothischen als 6
,

ai und i (j)

kundgiebt.

1) -ö, z. B. salbö. Diese Conjugation stimmt am besten unter

den drei Klassen znr lateinischen und griechischen auf -a, zur

altslav. auf -aje, zur lit. auf -Oj, -fl. Sie stimmt deshalb am
besten, weil hier die Hauptmasse aus Bildungen von alten

a-Stäiumen besteht, diese aber in besonders grosser Anzahl vor-

handen sind. Das Gefühl, dass die lateiu. ä-Conjugation = der

urdeutschen ö-Conjugation ist, zeigt sich auch sehr lebhaft und

dauernd bei der Heriiberuabme von Fremdwörtern ins Gotb. und

Ahd. Beispiele dazu sehe man bei Wackeruagel Umdcut schling

(zweite Auf!., 1862), S. 40.

2) -ai, z. B. baba, liabais. Hier sind nahe Beziehungen mit

der lituslav. e-Conjug. uud der lat. e-Conjug. nicht zu verkeuueu,

dagegen steht grieeh. -eu> ferner sowol in Hinsicht auf das Ueber-

eiustimincn einzelner Wörter als in Bezug auf die Function dieser

Bildungen. Auch hier scheinen namentlich a-Stämine vorzuliegen,

bei deneu das j länger dauerte oder wenigstens nachwirkte als bei

den Übrigen.

3) -j (>)> z. B. nasja. Dieser Conjugation gehören namentlich
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i-Stäninie an, wie sie noch oll in der lateinischen viertcu Couju-

gation sich /.eigen. Darau sehliessen sich auch wol noch einige

Fälle, in denen bloss präsensbildendes j sich auf die andern Tem-
pora erstreckte. Dass diese Conjagation noch in urdcutscher Zeit

uasija u. s. w. gelautet haben muss, hat Schmidt iu Kuhns Zeit-

schrift XXI, 283 djtrch Betrachtung des aus dem Gotkischeu ins

Altslavische herübcrgcnomtneneu und hier ganz einzeln stehenden

väpijq (voco) wie mir scheiut zur Gewissheit erhoben.

Die urdeutsclie Sonderung der drei Coujugatioucu steht also

am nächsten der siaviseben; gegen das Lateinische steht sic nur

darin zurück, dass die Stämme auf -u cs ihrer geringeren Anzahl

wegen nicht bis zur Bildung einer besoudern Conjugatiou brachten;

sie giugeu theils in die ö-Conjug. über, wie lustu- zu lusto (begehre),

tbeils auch wol in die i-Coujugation.

Eine sehr schöne Darstellung dieser Diffcreuziruug der Conju-

gationen findet sich auch bei Scherer zur Gesch. der deutschen

Sprache (1808) S. 179, 183 ff.

Im Uebrigen ist es auch noch für das Deutsche bervorzuhebeu,

dass diese Sonderuug wenigstens in ihrer vollen Schärfe nicht einer

sehr alten Zeit angehört, vielmehr im Wesentlichen erst auf dem
Bodeu der einzelnen Sprachen entstanden ist; dasselbe Verbum

gehört sogar iu so nahe liegenden Spraobeu wie Litauisch und

Lettisch sind, oft zu verschiedenen Coiöugatiouen. Deshalb siud

die drei deutschen schwachen Coujugationeu iu ihrer Geschicdcnhcit

erst beim Urdeutschen zu behandeln.

So weit hatte ich diese Darstellung (im Januar 1873) schon

geschrieben, als mir das erste Heft vom XXI. Bande der Kuhnschen

Zeitschrift zuging, worin Savelsbcrg von S. 140 an, ausgehend von

der Betrachtung einiger umbrischen Formen, mit ausserordentlicher

Gelehrsamkeit und vielem Scharfsinn die Theorie entwickelt hat,

dass die lateinischen sowol als griechischen Conjugntionen auf ao,

eo, io n. s. w. von der zehnten Sanskritconjugation ganz zu trennen

sind und vielmehr Stämme auf av, ev, iv zu Grunde liegen haben,

eine Theorie, an die dann noeh Folgerungen der weitgreifendsten

Art angekuüpft werden, wodurch, wenn sie sich bestätigen, eine

ganze Menge von bisher für sicher geltenden Ergebnissen völlig

in nichts zerfällt. So weit ich die Sache bis jetzt übersehe, möchte

ich von dieser neuen Theorie nur die Tlmtsache festlmltcn, dass

das die abgeleiteten Verba bildende j, ehe es untergiug, einem

krankhaften lliuüberschwanken zu v (zuweilen auch zu h) unterlag,

welches sich besonders in den italischen Mundarten deutlich genug

zeigt, einem Schwanken, wie wir es bereits bei unorganischem

Digitized by Google



168 I. Verba, Suffix -ja.

j schon in der Lautlehre beim Einflüsse der Vocale auf Consonau-

ten (s. Seite 43) deutlich beobachteten. Im Ucbrigen fürchte ieh,

dass diese Theorie, so viel ausserordentlich Auregendes sie auch

bietet, mehr zerstört als sie aufzubauen im Stande ist.

, Es folgt nun hier ein Verzeichniss solcher Verba, die sowol

im Deutschen als mindestens in einer ausserhalb des slavogerraa-

nischen Kreises liegenden Sprache dieser ja- Bildung angehören;

im einzelnen Falle kann jedoch darans nicht mit Bestimmtheit ge-

folgert werden, dass diese Bildungssylbe dem Verbum schon vor

der Theilung dieser Sprachen angetreten sei.

Ahd. eggju, lat. occo, lit. ekkeju.

Ahd. eggju, lat. acuo.

Goth. arja, lat. aro, griech. ixqou), lit arju.

Goth. baua, skr. bhävaj&mi.

Ahd. bawju, lat. foveo.

Altn. Inf. berja, lat ferio, altsl. borju.

Ahd. bläju, lat. flare.

Ahd. blichu, lat. fulgeo.

Ahd. borju, lat. foro.

Mhd. brüeje, lat. ferveo.

Goth. daddja, skr. dbajftmi, gr. {tfjO&ai, lat. felo, altsl. doj%.

Ahd. drawju, griech. rtiQßew.

Goth. fija, skr. pijämi (vielleicht nur mit euphonischem j).

Goth. fiskö, lat. piscor.

Goth. frijö, griech.

Ahd. geröra, griech. xafgto, (skr. harjimi).

Ahd. ginöm, griech. yafvio.

Goth. haba, lat. habeo.

Goth. haftja, lat. capto.

Ahd. halöm, lat. calo, griech. xatew.

Ahd. blamöm, lat. clamo.

Ahd. hlinSm, lat. cliuo, altsl. slonj%.

Goth. huaivja, griech. vixaw.

Goth. hrukja, lat. crocio, lit. kraukiu, griech. xqw£w.

Ahd. tlu, skr. trajfimi, griech. lalho.

Ahd. irröm, lat. erro.

Altn. Inf. kalla, griech. («y-jy&A«).

Altn. Inf. kasta, lat. gesto, griech. ßcusrdtw.

Ahd. chostöm, lat. gusto.

Ahd. luogern, griech. AetiaiJw, lit. laukiu.

Goth. maidja, lat. muto.

Ahd. manöm, lat. moneo, skr. mänajämi.
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Alid. miskiu, lat. misceo, lit. maisznu, skr. migrajftmi.

Goth. mito, lat. medeor.

Ahd. murmolöro, lat. murniuro, griech. fioQiuvQw.

Goth. naitja, gr. ovetSl^m.

Ahd. näju, lat. neo, griech. vew, skr. nahjäuii.

Goth. namnja, lat. nomino, altsl. nanienjfj.

Goth. ninja, lat. novo (lit. nanjinu).

Goth. reikino, lat. regno.

Altn. reyna, griech. e^ewaio.

Ahd. rohom, lat. rugio, altsl. rykajtj.

Goth. satja, skr. sadajami, lat. sedo, altsl. safcdq, gr. X[o(iat.

Gotb. sila, lat. sileo.

Goth. skavja, lat. caveo, gr. xo£ü), altsl. cujj$.

Ahd. skünija, lat. spumo, lit. spomoju.

Ahd. slnccn, gr. Ad£a>, altsl. luzgaj%.

Nbd. schlürfe, lat. sorbeo, griech. §o<pew, lit. srebju.

Ahd. snjielu, lat. miror, gr. fieiSutm.

Goth. sökja, lat. sagio.

Goth. söthja, lat. satio.

Ahd. spehöm, gr. a»o7ti<o (lat. specio, skr. paijjAmi).

Ahd. spuatöm, lat. stodeo.

Ahd. stellu, griech. Oxilho, lit. stelloju.

Ahd. stifnldm, lat. stipulor.

Goth. stiurja, lat. (in-, re-) staaro, altsl. strojfj.

Altn. Inf. svefja, lat. sopio, skr. Bvfipaj&mi.

Altn. Inf. sveita, lat. sudo (skr. svidjämi).

Ahd. swigfira, griech. <fiyda>.

Goth. tagija, griech. SaxQvw.

Goth. tamja, skr. damajämi, lat. domo, griech. tta/umo.

Ahd. ziarju, lat. decoro.

Altn. Inf. toga, lat. (e-)dneare.

Ahd. traumju, lat. dormio, altsl. dremlja (Inf. dremati).

Goth. tbangkja, altlat. tongeo.

\ Goth. tbaha, lat. taceo.

Goth. thanja, griech. teCvrn.

Goth- thanrsja, lat. torreo (skr. trsjämi).

Ahd. dräjü, griech. tsi<><d.

Goth. tbnlja, thnla, skr. tölajdmi, altsl. toljsj, griech. taXda».

Ags. thnnje, lat. tono (skr. tanjämi).

Ahd. wachem, lat. vigeo.

Goth. vagja, griech. dysto.

Goth. varmja, griech. 9sQfi6w.
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Alts, warum, griech. öpaw, lat. vercor, altsl. varuj^.

Mhd. wäzc, griech. ofto, lat. oleo.

Aus diesem Verzeichnisse geht dentlich die, wie schon oben

erwähnt, sehr schwankende Grenze zwischen wortbildendem und

praesensbildeudem/ hervor; dasselbe Verbum hat häufig in der einen

Sprache das eine, in der andern das andere. Ursprünglich wortbilden-

des j scheint sich namentlich im Griechischen oft auf das Praesens

und sein Zubehör zurückgezogen zu haben; wo cs durch Assi-

bilatiou oder Assimilation oder Transposition im Praesens ver-

schwand oder seine Stelle verlor, wusste die Sprache in den andern

Teinporibus nichts Hechtes mehr damit anzulangeo. So steht sich

praeseusbildendes und wortbildendes J gegenüber in x{>uifu> — goth.

hrukja, lat. crocio, Ae'£a> — ahd. sluccu, kevaato — alid. luogem,

orfAAiu — ahd. stellu, teivut — goth. thanja, xaiqm (skr. harjämi)

— ahd. geröm, %cdvu) — ahd. ginöui, — ahd. dräju. In

andern Fällen (vielleicht auch in einigen der schon genanutenj

scheint dagegen dns Bildungselement sich erst vom Praesens aus

in die anderen Tempora ausgedehut zu haben (nach sanskritischem

Ausdruck die vierte Conjugation in die zehute übergegangen zu sein),

z. B. in skr. payäroi, lat. specio gegen griech. attonm und ahd.

speköm, in skr. svidjdiui gegen altn. sveita und lat. sudo, in lat.

lacio gegen ahd. locköm, auch wol in goth. fratbja gegen lat.

interpretari. So hat griech. a'AAo/tat nur praeseusbildendes
,

lat.

salio schon wortbildendes/; in skr. kupjämi ist es praesensbildend,

in lat. cupio schon halb wortbildend, im mhd. hoffe gänzlich wort-

bildend.

Schliesslich ist hier noch zu erwähnen, dass das Deutsche

den andern Sprachen, namentlich dem Lateinischen, auch öfters

in Bezug auf die nominalen Stämme nahe steht, von denen sich

die Denominativs bcrleiten:

1) Stämme mit n-Sufüx, vgl. oben uominare mit goth. namnjan.

2) Stämme mit s-Suftix. Hier haben wir im Lateinischen -is

(-er) wie in onerare, generare. Im Goth. tritt -iz ein wie in

hatizdn; im Ahd. ist -isön sehr häufig wie in ekisön und oft nur

nach falscher Analogie gebildet; im Altn. und Ags. haben wir

blosses -s. Ein Beispiel desselben Wortes im Lateiuisehcu und

Deutschen liegt freilich nicht vor. Ueber diese aus den alten

Neutris auf *as entspringenden Verba s. einen besondern Aufsatz

von Ludwig in Kuhns Zeitschrift XVIII, 52 ff.

3) Stämme mit t-Suffix, etwa an Participia sich anschliessend?

Das sind die lateinischen Bildungen mit -it, wie crocito, dubito,

agito, haesito, factito, muto (aus *movito), die gothischen auf -at,
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nur erhalten in kaupatjan, lauhatjan und svflgatjan, die ahd. auf

-az, altn. auf -t, ags. auf -et, -ett. Uebereinstimmungen zwischen

Deutschem und Lateinischem linden sich mehrere:

gestare altn. kasta.

eaptare gotb. baftjan.

cogitarc ahd. hugazan.

crocitare ahd. chroehazau, ags. cräcettan, erähettan.

ructare ags. rocettan.

Ucbrigcns habe ich nur die beiden ersten Gruppen in dem
oben mitgetheilten Sprachschätze aufgenomraen, die andern scheinen

eher auf jüngerer und zufälliger Uebereinslimmung zu beruhen.

Griechische Verba wie vovtten'm
,
evUmtw, äegoßama

,
no!)n?.(xi e'io

u. s. w. lehnen sich an Substantiva auf -rtjg, sind also erst jünger

und hier kaum zu vergleichen.

Diesen drei übereinstimmenden Klassen gegenüber bemerke

ich, dass den vielen altiriscbcn Verben auf -aigim, -igim (von

Adjectiven auf -ach, -eeh) kaum etwas Urdeutsches zu entsprechen

scheint, obgleich in den einzelnen deutschen Sprachen diese

Bildungen sehr häufig sind, namentlich im Neuhochdeutschen; vgl.

z. B. befestigen, bestätigen, beglaubigen, beherzigen.

Eine zweite Klasse des wortbildenden -Ja, das im Sanskrit

sehr lebendige passi vbildcnde, ist in den europäischen Sprachen

untergegangen und nur noch in einzelnen Fällen als ererbt vor-

handen. Eine leise Spur davon ist noch im lateinischen fio, nach

Bopp aus fuio, also tiunt z. B. = skr. bhüjantß. Aus den Deut-

schen ist hier zu erwähnen goth. kija (keia), lit. gyju = skr.

gäje (aus *kinja = ’ganje), also eigentlich erzeugt werden, d. h.

keimen, wachsen.

Soweit von dem -ja als dem bei Weitem wichtigsten und

lebenskräftigsten der Vcrbabildenden Suffixe. Wir kommen jetzt

noch zu sechs andern Bildungsclementen, nämlich -na, -nu, -s,

-t, -p, -sk.

Sie reichen alle sechs bis ins Deutsche hinein und doch ist

es zweifelhaft, ob das Urdeutsche noch irgend jemals eines der-

selben mit Bewustseiu verwandt habe; so früh haben diese

Suffixe ihr eigentliches Lehen verloren. Um so anziehender ist

es ihr Schattendasein bis in unsere Sprache hinein zu verfolgen.

•na ist ein wol eben so altes Wortbildungselcmeut für Verba

als das -ja. Es scheint ursprünglich nur praesensbildend gewesen

zu seiu (vgl. die Coujugation), ergreift dann aber häufig und schon

sehr früh das ganze Verbum. So erstreckt es sich z. B. im skr.

bhang frango auf das ganze Wort (Perfectum babhanga); neben
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V math steht y mnnth agitare, vexare; sogar bei den meisten auf

-n ausgehenden allgemein indogermanischen Wurzeln lassen sich

ihre ursprünglichen nunasalirten Formen noch nachweisen, wofür

man eine Uebersieht findet bei Fick vergleichendes Wörterbuch

S. 970 ff- Die Wurzel Xaß, Aor. eXaßov hat nur praesensbildendes

-n in Xafißavw, schon wortbildendes in den Nebenformen Xdutponai,

(Xäjitpih]v. 1 lieber gehören auch die lit. und lett. Oansalia, ge-

wöhnlich auf -inu (ilgas lang, ilginu verlängere), wo das -inu

Wort-, nicht tempusbildcnd ist; die dem alten -aja entsprechen-

den sind hier selten Causalia. Innerhalb des Deutschen könnte

goth. huhrus vielleicht auf eine ursprünglichere Form hinweisen

als huggrja und skr. kank&mi; bei Verben wie brigga, drigka

und vielen andern ist der Nasal fast mit Sicherheit als secundär

anzusehen.

Das Hinüberspringen des -n aus der Endung in die Wurzel-

sylbc gehört als rein lautlicher Vorgang durchaus nicht in die

Wortbildungslehre; wir fassen also hier die skr. siebente und

neunte Conjugation als unterschiedslos zusammen.

Im Folgenden stellen wir nun ein so gut wie möglich nach

dem Auslaute der Wurzel geordnetes Verzeichnis von Gruppen

zusammen, in denen das Deutsche meistens durch nasalirte Formen

vertreten ist. Es bezeichnet darin 1) Formen ohne -n (hie und

da vielleicht mit verlorenem Nasal), 2) Beispiele von praesens-

hildendem -n (im Griechischen zuweilen durch die folgende

Bildung -nu vertreten), 3) Beispiele von bereits wortbildend
gewordenem -n.

1) lat. hio, 2) griech. x<mw, 3) altsl. zinq, altn. g!n.

1) ahd. griu, 3) ahd. grinu.

1) goth. kija, skr. gaje, lit. gyju, 3) alts. kinu.

1) skr. gigämi, gr. ßlßrjfu, lett. gaju, ahd. gäm, 2) skr. gam-

» häini. gr. ßalvm, 3) lat. venio, lit. iengiu, goth gagga.

1) skr. tistbämi, gr. tattjfu, lat. sto, lit. stoju, ahd. stfim,

2) goth. standa, 3) ahd. stantu.

1) skr. pa^ajAmi, 2) griech. mjyvvfn, lat. pango, 3) urdeutsch

fanga (neben faha).

1) lat. urgeo, lit. vargau, goth. vrika, 2) skr. vrnakmi, griech.

e'iQyvvfu, 3) lit. ringoju, ags. vringc.

1) skr. mi^rnjämi, griech. fticyat, lat. misceo, lit. maiszau,

2) griech. piyvvfu, 3) ahd. mangjan (mengen), wenn es nicht mit

goth. mangjan (multiplicnrc) zu manags multus gehört.

1) griech. oxd£w, 2) skr. khangämi, 3) ahd. hinku.

1) altir. tuen, 3) lat. tongeo, goth. thagkja.
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1) griech. xAafw, 3) lat. clango, alid. klingu.

1) skr. dßhmi, gotb. deiga, 3) lat. fingo; hier fehlt die nasa-

lirte Form im Deutschen.

1) skr. inöhämi, gr. ipA.%£w , lat. mejo, lit. myiu, ags. mtge,

3) lat. mingo. Ebenfalls ohne Nasal im Deutschen.

‘

1) griech. anegxouai, 3) abd. springu.

1) V bath, 2) skr. badbnämi, 3) altsl. V vgz, goth. binda.

1) skr. khaidana, griech. <r)c*£iu, lat. caedo, gotb. skaida,

2) skr. Ichinadmi, griech. axiJvtjpi, lat. scindo, 3) ahd. scindöm.

1) skr. patämi, lat. peto, 3) gotb. tintha.

1) skr. V labh, 2) skr. lambhänii, griech. Xapßdvio, 3) ahd.

limphan.

-nn ist eben so wie -na ursprünglich praesensbildend, wird

dann aber wie jenes Saftix schon früh ein völliges Wortbildungs-

element. Schon bei der Wurzeibildnng im Indogermanischen mag
es eiue Rolle gespielt haben

;
Skr. pi heisst fett machen, pinr füllen

(wozu pinguis etc.); es wird also einst ein pijämi und ein pinöini

neben einander bestanden haben. Im Uebrigen gehört hieher die

fünfte und achte Conjugatiou des Sanskrit, z. B. tanömi, strnömi.

Im Griechischen gehören hieher die Verba anf -vvpi wie

nijywfu, äeixvvpi, fcevywpi, bei vorhergehendem 1 tritt XX ein wie

in öXXvpi, bei vorhergehendem a dagegen siegt der Consonant des

Suffixes, z. B. OxsSdvvvpi, «Togtvwpi. Dieses omgewn/u ist= skr.

strnömi, während die Form strnämi so wie lat. sterno zur vorigen

Klasse gehören. Eben so gehört (evywpt hieher, das verwandte

skr. junagmi und lat. jnngo dagegen dorthin.

Im Latein, ist sternuo (= griech. mdgvvpai) das einzige

hieher gehörige Verbum; hier ist das -nu schon völlig dem Worte,

nicht bloss dem Tempus ungehörig.

Das Altsl. ist hier schwankend und führt das -nu nur zum
Theil durch die Tempora hindurch. Von stamj (sto) heisst das

l'art Perf. Act. noch stalü, von düchnqti flarc das Part. Pcrf. Act.

schon düchnovenü, von dvign% der Aor. schon dvignackü.

ltn Deutschen sind diese Verba ziemlich versteckt und deshalb

schwer zu erkennen, doch ist ihre Existenz nicht ahzulengnen,

wenn auch einzelnes unsicher bleiben muss. Ich stelle im Folgen-

den die erschlossene urdeutsebe Form voran.

Wo die Wurzel auf einen Vocal ausgeht, tritt Assimilation des

zu r gewordenen u an das n ein : *spanvan (tendere), ahd. spannan,

zu V spa, gr. andui (lat. pando ?).

*spinvan, ahd. spinnan nere scheint nur eine Nebenform des

vorigen zu sein.
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*banvan, ahd. bannan interdicere, möchte ich za V bhn,

fari u. 8. w. netzen.

*rinvan, goth. rinnan se movere, flaere, ist ekr. rnvümi und

gehört zu V ri (Nebenform zu r und ar).

•ginvan, goth. du-ginnan (incipere, vgl. unser eröffnen) zu

lat. hio, dem gr. jc«mo n. »• w - (vgl- die vorige Klasse).

Bei Wurzeln, die auf Gutturale enden, tritt auch hier im Deut-

schen das n in die Wurzclsylbe, während das » als r erscheint

und später verschwindet:

*siknuan, goth. siggqvan sinken, zu skr. Wurzel sik, ohne Na-

sal in ahd. sihu, nhd. seihe.

*stiknuan, goth. stiggqvan, lat. -stinguo, skr. tßgärni.

*thrignuan, ags. thringau (altn. thryngva) dringen, lit. trenkti,

lat. torqueo.

*signuan, goth. siggvan singen, lat. seco, lit. viell. seikiu.

*bliguuan, goth. bliggvan schlagen, lat. iltgo.

Vor h fällt nach einem urdeutscheu Gesetze n ans, während

andrerseits nh auch in ng übergeht. So ist goth. tbreihan wol nur

eine Nebenform jenes *thrignuan, saihvan eben so zu jenem *sig-

nuau (oder *sihnuan) gehörig; eben so gehört auch wol hieher:

*lihnuan, goth. leihvan, lat. linquo, skr. rinakmi.

Anderes ist noch zweifelhafter. Deutet z. B. goth. skuggva

(Spiegel), ags. scünjan (schauen) auf eine Form mit -nu zu goth.

skavjau und ist davon etwa im griccli. xavvevo (kenne) noch eine

Spur vorhanden? Weist altn. stööva sistere auf ein urdeutsches

stathnuan, gewissermassen eine Mittclform zwischen lat. statuo und

goth. standa?

-S, wie die folgenden Ableitungselemente ohne deutlichen Vocal.

Es ist hier zu untersuchen, in wie weit sich noch deutsche Formen

an die alte Dcsiderativbilduug mit -s anschliessen; vgl. auch Beufey

in der Kieler Monatsschrift 1854, S. 24.

Sanskrit, gighatsämi (edere volo), bubhuksami (esurio),

didrksami (videre cupio), jujutsämi (puguare volo), bubftsami (ornare

volo), gigadisämi (loqui volo) etc. Einige der unten folgenden For-

men entbehren schon die Reduplication, scheinen aber doch hicber

zu gehören.

Im Griech. tritt fast immer, im Lat. meistens bei diesen For-

men eine Erweiterung durch -ja an diese Bildungen an.

Griech. ye^aaeiw, axovaeuo, oipeü», öwotUo, yqaipeUo, mfa/.ttjotiw

etc., ohne Erweiterung anj«.

Lat. arcesso, capesso, facesso, lacesso, vexo, ohne Erweite-

rung viso.
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Altir. etwa V bris (aus brik8?) = lat. frango, goth. brika etc.

Litusla vische Beispiele scheinen sehr vereinzelt zu sein;

man sehe die tolgenden Gruppen.

Die deutschen Verba gehn ursprünglich wol alle stark, doch

finden sich auch hier jene Erweiterungen, durch die sie in die

schwache Conjugation übcrgefiihrt werden.

V fla, lat. flo, ahd. blaju — goth. blesa, nhd. blase etc.

V kru, griech. xXvu), lat. cluo, skr. gynömi — skr. ^injrüsate

(Medium), altsl. slysati, lit. klausyti: (Praes. klausau), ahd. blosetu

(dazu wol auch nhd. lauschen); vgl. altir. cluiusim.

V dra, skr. dravämi, lat. ruo — skr. dudrüsämi, goth. driusa

U. 8. W.

V lu, lat. luo, griech. Ivm, lit. liaujn, skr. lunfirai — skr.

V las (faror), lit. losoju, goth. liusa, lausja.

Griech. xqovw — ahd. hruorjan, nhd. rühren.

V bu (sacrifico, eigentlich wol fundo) — skr. guhüsämi, altn.

giosa (eructo, efflo).

V snu, skr. snaumi (fluo), griech. vdco etc. — skr. snsnüsämi

(stillare cnpio). Dazu stimmt engl, sneeze; wie alter mag sich

dazu altn. bniosa, ahd. niusjan (sternutare) verhalten?

Ahd. chiuwu (kaue), altsl. zw% — gotb. kiusa, griech. yeiiw,

skr. gösAmi, russ. kusati.

y ar (skr. r), goth. z. B. airus— gr. i$w, lat. erro (*erso?),

gotb. airzja.

Griech. rreipa'ut, lat. (es-)perior — goth. fraisa.

y vah (veho); — hiezu stellt Pott skr. vaks&mi, gr. av$u>,

goth. vahsja; ich setze dazu auch skr. vivaksümi, lat. vcxo, gäl.

faisg, nhd. wascan; zu diesem waschen aber gehört auch wischen

ähnlich wie spiunen zu spannen.

y tan, skr. tanömi, griech. tetvw, goth. thanja etc. — skr.

titänsami, lit tqsyti, (ziehn), goth. thinsa.

Ijiit. lego, griech. leyw, — lit lesu, goth. lisa.

Lit. geidu (begehre); vgl. goth. gaidv (Mangel) — ags. glts-

jau (gierig sein), nhd. geizen.

Lat. Video, goth. vait — lat. viso, goth. veisÖ.

Auch goth. knussjan, das vielleicht gar nicht von kniu her-

stammt, stelle ich hier zur Erwägung.

-t. Schon im Sanskrit erweitern sich manche Verbalwurzeln

darch -t, das dann dorcb alle Tempora hindurcbgebt; V div, dju

(splenderc) wird djut, V Ei (colligere, quaerere) wird Eit (cognos-

cere). Von V da heisst das Desiderativmn sogar ditsämi, von
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176 I. Verba, Sufüx -t •

deu ganz verschiedenen Wurzeln mi, rat, me, mit lautet es mitsämi.

Vgl, auch Fick II, 989.

Iui Griech. ist das -x (wie bei den lit. Verben auf -tu)

meistens nur praesensbildend, im Deutschen wie im Skr. und Lat.

wortbildend. Doch findet sich auch z. B. noch n>7rnjauj neben

xvtßw
,
wenn hier nicht Ableitung von Adj. auf -ros vorliegt wie

etwa im lat. captare von captus. Man vergleiche hier griechische

Verba wie dvvrm, dqvxt», xixim, äateo/iat.

Dieses -t nimmt uun im Griech. nach Stämmen auf ßn <p

ausserordentlich zu. Es treten daher die Verba auf nx an die

Stelle von solchen auf pj, d. h. es ist nach meiner Auffassung

nicht etwa
j
zu x geworden, sondern es ist nach Labialen die

t-Bildung der j Bildung vorgezogen worden. Aeoliscbes nteaw

stammt noch ans der Zeit, in welcher der Auslaut guttural war,

eben so oötfo/iat, vtaow; andere ähnliche Formen sind ganz unor-

ganisch dieser Analogie gefolgt. Wenn aber Pott dasselbe -t auch

in den Verben auf -xxiu, -oam anuimmt, so muss ich mich auf die

Seite seiner Gegner stellen; vgl. oben die Bildungen mit j. Als

eine Gruppe verwandter Wörter erwähne ich hier grieeb. xXiirtm

gegen goth. blifa, lat. clepo, lit. vielleicht szlepiu.

Lateinisch geboren bieher necto, flecto, plecto (-plicio),

pecto, wo das t sogar in der Ableitung pecten bleibt. Dazu viel-

leicht auch Fälle wie fari: fateri, punio: poenitet. Auch mögen

solche Beispiele wie moveo: mfito, jacio: jacto, die öfters wol nur

scheinbar an Participia angelehnt sind und auch nicht immer leicht

von den oben erwähnten Bildungen auf -itja geschieden werden

können, zum Theil hier ihre Quelle haben.

Litauisch mit vorgeschobenem -s ein nur praesensbildendes

-stu, z. B. nokstu (Praet. nokau, Fut. uoksu), brinkstu, patingstu,

rimstu, trukstu. Eben so viele lettische Verba auf -stu. Es scheinen

das jedoeb weniger ererbte Formen zu sein, für die sich in

den folgenden Gruppen vielmehr ganz andere Gestaltungen finden,

Bondern jüngere, wenn auch nach dem alten Priucip geschaffene

Bildungen.

Skr. mämi — lat. metior, lit. matoju, goth. mita.

V ki (vgl. Fick I, 42), griech. *fw/uat — skr. kaitajämi, lit.

kwetu, goth. haita.

Skr. V hu, griech, %iw — lat. fundo (vielleicht siud die Laute

durch das n gestört), goth. giuta.

Skr. V liju, Med. kjave, griech. oevw, lit. szauju — lat. cutio,

quatio, lit. szaudau (vielleicht mit Erweichung des t, wie im fol-

genden pludau), altn. skiota schiesse.
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V plu, skr. plave, grieeb. nXim
,

lat. pluo, lit. plaujo, ahd.

flewiu — umbr. preplotatu (fliessen gemacht), lit. pludau (schwimme),

altn. fliota fliesse.

Qriech. »leim, lat. clavis, lit. kliuvn — lat. claudo, altsl. klju-

tati, ahd. scliazu scbliesse.

Griech. xi'pai, lett. kluu (Inf. kluht) — altn. hliota (ohtinco),

nhd. lose.

Skr. V" gval (brennen), vgl. nhd. glühen, glimmen, auch Kohle
— altn. gltta, ahd. gltzan gleissen.

Skr. V sphal (concutio) — altir. spealtaim (fmdo), ahd. wahr-

scheinlich splizan (spleissen), wogegen hei spaltan (spalten) die

Lautverschiebung stehn geblieben scheint.

Skr. prnaltmi, grieeb. nXexa> — lat. plccto, kyrnr. plethu, altsl.

pletq. Im Deutschen stehn hier zwei Verba neben einander, deren

eins, im Ahd. flihtu, nhd. flechte den Gattural bewahrt und durch

ihn das t vor der zweiten Verschiebung schützt, während das an-

dere, goth. falthan, ahd. faldan, nhd. falten, den Guttural ausstösst

und an beiden Verschiebungen Theil nimmt. Vgl. auch den Artikel

falzen bei Grimm Wbch.

Lat. frango, goth. brika — altn. briota, ags. bredtan, mit aus-

gestossenem Guttural.

Altir. V" bris, wie wir oben sahen, wahrscheinlich aus dem
vorigen Verbum durch s-Ableitung gebildet, noch im iranz. briser

bewahrt, scheint im ahd. brestan, ags. berstan noch unsere t-Ab-

leitung anzunehmen.

Skr. käs, käsate (tussire), lit. kosu — altn. bösta, ahd. huos-

tön, nhd. husten.

Das mitgetheilte Verzeichniss giebt noch Manches zu erwägen

und zu bezweifeln, doch darf darauf hier, um nicht in den Ton

von Specialuntersuchungen zu fallen
,

nicht näher eingegangen

werden. Dass bei diesem i die erste Lautverschiebung nicht er-

folgt, dass cs ferner in mehreren undeutseben Sprachen zur Media

erweicht wird, theilt es mit manchem andern suffixalen /. Auch

ist zu bemerken, dass diese Verba leicht in das Gebiet der oben

besprochenen Zusammensetzungen mit Wurzel dhä hinüber spielen.

Die schwache Conjngation scheint sich hier gleichfalls zuweilen

unorganisch einzudrängen.

-p. Im Sanskrit werden auch durch dieses Element nicht selten

Wurzeln erweitert, z. B. guh (tego): gup (custodio), div: dlp(splen-

deo), li (liquefacio): lip (oblino), sr und srp (eo), ve: vap (texo),

dhü (concutio): dhüp (suffio, adoleo) etc. Diese Erweiterungen,

abermals durch das ableitende -ja erweitert, bilden nun ferner im

U
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Skr. eine Reihe von Causativen, z. B. V' da : däpajiimi (verschaffe
,

sthfi: sthäpajämi (stelle), ruh: raupajami (pflanze), giv: giväpajämt

(mache lebendig).

Dass diese Bildungen sich auch in die europäischen Sprachen

hinein erstrecken, nicht etwa speciell indisch sind, zeigt die fol-

gende Zusammenstellung. Aus dem Lateinischen erwähne ich hier

noch das Substantivum daps, welches längst mit skr. däpajämi

verglichen ist, ferner das Verbum earpo, das man etwa zu griccb.

xe!()(o stellen kann.

V sthä (stare) u. s. w. — skr. sthäpajfuni, altsl. stqpati (in-

ccdere), alts. stapan (ire, = die Füssc setzen), engl, stop; wol

kaum lat. stupeo.

V drä (currere) — skr. dräpajami; vgl. mhd. drabe, nhd. trabe.

Skr. V vjfi (tegere, cingere), lat. vieo — goth. veipan krönen,

vaips Kranz, Krone.

Skr. V dhmä (flare) — skr. dhmapajami, lit. dumpti (Feuer

anblasen), mhd. dimpfe, nhd. Dampf u. s. w.

Skr. V ha (relinquere, perdere) — urdcutsebe Wurzel gaf,

Praes. gifa, goth. giba.

Skr. V $ri (iugredi), grajämi, vielleicht lat. curro — goth.

hlaupa?

Griech. xviito — goth. hniupan (frangere).

y krn (audio) — lat. crepo, goth. vielleicht bropjan rufen.

V dru (curro) — alts. driopan (altn. driupa, ahd. triufan)

triefen.

Skr. V hvd (voco), altsl. zvati — goth. hvöpan (stark) sich

rühmen, vöpjan (schwach) rufen.

Skr. y ve (vajarni) texo — skr. vapß (texo), altn. vefa, goth.

vaibjan.

Skr. y kr (facio) — skr. y kalp, lit. szelpiu oder gelbmi,

goth. hilpa.

Skr. y sr (eo), lat. dc-sero — skr. sarpämi, lat. serpo, gr.

sqtvu), goth. sliupan.

Goth. hila, lat. celo — griech. xXemio, lat. clepo, goth. hlifa.

Aus diesem Verzeichnisse, so unvollständig und so fehlerhaft

es auch sein mag, blickt doch hervor, dass auch hierin noch Ab-

lagerungen verschiedener Sprachperioden liegen. Denn erstens

haben wir hier starke deutsche Verba, die solchen wie skr.

sarpämi
,

zweitens schwache
,

die solchen wie skr. dlunäpa-

jämi entsprechen. Andrerseits tritt bald die erste Lautverschie-

bung ein, bald nicht; in jenem Falle scheint die ableitende Natur

des p zur Zeit des Eintritts der Lautverschiebung längst vergessen
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zu sein, in diesem noch zu jener Zeit im Sprachgefühle gelegen

zu haben.

-sk. Dieses Suffix ist zwar eigentlich wort-, nicht tempus-

bildend, muss aber, da ihm ursprünglich inchoative Bedeutung zu-

kommt, in den Temporibus der vollendeten Handlung abfallen.

Im Sanskrit erscheint cs als Ich, welchem ein aus sk ent-

standenes ks zu Grunde zu liegen scheint, z. B. rkhämi, vänk-

hiirui etc.

Ira Griech. ist regelmässiges axm sehr häufig, z. B. yiyvaidxw,

ßißQwdxu), uQiiQioxm, doch finden sich auch zuweilen entartete For-

men wie nda%<n Für nd^-tixw
,

t oyinuu für tg-oxogai (skr. rlcliämi).

Die inchoative Bedeutung ist hier sciion öfters untergegangen, z. B.

&vtjffxoo
r
deshalb kann das Suffix zur Bildung iterativer Imperfecta

auf -ffxov verwandt werden.

Lateinisch ist diese Form sehr lebendig; es entstehen hier

gewiss noch Neubildungen wie nascor, cresco, diseo, quiesco. Zu-

weilen scheint im Griech. und Lat. übrigens diese Bildung an

Stelle der skr. Desiderativa zu stehn, z. B. skr. gignSsämi, griech.

yiyvmdxa, lat. nosco, eben so mimnfisämi, /uintjaxi», reminiscor.

Skr. und Griech. stimmt z. B. in gakUhämi = ßdaxeo. Im Skr.

entwickelt diese Wurzel die drei Formen gfi, gäm, galch, entspre-

chend dem griech. ßrj-&i
,
ßatvw, ßdaxw. Unser urdeutsches ganh

(gang) scheint gewissermassen die Verbindung der beiden letzteren

zu sein, entspricht jedoch näher dem skr. gamhämi, lit. zengiu, wo
eine Entstehung aus gnnlchäini anzunebmen schwierig wäre.

Lat. und Griech. stimmt ausser in obigen Beispielen noch in

re-vivisco = äva-ßtwdxogni.

Im Keltischen scheinen Spuren dieser Formation noch nicht

entdeckt zu sein, aus dein Lituslavischen vgl. das tolgende altsl.

iskii und lit. treszkiu.

Die Fortdauer des Sultixes bis ius Deutsche hinein ergiebt sich

aus folgenden Gruppen:

Indog. V" ri (loslassen, laufen, ßiessen) — ahd. liscu, lescan

(löschen), ein nur im Hochdeutschen und Altsäcbsischen belegtes

Wort.

Griech. rsigw, lat. tero, ahd. dräju — lit. treszkiu, gotb. thriska

dresche. Auch das Lat. drückt diesen Begriff durch ein Inchoa-

tivum aus, triturare, gewissermassen als Anfang des Verklcinerns,

Malens-

Skr. V" van — skr. vfin'k'hämi, ahd. wunscan (optare).

Idg. V is (suchen, wünschen), skr. iS — skr. V ikkh, altsl.

iskq, abd. eiseöm (heische, cupio).
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Idg. V" prak (fordern, fragen), ygl. Fick I, 127 — skr. prkbämi,

lat. posco, ahd. forseöm (quaero, cnpio).

Von diesen fünf Verben sind beiscben, dreschen und löschen

nns noch in starker Conjngation überliefert, forschen nnd wünschen

nicht mehr, ln heischen, forschen, wünschen tritt noch eine alte

Desiderativ- oder Inchoativbedeutnng zu Tage, wenigstens deut-

licher, als bei den beiden andern.

Es verlohnte sich nachzuforschen, ob noch andere deutsche

Verba mit -sk, -sch hieher gehören
;
waschen, wischen und lanschen

wurden oben schon unter den Bildungen mit -s erwähnt. Zu unter-

suchen sind noch etwa haschen, naschen, zischen, kreischen,

machen; auch das goth. vrisqvan (fruetum ferre) mag hier er-

wähnt werden. In einigen dieser Formen mögen auch nominale

Bildungen auf -sk(s. oben) zu Grunde liegen.

3. Partikeln.

Mehr als bei den Nominen nnd Verben gehn in Bezug auf die

Wortbildung der Partikeln die Ansichten der Forscher noch aus

einander; ich muss deshalb darauf gefasst sein, dass manche der

folgenden Zusammenstellungen in Zukunft noch eine Aenderung

erfahren werden.

Sechs verschiedene Bildungen scheinen es za sein, die das

Deutsche aus der Zeit der vorslavogermanisehen Periode geerbt

hat; mehrere andere Formationen sind für uns verloren. Jene

sechs erhaltenen Suffixe in ihrer indogermanischen Form, die ich

voranstelle, sind -m, -va, -t, -dha, -bhi, -tra.

1) -in, das Suffix der Accnsative.

Sanskrit kiipram schnell, satatam immer, kämam gerne, alam

genug.

Griechisch nXrjaCov, ntQav, Xiav, äyav
;

vielleicht auch tfijv

und fitjv? Die Adverbia auf -Sov und -Stj

v

dagegen scheinen eher

aus -tva entsprungen.

Lateinisch primnm, multuni, potissimum, plerumque, protinam

(PlautUB und Terenz), olim, statim; ferner manche Bildungen von

Pronominalstämmen wie tum, quum, tarn, quam, jam, nam.

Litauisch ten, t§, altpr. stwen dort, dorthin; lit. szen, sz?,

altpr. schien hieher. Auch mit abgefallenen Nasal lit. gera gut,

dide gross.

Gothisch than (dann, damals, auch zusammengesetzt in

thanamais, thanaseiths etc.), hvan (wann, erweitert in hvanhun),

utana (ausserhalb, von aussen), samana (zusammen), innana (innen),

hindana (hinter, jenseits). Die Ansicht, dass diese Formen sich
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an das Part. Pass, anschliessen, utana also eigentlich hinaas-

gesetzt, samana gesammelt u. s. w. heisse, ist wol zu verwerfen.

In Betreff der Bedeutung ist zu bemerken, dass der für den

Accusativ passende Begriff des Wohin schon in den verwandten

Sprachen sehr verblasst, im Deutschen ganz verschwunden ist,

dass im Gothiscli^n das Wo vorherrscht und schon hier das in

den andern deutschen Sprachen durchdringende Woher einzutreten

beginnt.

2) -va, in der Declination nicht gebraucht, im Ganzen von

instrumentaler Bedeutung.

Sanskrit kva wo, iva wie, 8va-m so; jenes iva wird immer
nachgestellt, ist also schon auf dem Wege selbst ein Suffix za

werden, z. B. ativa (ati iva) sehr.

Griechisch wol verloren.

Lateinisch -ve in neve, sive, ceu (*ceve).

Lituslavisch scheint hier eine Vermischung mit dem im Deut-

schen fehlenden ursprünglichen -ai, skr. -8, lat. -e stattgefunden

zu haben. Ich erwähne hier lit. jei, jey wenn, tai da, kai wie;

ferner fenay dort, didey sehr. Vgl. auch lit. koley, altsl. kole wie

lange, lit. toley, altsl. tole so weit. Dazu auch wol Adverbia von

Adjectiven wie lit. geray gut, pirmay zuvor. Zuweilen findet sich

auch eine Erweiterung durch p (alt po), z. B. lit. taip, kaip, szeip,

wofür b erscheint in jeib (wenn doch, utinam).

Goth. rechne ich hieher z. B. hvaiva wie; wo es die Laute

gestatten, fällt der auslautende Vocal fort und es bleibt blosses

-u, z. B. jau ob, ferner das Fragewort niu. Dass aber goth. sva

(so) nud s.ö (wie) dasselbe Element enthalten, wie Holtzinai.a

meiniu, dürfen wir nicht zugestehen; darin liegt der Pronominal-

stamm sva. Die Instrumentale auf -e, wie live, svü, the s. über-

haupt erst im dritten Buche.

3) -t, die alte in der deutschen Declinatiou sonst unterge-

gangene Casusendung des singulären Ablativs, die im Skr. in

diesen Adverbien als -ät, im Griecli. als -tos, im Lat. als -6, im

Urdeutschen als -ä erscheint.

Sanskrit pa^lcAt nachher, arat nahe, adhastät unten, purastat

vorn, altirät schleunig, dürät von ferne. Im Zend werden diese

Bildungen zu -Sat distrabirt.

Griechisch aotpws, peydkos, ev&eco; und von Pronominal-

stämmen w(, ovtws, äÄXwg
;
zuweilen mit Apokope wie in oikm.

Lateinisch raro, vero, perpetuo, primo, continuo, crebro,

subito, altlateinisch -öd. Durch falsche Analogie lehnen sich daran

auch Formen wie altl. facilumöd oder oskisch amprufgd (improbe).
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Litnslavisch scheint nichts dahingehöriges vorhanden zu sein.

Deutsch lautet die Endung -ä, woraus goth. -6, altn. -a, ahd,

-6, alts. -o, ags. -e wird. Beispiele sind goth. sinteinö (immer),

glaggvö (genau), von Stämmen auf -ja thridjö tzum dritten Male),

thinbjö (heimlich), allandjö (ganz und gar, aller Enden) und

manche andere.

Uehcrcinstimmung findet sich vielleicht in gr. nöpfw, lat. porro,

goth. verkürzt fairra. 1

4) -dha, eine den Advcrben cigenthümliche, nicht in das Dec-

linationssysteni aufgenonunene Locativendung, die wir im Skr. als

ha, Zend -dha, griech. -&a, lat. -de, altsl. -de (lit. -da, -d?), goth.

*th, -d wiederfinden.

Skr. iha hier, vedisch kuha wo. Vielleicht gehört dazu auch

die letzte Sylbc der Praeposition adln.

Zend idba hier, avadha dort.

Griech. ev&a, tvrav&a. Vielleicht gehört hieher als Neben-

form das gewöhnliche -ih (vgl. skr. jadi wenn, ob mit griech.

no&i) und als Erweiterung die Bildung -#ev.

Lat. inde, unde.

Altslav. küde wo, inide anderswo; nach Bopp vergl. Gramm.

II, 241 vielleicht noch podü unter, nadii über, predü vor, wenn

diese sich nicht an skr. -tas, griech. -ros, lat. -tus ansehliesscn.

Litauisch begegnet zwar eine Anzahl Adverbien auf -da,

-d, eben so wie lettisch -d, doch haben diese alle einen tempora-

len Sinn, schliessen sich also an die Adverbia auf skr. -da, griech.

-dij, lat. -do, altsl. -da an, die im Deutschen fehlen. Litauisches

und deutsches berühren sich also darin, dass von beiden lautlich

nahe liegenden Formationen dort nur die eine, hier die andere

erhalten ist.

Goth. nehmen diese Adverbia die Function an, dass sie die

Bewegung auf ein Ziel hin ausdrücken, z. B. hvath, hvad wohin,

aljath anderswohin, jaind dahin, dalath abwärts, thad-ei wohin,

dahin wo.

Uebereinstimmung zeigt sich in skr. kuha, altsl. küde, goth.

hvath, hvad.

5) -bhi. Dieses praepositionale Element, welches im Skr.

die Instrumentale Plur. auf -bhis, die Dat. und Abi. PI. auf -bhjas,

die Instr., Dat. und Abi. Dualis anf -bhjäm bildet und in den

andern verwandten Sprachen in der Declination lebendig fort-

dauert, erscheint in den europäischen Sprachen, doch nicht in den

arischen, bei Partikeln zuweilen als wortbildend.

Griech. v6o<pi, äfupi.
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Von der dritten Periode ab finden sieb hier Spuren einer

Steigerung des Vocals.

Lat. ubi (alt ubei), ibi, utrobique, utnbrisch pule, ifc. Aber

mit Bopp auch das -pe von prope, ncmpe, quippe dazu zu stellen

vermögen wir nicht.

Altsl. stellt man hieher die Adverbia auf -mo: tamo illic,

jamo quo
,

kamo quo, semo huc, onamo illue, ovamo hue, inamo

alio. Das Auffallende des Vocals mindert sich dadurch, dass hier

auch audere Formen auf -ma und -mi Vorkommen.

Gothisch ist vor allem bemerkenswerth, dass diese Adverbia

nicht an der Erweichung von b: m tbciluelimen, die sonst bei

diesem Elemente, so weit es als Casuscudung fungirt, dem Slavo-

gennaniseben eigen ist. Es lautet mit gesteigertem Vocale — bai,

z. B. ibai (ob, dass nicht), jabai (wenn, wenn auch), nibai (wenn

nicht). Im Übrigen wirft diese Klasse in Folge des Auslautsge-

setzes das -i ab und behält nur das unwesentlichere -a bei. So

kommen die Nebenformen iba und niba vor und bei den von Ad-

jectiven abgeleiteten Adverbien ist -ba die einzige Endung, z. B.

abraba, sunjaba, amiba, harduba.

6) -tra, jenes schon bei den Nomiualbildungen behandelte

Wortbildungselement, in diesen Adverbien wol am nächsten den

Comparativen auf -tara stehend.

Sanskrit atra hier, tatra dort, jatra wo, kutra wo, aniutra

dort, sai vatra Überall. Daneben auch Formen auf -trä wie devatra

unter den Göttern, zu den Göttern; so auch satril, puruträ.

Grieeli. vielleicht hieher äreQ (ohne, sondern).

Lateinisch scheinbare Abi. Fern, in eitra, ultra, iutra, extra;

daneben mit masc. Form citro, ultro, intro.

Litauisch beginnt bereits das deutsche Auslantsgesetz sich

vorzubereiten; der auslautende Vocal fällt fort und da fr nicht

auslauten darf, werden die Formen durch Ausstossung des / er-

weicht. Es lautet also kur wohin, nekur nirgend, kitur anderswo,

visur überall.

Deutsch. Das auslautende -a kann des Auslautsgesetzcs

wegen nicht bestehn bleiben. Diese Formen nehmen in Folge

dessen zwei verschiedene Gestalten an, wenn auch in etwas anderer

Weise als im Skr. und im Lat.

1) Der Vocal fällt ab und das t gleichfalls, ganz wie im

Litauischen. So erklärt sich goth. hvar, altn. hvor ubi (nbd.

warum, worauf), auch altn. hver-t (quo?). Andere Formen werden

im dritten Buche erwähnt werden.

2) Das ausiautendc -a nimmt die Gestalt der ablativischen
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184 I. Flexion.

Adverbia (-6) an, ganz wie im Lateinischen. Also goth. thathrd

von da, hvathrö von woher, aljatlirö anderswoher, wo auch deut-

lich die ablntive Bedeutung vorliegt. Die Formen auf -dre so wie

andere hieher gehörige s. Buch III.

Uebcreinstimraungen

:

Skr. tatra da, lett. tur da, dahin, goth. thathrÖ von da.

Skr. kutra wo, lett. kur wo, wohin, goth. hvathrö.

Skr. anjatra anderswo, goth. aljathrö anderswoher; vgl. griecb.

diX0T(M-Off.

Skr. udatara und goth. utathrö haben wol nur zufällige Ueber-

einstimmung.

Vierter Abschnitt.

Die Flexion.
I. Declination.

A. Nominale Declination.

Es kann hier nicht unsere Aufgabe sein, eine vergleichende

Darstellung der indogermanischen Declination zu liefern; das gehört

in die historische Grammatik des ganzen Sprachstammes und ist

namentlich von Schleicher in seinem Compendium, dem ich mich

hier möglichst anzuschlicsscn habe, gründlich und lichtvoll ausge-

füiirt worden.

Hier handelt es sich zunächst nur darum, die nahe Beziehung

des deutschen Sprachstammes zu den verwandten Sprachen in

Bezug auf die Casusendungen und auf die mit einigen derselben

verknüpfte Vocalsteigcrung darzulegcn, und zwar möglichst klar

und deshalb kurz. Darum hebe ich von den Sprachen nur sechs

hervor, das Sanskrit, Griechische, Lateinische, Altirische, Li-

tauische und endlich das aus den verschiedenen deutschen Formen

erschlossene Urdcutscho; das Altgallische liegt uns noch nicht klar

genug vor, das Altslavische nützt uns neben dem Litauischen für

diesen Zweck nichts mehr. Von den Casus nehme ich nur die-

jenigen acht auf, welche in allen diesen Sprachen, namentlich

aber ira Deutschen, wahrhaft lebendig sind, den Nom., Gen., Dat.

und Acc. Singularis und Pluralis. Wo eine der Sprachen ein

ursprünglich, nicht bloss in Folge von lautlichen Vorgängen,
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I. Declination. 185

von dem der anderen Sprachen verschiedenes Suffix verwendet,

schliesse ich die betreflfenden aus der Analogie der übrigen beraus-

tretenden Formen in eine eckige Paranthese; das Mangeln jeder

Casusendung bezeichne ich einfach durch einen Strich, der den

reinen Stamm andeutet. Auch in Bezug auf die Zahl der zu

Grunde gelegten Wortstämme befleissige ich mich der möglich-

sten Einfachheit; eigentlich sind nur sechs Klassen von Nominal-

stämmen dem Deutschen mit den andern Sprachen gemeinsam:

1) anf -a, 2) auf -i, 3) auf -u, 4) auf -ant, 5) auf -n, 6) auf -r.

In dieser Reihenfolge führe ich sie im Folgenden an; als siebente

Klasse ihnen die Wörter auf -as auzusehliessen ist unnütz, da sie

im Deutschen in die A-Declination übergehn.

Beim Urdeutscken wird man mehrfach zwei Formen, eine ältere

und eine jüngere, angeführt finden; nach welchen Gesetzen die

zweite aus der ersten hervorgebt, wird in der Lautlehre des dritten

Buches dargclegt, wohin cs allein gehört, da es sich bei diesen

Entwickelungen nicht um ein Declinationsprincip handelt.

Den Dual übergehe ich, denn in der Zeit, als das spätere

Slavogermanische sich vom indogermanischen Grundstöcke trennte,

scheinen für ihn wenigstens bei Substantiven und Adjectiven nur

Ansätze vorhanden gewesen, nicht ein bestimmtes Gesetz durchge-

fübrt zu sein; und jene Ansätze mussten bald verkümmern.

Am meisten unter den in den folgenden Paradigmen angeführ-

ten Sprachen zeigt sich das Altirisehe entartet, doch bat es einen

kleinen Ersatz in der dieser Sprache eigentümlichen Epenthese,

durch welche der Vocal des Stammes verändert wird.

Nominativ Singul.

Stämme auf -a.

Skr. msc. -s, agva-s.

fern.—, agvä.

Grieoh. msc. -s, moto-s.

fern.—

,

Lat. msc. -s, bonu-s.

fern.— ,
bona.

Altir. —
,

fer.

Lit. msc. -s, vilka-s.

fern. —
,
ranka.

Urd. msc. -s, vulfa-s.

fern. —
,
giba.

Stämme auf -i.

Skr. -s, avi-s.

Griech. -s, n6h-s.

Lat. -s, ovi-s.

Altir.—, faith.

Lit. -8, aki-s.

Urd. -s, mahti-s.
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186 I. Dediuation.

Stämme auf -u.

Skr. -8, süuu-s.

Griech. -ff, v/xv-g.

Lat. -8, fructu-8.

Altir.—,
bith.

Lit. -8, 8Ü11U-8.

Urd. -s, 8miu-8.

Stämme auf -n.

Skr. —
,
asnia.

Griech. —
,

noifiijv, oder

-ff, fttXag.

Lat. —
,
homo.

Altir. —
,
menmc.

Lit. —
,
akruü.

Urd. —
,
hana.

Stämme auf -nt.

Skr. —
,
bharan.

Griech. —
,

<f,egiov, oder
'

-8
,
tl&tlg.

Lat. -8, ferens.

Altir.—, cara.

Lit. -8, angij-s.

Urd. -8, fijand-s.

Stämme auf -r.

Skr. —
,
data.

Griech. —
, fiijrqg.

Lat. —
,
pater.

Altir. — ,
athir.

Lit. —
,
mote.

Urd. —
,
brötlmr.

Genetiv Singul.

Stämme aui -a.

[Skr. msc. -sja, vrka-aja).

fern, -äs, afva-j-äs.

[Griech. nisc. -io, 'trino-io],

fern, -s,

Lat. msc. —
,

equi.

fern, -s, familiä-s.

Altir. —
,

fir.

Lit. msc. —
,
vilkö.

fern, -s, mergo-s.

Urd. -s, vulfä-s, vulfa-8.

Stämme auf -u.

Skr. -s, sQnö-s.

Griech. -og, vtxv-og.

Lat. -s fructü-s.

Altir. —
,
betha.

Lit. -8, stlnau-s.

Urd. -s, sunau-s.

Stämme auf -n.

Skr. -as, a^man-as.

Griech. -og, noi/iev-og.

Stämme auf -i.

Skr. -8, ave-s.

Griech. -og, nöh-og.

Lat. -8, ovi-s.

Altir. —
,

fatlia.

Lit. -s, akc-8.

Urd. -s, gastai-s, gasti-s.

Stämme auf -nt.

Skr. -as, bbarat-as.

Griech. -og, iptgovr-og.

Lat. -is, ferent-is.

Altir. — . carat.

[Lit. -jo, auganczö],

Urd. -as, fijand-as.

Stämme auf -r.

Skr. -8, datu-s.

Griech. -og, utjig-og.
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I. Ucclination. 187

Lat. -is, bomiu-is.

Altir. —
,
menman.

Lit. -s, akmen-s.

Urd. -as, hauan-as

Lat. -is, jKitr-is.

Altir. — ,
athar.

Lit. möter-s.

Urd. -a8, brotbr-as.

Dativ Singul.,

wobei jedoch zu bemerken, dass ein wahrer Dativ nur bei den A-

Stämmcn im Sanskrit erscheint , während sonst überall dafür der

Locativ eiutritt.

Stämme auf -a.

[Skr. msc. -aja, a<;va-ja|.

|fem. -ai, aijväj-ai].

Griech. -i, irtnio-i, 'imup.

Altlat. -i, populo-i.

Altir. —
,
hur.

Lit. -i, rauka-i.

Urd. -i, vulfai, vulfa.

Stämme auf n.

Skr. ved. -i, sünSv-i.

Griech. -i, vfxv-i.

Lat. -i, fructu i.

Altir. —
,

biuth.

Lit. -je, sttnu-je.

Urd. -i, suuav-i, sunau.

Stämme auf -n.

Skr. -i, a<;man-i.

Griech. -i, noiuev-i.

Lat. -i, hornin-i.

Altir. —
,
menmaiu.

Lit. -je, akmeny-je.

Urd. -i, hanan-i, hauin.

Stämme auf -i.

Skr. —
,
kavau.

Griech. -i, noXe-i.

Lat. -i, ov-i.

Altir. —
,

faith.

Lit. -je, aky-jc.

Urd. -i mahtaj-i, mahtai.

Stämme auf -nt.

Skr. -i, bharat-i.

Griech. (ff'govt-t.

Lat. -i, ferent-i.

Altir. —
,

carait.

[Lit. -me, augancza-uie].

Urd. -i, fijand-i, tijand.

Stämme auf -r.

Skr. -i, dätar-i.

Griech. -t, fitqxg-i.

Lat. -i, patr-i.

Altir. —
,

athir.

Lit. -je, dugtery-je.

Urd. -i, brothr-i.

Accusativ Singul.

Stämme auf -a.

Skr. -m, a^va-m.

Griech. -v, (Vrrro-v,

Lat, -m, equo-m.

Altir. —
,

fer.

Lit. Nasalirung, vilkq.

Urd. -m, vulfa-m, vulf.

Stämme auf -i.

Skr. -m, ari-m.

Griech. -v, n6h~r.

Lat. -m, ove-m.

Altir. —
,

faith.

Lit. Nasal., akin.

Urd. -m, mahti-m, mäht.
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188 I. Deklination.

Stämme auf -u.

Skr. -m, sünu-m.

Griech. -v, vs'xv-v.

Lat. -m, fruetu-m.

Altir. —
,

bith.

Lit. Nasal., sflnun.

Urd. -m, sunu-m, sunu.

Stämme auf -u.

Skr. -am, agmän-am.

Griech. -a, noipev-a.
Lat. -em, homin-em.

Altir. — ,
talmain.

Lit. Nasal., akmeuin.

Urd. -am, hanan-am, hanan.

Stämme auf -nt.

Skr. -am, bharant-am.

Griech. -a, yeqovz-a.

Lat -em, ferent-em.

Altir. —
,

carait.

[Lit -i, augant-i].

Urd. -am, fijand-am, fijand.

Stämme auf -r.

Skr. -am, dätär-am.

Griech. prixiq-a.

Lat. -em, patr-em.

Altir. —
,

athir.

Lit. Nasal., moterin.

Urd. -am, bröthar-am, bröthar.

Nominativ I’lur.

Stämme auf -a.

Skr. -as, agvä-s.

[Griech. -(, Itttto-i, jpöga-t].

[Lat. -i, bon-i, bona-e].

[Altir. —
,

fir, ranna].

[Lit. m8C. -i, vilka-i],

fern, -s, rankö-s.

Urd. -as, vulfä-s.

tämme auf -u.

Skr. -as, sünav-as.

Griech. -eg, vexv-eg.

Lat. -8, fructü-s.

Altir. —
,
betha.

Lit. -8, Bünft-s.

Urd. -as, suniv-as, sunju-s.

Stämme auf -u.

Skr. -as, agman-as.

Griech. -es, notpev-eg.

Lat. -es, hotnin-ÖB.

Altir. —
,
menmin.

Lit. -s, akmen-s.

Urd. -as, hanan-as, hanans.

Stämme auf -i.

Skr. -as, avaj-as.

Griech. -eg. noh-eg.

Lat. -Ös, ov-ös.

Altir. —
,

faithi.

Lit. -8, aky-s.

Urd. -», mali' ü-s.

Stämme auf -nt.

Skr. -as, bharant-as.

G~iech. -eg, y tqovr-eg.

Lat. -Ös l . ont-es.

Altir. — ,
carait.

Lit. —
,
augij.

Urd. -as, fijand-as, fijands.

Stämme auf -r.

Skr. -as, dätär-as.

Griech. -eg, pr/rfy-eg.

Lat. -es, patr-es.

Altir. —
,

athir.

Lit. -s, möter-s.

Urd. -as, bröthar-as.
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Genetiv Plur.

Stämme auf -a.

Skr. am, agvä-n-äm.

Griech. msc. -mv, Xvx-mv.

[fern. -<smv, Movod-mv],

[Lat. -sum, equo-rum].

Altir. —
,

fer.

Lit. -u, vilk-u.

Urd. -äm, vulf-äm, rulf-ä.

Stämme auf -u.

Skr. * in, sftnü-n-ä.,i.

Griech. -u>r, vexv-mv.

Lat. -um, fruetu-um.

Altir. —
,
betha.

Lit. -u, 8ftn-u.

Urd. -äm, snniv-äm, stiniv-ä.

Stämme auf -n.

Skr. äm, agman-am.

Griech. -mv, noifuv-mv.

Lat. -um, homin-um.

Altir. —
,
menuiau.

Lit. -u, akemeu-u.

Urd. -äm, hananäm, liananä.

Stämme auf -i.

Skr. äm, avl-n-äm.

Griech. -mv, noli-mv.

Lat. -um, ovi-nm.

Altir. —
,
fatha.

Lit. -u, aki-u.

Urd. -am, mahtj-äm, mahtj-ä.

Stämme auf -nt.

Skr. -äm, bharat-äm.

Griech. -mv, yfgo'vr-tov.

Lat. -um ferenti-um.

Altir. —
,

carat.

Lit. -u, augancz-u.

Urd. -äm, fijand-ftm, fijand-ä.

Stämme auf -r.

Skr. -äm, dätr-n-äm.

Griech. -mv, fit]tiQ-mv.

Lat. -um, patr-um.

Altir. —
,

aithre.

Lit. -u, moter-u.

Urd. -äm, brätharäm, brätharä.

im Griechischeu

Stämme auf -a.

Skr. -bhja8, a$vä-bbjas.

[Griech. - ai, Ximoi-aiJ.

Lat. -bus, equä-bus.

Altir. -b, ferai-b.

Lit. -ms, vilka-ms.

Urd. -mus, vulfamus, -mis, vulfam.

Stämme auf -u.

Skr. -bhjas, süuu-bkjaa.

[Griech. -<rt, vixv-at].

Lat. -bus, fructi-bus.

Altir. -b, bethai-b.

Lit. -ms, sünu-ms.

Urd. -mus, sunumus, -mis, sunum.

Plur.,

tiv mit Dativfunction.

Stämme auf -i.

Skr. -bbjaB, avi-bhjas.

[Griech. -<n, n6).e-ai\.

Lat. -bus, ovi-bus.

Altir. -b, faithi-b.

Lit. -ms, aki-ms.

Urd, -mus, mahtimus,-mis,mahtim.

Stämme auf -nt.

Skr. -bhjas, bbarad-bhjas.

[Griech. -rn, (fiqov-m].

Lat. -bus, ferenti-bus.

Altir. -b, cairti-b.

Lit. -ms, augante-ms.

Urd. -raus, (\janda-mus, -mis,

fijandam.
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Stämme anf -n.

Skr. -bbjas, aQina-bhjas.

(Griech. -<rt, noifie-ai].

Lat. -bas, bomini-bas.

Altir. -b, menmaaai-b.

Lit. -ms, akmeni-ms.

Urd. -mus, hana-mas, -mis, banam.

Stämme auf -r.

Skr. -bhjas, datr-bbjas.

[Griech. -ai, nat^d-oi].

Lat. -bus, patri-bus.

Altir. -b, athrai-b.

Lit. -ms, möteri-ms.

Urd. -mus, brötbaramus, -mis,

brOtharam.

Acousnfir Plur.

Stämme auf -a.

Skr. msc. -n, a^vä-n.

fern, -s, aQvä-s.

Griech. dial. -r?, imro-vg.

Lat. -s, equö-s.

Altir. —
,

firu.

Lit. -s, vilku-s.

Urd. -ns, vulfa-ns.

Stämme anf -u.

Skr. msc. -n, sünü-n.

fern, -s, hanft-s.

Griech. -ag, vexv-ag.

Lat. -s, fructö-s.

Altir. —
,
bithu.

Lit. -8, sunu-s.

Urd. -ns, sunu-ns.

Stämme auf -n.

Skr. -as, ayman-as.

Griech. -ag, noifitv-ag.

Lat. -6s, humin-ds.
*

Altir. -a, menman-a.

Lit. -s, akmeui-s.

Urd. -ans, hanan-ans, hanans.

Stämme auf -i.

Skr. msc. -n, pati-n.

fern. -8, avi-8.

Griech. -ag, noh-ag.

Lat. -s, ovS-s.

Altir. —
,

faithi.

Lit. -s, aki-8.

Urd. -ns, mahti-ns.

Stämme auf -nt.

Skr. -as, bharat-as.

Griech. -ag, qrqavr-ug.

Lat. -es, fcrent-Ps.

Altir. -a, cairte-a.

Lit. -s, auganezu-s.

Urd. -ans, (ijandans, fijands.

Stämme auf -r.

Skr. msc. -n, dätr-n.

fern, -8, mfitr-s.

Griech. -ag, /it'^fQ-ag.

Lat. -es, patr-es.

Altir. -a, aithre a.

Lit. -8, möteri-s.

Urd. -ans, bröthar-ans.

Wo ich im Vorhergehenden keine Scheidung des Masc. und

Fern, eintreten lasse, da sind beide Geschlechter in Bezug auf das

Suffix gleich, wenn sie auch zuweilen in der (nicht hieher ge-

hörigen) lautlichen Einwirkung dieses Suffixes auf den Stamm aus

einander gehu. Leber den Unterschied der Bildung femininer
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I. Declination. 191

Stämme von den mascnlinen (fern, -ft gegen msc. -a u. s. w.) a.

unter Wortbildung.

Die Eigentümlichkeiten des Neutrums habe ich im Vorher-

gehenden nicht hervorgehoben; sie sind im Indogermanischen

Sprachstannne wesentlich drei:

1) Mangel des Suffixes -s im Nom. Sing, und des -m im Acc.

Sing, bei allen ausser den A-Stümmen.

2) Endung -a im Nom. und Acc. Flur.

3) Bei A-Stiimmcn Verwendung des Aco. Sing, als Nora. Sing.

Die beiden ersten dieser Eigentümlichkeiten teilt das Deutsche

unbestritten mit den übrigen Sprachen. Was die dritte anbctrift't,

wie wir sie im Skr., Griech. und Lat. finden, so möchte man
versucht sein zu glauben, sie sei nichts Ursprüngliches, sondern

erst nach Absonderung der Slavogermanischen von den übrigen

indogermanischen Sprachen eingetreten; nur macht hier das Alt-

preussische irre, welches sich auf die Seite des Skr., Griech. und

Lat. den übrigen slavogermanischen Sprachen gegenüber stellt.

Aus diesem Grunde wird auch diese Eigentümlichkeit des Neu-

trums zum Urcigcnthum des Indogermanischen gehört haben.

Dies rorausgeschickt haben wir nun das Resultat in Bezug

auf zwei Fragen zu ziehen:

1) wie stimmt das Deutsche zu den Schwestersprachen in

Hinsicht auf die Casussuffixe?

2) wie stimmt es zu ihnen in Hinsicht auf die mit diesen

Suffixen verbundene Vocalsteigerung?
Die bloss lautgesetzlichen Entartungen der einzelnen

gehn uns dabei, wie ich hier nochmals wiederhole, durchaus

nichts an.

Casusendungen. Das Urdeutsche stimmt zum allgemein

Indogermanischen in folgenden Punkten:

Nom. Sing. Allgemeines Suffix für das Masc. und Fern, ist

-s, das sich auch noch in altkeltischen Namen, nicht mehr altirisch

findet. Das Femininum der A-Stämmc ist suffixlos, eben so die

Stämme auf -n und -r, von denen die auf -n sogar diesen Conso-

nanten abwerfen. Alle Neutra sind suffixlos, die auf -a verwenden

den Acc. als Nom. Die griechischen Formen /jt'/.ag und rdXag

sind unorganische Neubildungen; in den andern n-Stämmcn ist im

Griech. das v auch in den Nom. gedrungen, wo es nicht mehr

hingehört; im lat. Suffixe -min (nomen) steht cs dagegen or-

ganischer.

Gen. Sing. Endung ist bei den vocalischen Stämmen -s, bei

consonantisehcn -as. Der lat. Gen. Sing, der mascnlinen A-Stämme
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beruht nicht etwa auf einer besondern Bildung, sondern nur auf

lautlichem Vorgänge.

Das -sja der A-Stämme im Skr. und Griech. halte ich nicht

für ursprünglich, sondern für eine eigentlich adjectivische Neubilduug.

Ich setze cs darin gleich den goth. Genetiven meina, unsara u. dgl.,

die das adjectivische Suffix -ina oder -ra als Genetivzeichen ver-

wenden. Ja ich möchte auf der gefährlichen Bahn noch weiter gehn

und sogar den Vorschlag machen, lat. ejus
,
nullius u. s. w. geradezu

für adjectivische Nominative anzusehen, die erst secundär als Gene-

tive gefühlt wurden. Ejus filius wäre = der seinige Sohn, etwa so

wie wenn man 6agte patrius filius. Es mag sich wenigstens diese

Deutung neben den andern auch noch hören lassen.

Dat. Sing. Hier ist eine Vermischung zweier verschiedenen

Casusendungen eingetreten, deren eine, die eigentliche Dativen-

dung, nur im Sanskrit und auch hier nur bei den A-Stämmcn
erscheint, während wir sonst überall ein blosses -i sehn, das mit

dem allgemeinen Locativsuffixe übercinstimmt. Im Lit. -je schciut

nur eine Erweiterung dieses -i vorzuliegen.

Acc. Sing. Er hat bei Masc. und Fern, -m bei den vocali-

schen, -am bei den consonantischen Stämmen. Selbst im Altiri-

schen haben wir noch Spuren des auslautenden Nasals, deutlicher

in den altgallischen Inschriften. Neutra bilden den Acc. = dem
Nomin.

Nom. Plur. Endung ist -as bei Masc. und Fern., -a beim

Neutrum, bei letzterem haben die A-Stämmo nur -a, nicht a -f- a

(ä). An dem Eindringen der pronominalen Declination, wie wir es

bei den Masculinen und Femininen im Griechischen, Lateinischen

und Altirischcn, bei jenen anch im Litauischen finden, nimmt das

Deutsche nicht mehr Theil, d. b. die übrigen Stämme haben durch

ihr Uebergewicht diese gewiss in der zweiten Periode vorhanden

gewesene Unregelmässigkeit der A-Stämme wieder aufgehoben,

wahrscheinlich zn der Zeit, als auslautendes »' abfallen musste.

Gen. Plur. -ärn ist hier allgemeine Endung. Selbst im Alt-

irischen finden sich noch hier wie im Acc. Sing. Spuren des aus-

lautenden Nasals, eben so in alten Drucken im Litauischen.

Das Einschieben des -n- bei vocalischen Stämmen im Skr.

und Zend findet sich zwar nicht im Goth., wol aber im Ahd.,

Alts., Ags. (gebonö, ags. gifena). Da nichts ähnliches im Griech.

und Lat. vorliegt, so werden wir diese Erscheinung auch nicht

dem Urdeutschen zuzuschreiben haben. Speciell lateinisch und

griechisch iBt bei A-Stämmen die Ausweichung in die pronominale

Declination.
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Dat. Plur. Allgemeine Endung ist hier -bhjas; das altirische

-b erscheint noch unversehrter als -bo im Altgallisehen. Im
Griechischen tritt statt dessen die locative Bildung mit -m auf, im

Lateinischen wenigstens bei den A-Stümmen, wo von dem alten

-bus nur noch bei den Femininen sieh Ueberbleibsel finden. Von
dem auslautenden Zischlaut haben wir im Deutschen noch Spuren

in altn. tveimr und tlirimr (duobus, tribus), wozu vielleicht noch

„matronis Vadvims“ auf einer am Niederrhein gefundenen Inschrift

kommt. Merkwürdig ist die altpreussische Endung -maus, die ent-

weder noch an ein dem -bhjas zu Grunde liegendes -bhjams sich

anschliesst, oder auf einer Vermischung von Dativ- und Accusativ-

aufiix beruht.

Acc. Plur. Hier ist die Endung -ns bei vocalischen, -ans bei

consonantischcn Stämmen, -a wie iin Nominativ beim Neutrum.

Das alte -ns blickt noch durch in griechischen Dialecten, wie

z. B. im Argivischcn und Kretischen; auch im Litauischen linden

wir noch z. B. dialectisches vilkuus. Desgleichen ist davon ein

Zeugniss das zuweilen in den Vedas noch begegnende -ur, wo das

classische Sanskrit nur noch theils -s, thcils -n hat.

Ausser diesen acht lebendigen Casus hat das Urdcutsehc noch

von zweien andern die Trümmer gerettet und über diese Trümmer
wird im dritten Buche zu reden sein. Es sind dies

1) der Instr. Sing., für den sich im Indogermanischen zwei

verschiedene Formen finden, die aber im Keltischen und Italischen

beide völlig untergegangen sind. Erstens nämlich indog. und skr.

-Ä, griech. vielleicht erhalten im Adv. Travrtj, sehr trümmerhaft im

Lituslavischcn
;
zweitens indog. -bhi, griech. -<pi, lit. -mi. Noch ist

die Untersuchung nicht geschlossen, wie weit die deutschen Formen

der einen oder der audern Bildung zuzuschreiben sind.

2) der Vocativ Sing., der als Uebergaug vom Substantivum

zur Interjeetion kaum den Namen eines Casus verdient. Seine

Gestalt ist daher die des reinen Stammes, seine Geschichte der

Uebergaug dieser Form in die des Nominativs. Es werden sieh

an betreffender Stelle noch einige Spuren von der Erhaltung des

älteren Zustandes zeigen.

So viel von den Casusendungen. In Betreff der Vocalstcigcrun-

gen ist schon in der Lautlehre (s. Seite 27) gesprochen worden,

sie gehören jedoch auch liieher, in so fern sie ein Mittel zur

Declination geworden sind. Merkwürdig ist, dass in der Dcclina-

tion die Steigerung der Endungen, in der Conjugation die des

Stammes zu den ältesten flexivischen Mitteln unserer indogermani-

schen Sprachen gehört. Davon geben folgende drei Casus Zeugniss,
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1) der Gen. Sing, bei vocalischcn Stämmen; derselbe erfährt

bei diesen erst durch diese Steigerung eine Scheidung vom Nomi-

nativ. Es entstehen dadurch die drei Endungen -äs, -ais, -aus,

die das Urdeutsche dem Gemein-Indogermanischen gleich hat. Für

die Gleichheit dieses l'rincips im Italischen ist die oskische Genetiv-

form castrous vom Stamme castru wichtig.

2) der Dat. Sing, (eigentlich Locativ) der I- und U-Stämme,

wo wir aber der Vocalbiiufungen wegen bald Consonantirung bald

sonstige Verwitterung eintreten sehen, die in die Lautlehre der

einzelnen Sprachen gehört.

3) der Nom. l’lur. der I- und U-Stämme, wodurch wiederum

bald Consonantirang bald sonstige Verwitterung hervorgerufen

wird. Im Lateinischen haben auch consonantische Stämme diese

Steigerung (-es), d. h. sie unterliegen dem hier besonders mächtigen

Einflüsse der I-Declination, in die sie auch sonst hinüberneigen.

Beim Gen. Plur. scheinen die cintretendcn Steigerungen erst

Folge jüngerer, nicht ursprünglicher Einflüsse zu sein, in den

übrigen Casus hat das Urdeutsche keine Spur davon.

B. Pronominale Dcclination.

Folgende Eigentümlichkeiten indogermanischer Pronominal-

declination haben sich in den deutschen Sprachen erhalten:

1) der Mangel des nominativen -s im Masc. des nur im Masc.

und Fern. Nom. Sing, erhaltenen Pronominalstammes so; es heisst

also skr. sa, grieeh. ö,- goth. sa. Nur im Sanskrit begegnen

Spuren jenes -s in der vor einer Pause stehenden Form sah, des-

gleichen in dem so, welches vor Wörtern steht, die mit a anlauten;

doch sind dies eher Neuerungen, die dftn Gleiehmachuugsprineipe

verdankt werden. Vollends die lit. Form tas ist gewiss nichts

uraltes.

2) die Anhängung des Pronominalstammes ta in Nom. und

Acc. Sing. Neutr. Es lautet also im Skr. tat, kat, it, kit (unter

Umständen tad, kad etc.), im Lateinischen mit Erweichung in die

Media id, quod, quid, aliud, is-tud; auch im Keltischen sind noch

Spuren des -d vorhanden. Im Griechischen musste der Dental ab-

failen, z. B. io, n, o, rovto, exeZvo, äf.Xo. Dasselbe geschah auch

im Slavogermanischen ganz der Kegel gemäss; es gehört also das

altsl. to wenigstens mit grosser Wahrscheinlichkeit hieher; im Lit.

findet sieh wegen des Unterganges des Neutrum nichts Vergleich-

bares. So wird es auch im Urdeutschen hva, ta, i gelautet haben,

yon denen das erste noch im Gotbischen vorhanden ist; dem ent-
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Sprechend haben wir auch im pronominal declinirten Adjcctivura

ein Neutrum hlinda, göda zu erwarten, welches dann im Gothischen

sein auslantendcs -a einbüssen musste.

Gegen solche Verstümmelung, durch die diese Wörtchen bis

zur Unscheinbarkeit zusammeusehrumpften, erhob sich nun im Ur-

deutschcn eine Reaction. Es geschah dasselbe, was einst im

ältesten Indogermanischen gcschchu war (und deshalb ist die Sache

Bcbon hier zu besprechen); der Pronominalstamm In wurdo noch-

mals angchängt. So entstanden die uns wolbckanntcn Formen

thata, hvata, ita, desgleichen im pronominalen Adjectiv gödata,

blindata u. s. w. Diese Formen entgingen dem Auslautsgesetze,

da sie zur Zeit von dessen Eintritt noch als einsylbige Anhängun-

gen gefühlt wurden; sie entgingen aber auch der Lautverschiebung,

und zwar ihrer suffixalen Natur wegen wie so viele andere /; vgl.

z. B. oben die durch t erweiterten Vcrbalstümme.

Dieser meiner Ansicht gegenüber steht eine andere, wonach

jene Pronomina als ein it-a, that-a, hvat-a gefasst werden. Das

Missliche dieser Ansicht geht schon daraus hervor, dass ihre An-

hänger sich in zwei Theile spalten; während die Einen in dem a

nur ein „zum Schutze des t
a angetretenes Anhängsel sehn, erblicken

die Andern darin eine sonst nicht zu findende Partikel «, zu deren

Beglaubigung sogar das griechische kaum genügend bezeugte tyah’ij

dienen muss.

3) Anhängung des Pronominalstammes i im Nom. Plur. Masc.

Im Sanskrit haben wir so die Formen t<5, je. Im Griechischen

lauten sie toi, oV; daneben bilden sich auch die Feminina rat, a't

und sowol beim Msc. als beim Fern. derA-Stärame treten diese For-

men auch in die Deelination der Substantiva über, z. B. Xoyot, tuiaC.

Ganz dem entsprechend decliniren die lateinischen Substantiva viri,

mensae u. s. w., während im Pronomen selbst, der eigentlichen Quelle

dieser Flexion, neben hi, qui, ii Formen auf -s, die aber später

wieder schwinden, im Altlat. vereinzelt Auftreten (s. Schleicher

Compendiuin S. 627). Im Litauischen haben wir noch je, tS, bei

der Pronormnaldeclination der Adjectiva -i. Im Urdcntschen und

noch im Gothischen ist, alterthümlichcr als in den andern Sprachen,

-ai erhalten, z. B. in thai, jainai, aljai, antlmrai, hlindai; dazu auch

das Zahlwort tvai. Dass dieses -ai als kurz anzuschn ist, wie man
gemeint hat, glaube ich nicht.

4) Erweiterung des Stammes durch den Pronominalstamm sja

im Gen. und Dat. Sing. Fern.; also Genetiv skr. tasjäs: urdeutsch

wol thaisäs (goth. thizös, altn. theirrar), eben so Dafiv Skr. tasjai;

13*
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urdeutsch thaisai, gotli. thizai. Danach wird man im pronominalen

Adjectivnra die Formen blindaisäs und blindaisai Für das Urdeutsche

anzusetzen haben, wovon jene noch im goth. blindaizös reflectirt

ist. Noch im Altslavischen erseheint diese Erweiterung auch im

Gen. Sing. Masc. und Neutr., denn togo beruht auf tasja.

5) Eintritt der Endung -säm im Gen. Plur. Hier lautet im

Skr. das Masc. und Neutr. tesäm, das Fern, täsam. Altai, heisst

sowol Masc. als Fern. töchü (aus taisAm). Für das Urdeutsche

haben wir in allen drei Geschlechtern thaisä anzusetzen, dem dann

im Goth. das Masc. und Neutr. thizö, im Fern, thizö entspricht. Im

Lat. dringt diese Endung auch in die substantiven A-Stämme ein,

z. B. virö-rum, mensä-rum, im Griecb. wenigstens in die Feminina,

z. B. Movad-(a)u)v.

6) Erweiterung des Stammes im Dat. Sing. Masc. und Neutr.

durch den Pronoininalstamm sw«.

Es lautet also im skr. tasmai, zend. jahmai, umbr. esmei, pusme,

altsl. tomu, lit. tamui, altpr. stesmu, urdeutsch thasmai, goth. thamma;

ebeu so im pronominalen Adj. urdeutsch godasmai, goth. gddamma.

In einigen Sprachen greift dieses sw« noch weiter um sich; im

Altsl. und Lit. fiuden wir cs auch im Loc. Sing. Masc. und Neutr.

im Skr. und Zend ausserdem noch im Abi. Sing. Masc. und Neutr.

Von diesen sechs Punkten beruht der erste auf der Abneigung

der Sprache ein Wort mit sich selbst zu coinponireu. Die fünf

andern Punkte scheinen alle demselben Principe entsprungen zu

sein, wenn man annimmt, dass das -sAm des Gen. Plur. nichts ist

als der Gen. des Pronomiualstammcs s«. Wir können dann also

sagen, die Abweichungen der indogermanischen Pronominal- von der

nominalen Flexion beruhen auf der Neigung Pronominalstämme mit

andern Pronomiualstämmeu zusammenzusetzen und zwar in der

Weise, dass der zweite Stamm sich in einem oder zwei bestimm-

ten Casus festsetzt, also die eigentliche Casusendung mehr her-

vorhebt oder sie ersetzt. Der Stoff tritt hier, wie wir es in

jüngeren Sprachperioden noch oft sehn, gewissermassen in den

Dieust der Form.

Andere Eigentümlichkeiten der I’ronominaldeclination sind

erst slavogermanisch, gehören daher erst dem zweiten Buche an.

Zuletzt ist hier noch zu erwähnen, dass die Grenze zwischen

den eigentlichen Pronomincn und gewissen Adjectiven von farblosem

allgemeinerem Sinne in unsern Sprachen nicht ganz scharf gezogen

ist, dass also diese von früher Zeit an sich bei der pronominalen

Declination beteiligten. So folget! schon im Sanskrit der letzteren

entweder ganz oder teilweise einige Adjcctiva wie sarva (omnis),
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vi$va (omnis), ardha (dimidius), prathama (primua). Eben so

schlicssen sich im Lateinischen die Adjcctiva solus und totus eben

so wie das Zahlwort unus in Bezug auf die Genetiv- und Dativ-

bildung mit -ius und -i den Pronominen an. Dies war hier zu er-

wähnen als der Keim der Erscheinung, dass sowol im Lituslavischen

als im Germanischen jedes Adjcctivum nnter gewissen Umständen,

die freilich nicht in beiden Spraehengruppcn dieselben sind, die

Fähigkeit hat in pronominaler Weise flectirt zu werden.

Ganz abgesondert von dieser Spbaere der pronominalen De-

clination, gewissermassen wie eine Versteinerung aus der Urzeit,

in der eine regelmässige Flexion erst versucht, noch nicht erreicht

war, steht das Pronomen personale und das mit ihm unzertrennlich

verbundene Rcflcxivum. Auch darin hat es etwas an die Stein-

periode erinnerndes an sich, dass ihm in unsern indogermanischen

Sprachen alle Entfaltung eines Gcsehlechtauntcrsehiedes nachtheilig

versagt war.

Für uusern Zweck werden wir nun das wunderbare Formen-

gewirre, welches uns dieses Pronomen in den indogermanischen

Sprachen darbietet, am besten so zerlegen, dass wir zuerst nur

diejenigen Formen hcrausheben, die mit dem ältesten Deutschen

vom flexivischen Standpunkte identisch sind, von deuen sich also

diese deutschen Formen nur durch rein lautliche Vorgänge abson-

dern. Wir brauchen dabei statt der urdeutschen Formen nur

die gothischcn zu verzeichnen, da die übrigen deutschen Sprachen

hier keine einzige Form enthalten, welche auf einer vorgothischen

Gestalt beruht. Der einzige Dienst, den uns diese andern Sprachen

hier erweisen, ist der, dass wir die im Gothischcn unbelegte Ge-

stalt des Nomin. Dualis der zweiten Person aus dem alts. git, altn.

iö (und litauischen judu) als ein *jut ansetzen können.

1. Pers. Nora. Sing. Indogerm, agharn, skr. akam, zend. azem,

griech. ^ytov, lat. ego, altsl. azü, lit. asz, gotb. ik.

1. Pers. Gen. Sing. Indog. mama, skr. mama, zend. raana,

altsl. mane, goth. meina. Diese Gleichsetzung ist mir sehr zweifel-

haft; namentlich da auch die übrigen Spracheu sich nicht diesen

Formen fügen, so liegt hier vielleicht eine slavogermanische Neu-

bildung vor; vgl. Buch II.

1. Pers. Acc. Plur. Indog. ansma, skr. nas, zend. nS, gr. ä/u/ue,

lat. nös, lit. mus, altsl. ny, goth. uns. Im Altirischen erscheint bie-

für als Infix- und Suffixpronomen blosses -n.
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2. Pers. Nom. Sing. Indog. tuam, skr. tvam, zend. tflm, gr.

dial. iovv, lat. tü, altir. tü, altsl. ty, lit. tu, goth. tliu.

2. Pers. Nom. Plur. indog. jusraai, skr. jusme, zend. jüzem,

gr. v/jieis, lit. jüs, goth. jus. Ganz abweichend ist hier lat. vos und

altsl. vy.

3. Pers. Dat. Sing. Hier ist das umbrisehc seso, sonst abso-

lut nichts, mit dein goth. sis (sibi) zu vergleichen und dabei viel-

leicht an die im Altir. dem gesammtcn Pron. l’crs. in allen Per-

sonen und Casus öfters angehängte verstärkende Partikel sa, su,

si zu erinnern, ferner an die umbrischen Pronomina e-so, e-su-k,

e-sn-f, ja an das lat. ip-se. Näheres namentlich über die verschie-

denen iu dieser Hinsicht laut gewordenen Ansichten s. in Kuhns

Zeitschrift XX, 188 f.

Als Formen, auf denen das Deutsche zwar beruht, die es aber

selbständig weiter bildet, sind die Accusativc Sing, aller drei Per-

sonen zu erwähnen:

1. Pers. Indog. um, skr. mä, griech. fxe, lat. me, altsl. mg, goth.

ini-k (also gleich skr. mä-gha, gr. s/ie-ys).

2. Pers. Indog. tva, skr. tvä, zend. thwä, gr. ti, ce, lat. te,

altsl. tg, goth. thu-k (= skr. tvä-gha, gr. ce- ye).

3. Pers. Indog. sva, fehlt zwar im Skr., wird jedoch durch

svajam (ipse), als vorhanden gewesen dargethan; gr. Cgii, i, lat.

so, altsl. sg, goth. si-k (= gr. e-ye).

Ich sehe also die auf Vocale ausgehenden Formen für die

älteren, die auf das gewöhnliche Sufifix -ra (skr. mäm, tväm, altsl.

mg, tg) endenden als die jüngeren an. Am meisten unorganisch

erscheint mir lit. mang, tawg, sawg, lett. mani, tewi, sewi.

Alle die vielen Formen der verschiedenen indogermanischen

Sprachen, die nach verschiedenen Richtungen hin von dieser zum
Urdeutschcn führenden Bahn abwcichen, gehn uns hier nichts

an, da wir keine vergleichende Grammatik dieser Sprachen schreiben.

Bei Bopp zweite Auf!. II, 120 ff. findet man eine reiche Sammlung
dafür, desgleichen bei Itumpelt die deutschen Pronomina und

Zahlwörter. Auch ist hier namentlich zu vergleichen Koch Gramm,
der engl. Sprache Bd. I (18G3) S. 463 ff., so wie Schleicher Com-
peudium (1866) S. 641 ff.

Als merkwürdigste Punkte der Uebereinstimmung zwischen

Deutschem und Unslavogermanischcm werden wir also hervorheben:

1) die Vertretung des Stammes ma der 1. Pers. im Nom. Sing,

(ego) durch ein ganz anderes Wort, welches jünger, aber doch

uralt ist. Ob der Nom. Sing, von ma untergegangen ist oder, wie

Wcstphal meint, der Stamm ma lange keinen Nominativ bednrft
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Lat, ist streitig und fiir das Dcntscbe gleichgültig. Nur das auch

in diesem Pronomen ganz entartete Altirischc verwendet sein md
aueh für ego;

2) die Abwesenheit aller aus der sonstigen Sprache bekannten

CasassüfÜxe in allen bis hieher erwähnten Formen mit Ausnahme

des Nom. Plur. jusinai u. s. w.;

3) die Verwendung des aus der sonstigen Pronominaldcclination

bekannten Elementes sma im Acc. Plur. der 1. Pcrs. ansma und

im Nom. Plnr. der 2. Pcrs. jusmai;

4) die jüngere nur westeuropäische Eigenthümlichkcit eines

angehängten S-Suffixes im Dat. Sing, des Reflcxivums.

5) Aus dem oben mitgetheilten Sprachschätze ist zu erwähnen,

dass mindestens das Sanskrit mit dem Deutschen übereinstimmt

in dem Gebranehe eines Stammes ri für den Nom. Plur. der ersten

Person, dessen Entstehung aus dem Stamme ma wenigstens sehr

zweifelhaft ist.

II. Conjugation.

Drei Stücke sind es, auf die sieh die folgende Darstellung zu

erstrecken hat, erstens die Personalendungen, zweitens die Tem-
pusbildung nnd drittens die Modusbildung. Die erstcren stehn in

einer gewissen Analogie zu den Casussuffixen, die dritte ist eigent-

lich eine bestimmte Art der Wortbildung, in der zweiten haben wir

das eigenste Leben des Verbums, ursprünglich frisch und glanzend,

dann matt und Idödc. Als viertes Stück, gleieiisa. den Gegensatz

jener drei, reihen wir die Betrachtung der defeetiven Conjugation ru

A. Pcrsonalcminngcn.

Die eigentliche Genesis dieser Endungen, wie sie namentlich

Westphal in seiner Grammatik der deutschen Spruche (1860) eben

so geistreich als kühn darzustellen versucht hat, geht uns hier nichts

an; sie gehört in die Genesis des Indogermanischen überhaupt.

Man vergleiche über diesen Gegenstand aueh Bopp vergleichende

Gramm, zweite Auflage Bd. II, 200 ff., ferner Schleichers Comncn-

dium (1866) S. 663 ff, endlich Scherer zur Geschichte der deutschen

Sprache (1868), S. 209. Ueber die Perfectcndungen s. auch Pauli

in Kuhns Zeitschrift XII, 50 ff.

Zunächst ist liier zu zeigen, dass die germanischen Personal-

endungen materiell ganz dieselben sind wie in den vorwandten

Sprachen und dass dio Abweichungen nur auf phonetischen Vor-

gängen bernhn. Zu diesem Zwecke folgt hier eine Zusammenstellung

der gothischen Suffixe mit denen des Lit., Altir., Lat., Grieeb. nnd
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Skr. (also vou den näheren zu den ferneren Verwandten übergehend),

doch nur für diejenigen Formen, die überhaupt im Deutschen vor-

handen sind, also namentlich nicht für die dritte Person Dualis.

Ein „fehlt“ bezeichnet, dass die Form in der betreffenden Sprache

mangelt, ein Strich, dass sie kein erkennbares Suffix besitzt.

Goth. Lit Altir. Lat. Gr. Skr.

1. Sg- Praes. Ind. —
,
m mi —

,
m -, m Hb — mi

Perf. Ind. — fehlt — i a a

Opt. u — in m V m
2. Sg- Pracs. Ind. s si, i

— 8 <u(ls) si

Perf. Ind. t fehlt — ti Va(s) tba

Opt. s — — 8 s 8

Imperat. - 00 — — — i
t« ih dhi

3. Sg- Praes. Ind. th ti, - d, th t thy (Hy l ti

Perf. lud. — fehlt — t € a

Opt. — — d t — t

Imperat. dau — d to TO) tu

1. Du. Praes. Ind. as va fehlt fehlt fehlt vas

Perf. lud. — fehlt fehlt fehlt fehlt va

Opt. va va fehlt fehlt fehlt va

2. Du. Praes. Ind. ts ta fehlt fehlt tov thas

Perf. Ind. ts fehlt fehlt fehlt TOV athus

Opt. ts ta fehlt fehlt tov tarn

Imperat. ts fehlt fehlt fehlt tov tarn

1. PI. Pracs. Ind. m(ahd.mßs) me me mus fiev masi, mas
Perf. Ind. in fehlt m mus fi€V ma
Opt. ma me me(mis) mus fiev ma

2. PI. Praes. Ind. th to de, the tis te tba

Perf. Ind. th fehlt d, th tis te a

Opt. th to d, th(the) tis te ta

Imperat. th te d, th te, tote te ta, tat

3. PI. Pracs. Ind. iind, nd fehlt t nt(unt) avn(am) anti(ati)

VTl(Cl) nti

Perf. Ind. n fehlt t uut avn(a<}i) US

Opt. na fehlt t nt ev, v an, us, n

Imperat. ndau fehlt t nto vtwv ntu.

So weit die Uebersicht von den Endungen des Activs. Im
Medium ist die Vergleichung noch einfacher, da hier im ßoth.

nur Praesensformen im Indicutiv und Optativ und zwar nur in der

2. und 3. Sing, und in der 3. Plur. erhalten sind. Die erste Sing,

wird durch die dritte, die erste und zweite Plur. gleichfalls durch
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die dritte ersetzt, während der Dual ganz unbelegt ist. So steht

die 3. Sing. Ind. für die erste in baitada, fastada, huljada, die 3.

Plur. Ind. für die erste in haitanda, die 3. Sing. Opt. für die erste

in haitaidau, ussökjaidau, anaqvithaidan, die 3. Plur. Opt. für die

erste in galiginöudau, für die zweite in fraqvimaindau, daupjaindau.

Alle diese medialen Formen stehn übrigens in passiver Bedeutung,

ein besonderes in der Function vom Passivum unterschiedenes Me-

dium ist im Gothiscben nicht nachzuweisen; vgl. V. Uppström in

Pfeiffers Germania XIII (1868) S. 173 ff.

Von den andern Sprachen sind nur das Griecb. und Sanskrit

in die Vergleichung zu ziehn, da das Lituslaviscbe, Keltische und

Lateinische eine gemeinsame Neubildung haben (s. die Syntax),

dureb welche das alte Medium verdrängt ist. Nur im Altslav.

mögen einige unsichere Spuren desselben vorhanden sein. Dass

dazu v£de, Nebenform von vedmi (scio) gehört, ist freilich mehr

als zweifelhaft; eher sind hier zu erwägen Aoristformen wie dastü

du gabst, er gab, jastü du asscst, er ass, bystü du warst, er war;

diese Formen vergleicht Bopp in der zweiten Person mit skr. -thus,

in der dritten mit skr. -ta, griecb. -to. So ist auch wol die dritte

Plur. Impcrf., z. B. mogosqtu sie konnten, dem skr. -anta, griech.

-aino gegenüber zu stellen.

Es reducirt sich also alles Vergleichbare anf Folgendes:

Indicativ. Optativ.

Goth. Griech. Skr. Goth. Griech. Skr.

2. Sing, za aat 8Ö zau 00 thSs

3. Sing, da tai ts, 6 dnu to ta

2. Plur. nda vrai ntc ndau VT0 ran.

Also goth. bairaza, bairada. bairanda, bairaizau, bairaidan,

bairaiudau.

Im Skr. ist natürlich die 3. Plur. Opt. auf -ran (z. B. bödheran,

tuderan) eine ganz abweichende Bildung, die uns hier weiter nichts

angcht.

Das Griech. und Skr. haben diese medialen Endungen zwar

viel vollständiger als das Gothische, aber auch in ihnen ist der

alte Organismus schon bedeutend zerstört; vgl. Benfey in der Kieler

Monatsschrift 1854, S. 723-

Auffallend ist das -au im Opt. Med., das vielleicht nur gothisch,

noch nicht urdeutsch war. Sollte sich das -au der 1. Pers. Sing.

Opt Activi hier auf alle Personen übertragen haben?

Ausserhalb des Gothiscben scheint sich im Deutschen nur bei

einem einzigen Worte eine Spur des Mediums zu finden. Dem
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goth. baitada nominor entspricht nämlich altn. beits und ags. hätte

(Letzteres unterschieden von häte noinino). Dieses hätte gilt für

die erste und dritte Pers. Praes. und Praet. Pass., auch findet sich

ein dazu gehöriger Plur. hätton nominabantur.

Ueberall also zeigt sich ein materielles Uebereinstimmen der

deutschen Personalendungen mit den ursprünglich indogermanischen,

nirgends eine solche Ausweichung wie etwa im skr. -ran, im lat.

-tis, im griech. -reuoav. Auch darin hält das Deutsche den ursprüng-

lichen Charakter fest, dass die Perfectendungen kürzer sind als

jene des Praesens. Um aber diese Uebereinstimmung noch klarer

hervortreten zu lassen, mögen hier (mit Benutzung von Schleicher

die deutsche Sprache, 1860, S. 267 f.) die erschlossenen indoger-

manischen Formen eines Verbums den entsprechenden gothiseben

gegenüber gestellt werden:

Aetiv. Praes. lud. Praes. Opt. Perf. Ind. Perf. Opt
Sg. 1. idg. namämi namaim nanäma nanämjäm

goth. nima nimau nam nemjan

Sg. 2. idg. namasi namais nanämitha? nanamjäs

goth. nimis nimais namt nemeis

Sg. 3. idg. namati namait nanäma nanämjät

goth. nimith nimai nam nemi

Du. 1. idg. natnävas namaiva uanämva nanämjäva

goth. nimös nimaiva nemu nemeiva

Do. 2. idg. namäthas ? nanämathus ?

goth. nimats nimaits nemuts nemeits

PI. 1. idg. namämasi namaimas nanämmasi nanä.jj amas

gotb. nimam nimai nut uemum nemeinta

PI. 2. idg. nauiätasi namaitas nanämtasi nanämjätas

goth. nimith nimaith ueinuth nemcith

PI. 3. idg. nauianti namaint nanämanti nanämjänt

goth. niniand nimaina nemun nemeiua.

Medium. Praes. Ind. Praes. Opt.

Sg- 2. idg. naniasai nanijasai

goth. nimaza nimaizau

Sg. 3. idg. namatai namjatai

goth. nimada nimaidan

EL .3. idg. namantai namjantai

goth. nimanda nimaindan.

Um nicht Unsicheres auf Unsicheres zu bauen, habe ich dem
Indogermanischen die gothiseben, nicht die urdeutschen Formen

beigefügt. Letztere müssen zwischen den beiden ersten in der
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Mitte stehn, doch unterliegen sic noch manchen Bedenken. Wenn
z. B. irgendwo für die erste Pers. Dualis im Praesens urdcutsches

nimavasi, im Periectum nemuvus angesetzt wird, so müsste man
danach die indogermanischen Formen noch viel alterthümlicher an-

setzen, als oben geschehen ist.

B. Tcmpnsblltlong.

Da das Deutsche, wie wir in den beiden folgenden Büchern

sehn werden, von den reich ansgebildeten oder wenigstens im Keime

vorhanden gewesenen Temporen des Indogermanischen nur zwei

bewahrt hat, so können wir hier auch nur diese beiden in den

Kreis unserer Betrachtung ziebn.

I. Praesens.

Die indogermanischen Bildungsmittel dieses Tempus sind:

1. Reduplieation. 2. Steigerung der Wurzel. 3. Erweiterung der

Wurzel durch Anhängung von -a (diese drei sind zugleich Bildungs-

mittel des Perfecturas, doch so, dass sie vereint auftreten). 4.

Schwächung der Wurzel. 5. Anhängung von -ja. 6. Anhängung
von -na. 7. Combination von zweien dieser Bildungsmittel.

Das ergäbe nach der Combinationslchre eine Anzahl von nicht

weniger als 21 verschiedenen Arten von Praesensbildungen, eine

Zahl, die ins Ungeheure wachsen würde, wenn man die Prae-

sensbildungen mit -t, -nu, und -sk, die unter den Wortbildungen

mit behandelt sind, auch noch in die Rechnung ziehen wollte. Für

das Deutsche sind aber nur folgende acht Bildungsarten als solche

anzunehmen, die auch ausserhalb des slavogermanischen Kreises

Vorkommen

:

1) reine Wurzel ohne alle Bildungsmittel, völlig formloses

Praesens, im Ganzen nur in einzelnen Trümmern erhalten.

Skr. asmi (bin), admi (esse), vakrni (spreche) u. s. w.

Gricch. nur ic\ii (ßlfu).

Lat. est, vult, fert, nur in einzelnen Personen erhalten.

Altir. am.

Altsl. jami für jadmi (edo), mit Steigerung in vemi für vedmi

(scio).

Lit. edrni
,

sedmi, mehr Beispiele in Schleichers litauischer

Grammatik (1856) S. 250.

Im Deutschen ist diese Bildung nur erhalten in dem einzigen

Verbum, in welchem sie zugleich mit den übrigen Sprachen über-

einstimmt: gotb. im, lit. esmi, altir. am, lat. est, gr. el/xl, skr. asmi.
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2) Wurzel -f- a.

Skr. tndämi u. s. w., die sogenannte sechste Conjngation.

Griech. liyw, k'qmo u. s. w.

Lat. cedo, veho u. s. w.

Altir. z. B. araim.

Altai. id%, nes%, plet%, grebq, pek$, slov^.

Goth. fara, graba n. dgl.
;
im Deutschen wesentlich A-Wnrzeln,

da die übrigen das Praesens steigern. Ausserdem gehören hieher

die gesteigerten Wurzeln, die im ganzen Verbum die Steigerung

beibehalten, z. B. von A-Wurzeln goth. hvöpa, slepa, von I-Wurzeln

goth. haita, von U-Wurzeln goth. stauta u. s. w.

Uebereinstimmungen

:

Ahd. wahu, lat. voco.

Ahd. fallu, lat. fallo, gr. a<pdXXw, skr. sphalämi.

Goth. draga, lat. traho.

Goth. skaba, lat. scabo.

Goth. graba, gr. yqatpui, kymr. cralu, altsl. greb%.

Goth. mala, lit. malu, lat. molo, altir. meilim.

Goth. ala, lat. alo, altir. ailim.

Ags. vade, lat. vado.

Ahd. farwäzu, skr. vadämi.

Ferner gehören hieher die skr. Verba auf a-ja, die griechischen

auf aco, ea>, oa>, die lateinischen der ersten, zweiten, vierten Con-

jugation. Im Gotli. die abgeleiteten auf -ja und -Ö; bei denen auf

-ai bleibt dies -ai nur in einigen Formen des Praesens, soust

erscheint bloss n (baba, habats u. s. w.), als wären es Stammverba.

3) Gesteigerte Wurzel -j- a; vgl. über die Steigerung oben

den ersten Abschnitt (Seite 26).

Skr. bödhämi, najämi, bhavämi u. s. w., die erste Conjngation.

Gr. Xslmo, tevxw etc.

Lat. dtco, fldo, nflbo, düco etc.

Altir. z. B. ad-fiad-at (proferunt), for-thiag (adjuvo).

Lit. selten, z. B. lekn (lasse zurück), mözu (harne), pülu

(falle); im Lettischen gehören etwa zwölf Verba hieher.

Uebereinstimmung

:

Goth. tiuha, lat. dftco.

Goth. biuda, skr. bödhämi.

Goth. biuga, gr. yevyio.

Goth. kiusa, gr. yevm, skr. |ölämi.

Goth. teiha, lat. dico; im Griech. delxvv/u Steigerung nebst

Nasalirung.

Die Steigerung verbreitet sich durchs ganze Verbum z. B. in
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Goth. laigÖ, dem griecb. A«'xa>, lit. laiüau, skr. l€hmi, altir. lfgim

entspricht, wogegen lat. lingo die Steigerung durch Nasalirung

ersetzt.

4) Gesteigerte Wurzel mit Reduplication, die aber im Deutschen

schon geschwunden ist. Ueber diese sogenannten bindevocalloscn

Verba vgl. Scherer zur Geschichte der deutschen Sprache (1868)

S. 200 ff.

Skr. bibh@mi, n6n6^mi, dadftmi u. s. w., zweite und dritte

Conjugation.

Griech. dldatfu, n9rjin, trj/u, hynyu.

Lat. sisto, sero, bibo, wo aber von der Steigerung nichts mehr

zu merken ist.

Altir. bloRS sesaim (sisto).

Slav. und lit. sind hier bloss die beiden Wurzeln da und dha

zu erwähnen. Die erste bildet im Altsl. dam! (für dadmi ich gebe),

im Lit. dümi (für dudmi); die zweite hat lit. dämi (für dedmi ich

setze), wo aber das Altsl. deid% (aus dedjij) hat.

Ueberein8timmende Verba darf man nicht im Gothischen

suchen, wo diese ganze Bildung nntcrgegangen ist, wol aber im

Althochdeutschen, wo sie sich noch in merkwürdiger Weise er-

halten hat:

Ahd. gäm, gr. ßißr\tu, skr. ßigärai.

Ahd. stsm, gr. ’iaiTju, skr. tilthämi (lit. stovmi).

Ahd. tuom, gr. tifhjfu, skr. dadhämi.

5) Wurzel -j- na.

Skr. junämi, grhnämi, badhnämi u. s. w., die neunte Conju-

gation; dagegen die mit dem Elemente -nu, wie tanömi, strnömi s.

oben unter Wortbildung, wohin sie des Deutschen wegen zu stellen

waren. Hieher gehörige Beispiele aus dem Armenischen bei Bopp

vergl. Gramm, zweite Aufl. II, 351.

Griech. ist diese Bildung sehr häufig und sondert sich wieder

in verschiedene Klassen: idfivrifii, xynnrjiu, nsQvijfu, — ddxvou,

ftfivca, xdjuvai, — alo&dvo/uu, SaQ&dvw, — tplHvw, rivm, x(dvw.

Ja es tritt zuweilen noch das Praesensbildende ja hinzu, so dass

das ganze Bildungselement na-ja lautet: Ixvto/Mu, vmaxvioficu,

ßcuvai
,
(paivw, %cuvio, xrelvto. Die auf -w/ui siehe auch hier wieder

unter Wortbildung.

Lat. sino, lino, cerno, sperno, sterno, pono; daneben einige

altlateinische Formen wie danunt, ezplenunt, nequinunt.

Altir. ben-im (facio), ara-chrin-im (deficio), nenir. bloss cluin-

im (audio).
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Altai, manche Praesentia auf -n%, die im Aorist das n nicht

haben, z. B. gybnq pereo, Aor. gybochü.

Lit. gaunu (Inf. gauti, Aor. gawan, Fut. gausin), hier mit

Vocalsteigerung
;
im zemaitischen Dialekt ist diese Klasse reicher

vorhanden als im Hochlitauiscben. Auch im Lettischen findet sich

z. B. minu, pinu, schkinu, tinu, trinu (Inf. mit u. s. w.), wo jedoch

das n schon seine Grenzen überschreitet.

Dentsch ist diese Bildung im Untergange begriffen; ihre letzte

Spur sehn wir im goth. fraihna und altn. fregna von Wurzel frab,

während im ags. frignan, fragn, frugnon (neben fringan, trang)

das n schon durch das ganze Verbum geht. Näheres über den

Untergang dieser einst so lebendigen Klasse siehe Buch 111.

Wie das n aufhört ein Bildungselement an sein, sieht man
z. B. in skr. strnömi, gr. atoQvvfu (beide mit vollem tut), lat sterno

(hieher gehörig), altsl. strq, goth. stranja (beide ganz ohne n).

6) Wurzel -j- a mit eingeschaltetem n, d. b. das n ist aus

der Endung in die Stammsylbe versetzt worden.

Skr. junagmi, bhinadmi, munliami, lumpämi, siebente Conjn-

gation. Im Prakrit geht das Hineinnehmen des Nasals in die

Wurzelsylbe viel weiter als im Skr.; vgl. J. Schmidt zur Geschichte

des indogermanischen Vocalismus (1871), S. 30.

Griech. selten, z. B. <s<piyy<a. Die Formen wie la/ißdvm, /.tav-

9dvw, Xayxdvaj sind dem Griechischen eigentümlich; sie sind

gewissermassen in dem Augenblicke erstarrt, als das n hinüber-

wandern wollte uud bereits seinen Schatten roranswarf. Eine

ähnliche Erscheinung findet sich schon in den Vedas; vgl. J.

Schmidt ebds. S. 32.

Lat. häufig: tango, pango, frango, pungo, linquo, vinco, findo,

scindo, tnndo, rumpo, nanciscor.

Altir. z. B. ind-lung (findo), cum-ang (posse, potcutia), leicim

(für *lencim linquo.)

Altsl. wol nicht häufig, z. B. l?gq.

Lit. sehr häufig, z. B. anku (bekomme offene Angen, Inf. akti),

trunku (zögere, Praet. trnkan), bnndu (erwache, Praet. budau).

Beispiele bei Schleicher lit. Gramm. (1856), S. 239.

Deutsch geht auch diese Bildung wie die vorige unter; übrig

ist noch goth. standa stöth (vgl. altn. stend stöö, ags. standa stod),

wozu noch ahd. forstuoton (cognoverunt), irstuotnn (dederunt; vgl.

unser nhd. erstatten).

Die übrigen einst hieher gehörigen Verba haben das ti aus

dem Praesens in dio übrigen Formen dringen gelassen und es

damit wortbildend gemacht. Auch in brigga, thagkja, tkugkja,

Digitized by Google



^Konjugation. *207

wovon die beiden letzten na -f- ja (vgl. oben griech. Beispiele)

verbinden, sehe ich nicht mehr ein praesensbildendes, sondern

schon ein wortbildendes Element, das in brahta, thahta, thauhta

aas lautlichen Gründen (vgl. Buch UI) ausfallen musste. Ganz
ähnlich sind lettische Verba wie kampjn, grumbju, und andere.

7) Wurzel -f- ja. Ich kann hier nur auf solche Wurzeln ein-

gehen, die auf Consonantcn enden; bei vocalisch ausgehenden hat

das j oder i olt nur euphonische Gründe, worüber man die Laut-

lehre nachsehe. Ueber das hier besonders starke Schwanken

zwischen wortbildendem und praesensbildendem ja ist die Wort-

bildung zu vergleichen.

Skr. nah.jämi, svidjämi, «jnlijämi u. s. w., vierte Conjugation.

Griech. sehr häutig, z. B. ofto ,
x<x»£o>

,
xogiotom

,
dvdaim

,
mit

der n-Erweiterung verbunden in xaOvm, tpcdvm, assimilirt in ßaXXm,

assimilirt mit Schwächung in axiXlm u. s. w.

Lat. jaeio, facio, fugio, capio, cupio, pario u. dgl.

Altsl. z. B. truid% (aus *trudj$), aber nicht bijtj u. a. m., wo

J nur euphonisch ist.

Lit. sehr häufig, z. B. leidüu (aus *Ieidju, Inf. leisti), grudin,

üd?.u, grindin, knebju, gnybju, tarju, immu (für imju). Im Letti-

schen rechnet Bielenstein I, 351 sogar 212 Verba hieber.

Gothisch frathja (fröth), lilahja, hafja, skathja, vabsja, bidja,

skapja, also wol nur bei A-Stämmen, was vielleicht wichtig ist.

Uebereinstimmungen

:

Goth. hafja, lat. capio.

Goth. siuja (suo, schwach conjugirt) steht wenigstens dem
skr. sivjämi, lett. suhju sehr nahe.

Goth, skapja und griech. axanrai sind in so fern zu vergleichen,

als die r-Bildung an Stelle der j-Bildung tritt (nicht Uebergang

von j zu t).

Bei der eben besprochenen fünften, sechsten und siebenten

Bildung sieht man, dass die Erweiterung durch -na und -ja keine

Steigerung zulässt; jene Erweiterung ersetzt eben die Steigerung.

8) Geschwächte Wurzel -f- a.

Die Schwächung des Vocals zur Bildung des Praesens, viel-

leicht durch den assimilirenden Einfluss der hellen Vocale in den

Personalcndungen auf den Vocal des Stammes hervorgerufen, ge-

hört nicht zu den ursprünglichen Flexionsmitteln der indogermanischen

Sprachen, tritt aber im ganzen europäischen Zweige derselben ein.

Sie trifft nur einen Theil der A-Stämme (vielleicht die am häufigsten

gebrauchten), während ein anderer ungeschwächt bleibt

Im Griechischen erscheint der geschwächte Praesensvocal in
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der Regel ata e (nefuua, xXiirm, relvw u. s. w.), im Lat. ata e

(und in dieser Sprache verbreitet sieh die Schwächung secnndär

über das ganze Verbum, edo, gero, emo u. s. w.). Aehniiches be-

gegnet im Slavtachen, vgl berq, capio, pekq, coquo, pleta necto

u. 8. w. Im Urdeutschen lautet dieser Vocal i (nur goth. truda

ist das einzige Beispiel von Schwächung zu «).

Anziehend ist es die Verba zu sammeln, in welchen sowol im

Deutschen ata in andern Sprachen die Praesensschwächnng eintritt,

auch wenn diese Schwächung sich iu den andern Sprachen über das

Praesens hinaus erstreckt. Es folgt daher hier ein nach denEnd-
consonanten der Wurzel geordnetes Verzeichniss solcher Verba,

welches manche Berührung mit dem im ersten Abschnitte (S. 18)

mitgetheilten Verzeichnisse hat, wo von der Vocatachwächung über-

haupt die Rede war. Ich setze zuerst die Formen, welche », dann

die, welche e im Praesens haben, zuletzt folgen, wenn sie nach-

weisbar sind, diejenigen, in denen das alte a noch bewahrt ist.

Goth. taira, lit. diriu, — gr. de'<hu, — skr. därajämi.

Goth. baira (altir. biur), — altsl. ber$, lat. fero, gr. gisqm, —
skr. bharämi.

Ahd. hilu, — lat. celo, — skr. V kar bedecken.

Goth. stila, — gr. otbqüo.

Goth. nirna, — lett. nemu, gr. re/ucu, — skr. namämi.

Goth. qvima, — lat. venio, — gr. ß<uvw, skr. gamämi.

Goth. lisa, — lit. lesu, lat. lego, gr. keym.

Goth. rika, — lat. rego, gr. üqe'yw.

Goth. liga, — altsl. lezq, gr. kiyui.

Goth. viga, — lat. veho, altsl. vcz$, — skr. vahiimi.

Goth. gita, — lat. prehendo, gr. yt'vio? — skr. V gadh.

Goth. ita, altir. ithim, — lat. edo, gr. edto, lit. edmi, — skr.

admi.

Goth. sita, skr. sidämi, — lit. sedu, lat. sedeo, gr. efo/wM.

Goth. mita, — lat. metior, — skr. mämi.

Goth. hlifa, — lat. clepo, gr. xAfVmo.

Goth. thairsa, — gr. teq<sojua*.

Goth. vairtha, — lat. verto, — skr. vartd.

Ahd. ferzu, — lit. perdzu, lat. peto, gr. m'qdm, — skr. pardd.

Goth. vilva, — lat. vello, gr. eV.ov.

Goth. hilpa, — lit. szelpiu, — skr. V kalp.

Ahd. brimmu, lat. fremo, gr. ßq^nai, — skr. V bhram.

Alts, thrimmu, lit trimu, — lat. tremo, gr. *qifim.

Goth. thinsa, — lit. tgsiu, — skr, tansämi.

Gotb. fintha, — lat. peto?
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Goth. saihva, — lat. seco.

Mhd. dihse, — lat. texo.

Ahd. flibtu, — lat. plecto, gr. nXe'xm, altsl. pletq..

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass cs kaum sichere Bei-

spiele davon giebt, dass ein Verbum in der einen Sprache nach

goth. giba, nitna, binda, in der andern nach goth. fara geht.

Schwächung oder Niehtscbwächuug scheinen demnach auf sehr

alten Principen zu beruhn.

2. Perfectnm.

Das Lituslavische, in welchem dies Tempus untergegangen ist,

lässt sich deshalb im Folgenden nicht in die Vergleichung ziehen.

Das Bildungsprincip dieses Tempus besteht darin, dass die

Wurzel reduplicirt und, wo es möglich war, zugleich gesteigert

wurde. Daran treten die Personalendungcn in ihrer kürzeren Ge-

stalt; in der ersten und dritten Person Sing, bleibt keine Spur mehr

von der Endung; das -a, um welches hier die Wurzel erweitert

ist, hat nur die Function eines Ilindcvocals; im Deutschen ist na-

türlich von ihm nicht mehr die Rede. In andern Personen erscheint

dieser Bindevocal in leichterer Gestalt; ich erinnere hier an das i

in der zweiten Singularis und der ersten Pluralis des Sanskrit

(tutöditha, tutudima), so wie an das im Lat. überall mit Ausnahme
der 3. Pers. Plur. auftretende i, desgleichen an das im Plural er-

scheinende schon urdeutsche u.

Nach alle diesem werden wir als indogermanische Urformen

ein nanftma, vivaida, rurauka, vavarta anzusetzen haben. Die Ab-

weichung der in den einzelnen Sprachen vorliegenden Formen von

dieser Urgestalt beruht nicht auf neuen Bilduugsprincipen, sondern

auf der Verkümmerung der beiden alten.

1) Die Reduplication ist, ehe sie sich wesentlich im Per-

fectum festsetzte, schon im ältesten Indogermanischen häufig ein

wurzel- und wortbildendes Element gewesen, namentlich bei ton-

anzeigenden Wörtern; als tempusbildend erscheint sic auch, wie

wir sahen, im Praesens. Doch machte sich der indogermanische

Geist allmählich von dieser rohen Bildungsweise frei, und zwar zum

Theil schon sehr früh. Im ältesten perfectiscbeu Praesens, skr.

v€da, goth. vait hat keine Sprache mehr eine Spur von Reduplica-

tion. Dass sie überhaupt schon vor Bildung des Slavogermanischen

nicht immer ganz unverletzt gewesen ist, wurde schon oben bei

den Gesetzen des Lautwandels (vgl. sowol Vocale als Consonau-

ten) angedentet. Dafür sprechen auch die schon im Sanskrit

erscheinenden starken Zusammenziehungen der Rcduplications mit

U
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der Wurzelsylbe; vgl. r. B. nanäraa, nanamitha od. nßmitha, nanäma,

ncmima, neina, nemus; eben so im Altirischen, z. B. roichan (in-

stitai) aus rocbechan. Vgl. auch lat. cepi für cecipi u. dgl.

Bei den leichten Wurzeln (mit i, u und einem Theile von

denen mit a) ist sic wo! schon jenseits des Slavogermanischen,

wahrscheinlich in der dritten Periode, oft abgefallen, doch schwer-

lich immer; bei diesen leichteren Wurzeln bezeichnete schon die

Steigerung allein so wie die kürzere Personalendung deutlich genug

das Perfectum. Als nun vollends die praesentische Schwächung ein-

tral, wurde die Keduplieation bei allen davon betroffenen Wurzeln

ganz überflüssig. Sie erhielt sich länger bei einem andern Theile

der a-Wurzeln, am längsten bei solchen, wo hinter dem n zwei

Cousonanten folgteu, ferner bei den schon gesteigerten Wurzeln

mit ä, ai, au, also überhaupt da, wo das Perfectum unfähig zur

weiteren Steigerung war.

Bemerkenswerth ist, dass die indische und griechische Redu-

plication auch das Participium Pcrf. ergreift, die deutsche und la-

teinische nicht. Iu jenen Sprachen ist also das Partie, mehr ein

Adjectivum verbale, in diesen mehr reines Adjectivum. Den letz-

teren, nicht den ersteren Zustand halte ich für deu älteren.

2) Die Steigerung. Zur Vergleichung diene folgende Zu-

sammenstellung, in die ich gleich das litauische Praeteritum mit

aufnehme:

Skr. Griech. Lat. Goth. Lit.

a tatäna keXtj&a scäbi för emiau (Praes. imu).

i bibheda XtXoma vidi bait gyuiau (Praes. ginu).

u tutöda eiAijXov&a fügi baug koriau (Praes. karu).

Das Deutsche stimmt also im Princip mit den andern Sprachen,

lässt aber deutlicher als sie alle dies Princip noch erkennen.

Ist aber die Steigerung perfectbildendes Princip, so werden

wir sie ursprünglich allen drei Numeris zuschrciben. Doch konnte

sie sich bei dem feinen Gehöre der Indogermanen für das Gewicht

der Endungen im Dual und Plural nicht halten. Deshalb kennt

schon das Sanskrit die Steigerung nur noch im Singular und auch

hier tritt sie zuweilen in der ersten Singularis nicht ein (stets in

der dritten). Im Griechischen hat sie ursprünglich dem Dual und

und Plural auch schon oft gefehlt, doch haben wir davon nur noch

seltene Spuren (»Jjuer, enemitfiev, eixiov, Ssdifxev, rhXa/iev u. s. w.J.

Im Uebrigen führt das Griech. und eben so das Lat. den gestei-

gerten Vocal durch alle Personen durch, wo er überhaupt cintritt,

stellt also das ursprünglichste (indogermanische) Princip wieder her.
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Das Germanische folgt bei den I- nnd U-Stiimmcn hierin völlig

dem Sanskrit; vgl. skr. bibheda : bibhidima = goth. bait : bitnm,

eben so tutöda : tutudima = goth. bang : bugam.

Bei A-Stiimmen hat das Deutsche dagegen schon die lateinische

Weise, da hier das goth. ö, ahd. no auch im Plural bleibt. Es

ist das einfach durch das allgemeine Gleichmachungsstrebeu zu

erklären, wol kaum mit Bopp vergl. Gramm. (2. Aufl.) II, 478 als

Ersatz für die fortgefallene Reduplication.

Auch darin stimmt das Deutsche zum Sanskrit, dass beide

wurzelhaftes « vor mehrfacher Consonanz nicht steigern, um zu

schwerfällige Formen zu vermeiden
;
Skr. z. B. babhanda, namantha

wie goth. baibald, vaivald. Ausnahmen sind scheinbar goth. völis

crevi, ahd. wuosc lavi; in beiden ist aber das * wol nicht wurzel-

haft; vgl. im dritten Abschnitte die Wortbildung der Verba.

Doch nicht hloss in Bezug auf Eintritt oder Nichteintritt in

den einzelnen Personen, sondern auch in Hinsicht auf Anwen-

dung oder Nichtanwendung im ganzen Perfectum verkümmert

eben so wie die Reduplication, so auch die Steigerung schon jen-

seits des Slavogennanischen.

Bemerkenswerth ist für die A-Stämme, dass öfters im Griechi-

schen wie immer im Deutschen ungcschwächtes Praesens ein ge-

steigertes Perfectum, geschwächtes Praesens dagegen schon ein

ungesteigertes Perfectum neben sich hat, also

goth. fara : fbr = gr. itaXXw : rethjXa,

goth. nima : nam = gr. S£qxw : SsdoQxa.

Es geht also vom Griechischen ab bis aufs Deutsche ein grosser

Riss durch die A-Wurzeln, verursacht durch Schwächung oder

Nichtschwächung des Praesens.

Bei den I- und U-Stämmen, die schon an sich leichter waren

als die A-Stämme, ist dagegen der Untergang der Steigerung nicht

so früh eingetreten. Ja im Deutschen haben sogar alle I- und

U-Stämrae die alte Steigerung bewahrt. Im Griechischen wird

dagegen (wie auch bei den A-Stämmen) die Steigerung des Perfecta

durch die consonantische Verstärkung des Praesens bei vielen Ver-

ben überflüssig und die Steigcrungsfahigkeit verkümmert daher

z. B. bei antretendem j : ff-rtfio, vtfeo, (pqiaow, riXXw
, fiv£a>, o<pv£u>

u. s. w., auch in allen den vielen Fällen, wo das j ohne erkenn-

bare Spur geschwunden ist. Eben so bei t: girrrw, &qvmxo, xqvimo,

xvmco, tvma> etc. Desgleichen bei v: q>9ivas, mvw
,
atpiyyw, axiä-

vij/ju, Svvm, dfivviD u. 8 . W.

Dies letztere Princip herrscht auch zuweilen im Lateinischen,

z. B. in scindo scidi
,

eben bo in findo fidi, die auch wol erst

H*
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später die Reduplication abgeworfen haben (sciscldi ist als Heben-

form noch erhalten). Es erhält sich dagegen hier oft die Perfect-

stcigernng neben der Pracsenserweiternng: vinco vici, tundo tfldi,

video vtdi, fngio tügi, doch erlischt sie natürlich, wenn die Prae-

senserweiterung in das Perfectum eindringt: cingo cinxi.

So weit reicht die Betrachtung der alten echten Teinpusbildung

durch Reduplication, Wurzclsteigerung oder -Schwächung and Suffixe.

Diese Mittel reichen aber nicht aus, am wenigsten in den jüngeren

Spracbperiodcn, wo sie verblassten und verwitterten. Es bildet

sich daher eine ganz neue Weise der Tempusbildung daneben ans,

die Verbindung des Verbalstammcs mit selbständigen andern Wör-

tern, die ihm entweder vor- oder nachtretcn; eine Weise, die viel-

leicht zuerst nur in Fällen besonderer Emphase des Ausdrucks

angewandt wurde, dann aber zum Theil die alten Bildungsprincipe

völlig überwucherte. Solche Supplemente der Conjugation werden

gebildet erstens durch fremde Verbalwurzeln, zweitens durch Prae-

positionen.

1. Tempnsblldung mit fremden VerbAlwnrzcln.

Vier Verbalwurzeln, welche eine so allgemeine Bedeutung

haben, dass sie sich leicht zu jedem Verbalbegriff fügen, ohne doch

seinen Sinn erheblich zu ändern, werden in unserm indogermani-

schen Sprachstamme dazu verwandt, um den Vcrbis gleichsam die

Last, sich conjugiren zu lassen, abzunehmen. Es sind das folgende:

1) kar (skr. kr) facio; vgl. Formen wie Körajan'-Kakära. Es
ist das eine speciell indische Weise, die in den europäischen Spra-

chen kein Ebenbild findet und uns deshalb hier nichts angeht.

2) bhü sum. Wir finden diese Formen

a) im Sanskrit, z. B. körajara-babbftva.

b) im Latein, z. B. in auiavi, delcvi, audivi, woran sich dann

das Plusqu. Ind. und Conj. so wie das zweite Futurum atischlies-

sen, amaveram, amavissem, amavero; daneben gilt, wol in Folge

älterer Betonung der Wnrzelsylbe -ui, z. B. monui, mieui. Um-
brisch steht hier -fi, z. B. pihafi. Auch das Futurum auf -bo rechne

ich noch immer hieher, wegen des Imperfectums auf -bam vgl.

aber das folgende (/Ad.

c) im Keltischen, z. B. altir. Praeter, feraib paravit, brighaib

denunciavit, anaib remansit. Eben so im Futurum, z. B. altir.

riccubsa veniam, tuefa intellegct, atrefea habitabit, conicfidsi pote-

ritis, creitfet credent. Mehr Beispiele findet man bei Zeuss.

d) eine Spur davon im sogenannten lit. Conjunctiv, z. B. dü-

tumbime (1. Plur.), dütumbite (2. Plur.), dütumbei (2. Sing.), wo
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der erste Theil gleich dem skr. Infinitiv oder gleich dem lat. Supi-

num ist.

Im Deutschen ist diese Bildung wie im Slavischen unterge-

gangen; zweifelhaft ist, ob man in der griechischen Aspiration der

Gutturale und Labiale in Perfecten wie ieiaxa oder thvtpa noch

einen Rest dieser Wurzel sehn darf.

3) dha pono, welches schon in uralter Zeit zur Zusammenset-

zung ganzer Verba gebraucht wurde (vgl. oben die Lehre von der

Wortbildung), erscheint seit der zweiten, europäischen Periode als

tempusbildend. Auch diese Bildung setzt sich
,

wie die beiden

vorigen, wesentlich bei abgeleiteten Verben fest.

a) im Griechischen, wo wir vereinzelte Imperfecta wie iiiwxaOov,

d/jivvaVov und Aoriste Act. wie toxeitov hpihSov haben. Allgemei-

ner über die Verba verbreitet finden wir diese Formation im soge-

nannten ersten Aorist und Futurum des Passivs, z. B. hvyfhjv,

b) in der lateinischen Imperfectendung -bam, in welcher man
früher V bhü vermuthete. Ich setze hichcr eine Stelle aus dem
literarischen Centralblatt von 1871, S. 688: „die herkömmliche Er-

klärung des lateinischen Suffixes -bam des Imperfecta, im Oskischen

-fam, aus -Imam oder -fuam mit Tilgung des u wird eben wegen

dieses Verschwindens des u der passenderen Ableitung aus der

Wurzel dhä weichen müssen, so dass habebam mit demselben HUIfs-

verbum wie gothisch habaida, jenes mit dem Imperfect oder Aorist,

dieses mit dem Perfect genannter Wurzel gebildet sein würde.“

Damit stimmt auch die Ansicht von Pauli (Kuhns Zeitschr. XX,

326) und von Scherer. Auch oskische Perfecta wie prufatted pro-

bavit, pruiattens probaveruut werden hieher zu rechnen sein: vgl.

Kuhns Zeitschr. XXI, 240.

c) im altiri8cheu Praetcritum, z. B. ruburt dixi, birt tulit, do-

faid venit, rubartmar diximus, rubartatar dixeruut, refetar scivi etc.,

worüber viele Beispiele bei Zeuss.

d) im Litauischen, worüber Buch II zu vergleichen; hier sind

zu erwähnen die litauischen nud lettischen Participia des zweiten

Praes. Act. auf da-mas.

e) im Deutschen. Hierüber erst näheres im zweiten und dritten

Buch; an dieser Stelle begnügen wir uns zn erkennen, dass das

Deutsche den Keim zu diesen Bildungen aus der vorslavogermani-

seben Periode ererbt hat; später werden wir sehn, dass die Aus-

bildung und Verwendung derselben speciell unserem Sprach-

zweige augehört. Wäre diese Conjugationsweise ganz und gar

aus einer früheren Sprachperiode herübergenommen, so würde man
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sie nicht mehr so lebendig fühlen; dass sie aber noch im Gothi-

seben lebendig gefühlt wurde, beweist namentlich die Erhaltung

der Rcduplication im Plural, z. B. salbodednn.

Während die Formen mit kar bei Entstehung des Deutschen

noch gar nicht gebildet sind, die mit blifi bereits jeuseits des

Deutschen untergehn, die mit dhfi im Deutschen ererbt und selb-

ständig au8gcbildet werden, sehen wir mit einer vierten Wurzel

Bildungen, die das Deutsche aus einer früheren Periode geerbt hat,

aber schon sehr frühe untergebn lässt.

4) as sum.

a) im Sanskrit gehören Lieber vier von den sieben Bildungen

des vielförmigcn Augmentpräteritums, entsprechend dem grieeb.

ersten Aorist, z. B. anaisam (V ni), adiksam (V dik), asävisam

(V su), ajasisam (V ja).

Dazu das Futurum auf -sjämi, z. B. däsjami (dabo), vaksjämi

(loquar), vatsjämi (babitabo).

b) im Griechischen erstens Aoriste auf -<ro, Med. -aaftr/v, z. B.

£Ai»er«, edeiga, ervtpa, e<pihjda
, daneben auch ohne das a alter-

thümliche Formen wie dvaeio, ßijoeio u. dgl. Zweitens Future auf

-tfeu, Med. -aofiat wie rafto
,

n(>d%a>, nnftw. Manche Formen, die

das a verloren haben, beruhen dennoch auf diesen Bildungen, wie

die Aoriste fjyyeda, e/neiva, die Future wie revw, fiaxovficu u. dgl.,

endlich alle activcu Plusquamperfecte wie eretvcpeiv aus hervgisaav.

c) im Lateinischen ist im ersten Futurum dieses Element im

Allgemeinen untergegangen, doch haben wir noch Beste in Formen

wie levas80
,

capso, faxo. Vgl. umbrisch ferest (feret)’, benest

(venict), oskisch hörest (volct).

Dagegen bestehen im Lateinischen etwa hundert Perfecta auf

-si, z. B. torsi, vulsi, sumpsi, mansi, dixi, rexi, lusi, scripsi; zum

Theil erst junge Bildungen wie panxi aus pepigi, punxi aus pupugi.

Daran schliesst sich stets der Conj. Perf., das Plusqu. im Ind. und

Conj. und das Fut. II. Ferner ist hier zu erwähnen das Imperf.

Conj. (-rem aus -sem).

In der dritten Pers. Plur. Perf., z. B. amaverunt, cepSrunt,

scheint diese Bildung in alle Perfecta eiugedrungen zu sein. Doch

ist das die Frage; vielleicht ist die Form auf -€re, die dem Skr.

-us entspricht, welches mit der Wurzel as nichts zu thun hat, die

ältere und hat erst allmählich Praesensendung angenommen.

d) im Keltischen altirische Perfecta wie rongabus (cepi), gabis

(benedixit); im Plural z. B. rigensam (fecimus), rigeusid, rigenBat

Altirische Future, z. B. fochomalsam, fochomalsid (tolerabimus,

tolerabitis).
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e) iui Slavischeu sind zu erwähnen altslavische Aoriste wie

dachü ich gab, delachu ieb arbeitete, nesuchü ich trug, eben so

Imperfecte wie nesöachü ich trug, bijachü ich schlug u. s. w.

Liier ist c/i aus * entstandeu, als welches es noch z. H. in der 2.

und 3- Dualis und Plnralis erscheint, z. ß. budista (2- Du.), budista

(3. Du.), budiste (2. Plur.), budisq (3. Plur.). Im Scrbischeu herrscht

hier noch überall s, z. B. igrasnio wir spielten.

Vom Futurum hat das Altslavische noch hieher gehörige Reste,

z. B. i/.misa tabescam, begasjaj^ curram, obrisiu^ tondam, plasnq,

ardebo. Von der Wurzel bkit begegnet das einzige altslavische

Partieipimn Futuri bjsijsti.

f) im Litauischen Futura auf -siu, z. B. busiu ich werde sein,

grusiu, leisiu, busiu u. s. w. Lettisch z. B. ceschu ibo, gaschu

servaho. Im Altpreussisehcu sogar uoch ein Optativ Fut. bousai

er sei, dasai er gebe.

In diesen baltischen Sprachen ist kein Beispiel mehr von

Praeteriten dieser Art, ausser etwa in Imperativen wie lit. duk
gieb, dukite gebt, bfik sei, bükitc seid, bükime wir sollen sein

u. s. w. Von der dritten Person Sing, und Plur. ist keiu Beispiel

mehr da.

g) im Deutschen nur uoch wenige Beispiele, darunter keine

mehr vom Futurum. Nach Schleicher entsprechen sic weniger den

zusammengesetzten Aoristen des Skr. und Giriecb., als deu lateini-

schen Pcrfecten auf -si (die aber nach Bopp selbst Aoriste sind)

und den altirischen Pcrfecten.

Altn. sneri (torsit), greri (viruit), reri (remigavit), seri (sevit),

gneri, neri (frieuit), sleri (verberavit) von snüa, gröa, röa, sä, gnüa,

uüa, slä.

Ahd. scrirumes, noch mhd. schrirn von gerinn; von sptan uoch

mhd. spirn, von grian ein griri, griruui. Dazu ahd. biruwis habi-

t.iveris und biruuu habitaverunt von büan. Endlich auch birumös,

birut, birun von der Wurzel bhö, welche Formen nicht mit Bopp
(vgl. Gramm., zweite Aufl. II, 374) zu skr. bhavämas, bhavata,

bhavauti zu stellen sind. Nicht liiebcr dagegen gehören Formen
wie ahd. steroz stiess, pleruz opferte, desgl. ags. leort liess, reord

regierte; vgl. Schleicher Compeudium S. 844.

2. Tempusliildung mit l'racposltionen.

Der Verlust der feiner gebildeten Tempusunterscbiede wird

aber nicht bloss durch angehängte llülfsverba, sondern auch noch

in der Weise ausgeglichen, dass im Deutschen und andern indo-

germanischen Sprachen auch Praepositionen zur Tempusbildung

Digitized by Google



216 I. Conjugation.

mit verwandt werden. Wie die Artikel nöthig werden durch Ab-

stumpfung der Casussuffixe, so ersetzen diese Verbalartikel den voll-

kommeneren Hau der Conjugation. Stimmen auch die Sprachen nicht

zu eiuauder in Hinsicht auf die bestimmten dazu gewählten

I’racpositionen, so ist doch das im Allgemeinen ihnen gemeinsame

Princip hier zu erwähnen; sind auch nicht Beispiele aus den

ältesten Sprachen bisher bekannt, so werden sich doch wol in

Zukunft auch in ihnen Ansätze zu diesem Gebrauche finden; der

Sinnesunterschied z. B. zwischen facio und perficio liegt ihm nicht

mehr sehr fern.

Einiges dieser Art findet sich in den neueren eranischen

Sprachen; im Neupersischen giebt. mi-, lmmi- dem Verbum prae-

sentische Bedeutung, bih-, bi- erthcilt dem Aorist den Sinn des

Futurs. m

In den persischen Mundarten am kaspiseben Meer verleiht be-

Praeteritumbedeutung; hierüber bringt Pott etymol. Forsch., zweite

Aufl., I, 182 f, noch mebreres bei.

Im Keltischen ist die Praeposition ro-, ru- (wol gleich lat.

pro) die gewöhnliche Bezeichnung der Perfecta, no- die des secun-

dären Praesens.

Im Böhmischen giebt es zwei Bildungen des Futurs, z. B.

pokradu oder budu krasti, also entweder mit der Praeposition po

oder mit dem Verbum substantivum.

Im Polnischen heisst czytalem legebam, przeczytalem perlcgi.

Namentlich aber ist es liier die Praeposition n (bei, an) welche

aus dem Impcrf. ein Perf. macht z. B. tonal er war dem Ertrinken

nahe, utonal er ist ertrunken; szyl er nähte, uszyl er hat fertig

genäht. Zuweilen bildet dieses u auch ein Futurum, z. B. czyni§

ich tliuc, uczynig ich werde thun.

Im Litauischen wird, wie Schleicher lit. Grammatik S. 138

ausführt, die Zusammensetzung mit einer Praeposition öfters ge-

braucht, um die Beziehung der Dauer in die der Vollendung um-
zuwandcln, z. B. valgyti essen, prisivalgyti aufessen, das Essen

vollenden; eiti gehn, nueiti den Gang vollenden, daiyti thun,

padaryti die Handlung vollenden. Im Lettischen wird die Vollen-

dung öfters durch die Praepositionen ais-, ap-, at-, pa-, pi-, die

beginnende Handlung durch i- bezeichnet. Hieher gehört auch der

nur im Lettischen (nicht einmal Litauischen und Altpreuss.) ge-

bräuchliche Debitiv oder das Necessitätspassiv, welches mit dem
vor den impersonalen Praesensstamm gesetzten Praefix ja- gebildet

wird, dessen Herkunft noch ganz dunkel ist.

Auch im Deutschen wird die Bedeutung der Verba in Hinsicht
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der Zeit vielfach durch Praepositionen verändert; so z. B. machen

die Verba essen und gehen in aufessen und vergehen eine Schwen-

kung zur pcrfecten Bedeutung, beisseu in anbeissen zur futuren.

Am wichtigsten aber und am meisten wahrhaftes Conjugationsele-

ment geworden ist die untrennbare Praeposition ga-, ge-, worüber

mehr im dritten Buche.

Genug, der Keim von dem, was man Verba perfecta und im-

perfecta zu nennen pflegt,- liegt weit verbreitet in unsem Sprachen.

C. Modusbildung.

Vom Indicativ kann hier keine Rede sein, denn seine

Eigenthümliclikeit besteht eben in der Abwesenheit jedes modalen

Kennzeichens.

Der Conjunctiv hat im Indogermanischen das Kennzeichen

a, welches aber nur in so weit bemerkbar ist, als es das aus-

lautende a der Tempusstämme verlängert. In solcher Weise ge-

bildet finden wir die Conjunctivc im Griechischen, Italischen und

Altirischcn, auch im vedischen Sanskrit, wogegen diese Bildung

im classischen Sanskrit schon sehr verkümmert ist. Im Slavoger-

manischen scheint dieser Modus untergegaugen zu sein. Wenn
Bopp vcrgl. Gramm, (zweite Anfl.) III, 45 meint, dass der Gebrauch

scheinbar indicativer Formen als Imperative im Gothischen (z. B.

bairam wir sollen tragen) darauf hindeutet, dass solche Formen

in diesen Fällen aus alten Conjunctiven erwachsen seien, so ist das

zwar nicht zu verneinen, aber auch nicht zu behaupten möglich.

Erwähnt werden muss noch, dass Westphal in seiner philosophisch-

historischen Grammatik (1869) besonders im Altsäehs.
,

seltner im

Abd. Reste des alten Conjunctivs entdeckt haben will, dass die

Wissenschaft jedoch darüber noch nicht entschieden hat.

Der einzige Modus im Deutschen, der wahrhaft diesen Namen
verdient, ist demnach der Optativ. Sein Exponent ist ja, welches

im Sauskrit aus lautlichen Gründeu auch öfters als ja, ija, i er-

scheint; näheres darüber hei Schleicher Compendium S. 712 f.

Der dadurch vielfach entstehende Diphthong i (bharejam, bharcs)

ist vor der Sprachtrennung gewiss at gesprochen worden.

Die griechischen Formen des alten ja sind, dem Sanskrit

sehr ähnlich, ttj, te, t oder endlich subscribirtes t; das te begegnet

nur in der 3. Person Plur. Also 1) ioia-itj-v, üe-Cy-v, Tv<p$e-it]-v,

2) Tvnro-ie-v, e-le-v, 3) rvmo-i-fu, ).vria-i-fu, 4) iffupfu.

Im Lateinischen ist der Optativ ausserordentlich beschränkt

worden. Denn erstens wird er durch Neubildungen überall ausser

im Praesens völlig vernichtet, zweitens aber wird er selbst hier in
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der sogenannten zweiten, dritten und vierten Conjugation durch

den Conjunctiv ersetzt; wenigstens ist Bopps Meinung (111, 18 f., 48 f.),

dass auch hier ursprünglich echte Optative vorliegen, ziemlich

grossen Bedenken unterworfen. Wir haben in Folge dessen im

Lateinischen nur zwei Gruppen wahrer Optative, wo das optative

i schon in früherer Zeit mit dem vorhergehenden a zu e verwach-

sen war: 1) in der sogenannten ersten Conjugation, z. B. laudem,

laudes u. s. w., 2) bei den Stammverben, doch mit Bedeutungs-

verschiebung im Futurum; hier mit Ausnahme der 1. Per«. Sing.,

also tegös, teget; diesen Verben folgt die sogenannte vierte Con-

jugation. Diese Formen füllen gewisserinassen die Lücke aus,

welche zwischen den untergehenden Futureu auf -so und den neu-

gebildeten auf -bo entsteht. Im übrigen haben wir den lateinischen

Optativ nur in Kesten wie sim (siem), duim, velim, edim. Auf die

aus dem Umbrischen und Oskischen uns noch bekannten lieber-

bleibsel darf ich hier nicht eingehen.

Im Altirischen darf man bei der grossen Verwitterung der

flexivischen Elemente dieser Sprache kaum mit Sicherheit hieher

gehörige Bildungen nachzuweisen hoffen. Das Zeichen des Conj.

Praes. ist hier a und diese Conjunctive werden eben so zu beur-

theilen sein wie lat. legam.

Im Lituslaviscben ist der Optativ als solcher ganz unterge-

gangeu und lebt nur noch in einigen Formen mit imperativer

Bedeutung fort. So im Altslav. vezl fahre, vezemü wir sollen

fahren, veädl wisse, dazdi gieb, jazdi iss (Plur. jazdimü, jazdite).

Im Lit. scheinen gleichfalls die Imperative bfiki (oder buk),

bükite, btlkiuu des i wegen eigentlich Optative zu sein, eben so

auch die 3. Pers. Sing, wie düdje er gebe. Interessant sind die

Spuren im Lettischen, z. B. darrait (thuet) ihres Diphthongen

wegen. Aus dem Altpreuss. sind hier zu erwähnen Formen wie

immais nimm, dais gieb, dereis sieb, dellieis theile mit, daiti gebet,

ideiti esset.

Dieser Lituslaviscben Verkümmerung gegenüber fällt es um
so mehr auf, dass der deutsche Optativ iu dem Glanze einer For-

menreiuheit und Fonncnfülle strahlt, durch die er sich dem Sans-

krit und Griechischen ebenbürtig an die Seite stellt.

Selbst scheinbar so verkommene Formen wie salbö (unguam)

erklären sich ungezwungen aus einem salba-ja-jäm und fügen sich

gut zu umbri8chem portaia oder griech. ttfupijv. Das Moduselement

ja bleibt im Gothischen nach cousonautischem Tempusstamme, wird

aber i nach vocalischem; jenes erscheint im Perfect, dieses im

Praesens,
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Am wenigsten will sich der Theorie die erste Person Singu-

laris fügen, also goth. bairau. Ich nehme an, dass die urdeutscben

Entwiekclungsstufen gewesen sind: biraim : biräm : birau : bairau.

Für ein biraiu, dass man angenommen bat, ist in dieser Reihe

keine Stelle. Wenn Westphal bairau aus birämu, berjau aus bar-

jämu herleiten will, so darf darauf hier nicht weiter eiugegangen

werden, da diese Ansichten mit der ganzen Theorie des Verfassers

lallen oder stehn. Uebrigens hat das -au des Gotischen eine ge-

wisse Aelmlickkeit mit dem skr. -ö aus -amai in der 1. Pers.

Sing. Med.

Es mögen hier noch, um die Uebereinstimmung des Gothischen

mit dem Sanskrit und Griechischen anschaulich zu machen, die

Formen jener Sprache den entsprechenden der beiden andern gegeu-

übergestellt werden, womit man eine ähnliche Aufstellung bei Bopp
vgl. Gramm. (2. Aufl. 111, 40 ff.) vergleiche. Für das Perfectum

sind im Sanskrit nur vedische Formen zu verzeichnen.

Praes. Goth. Griech. Skr.

bairau (pSQOlfJ t bbarejam

bairais (fiqoii bhares

bairai tpeQoi bharet

bairaima (ffQoifiev bharöma

bairaith (ftgotne bhareta

bairaina ipeQoitv bbarejus

Perf. berjau &eirp> gugrujäm

bereis gugrujäs

bdri &eit) gugrujät

blreima gugrujäma

bereit Itetijre gugrujäta

bereiua &elev gugrujus.

Med. bairaizan tpi'QOtO bibhrithäs

bairaidau (fiQovro bibhrita

bairaindau (pt-QOiVTO bibhrivan.

Die Abweichungen in den Personalendungen, namentlich den

medialen im Sanskrit, gehn uns hier weiter nichts an.

Als eine mit der Optativhildung zusammenhängende eigentüm-

liche Uebereinstimmung mag noch schliesslich der Vocalwechsel

im althochdeutschen wili wolle u. s. w., im Lateinischen velim und

volo hervorgehoben werden.

Der Imperativ, auf welchen wir noch schliesslich kommen,

ist im Deutschen erst erkannt worden, seitdem man die drei goti-

schen Formen atsteigadau (xataßdtw), lausjadau (Qwtdoiha), liugan-

dau (yafir/Oavaiffav) richtig gewürdigt hat Man kann nunmehr fol-
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gendes Paradigma verwandter Formen aufstellen, in welchem frei-

lieh das Lituslavische, das den alten Imperativ ganz hat unter-

uutergehen lassen, fehlen muss:

Goth. Lat. Griech. Skr.

2. Sing, nitn lege Xeye bodha

3. Sing, nimadau legito feyeto> bödhatu

2. Du. uiinats (legitis) liyerov b in! hatam
1. Plur. nimarn budhäma

2- Plur. nimith legite Xiyeie bödhata

3- Plur. nimandau legunto XsyÖVTODV bödhantu

Von diesen sechs Formen sind drei, die zweite Dualis und die

erste und zweite Pluralis, ganz dem Praes. Indic. gleich, doch

vielleicht nur erst durch Entartung mit ihm zusammengefloBsen;

vgl. auch oben den Conjunctiv.

Die zweite Sing, entbehrt jedes Zeichens von Flexion und ist

gewissermassen dem Vocativ unter den Nominalformeu gleich zu

stellen. Eine Endung hat diese Person nur in dem mehrfach wie-

derkehrenden goth. ogs (ni ogs fürchte dich nicht); es ist das eine

an den Indic. Pracs. annähernde Aufnahme des Endconsonanteu

der zweiten Pers. Sing., schwerlich ein Bewahren der uralten End-

ung, die wir im Skr. und Griech. als -dhi, -9i kennen und für deren

Entartung zu -s nur im Griech. (dos u. s. w.) ein triftiger Grund

vorlag; vgl. auch Kuhns Zeitsehr. XIX, 290.

Die dritte Sing, auf -dau entspricht deutlich der oskischen

Form auf -tud (licitud, estud) uud der vedischen auf -tat. Die

dritte Plur. auf goth. -ndau, lat. -nto, griech. -nmv (dor. -vria)

schliesst sich vielleicht an skr. Medialformen wie bharantäm, doch

fasst Bopp III, 52 die Sache anders, schwerlich aber besser auf.

D. Defeetive Conjngation.

Den drei vorhergehenden Capiteln von der Flexion der Verba

steht dies vierte von ihrer Nichtflexion gewissermassen gegenüber;

es bat seine Stelle dicht vor dem über die Bedeutung handeln-

den Abschnitte auch deshalb schicklich, weil die Bedeutung hier

wesentlichen Einfluss auf diese Erscheinung hat. Wir haben es

aber hier mit zweierlei Dingen zu thun.

1. Die Praeteritopraesentia. Einige Verba, besonders

von geistiger und allgemeiner Bedeutung, sind so überwiegend als

Perfecta gebraucht worden
,
dass das Praesens ganz untergegangen

ist und das Perfectum (schon im Skr. ohne Reduplication) als Prae-

sens gefühlt wurde. Vielleicht ist dieser Vorgang so zu denken:

die allgemeine Bedeutung und der in Folge dessen eingetretene
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häufige Gebrauch veranlasst« diese Verba im Streben nach Er-

leichterung der Form die Reduplication abzuwerfen, dadurch ging

das eigentliche Perfeetkcnnzeichen und damit der eigentliche Halt

des perfecten Sinnes verloren.

Dasjenige Verbum, an welchem zuerst diese Erscheinung ein-

trat und welches deshalb am besten in den Sprachen stimmt, ist

Goth. vait, griech. oiSa
,

skr. veda, altir. fit, lat. vidi; dazu ist

auch wol trotz seines auffallenden Endvocals das altslav. Praesens

vöde (Nebenform von vedmi) zu stellen. Im Sanskrit giebt es

hievon noch das Praesens vedmi. Das lat. video ist eine jüngere

Ableitung, eben so wie das altir. nasalirte Praesens finn (=tind)

und auch wol das altsl. vedmi, v6mi. Das Verbum scheint die

Eigenschaft eines Praeteritopraesens also im wesentlichen in der

zweiten Periode angenommen zu haben.

Vielleicht eben so alt ist diese Eigenschaft bei goth. man, lat.

memini, griech. fiift/vrifiM mit medialer Form; im Skr. haben wir

das mediale Praesens manje, mauve.

Etwas jünger ist goth. kann. Im Lat. entspricht ihm, wenn

auch mit abweichender Bildung növi, wovon das Praesens als ein-

faches Wort verloren ist und durch nosco vertreten wird. Skr.

Praes. ganämi, Perf. gagnau.

Im Uebrigen scheinen diese Praeteritopraesentia sich erst in

jeder Sprache nach der Trennung festgesetzt zu haben; die deut-

schen hiehei gehörigen Verba finden deshalb erst im dritten Buche

ihre Stelle. Man vergleiche aus dem Latein, z. B. odi, coepi, ans

dem Griech. eouca, ävwya, xixnifiat und dergleichen.

2. Das Verbum substantivum. Umgekehrt wie die Prae-

teritopraesentia strebt das allerallgemeinste Verbum, die Wurzel as,

schon von früh an sich ganz ins Praesens zurückzuziehn. Im
Sanskrit findet es sich (mit Ausnahme von Zusammensetzungen)

nnr im Praesens (nebst Potential uud Imperativ), im Imperfect und

Perfect, im Lit. und Altsl., wo der Optativ überhaupt fehlt, im

Ind. Praes. und Part. Praes., im Goth. nur im Indic. und Opt.

Praes. (nicht mehr im Partie.), im Altir. nur im Ind. Praes. Am
meisten strebt das Griech. (eeo/ucu) und das Lat. (ero, essetn, esse)

die Schranken des Sanskrit zu erweitern. Ein Part. Perf. davon

giebt es in keiner Sprache.

Die im Deutschen erhaltenen Formen stellen sich in folgender

Weise zu den undeutschen:

Praes. Ind.

Gotb. Lit. Altsl. Altir. Lat Griech. Skr.

im esmi jesml am sum asmi
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Goth. Lit. Altsl. Altir. Lat. Griech. Skr.

is esi jesi at es iaaifel) asi

ist esti jesti as(is) est £<fn asti

siju eswa jesve fehlt fehlt fehlt svas

sijuts esta jesta
i) » 4<Jt6v sthas

sijum esme jesmü ammi su raus iape({i<ffi6v) smas

sijuth este jeste adib estis eure stha

sind (esti)

> raes. Opt.

sqti it sunt evn(siai) santi

sijau fehlt fehlt fehlt 8im(siem) eltjv sjäin

sijais
Ti V n si8(sies) €11]$ sjäs

sijai V Ti T)
sitt siet) eirj sjät

sijaiva n Ti Ti
fehlt fehlt sjäva

sijaits
T) Ti Ti Ti

eh]tov sjätam

sijaima n Ti Ti
simus elrj/Liev sjfima

syaitb n Ti T)
sitis eitjte sjäta

sijaina n V V sint(8ient) thjaav sjus

Neben diese Wurzel stellt sich nnu als ergänzend und dadurch

seihst defcctiv werdend die Wurzel hilft. Im Skr. lautet das Prae-

sens bbavämi, das Perf. babhuva mit unregelmässiger Rcduplieation

und mangelnder Vocalsteigerung. Davon das Causativum bh»va-

jämi.

Griech. haben wir den Aor. hpvv, das Perf. m<pvxa, den Aor.

Pass. i(pv>jv
,
das Praes. Med. (pvo/nai, das Fut. Med. (pvao/tai, sämmt-

lich mit immediativer Bedeutung; daneben entwickelt sich das

Causativum yvu).

Latein, fui, fore, futurus u. s. w., auch der alte Conj. Praes.

fuam. Auch hier gehn neue Verba daraus hervor, tio und facio.

Altir. begegnet diese Wurzel in allen Temporibus, auch im

Praes. biu, bi, bith, bimmi, bith, biit, Conj. beo, Imperat. bi; eben

so im Fut. 3- Sing, bieid, Praeter roba (fui), Part. Fut. Pass, buithi

(qui esse debet), Inf. buith (esse).

Altslav. Aor. 1 bycbü, Part. Praet. Act bywü und bylü,

Imperf. beehu und beachu, Aor. II nur in der 3. Plur. ba, Praesens

mit Futurbedeutung bqdq.

Lit. haben wir in der Bedeutung sein noch das Praes. buwu,

Praeter, buwau, Fut. busu, Inf. buti, Imperf. budawau, Conjunct.

bucziau, butu, Imperat. buk.

Im Deutschen ist allen Sprachen gemeinsam nur jenes Causa-

tivum, welches wir im Goth. als bauan, altn. als bfia, ahd. als

b&an kennen. Als Verbum Substantivum ist das Wort im gothischen

Digitized by Google



I. Conjtigation, 223

und nordischen Zweige ganz nntergegangen
;
dem hochdentschen

nnd sächsischen gehören folgende Formen des Ind. Praes. an:

Ahd. Altsl. Ags.

1. Sing. bim bium, biun bcom, beo

2- „ bist bist bist

3. „ biö

1. Plur. birumös beoö

2- „ birnt . beoö

2- „ beoö

Ausserdem hat noch der ags. Zweig den Conj. beo, Plur.

beon, den Imperat. beo, Plnr. beoö, nnd den Inf. beou.

Beiden Wurzeln gemeinsam ist also, dass ihnen im Deutschen

jedes Tempus mit Praeteritenbedeutung abhanden gekommen ist;

deshalb haben unsere Sprachen hier noch eine dritte Wurzel, die

Wurzel tas, zur Ergänzung herbeigezogen; über diese zu handeln

wird aber erst im dritten Buche die geeignete Stelle sein.

Schliesslich mag noch erwähnt werden, dass ähnlich wie die

Wurzel ns und bhü, so auch zwei das Gehn bezeichnende Wurzeln,

nämlich i un* yd sich einander ergänzen. Ira Sanskrit ist gd
defectiv und wird zum Ersätze von i angewandt, auch im Gricch. muss

ßnivui dem Mangel des el/u abhelfen. Im Lettischen lautet vom
Praesens eemu das Praet. gäju (während es lit. noch das Praet.

eja.u giebt). Im Deutschen geht die Wurzel i rasch ihrem Unter-

gänge entgegen; gotli. iddja und ags. eode sind ihre einzigen

Trümmer.

Fünfter Abschnitt.

Ille Bedeutung:.

Wie es das Wörterbuch mit der Beschreibung der Wort-

bedeutungen zu thun hat, so ist es eine Aufgabe der Sprachge-

schichte, die Ereignisse auf dem Gebiete der Bedeutungen zu

verzeichnen, also die verschiedenen Bcdcutuugsverschiebungen.

Diese Verschiebungen stellen sich im Wesentlichen als ein Er-

weitern oder Verengen des Wortbegriffes dar. Die Veranlassung

zu ihnen scheint oft darin zu liegen, dass gewisse Begriffe mehr

als ausreichend in der Sprache vertreten sind, während andere

nah verwandte, zum Theil erst durch steigende Cultur oder Ercig-
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nisse im Leben des VolkeB neu hervorgerufene, erst ihrer sprach-

lichen Bezeichnung harren; da muss dann ein älteres Wort sich

begrifflich ausdehnen oder, um mit der Sprache der Schulgrammatik

zu reden, eine neue Bedeutung zu der alten hinzunehmen. Oder

zweitens, ein Wort geht unter und ein anderes begrifflieh ver-

wandtes muss nun seine Bedeutung über die entstandene Lücke

ausdehuen. Oder umgekehrt, ein Wort bat eine so grosse Be-

griffssphaere
,

dass dieselbe für die Sprache zu lästig wird; da

pflegt ihm denn ein neues Wort einen Theil dieser Sphaere abzu-

nehmeu. Genug, worauf ich hindeuten wollte, ist wesentlich das,

dass die Wörter nicht durch sich selbst die Bedeutung zu ändern

pflegen, sondern in der Regel durch den Einfluss begrifflich be-

nachbarter Wörter; wie die Laute im Worte, so sind die Wörter

im Sprachschätze von einander abhängig. Wenn unsere Wissenschaft

auf diesem Gebiete weiter fortgeschritten sein wird, so werden

wir hier gewissermassen in ein Getriebe hineinblicken, dessen

Räder in wunderbarer Weise in einander greifen; bis jetzt ent-

zieht sich dieses Getriebe grossentheils noch unsern Blicken

Wir tbun daher gut, die hier zu betrachtenden Sprachereignisse

noch nicht nach ihrer innern Achnlichkcit, sondern vorläufig nur

nach den einzelnen Wortklassen
,

entsprechend dem oben mitge-

theilten Sprachschätze zu ordnen. Wir beginnen also mit den

Substantiven.

Das Vieh als der älteste feste Besitz nimmt schon in uralter

Zeit den allgemeinen Sinn von Eigenthuui an. So finden wir schon

im Zend paQumaQafih Grösse oder Werth des Viehes. Noch deut-

licher weist auf den Wandel des Begriffes däs von pecus abge-

leitete pecunia so wie auch peculium (peculiaris). Nicht minder

gehört hieher das altir. fiü pretium. Auf germanischen Gebiete

sehn wir das altn. fe, alts. fehu, ags. feoh auch Bcsitzthum be-

deuten. Von den Compositen erwähne ich goth. faihufriks und

laihugairns habsüchtig, feihugeigö Habsucht, faihuskula Schuldner

faihnthraibns Reicbthum. Im Altn. bezeichnet lausafe freies Vieh

so viel als bewegliches Eigentbum, altn. qvikfe = ags. ewiefeob

lebendiges Eigentbum, ist also kein Pleonasmus. Langobard.

faderfio = ags. fäderiugfeoh ist Vatergut. Das altfränkische feod

(feodum, feudum) wird wol nichts als Viehbesitz bezeichnen, d. h.

entweder Besitz an Vieh oder solchen Besitz, den man nur für

das Vieh (zur Weide) benutzen darf, mit dem man aber sonst

nicht frei schalten kann; der Begriff des Viehes tritt aber in dem
Worte gewiss schon sehr früh zurück. Ganz ähnlich heisst das

Wort $ardha im Skr. nicht bloss Schar, Herde, wie im Deut-
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und Slawischen, sondern abgeleitet auch Stärke oder Macht;

hier halteu also grade unsere Sprachen an dem älteren Be-

griffe fest.

Es wird weiter noch darauf zu achten sein, ob nicht mehrfach

Wörter von der Bedeutung wie Füllen oder Kalb entweder von

einzelnen Thierklassen ansgehn und sich verallgemeinern, oder sich

von einer allgemeinem Bedeutung auf einzelne Thierklassen zurück-

ziehn.

Die Uebertragung einzelner Wörter von einer Thierspecies auf

die andere wird sieh in Zukunft bei reicher gesammeltem und

sauberer gesichtetem Material genauer beobachten lassen und Er-

gebnisse für Naturwissenschaft wie für Sprachwissenschaft liefern.

Schafbock und Ziegenbock, Wolf und Fuchs, Hirsch, lieh, Reunthier

und Elennthier sind solche Gruppen, auf die besonders zu achten

ist. Unser Wort Biber soll im Sanskrit ein grosses Ichneumon,

aber schon im Zend den castor bezeichnen.

Unter den Vögeln habe ich oben im Sprachschatz vier Gruppen

verzeichnet, deren Stamm indogermanisch kar, kra, gar, gra lautet

und die begrifflich nicht allzuweit von einander liegen, also gewiss

mehrfach nicht ganz gleiche Bedeutung bei verschiedenen Völkern

und zu verschiedenen Zeiten gehabt haben, eben so wie zwei

Gruppen, die auf ein spar oder spra zurückweisen. Auch dieTauben-

und Taucherartigen Vögel gehn mannigfach in den Sprachen

in einander über. Unser Wort für Ente (freilich eine Klasse

von sehr vielen Species und noch mehr Varietäten) scheint in

den asiatischen Sprachen einen ganz andern Wasservogel zu bedeu-

ten, als in Europa.

Bei den Fischen ist sicher eine grosse Bedeutungsverscbiebung

vor sich gegangen, als die später nordcuropäischen Völker (Kelten,

Slaven, Deutsche) die Stromsysteme der südlichen Meere verliessen

und das Nordmeer mit seinen Nebenmeeren in Sicht bekamen.

Eine sprachliche Ichthyologie der nordeuropäischen Völker (selbst

mit Uinzunahme der Finnen) zusammenzustellcn ist mir seit lange

ein Lieblingsgedanke gewesen, an dessen Ausführung zu kommen
ich wol kaum hoffen darf.

Manche Wörter, die niedere Thiere bezeichnen, schwanken

noch jetzt in ihrem Sinne bei den verschiedenen Mundarten des-

selben Volkes, sogar zwischen so entfernten Thieren wie z. B.

Krebs und Spinne sind; wie viel mehr ist das gewiss bei Völkern

der Fall gewesen, die aus einem Faunagebiete in ein ganz anderes

übertraten.

In Bezug auf die Meuschenwelt gehört hieher der Ueber-

15
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gang der Ureinwohner eines Landes in den Sinn von Riesen.

Schon das altkymriscbe (raus (hotno ferns) stimmt za altnord, thurs

(gigas) u. s. w. und ist wol nichts als der Nachklang der Völker,

von denen wir noch eine blasse Spur im griech. TvQdtjvög haben.

Anderes der Alt werden wir noch in jüngeren Spracbperioden linden.

Man wird schon in meinem obigen Sprachschätze und noch

mehr in Zukunft mannigfache Belege für den Uebergang der Be-

griffe Kind, Knabe, Knecht so wie für die Bedeutungsschwan-

kung in den Verwandtschaftsbezeichnungen des zweiten und dritten

Grades finden, z. B. zwischen Neffe und Enkel, ebenso zwischen

verschwägerten Personen derselben oder verschiedener Generationen.

Aehnliches Erweitern oder Verengern findet sich bei den Begriffen

für Familie, Stamm, Volk.

Auch das ist eine Bedeutuugsverschiebung, wenn das Volk

eines Landes sich ganz oder zum Theile ändert, der alte Volks-

name aber haften bleibt. Bei zunehmender Völkermischung werden

Völkeruamen von wirklich genealogischer Bedeutung geradezu eine

Unmöglichkeit

Ein Blick in das oben zusammengestellte Wörterverzeichniss

zeigt Bedeutungsverschiebungeu zwischen einzelnen Körpertheilen,

z. B. zwischen Stirn und Brust, zwischen Kinn, Mund und Wange,

Schädel und Hirn, Finger und Zehe, Har und Feder, endlich

zwischen Nacken, Hals und Kehle. Das Skr. kaksa bedeutet zu-

nächst einen Gurt, dann wol im Allgemeinen die Verbindung am
thieri8chen Körper, das Gelenk, im Lat. speciell das Hüftgelenk,

im Deutschen dagegen das Kniegelenk, und auch dieses nur beim

Pferde. Auch zwei Beispiele davon, dass die Bezeichnung eines

Körpertheiles in einen ganz andern Sinn übergeht, müssen sehr

alt sein. Ich denke dabei zunächst an unser Elle, wo der Sinn

des Masscs sich aus dem des Unterarms vielleicht schon in den

asiatischen Sprachen entwickelt hat. Wenn das lat. cauda noch

den Körperiheil bezeichnet, das gael. sgod, altsl. skutü, gotb.

skauts aber schon den Sinn von extrema vestis angenommen hat,

so Bcheint die Verschiebung in der vierten meiner hypothetisch

angenommenen Perioden vor sich gegangen zu sein.

Auch Pflanzenbezeichnungen werden schon in vorslavogerma-

nischer Periode in ihrem Sinne verändert worden sein, wie z. B.

Eiche und Buche einander vertreten oder wie jetzt noch das Volk

in den Benennungen von Fichte, Tanne und Kiefer oder von Flie-

der und Holunder schwankt.

Schon in sehr alter Zeit mag sich für Weide neben der Be-

deutung des Baumes die eines biegsamen Zweiges, ftlr Korn neben
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dem Sinne der zu zermalmenden Fracht die Bedeutung der ganzen

Pflanze entwickelt haben. Die einzelnen Getreidearten ebenso wie

die Zwiebelgewächse bilden hier noch ungelöste sprachlich-botanische

Aufgaben. Unser Erbse scheint in den europäischen Sprachen

dieselbe Pflanze und deren Frucht zu bezeichnen; wie der Vorgang

zu denken ist, dass das skr. aravinda den Lotus bedeutet, voraus-

gesetzt, dass hier wirklich dasselbe Wort vorliegt, bleibt uns noch

verborgen. Im Sanskrit bezeichnet kalama eine Art Reis; die

europäischen Sprachen hatten, als die Völker aus der Zone dieser

Pflanze binausgerückt waren, für diese Bedeutung keine Verwen-

dung mehr und übertrugen den Sinn auf den Stengel der Gräser.

Nicht auf die grosse Masse ähnlicher noch nicht zu lösender

Fragen, sondern nur auf einzelnes möchte ich ferner hinweisen.

Kamen die Völker von langer Wanderung zur Ruhe, so fing die

feste Ansiedelung eine bedeutendere Rolle zu spielen und es lässt

sich hier in dieser Periode auch eine Thätigkeit der Sprache er-

warten. Unsere beiden Wörter Dorf und Bude sind mir in

dieser Hinsicht anziehend, da sie beide erst in der vierten Periode

in diese Begriffssphaerc eingetreten zu sein scheinen. Das erstere

hat im Lateinischen turba noch den Sinn einer Ansammlung von

Menschen, im Keltischen, Litauischen, Deutschen schon die Bedeu-

tung von vicus, das zweite bezeichnet im skr. bhfitis und im grieeb.

ifv<ng das Sein an sich, fehlt im Italischen und erscheint dann

in den drei nördlichen Sprachzweigen im Sinuc eines Gebäudes

wieder.

Das mit bhfitis gleich gebildete indogermanische dhfitis zeigt

sich im skr. biti und im grieeb. öeois noch im Sinne von Setzung,

geht aber schon im zend. däiti in den Begriff von Machung über

und dringt mit diesem in den slavogcrmanischen Sprachen durch;

ganz parallel läuft die Begriffsverschiebung des dazu gehörigen

Verbums dadhämi, iUh\fu, thun.

Das vedisebe lökas bezeichnet das Freie überhaupt, den

Raum, die Welt, fehlt leider im Griechischen, erscheint dann aber

im Lateinischen und Deutschen im Sinne von Wald, während es

im Litauischen den benachbarten Sinn von Acker oder Feld an-

nimmt.

Das altnord, meiss, ahd. meisa, lit. maiszas, altsl. mechü be-

deuten verschiedene Behältnisse, namentlich einen Sack oder Korb,

früher aber, wie aus den asiatischen Sprachen hervorgeht, ein

Widderfell und den daraus gemachten Schlauch, zuerst wahrschein-

lich den Widder überhaupt, welcher Sinn dem Worte im Sanskrit

und Zend beiwohnt.

lü*
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Die Entstehung abstracter Begriffe zn belauschen gewahrt

ein besonderes Interesse; sehr alt ist der abstracto Sinn in unserer

Sitte, dem grieeh. oder y&os; im skr. svadliä herrscht noch

der Sinn von Selbständigkeit und Willkür, und das führt auf eine

uralte Zusammensetzung sva -f- dhä, eigentlich das Selbatsetzen,

das Zueigenmachen.

Bei den Adjectiven möchte ich zuerst darauf hinwcisen,

dass schon sehr früh der Acc. Sing. Ncutr. adverbiale Bedeutung

angenommen zu haben scheint; so im skr. madhurain lieblich,

ksipram schnell, grieeh. fitya, (hxqov, «wjrv, lat. potissimum, pri-

mum, recens, facile, altsl. malo wenig, mnogo viel. Dazu gehört

auch z. B. goth. filu, anderes der Art sehe man oben im Abschnitte

über Wortbildung.

Ueber die sehr abgeblasste Bedeutung in dem letzten Theile

der adjectiven Pronomina auf -dr$a, -Auto, -leika, worin ein volles

Adjectivum schon zu einem förmlichen Suffixe herabgesunken ist,

wurde Bchon oben in dem Capitel über Zusammensetzung gesprochen.

Vergleicht man die Bedeutung der mit unsenn leicht zu-

sammengehörigen Wörter, so ergiebt sich, dass sie von dem Be-

griffe des Schnellen, leicht Beweglichen ausgehn, dass aber bereits

im Sanskrit der Sinn von levis oder parvus hinzutritt; noch das

Griechische und Altirische hält wenigstens diese beiden Begriffe

fest, während im Lituslaviscben und Deutschen bloss noch der

Sinn von levis bestehn bleibt.

In Bezug auf die Pronomina ist wenigstens die Frage aufzu-

werfen, wie weit schon das Pronomen so in seiner Bedeutungs-

Schwächung zum blossen Artikel während der vorslavogennanischcu

Zeit vorgedrungen sein mag. Das Verschwinden desselben im

Lateinischen, die Verwendung zum Nominativsuffix in allen indo-

germanischen Sprachen sprechen schon für eine früh anhebendo

und weitgehende Schwächung.

Am meisten frei von aller Bcdcutungsvcrschiebung sind die

Zahlwörter als die klarsten aller Begriffe.

Für die Verba mache ich zuerst die allgemeine Bemerkung,

dass die alten Media, die im Sanskrit nur mediale Bedeutung

haben, diese im Griechischen mit der passiven theilen, im Gofhi-

schen aber .nur noch die letztere besitzen.

Die defective Conjugation, sowol die der Praeteritopracsentia

als die das Verbum substantivum, erklärt sich grossentheils aus

Begriffsschwächung und dadurch eingetretener Unbrauchbarkeit

der später verloren gegangenen Theile.

Die beiden Verba dadhämi (pono) und dadämi (do) scheinen
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schon vorslavogcrmanisch sehr in der Bedeutung in einander zu

schwanken, namentlich in Folge der frühen Verallgemeinerung des

Begriffes von dadhümi, durch die es zum Hülfsverbum geeignet

wird. Vgl. auch die lateinischen Composita auf -do, bei denen

man oft nicht sicher ist, welches von beiden Verben vorliegt.

Goth. taujan (noieiv) könnte in Folge dessen vielleieht gradezu

dadärni sein. Doch hält sich die Form noch im Lituslavischen

streng geschieden, was nur dadurch möglich ist, dass im Griecb.,

Kelt., Lituslavischen und Deutschen das alte dadärni die Neigung

zur Vocalverdunkclung, dadhämi zur Erhöhung hat.

Merkwürdig ist der mehrfach vorkommende Uebergang der

Begriffe von theile, messe zu sehe, denke.
Lat. soco hat noch den alten Sinn, Iit. seikiu schwankt, das

deutsche sehen ist schon ganz verschoben. Noch viel früher ver-

schiebt sich V mä (messe) zu griecb. piSoficu, lat. meditor, goth.

mitö. Schon im Sanskrit nimmt dies mä in der erweiterten Form
man die geistige Bedeutung an. Unser Wort unterscheiden
steht zwischen theilen, sehen und denken in der Mitte; vgl. auch

lat. cernere mit seinen Verwandten. Unser wissen hat noch im

griecb. elöov, im lat. video und in den lituslavischen Wörtern die

jedenfalls ältere Bedeutung des Sehens, während die jüugere

geistige schon im Sanskrit vorherrscht, im Griech. Bich in der

Form olda festsetzt und im Deutschen die alleinige bleibt.

Unser Sprachstamm hat bekanntlich einen grossen UeberflusS

an Verben der Bewegung; da ist es nun natürlich, ja nothwendig,

dass diese im Laufe der Zeit in Bezug auf die verschiedene Spe-

cialisiruug dieses Begriffes etwas durch einander gerathen. Ich

führe hier einige Beispiele an, welche zeigen, dass die Bewegung

an sich und die Erreichung des Zieles, die Bewegung von einem

Orte und die nach demselben, die Bewegung durch äussern An-

trieb und die aus innerer Veranlassung in einander überfliessen.

Wenn das skr. rnömi, das griech. ÖQWf.

u

(oder e’Aatmu), das goth.

rinnan wirklich identisch sind, so sehn wir, wie die Lexica aus-

weisen, einen Uebergang der ersten angedeuteten Art, können aber

aus Mangel an italischen, keltischen und lituslavischen Reflexen

die Zeit dieses Vorganges nicht näher bestimmen. Skr. patämi

heisst fallen oder fliegen, griech. mmw das eine, nhofuu das an-

dere, lat. peto wird schon in eine ganz andere Sphaere hinüber-

geleitet, die in jedem Falle mehr das Ziel ins Auge fasst, und

das goth. finthan, wenn es wirklich hiehergehört, bezieht sich nur

auf das Ziel, nicht mehr aber auf die Art der Bewegung. Das skr.

gamämi, das griech. ßaivw und alle verwandten Formen bezeichnen
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das Gehn, vom lat. venio ab bis zum goth. qviman und unserm

kommen identificirt sieb dagegen das sprechende Subject gewisser-

massen mit dem Ziele der Bewegung. Dem grieeh. TQtxm > dem
goth. tbragjau (laufen) scheint in der That, auch abgesehn vom

lat. traho, der Begriff des Ziehens, der Veranlassung des Bewegens

zu Grunde zu liegen. Wenn skr. piparmi hinüberbringen, erretten,

fordern heisst, so geht dieser causativc Begriff im grieeh. neiqw,

noch mehr in dem denominativen noqevofiai ganz verloren, das ur-

doutsche faran soheint völlig die ganz farblose Bewegung zu be-

zeichnen, die sich erst im Neuhochdeutschen wieder speciali-

sirt hat.

Als Beispiele von reiner Vergeistigung des Sinnes stelle ich

hier drei Verba zusammen, in denen wir den Begriff des Trostes

aus dem der Speise, den der Angst aus dem des Druckes, den der

Klage aus dem des Schlagens hervorgehn sehn. Dem gothischen

thrafstjan trösten entspricht im Grieeh., soviel wir sehn, sowol

rqiffw als Tt'qna), jenes mit rein sinnlicher, dieses schon mit geistiger

Bedeutung; das skr. tarpatni heisst sich sättigen, satt sein oder

satt machen; merkwürdiger Weise steht auch das lit. tarpstu in

dem Sinne von dick oder stark werden noch auf einem sehr alten

Standpunkte. Was sich an das skr. anghämi beengen, grieeh. ay%<o

drücken, würgen anschliesst, seien es Nomina oder Verba, geht in

sinnliche und geistige Bedeutung aus einander, so schon Lat. an-

gnstus neben ango wie in unserm Deutsch enge neben Angst;
auch unnasalirte Formen wie grieeh. äxoftat, altir. agathar (timet),

goth. agjan, ögjan gehören zu derselben Gruppe. Im Grieeh.

nfojoaw schlagen waltet noch die rein sinnliche Bedeutung, im lat

plango wehklagen schon die geistige; das Lituslavische theilt sich

in beide, indem lit. plaku dem Grieeh., altsl. placq dem Lat folgt;

goth. flekan schliesst sich völlig an letzteres an.

Noch ein Paar vereinzelte Fälle. Das skr. tö$6 heisst-tröpfeln,

spritzen, im grieeh. reyyw, lat. tingo benetzen modificirt sich schon

etwas der Begriff, im goth. thvahan und was dazu gehört ist schon

der Gedanke an Benetzung behufs der Reinigung mit dem Ver-

bum unauflöslich verbunden. Das skr. drnämi heisst zerbersten,

davon das Causativum darajämi zerreissen, bersten machen; davon

liegt unser zerren = reissen ziemlich weit ab; in der Mitte findet

sich der Begriff des Schindens, so im grieeh., altsl. und lit Worte;

auch die älteren deutschen Sprachen haben die Bedeutung noch

keineswegs in der Art fixirt wie wir. Wie die verwandten körper-

lichen Empfindungen in einander übergehn, davon ist das lehrreichste

Beispiel skr. plösämi brennen; schon das Lat. modificirt die Be-
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deutung in seinem prurio jucken (man denke an die Brennessel,

urtica von uro); das deutsche frieren hat schon vom goth. friusa

ab nur noeh den Sinn der brennenden (auch unter Umständen

förmliche Brandblasen hervorbringenden) Kälte. Ich habe alle diese

Beispiele hi eh er gesetzt, weil der Beginn der Bedeutungsver-

schiebung in sehr alte Zeit fällt; zur Ruhe kommt diese Bewegung

freilich oft erst in slavogermaniscber oder gar erst in deutscher Zeit.

Unter den Partikeln sind hier vornehmlich die Praepositionen

zn erwähnen. Dass sie durch Verblassen ihrer alten Bedeutung

ihre adverbiale Selbständigkeit immer mehr verlieren, ist ein ge-

meinsamer Zug indogermanischer Sprachen, der sich auch in den

deutschen Idiomen noch sehr spüren lässt.

ln der einen Richtung führt dieser Vorgang zu einer engeren

Verbindung der Praeposition mit dem Substantivum; es entsteht

der Begriö und das Gefühl der Casusreetion
,

die immer starrer

wird, wie sie z. B. im Lat. viel mehr Freiheit eingebüsst hat als

im Griechischen oder Deutschen. Dieser Vorgang beginnt schon

weit jenseits der Sonderexistenz der germanischen Sprachen. Er

ist der Mörder der einst sauber geschiedenen Casusendungen, die

freilich zum Theil selbst an ihrem Untergange Schuld sind. Das

Altirische muss schon ganz früh den Dativ oder Ablativ durch die

Praeposition t/o bezeichnen.

Nach der andern Seite scbliesst sich die Praeposition in ihrer

Unselbständigkeit enger an das Verbum an (als Adverbial-

praeposition). Dieser Fortschritt ist zwar auch den indoger-

manischen Sprachen gemeinsam, scheint sich aber in den einzelnen

erst nach ihrer Trennung mehr festgesetzt zu haben. Im ältesten

Sprachschätze (s. oben) habe ich deshalb im Allgemeinen noch

keine mit Praepositionen zusammengesetzten Verba als dem Ger-

manischen und Ungermanischen gemeinsam aufgeführt.

So viel mag hier über die Bedeutungsverschiebung im engern

Sinne genügen. Ich würde hier noch einige Bemerkungen über die

Volksetymologie auschliessen, jenen wunderbaren Vorgang in

dem Leben der Sprachen, bei welchem hauptsächlich die Bedeu-

tung der Wörter sich von Einfluss auf die Form zeigt, aber aus

so alten Zeiten wollen sich noch keine Beispiele dafür ergeben;

die Volksetymologie mag schon damals thätig gewesen sein, aber

gewiss in beschränktem Masse, und dieses entzieht sieb noch un-

serrn Blicke.

In weiterer Auffassung hat aber die Begrifislehre sich noch

auf zwei Dinge zu richten, die mit der Bedeutung im engsten Zu-

sammenhänge stehn und gewissermassen einen Hauch oder eine
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bestimmte Schattirung über sie liinlagern; ich meine das Genus und

den Accent.

Das Genus geht nns hier nicht in so weit an, als den ein-

zelnen Wörtern ein bestimmtes Geschlecht schon im Gemeinindo-

germanischen beigelegt wurde, sondern nur in so weit, als dieses

ursprüngliche Geschlecht sich im Laufe der Zeit geändert hat und in

dieser geänderten Gestalt vom Deutschen übernommen worden ist.

Hier ist vor allem ein merkwürdiger Fall, dass das skr. gö, griech.

ßovs, lat. bos noch generis communis sind, während das Litu-

slavische und Deutsche, wahrscheinlich auch das Keltische, dem
Worte seine roasculine Function völlig entziehn und es nur zur

Bezeichnung des weiblichen Thieres verwenden, für das männliche

aber ausschliesslich andere Wörter gebrauchen. In gewisser Art

ähnlich, doch wieder verschieden, wird ein anderes Thier behan-

delt; die Maus nämlich ist im Skr. in den Formen müs und müSa

männlich, als mftsa oder müät aber weiblich. Die Verschiedenheit

der Form geht in den europäischen Sprachen unter, wirkt aber

noch im Lateinischen so weit nach, dass hier noch das Femininum

neben dem häufigeren Masculinum gilt, während das Griech. nur

das letztere kennt Leider fehlt uns auch dieses Wort im Kelti-

schen, die slavischen und deutschen Sprachen zeigen bereits über-

all bloss das Femininum, das aber in epicoener Weise für beide

Geschlechter gilt
;
Grimm hält die Kleinheit und Furchtsamkeit des

Thieres für den Grund zur Wahl dieses Geschlechts.

Von Fällen dieser Art abgesehn, wo die Sprache eine ursprüng-

liche Freiheit in der Wahl des Geschlechtes später einbüsst, sind

nur sechs Klassen von Genusverschiebungen möglich, nämlich Masc.:

Fern., Masc.: Neutr., Fern.: Masc., Fern.: Ntr., Ntr.: Masc. und

Ntr. : Fern. Diese sechs Fälle hätten wir hier nach einander zu

behandeln und werden auch wol in der Betrachtung späterer

Sprachperiodcn so verfahren; für diese alte Zeit aber mangelt uns

der Stoff. Die Sprachen sind nämlich in dem Festhalten des ur-

sprünglichen Geschlechtes ausserordentlich beharrlich, und wenn ein-

mal eine einzelne von ihnen aus der Bahn weicht, so geschieht das

gewiss erst in einer Periode, wo diese Sprache schon vollkommen

ihren eigenen Weg geht. Unter allen den im zweiten Abschnitte

verzeichncten Substantiven sind es nur drei, bei denen ich eine Ge-

nusverschiebuug in vorslavogermanischer Zeit für möglich, keineswegs

für gewiss halte. Zuerst das Skr. gala die Kehle, wo das Masc.

gilt, während hier das lat. und deutsche Wort weiblich sind; wer

bürgt aber daiür, dass nicht vielmehr das Skr. ausgewichen ist,

d. b. dass es ein indogermanisch vielleicht vorhanden gewesenes
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galä aufgegeben hat? Zweitens das skr. näbhila Nabel, welches

Neutrum ist, während meines Wissens in allen europäischen Spra-

chen männliches Geschlecht gilt; ein eben so unsicherer Fall.

Drittens die Feminina ahd. undea, lat. unda, griech. (Ako<J-)v&va,

von denen es doch aber keineswegs sicher ist, ob sie so ganz

unmittelbar das skr. Nentrum uda oder ndan reflectiren; sie ge-

hören vielleicht näher zum Adj. ndna, unna benetzt. Genug, das

Genns giebt uns nur ausserordentlich dürftige Gelegenheit zur Be-

obachtung uralter spracbgeschicbtlicber Ereignisse. Nicht auf ein-

zelne Worte, sondern auf auf eine ganze Ableituugsklasse bezieht

sich die Wahrnehmung, dass die Abstracte auf -tu im Skr. und Gr.

Feminina, im Lat und Goth. Masculina sind.

In Bezug endlich auf den Accent sind wir hier unvermögend

Beobachtungen mitzutheilen, da uns derselbe nicht für das Ur-

dentsche, noch weniger für das Slavogermanische überliefert ist,

uns also der Boden der Vergleichung fehlt. Was wir kennen, ist

einerseits der Zustand des indischen und griechischen Accents, deren

überraschende Aehnlichkeit uns in vielen Punkten auf den im un-

geteilten Indogermanischen herrschend gewesenen Zustand einen

Schluss ziehn lässt, andrerseits der logische Accent in den germa-

nischen Sprachen. Zwischen beiden haben wir natürlich Zwischen-

stufen anzunchmen, doch wann und in welchem Masse diese ein-

getreten sind bleibt noch unsicher. Für den verhältnissmässig

frühen Eintritt des logischen Accents hat man angeführt, dass er

grade die Veranlassung zu der im Slavogermanischen und Urdeut-

schen stattfinden starken Beeinträchtigung der A nslaute zu sein scheine

;

damit verträgt sich aber schlecht die Wahrnehmung, dass noch bis

auf den heutigen Tag im Litauischen nnd Russischen freier, durch

die Wurzelsylbe nicht gebundener Accent herrscht

Sechster Abschnitt.

Syntax.
In diesem ersten Buche haben wir es nur scheinbar mit Spra-

chen zu thun gehabt, die uns in den verschiedenen Literaturen

klar vorliegen; in Wahrheit handelten wir von vorhistorischen, nur

hypothetisch erschlossenen Sprachen, an deren Stelle wir allerdings

mit ihren bekannten jüngeren Abbildern zu rechnen hatten. Auf

so beschaffenem Gebiete ist es nun gradezu unmöglich von syn-

taktischen Vorgängen mit Sicherheit zu reden, da sich diese unserm

Digitized by Google



254 L Syntax.

Blicke völlig entzieht). Wir dürfen nur ahnen, wie z. B. der Ge-

brauch der Praeposidonen gegenüber den blossen Casus zunahm,

wie die Gliederung der Sätze sich allmählich weiter bildete und

verfeinerte, wie Relativconstruetionen einen immer grösseren Um-
fang annehmen und dergleichen mehr. Aber solche Dinge betreffen

mehr den Geist der Sprachen als ibreD KöTper, und die geistige

innere Verwandtschaft steht oft im Widerspruche mit der äussorn

historisch-genealogischen. Wem ist es nicht schon aufgefallen, dass

das Griechische, welches dem Deutschen genealogisob sicher ferner

steht als dem Latein, sich jenem in solchen Dingen oft weit mehr

nähert als diesem, so dass es mitunter scheint, als habe das Deutsche

griechischen Geist in einem mehr römischen Körper. So stimmt

z. B. die Rection der Praeposidonen im Griechischen mehr zum

Deutschen als zum Latein, in der Häufung der Negationen weicht

das Griech. und Deutsche vom Latein ab u. dgl. m.

Trotz alle dem mögen hier einige Bemerkungen ihre Stelle

finden, bloss um zu ihrer Erweiterung und Vermehrung für die

Zukunft aufzufordern.

(Substant. und Adj.). Wenn wir sehn, wie im Altirisehen

die Adjecdva den Substantiven naebgesetzt werden, wie dies auch

im Lateinischen die eigentliche Regel bildet, so werden wir anneh-

men dürfen, dass diese Stellung auch bis aufs Urdeutsche herab

die gewöhnlichste gewesen sei, die erst später aufgegeben wurde.

Es ist zu erwarten, dass weitere Forschungen uns hier noch auf

gewisse Vorgänge in vorslavogermanischer Zeit werden schliessen

lassen.

(Artikel und Subst.). Wir wissen, dass der Gebrauch des

Artikels mit der Verblassung der Flexion immer zunimmt; Eigen-

namen sind es, die am meisten des Artikels entbehren können, da

bei ihnen der Begriff des Einzelnen, Besondere am wenigsten

braucht hervorgehoben zn werden. Mit den andern bekannteren

Sprachen stimmt hierin namentlich auch das Altirische.

(Verbum und Substant.). Es wird darauf zu achten sein,

dass die Sprachen öfters darin übereinstimmen, wenn gewisse Ver-

balbegriffe einen für uns auffallenden, in der ursprünglichen Färbung

jener Begriffe aber gewiss begründeten Casus regieren. Wir zwar

verwenden denselben Accusativ bei den Verben, die das Erfassen

mit dem Ohre oder mit dem Munde bezeichnen, wie bei denen, die

das Nehmen mit der Hand ausdrücken; das ist jedoch nicht immer

so gewesen. So beim Begriffe des Hörens; schon im Skr. heisst

die Wurzel $ru mit dem Genetiv auscultare, aures dare; dxovm

einovros n. dgl. ist im Griech. ja ganz gewöhnlieh; lit. klausyti mit
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dem Gen. heisst gehorchen; im Heliand begegnet viermal hörian

mit dem Gen., anch mhd. heisst es: swtge so lange dlner wort,

went du des anderen gehört. Eben so beim Begriffe des Trin-

kens; Wurzel pä hat im Skr. bald Accus, bald Gen. bei sich;

Homer sagt nivuv oivoio, doch gilt daneben auch der Accus.; lit.

heisst cs gerriu wandens; im Heliand drinkan thes wtnes.

(Verbum und Pronomen). Da das alte Medium, wenn auch

noch trümmerhaft bis ins Deutsche hinein erhalten, doch schon in

der dritten Periode (diesseits des Griechischen) verkümmert sein

muss, so bildet sich eine Verbindung des Activums mit dem Pron.

reflexiv um als Ersatz dafür, und zwar so, dass dieses sich zugleich

das mich und dich vertritt. Am losesten erscheint diese Verbin-

dung im Altslav., wo das s? noch getrennt vom Verbum geschrieben

wird, desgleichen irn Altpreuss., wo noch der volle Accusativ sien,

tin hinter das Verbnm gesetzt wird. Im Russischen wird das Pro-

nomen schon mit dem Verbum zusammengeschrieben, äussert aber

hier keinen lautlichen Einfluss. Im Lettischen und Litauischen

sehn wir -si, -s schon zum reinen Suffixe herabgesunken, doch ist

hier noch ein Sprachgefühl von seiner Entstehung vorhanden, da

es zuweilen in zusammengesetzten Verben nicht suffigiert, sondern

infigiert wird, z. B. ap-si-aunu ich bekleide mich. Im Lat. und

Keltischen zeigt die Verwandlung des t in r, dass jedes Bewusst-

sein von der Selbständigkeit dieses Elementes verloren ist; nun

erst konnten diese Formen zugleich die Bedeutung des Passivums

mit annehmen. Im Gothischen ist diese Bildung verschwunden,

jedoch im Altnordischen, wenn auch in etwas anderer Gestalt, noch

erhalten; dort wird darüber näher gebandelt werden.

(Praeposit. und Substant.). In einer Geschichte von der

Rection der Praepositionen, die freilich ohne grosse Vorarbeiten

nicht möglich ist, zu welcher aber besonders Pott die schätzbarsten

Materialien geliefert hat, wird namentlich der Gesichtspunkt fest-

zubalten sein, dass die mit dem Genetiv verbundenen Praepositionen

mehr zu einer substantivischen Natur, die mit andern Casus con-

struirten mehr zu einer verbaLn hinneigen. Auch die Freiheit der

Praepositionen in der Auswahl verschiedener Casus im Gegensatz

zur schematischen Verknöcherung dieses Verhältnisses giebt histo-

rische Momente von Wichtigkeit.

(Praeposit. und Verbum). In einem merkwürdigen, denje-

nigen Sprachen, welche bei den drei ersten Perioden in Betracht

kommen, noch unbekannten Gebrauche stimmt das Deutsche mit

dem Keltischen, nämlich in dem Gebrauche der Praepositionen vor

dem Infinitiv. Das Altirische verwendet so die Praeposition do
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(dofulung ad tolerandom, dodnl ad patiendam), das Gotb. sein du,

das hier ofit ganz pieonastisch stebt, das Aitn. sein at u. s. w. In

den deutschen Sprachen nimmt dieser Gebrauch immer mehr zu;

verwenden doch die Engländer ihr tu in der Grammatik gradezu,

um das Verbum vom gleichlautenden Substantivum (love, to love)

zu unterscheiden. In den lituslavischen Sprachen ist dieser Ge-
brauch im Ganzen unbekanut, doch mag bemerkt werden, dass im
heutigen Bulgarischen da mit dem Indicativ gradezu für den Infi-

nitiv gebraucht wird.

Abhängige Sätze sind in dieser Periode der Sprache gewiss

nur in sehr beschränktem Masse gebildet worden; die Armuth an

Conjunctionen im Sprachschätze deutete darauf hin. Relativsätze

werden wol die ältesten Nebensätze sein, und auch sie haben wol

noch einen sehr selbständigen Charakter gehabt.

Syntax ist im Wesentlichen Unterwerfung des natürlichen Ele-

mentes der Sprache durch den Geist, daher wird bei sehr alten

Sprachperioden überhaupt von Syntax in geringerem Masse geredet

werden können.

Siebenter Abschnitt.

Einfluss fremder Sprachen.
Auch hier können für jetzt nur wenige Bemerkungen hergesetzt

werden, gleichsam als Merkzeichen dessen, was einst bei weiter

vorgeschrittener Wissenschaft hier seine Stelle zu finden hat.

Wie das Indogermanische geographisch in der Mitte zwischen

dem semitischen und finnischen Sprachstamme liegt, so auch in

mannigfacher Hinsicht nach seiner sprachlichen Gestaltung. Wir

heben hier einige dieser Punkte hervor.

Das semitische Vocalsystem scheint sich sehr langsam ent-

wickelt, das des finnischen Stammes überraschend früh entfaltet

zu haben.

Im Semitischen herrscht eine grosse Vorliebe für weiche Con-

sonnnten
(j,

v, h, Spir. lenis, Ajin), im Finnischen für harte.

Das Semitische hat ciue reiche Abstufung verschiedener Aspi-

raten, das Finnische kennt wie alle verwandten Sprachen keine

Aspiraten, selbst f wird im Finnischen wie im Mongolischen durch

v vertreten.

Im Semitischen ist der Consonant völlig allein herrschend, der

Vocal dienend, daher dieser ausserordentlich wandelbar, die Wurzel
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daher äusserst vielgestaltig; im finnischen Sprachstamme (auch im

Ungarischen, Türkischen, Mongolischen und Mandschn) ist Vocal

und Uonsonant gleichberechtigt, die Wurzel daher starr und unver-

änderlich, Umlaut und Ablaut fehlen ihr ganz, wogegen der Ein-

fluss ihres Vocals auf das ganze Wort ein so ausserordentlicher

ist, dass hierin das wunderbare Gesetz der Vocalharmonie be-

gründet liegt.

Im Finnischen giebt es keine Praefixe, im Semitischen dienen

sie sogar als flexivische Hülfsmittel bei der Conjugation.

Der semitische Wortschatz geht im Wesentlichen vom Verbum

aus, während das finnische Verbum in viel grösserem Masse als

Denominativum erscheint.

Im finnischen Stamme ist die Declination ausserordentlich ent-

wickelt, das Finnische hat fünfzehn Casus, das Ungarische zwanzig;

im Semitischen ist sie dagegen verkümmert oder unentwickelt.

Im Finnischen giebt es keine Bezeichnung des Geschlechts, im

Semitischen sogar bei den Personalendungen der Conjugation.

Die semitischen Sprachen entfernen sich in ihrer historischen

Entwickelung nicht sehr weit von einander, die finnischen werden

in äusserst wichtigen Punkten einander ganz unähnlich. Die Exis-

tenz eines semitischen Sprachstammes ist daher eine sehr alte Ent-

deckung, die eines finnischen erst ein Ergebniss der neuesten Zeit.

Wenn nun in allen diesen und noch einigen andern Punkten

das Indogermanische in der Mitte steht zwischen dem finnischen

und dem semitischen Sprachstamme und sich bald dem einen bald

dem andern mehr anschliesst, so ist das eine höchst auffallende

Erscheinung. Diese Erscheinung zu erklären bieten sich zunächst

drei falsche Wege dar; erstens könnte man sie für reinen Zufall,

für blosse Täuschung halten, zweitens in ihr eine Folge der klima-

tischen und geographischen Verhältnisse sehn, drittens hierin äussere

Einwirkungen erblicken; es liegt auf der Hand, dass alle drei An-

nahmen nicht im Entferntesten zu der gefordeten Erklärung genügen.

Da bleibt denn nur eine vierte Annahme, nämlich die, dass wirk-

lich alle drei Sprachstämme sich aus einer ursprünglichen Einheit

heraus entwickelt haben. Es ist aber eine solche Annahme in der

That von hoher Wahrscheinlichkeit; näher ist darauf H. Ewald ein-

gegangen in seiner Abhandlung „Ueber den Zusammenhang des

Nordischen (Türkischen), Mittelländischen, Semitischen und Kop-

tischen Sprachstammes“ im 10. Bande der Abhandlungen der Kgl.

Gesellschaft der Wissenschaften in Göttingen (1862).

Bei solcher ursprünglichen, wenn auch sehr weit zurück liegen-

den Einheit ist es doppelt schwer, bis jetzt fast unmöglich, eine

Digitized by Google



238 t. Einfluss fremder Sprachen.

directe Einwirkung beider Sprachstämme auf den unsrigen auf-

zuspüren. Spätere Einwirkungen zwar sind leichter zu erkennen,

wie z. B. das Armenische, eine entschieden indogermanische

Sprache, solche sogar von beiden Seiten empfangen hat; aber

hier handelt es sich um Vorgänge aus uralter Zeit.

Was zunächst das Semitische anlangt, so muss sein directer

Einfluss auf diejenigen Sprachen, aus welchen sich nachher das

Deutsche entwickelt hat, bereits sehr früh aufgebört haben; ihn

können wir uns nur noch in Asien, nicht mehr in Europa denken.

Ein einziges Wort dos oben mitgctheilten Sprachschatzes, das für

Esel, woran das Sanskrit keinen Theil mehr hat, regte in uns

die Frage an, ob wir hier etwa ein semitisches Fremdwort (hebr.

athön) vor uns haben. Wenn aber unsere Vocalsteigerung und

Vocalsckwächung, ja das ganze Ablautssystem über unsern Sprach-

stamm eine Färbung legt, die wie ein llauch von semitischem

Wesen aussieht, so mag das auf Zufall, vielleicht aber auch auf

jener ursprünglichen Einheit beruhen.

Ganz anders das Finnische. Sein Einfluss mag auch in

unendlich früher Zeit begonnen haben, scheint aber wesentlich erst

in der vierten Periode von Bedeutung zu werden. Das Aufgeben

der alten Aspiraten im Keltischen, Lituslavischen und Deutschen

sieht in der That völlig finnisch aus und mag durch das Betreten

finnischen Bodens hervorgernfen sein. Merkwürdig ist, dass das

Altirische, wie Zeuss gramm. Celt. S. 8 näher darthut, viele Bei-

spiele der finnischen Vocalharmonie, d. h. des Einflusses der

Wurzelvocale auf die der Endungen aufweist; das ist höchst wahr-

scheinlich ein Einfluss, der sich in weit östlicheren Wohnsitzen

der Kelten, als wir sie kennen, zuerst geltend gemacht hat Diesem

finnischen Einflüsse, der hier nnr angedcutet werden konnte, wer-

den wir in späteren Sprachperioden noch viel deutlicher begegnen.

Im Ganzen ist der Einfluss, den das Indogermanische von

seinen Nachbarstämmen empfangen, viel geringer als den cs aus-

geübt hat. Vom Finnischen ist das für spätere Zeiten bekannt.

In Bezug aber auf das Semitische, das wir schon von jetzt ab

aus dem Auge verlieren, erwähne ich hier das Buch von J. G.

Müller die Semiten in ihrem Verhältnis zu Chamitcn und Japhe-

titen (Gotha 1872). Bestätigt sich die hier anfgestellte Hypothese,

so sind die Semiten nichts weiter als chamitisirte Indogermanen

und das wäre eine Tkatsacke von unendlich weitgehender Bedeu-

tung. So viel für diesmal von Turan, Iran und Aram.
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Ehe wir die zweite Periode, die der slavogermanischen Einheit

betrachten, müssen wir uns doch noch einmal recht ernstlich fragen,

ob es wirklich eine solche Periode gegeben hat. Was uns daran

irre machen könnte, sind gewisse nähere Berührungen des Deut-

schen mit dem Keltischen, so wie eben solche auffallende Hin-

neigungen des Lituslaviscben zum Eranischcu. Wie erklären sich

diese näheren Beziehungen gegenüber den eben so unleugbaren

zwischen Deutschem und Lituslavischcm? wie erklärt sich diese

von mir schon früher (Kuhns Zeitschr. XVIII, 163) sogenannte An-

cipität? Ich sehe dafür, die Existenz einer slavogermanischen

Periode als sicher angenommen, zwei Hypothesen, deren eine sich

bestätigen muss, als Erklärungsgründe an.

Erstens: die Periode der slavogermanischen Einheit liegt in

einer unendlich frühen Zeit und ihr geographischer Schauplatz auf einem

sehr beschränkten Bezirke des inneren Asiens. Mit andern Worten:

das spätere Indische, Eranischc, Griechische, Italische, Keltische.

Lituslavische, Deutsche, so wie die übrigen für uns verschwundenen

Spracbzweige waren bereits auf engem Räume leise von einander

gesonderte Mundarten, die noch stets mit einander in enger

Berührung standen und vielfach gemeinsame Schicksale hatten.

Nicht durch Auswanderung in weite Fernen haben sich diese

Sprachen gesondert, sondern durch Dialektbildnng haben sich

diese Volksstämme eiuander entfremdet und erst in Folge dieser

Eutfremdung haben sie ihre weiteren Wanderungen angetreten.

Oder zweitens: Die Slavogermanen rückten als eine ge-

schlossene Einheit noch bis nach Europa hinein; dort trennten sie

sich dadurch, dass der eine Thcil, die späteren Deutschen, sich

über einen Thcil des keltischen Gebietes erobernd verbreitete und

dadurch von keltischem Wesen tief berührt wurde, während der

andere Theil, die späteren Slaven, von nachrückenden Eraniern

gedrängt und wol auch unterworfen wurde, jedoch die Kraft hatte

diese Eranier sich zu assimiliren, so dass die Slaven zwar cranischem

Einflüsse, aber nicht vollständiger Eranisirung unterlagen.

Welche dieser beiden Hypothesen ist die richtige? Ich muss

gestehn, dass ich schon oft zwischen der einen und der andern

16
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geschwankt habe, erst die Zukunft kann liier entscheiden. Eine

slavogermanische Einheit aber bleibt bei beiden bestehn und ich

glaube deshalb getrost mich diesem zweiten Buche zuwenden zu

können. Vorauszusenden sind nur noch einige Bemerkungen über

die Entstehung der Erkeuntniss von der näheren Zusammengehörig-

keit der deutschen und lituslavischen Sprachen.

Von der Zeit an, zu welcher die ursprüngliche Einheit aller

indogermanischen Sprachen durch Bopp unwiderleglich bewiesen

wurde, dauerte es noch dreissig Jahre, bis mau die nähere Ver-

wandschaft des Deutschen und Lituslavischen erkanute. Bopp hat

bis an seinen Tod (1867) diese Erkeuntniss nicht gewonnen; ihm

ist das Slaviscbe erst verhältnissmässig spät aus dem asiatischen

Zweige abgesondert; man sehe seine vergleichende Grammatik,

zweite Aufl. S. 39, ebendaselbst auch die Vorrede S. 20; vgl.

Kuhns und Schleichers Beiträge I, 109. Auch sein nächster Schüler

Fott nimmt bis auf die neueste Zeit von dieser Erkenntniss keine

Notiz; er vermeidet überhaupt alle Berührung der Chronologie in

den Sprachtrennungen
;
nur an der längeren und engeren Beziehung

des Lateinischen zum Griechischen so wie der lettischen Sprachen

zum Slavischen hält er fest. Andere hervorragende Forscher, die

ursprünglich auf dem Boppschen Standpunkte standen, haben sich

später der neueren Ansicht angescblossen; so z. B. Kuhn, der noch

1850 in Webers indischen Studien Band I, 324 vermuthet, „dass die

slavischen Sprachen mit der indischen oder wahrscheinlich noch

mit dem Zend und der persischen längere Zeit in Verbindung ge-

blieben sind als mit den übrigen indogermanischen“, während er

a. 1856 (Zeitscbr. V, 213) schon einen Satz mit den Worten an-

hebt: „da nun die deutschen Sprachen mit den slavischen in einer

engeren Verbindung stehn als mit den übrigen indogermanischen“.

Der eigentliche Entdecker der grossen Wahrheit von der slavo-

gerraanischen Spracheinheit ist Jacob Grimm. In seiner Geschichte

der deutschen Sprache (a. 1848), diesem kühnen und mehr als

kühnen Werke, lesen wir S. 1030: unsere deutsche Sprache schliesst

sich demnach, und das ist aller meiner Forschungen Ergebniss, leiblich

zunächst an die slav. und lit. an“. Was Grimms genialer Blick

schaute, hat besonders Schleichers anatomischer Sinn im Einzelnen

ausgeführt. In seiner Formenlehre der kirchenslawischen Sprache

(1852) S. 4 heisst es: „der lettisch-slawischen Familie räumlich und
sprachlich zunächst steht die germanische“ und in demselben Jahre

hält er in Kuhns Zeitschr. I, 141 die nahe Zusammengehörigkeit

beider Familien für unwiderleglich. Seitdem sind seine Schriften

yoll von diesem Gegenstände; so lesen wir 1855 (Kuhns Zeit-
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sclirift IV, 187), „dass das Deutsche dem Slavischcn und Litauischen

am nächsten stehe und mit diesen Sprachen ein grösseres Ganze
bilde, ist ein anerkanntes und unbestreitbares Ergebniss der neueren

Sprachwissenschaft“; 1858 theilt er in den Beiträgen I, llff. meh-
rcres Einzelne über das Slavisch-Deutsche mit. Wenn Lottner a.

1858 (Kuhns Zeitschr. VII, 24; ähnlich VII, 193) sich äussert:

„diesem Paare [slavisch und lettisch] reiht sich, wenn auch ent-

fernter, die germanische Familie an, wie dies von Grimm und
Schleicher evident dargethan ist“, so sind ihm dann Viele in ganz
ähnlichen Anssprüchen gefolgt und haben diese von verschiedenen

Seiten her begründet, während ein erheblicher Widerspruch sich

nirgends erhoben hat. Doch fehlte es bisher noch immer an einer

zusammenfassenden Darstellung aller der Punkte, auf welchen die

nähere Stellung der Deutschen zum Lituslavischen beruht.

Es war daher recht an derZeit, dass im Jahre 1871 die fürst-

lich Jablonowskische Gesellschaft zu Leipzig für das Jahr 1874 als

Preisaufgabe stellte „eine eingehende Erforschung des besondern

Verhältnisses, in welchen innerhalb der indogermanischen Gemein-

schaft die Sprachen der litauisch -slawischen Gruppe zu den ger-

manischen stehen.“

Es trifft sich, dass ich meinem längst gefassten Plane gemäss

grade während der Zeit, dass vielleicht einer oder mehrere Bewerber

um jenen Preis in der Arbeit sind, in diesem meinem zweiten

Buche denselben Gegenstand behandle, nur mit dem Unterschiede,

dass bei mir die deutsche Gruppe im Vordergründe steht, die litu-

slavische nur Mittel zum Zweck ist. Auch die Form wird bei mir

eine andere sein müssen als bei den Bewerbern um jene Preisauf-

gabe; ich werde vielfach kürzer sein köunen als sie, da manches,

was sie mit behandeln müssen, bei mir tlieils in dem grundlegenden

ersten, thcils iu dem weiterbauenden dritten Buche seine Stelle

linden muss. Wenn, wie ich hoffe, diese Zeilen vor dem Schluss-

termine für die Ablieferung jener Preisarbeiten in den Händen des

Publikums sind, so wird meine Arbeit den Preisbewerbern zum
Theil nützen, zum Theil schaden, während ich keinesfalls von ihnen

Nutzen haben kann; für die Wissenschaft kann eine so vermehrte

Concurrenz nur von Vortheil sein.

Die Anordnung des Folgenden läuft ganz der des ersten Buches

parallel, nur mit dem Unterschiede, dass öfters die geringere Reich-

haltigkeit des Stoffes die Spaltung iu viele Unterabtheilungen über-

flüssig macht. Diese geringere Reichhaltigkeit hat aber ihren Grund

sicher darin, dass diese slavogermanische Periode im Verhältnisse

16*

Digitized by Google



§44 II. Die Laute.

za den Ungeheuern Zeiträumen, über die sich das erste Buch zu

erstrecken hatte, eine geringe Dauer besass.

Eine besondere Schwierigkeit des im Folgenden zu behandeln-

den Stoffes erwächst daraus, dass die ursprüngliche Einheit beider

Sprachfamilien öfters sehr schwer zu scheiden ist von den späteren

Wiederberührungen, auf die wir an ihrem Orte zu sprechen kommen.

Auch aus dem Umstande erwachsen öfters grosse Unsicherheiten,

dass namentlich gewisse Lautveränderungen weniger an den Spra-

chen als an den Landschaften zu haften scheinen und sich dadurch

erklären. Germanen und Slaven (namentlich Litauer) haben aber

zum Tlieil nach einander dieselben Gegenden bewohnt und das

wird im Folgenden mehrfach in Anschlag zu bringen sein. Nicht

jede Uebereinstimmung ist also ein Zeuge von näherer Einheit.

Erster Abschnitt.

Die liRiite.

Die erste Frage ist hier die, ob das alte Lautsystem sich

in der slavogermanischcn Periode verändert habe. Diese Frage ist

misslich, denn im Allgemeinen dürfen wir die Lehre von der Zeit,

in welcher neue Laute in die Sprache eingeführt wurden
,
noch

kaum anrühren, am wenigsten bei den Vocalen, die weniger selb-

ständiges Wesen gegen einander haben als die Consonanten. Ein

Laut, den man wol für einen spccicll slavogermanischen anzusclm

hat, ist der Diphthong in. Dass er schon dem Urkeltischen an-

gehürt habe, bezweifelt Zeuss gramm. Celt. S. 3; in altgallischen

Namen kommt iu gar nicht, eu freilich ziemlich häufig vor. Dieses

slavogermanische iu wurde durch das Fortschreiten der schon im

ersten Buche behandelten Schwächungen des alten a hervorgerufen,

welche nun nicht bloss das selbständige, sondern auch das im

Diphthongen an an folgendes u gebundene « ergriffen. Als Bei-

spiele, in denen sich ein schon slavogermanischcs iu zu ergeben

scheint, erwähne ich goth. Hubs (carus) neben altsl. ljubft, ljubiti,

woher das lit. liubyju erst entlehnt zu sein scheint; ferner ahd. liut

(populus) u. s. w. neben altsl. ljudü, wo freilich das lett. laudis

noch den ungeschwächten Diphthongen bewahrt; dann goth. siujan

(suere) neben lit. siuvu. Doch sind solche Parallelen im Ganzen

selten und die Fälle viel häufiger, in denen dem Deutschen iu ein
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litnslavisches u (y) gegenübersteht; das ältere au ist im Slavisehcn

untergegangen.

Einen neuen Consonanten bat die slavogermanische Sprache

nicht erzeugt; in Folge dessen ist die lituslavische Gruppe auch

dem h, zum Theil noch bis auf unsere Zeit, fremd geblieben.

Yocale selbständig.

Zuvörderst ist zu bemerken, dass die Schwächungen des alten

«, die wir im ersten Buche (S. 10) besprachen, noch etwas weiter

sich ausgedehnt haben. So z. B. in lat. apro : altsl. vepri, gotb.

*ibrus oder *ibrs (fehlt lit.)
;
eben so wird a:i im Nom. Sing, der

starken Adjectiva, wo dem ursprünglichen -jas im Lit. -is, im Lett.

-is und -jis entspricht; im Urdeutschen galt hier auch jedenfalls

-jis, welches freilich in den einzelnen deutschen Sprachen eben so

wie im Altsl. nicht mehr zu erkennen ist.

Meistens entwickelt sich aber hier aus dem geschwächten

Vocale eine neue Steigerung oder es erfolgt der von Schleicher

so genannte Uebergang aus der A-Reihe in die I-Reihe. Doch

scheint es, dass dieser Vorgang kaum jemals mit Bestimmtheit

schon der slavogermanischen Periode zuzusebreiben ist, da hier in

den einzelnen Fällen kaum das Deutsche, Slavische und die lettischen

Sprachen zusammenstimmen. Die folgenden Beispiele zeigen zu-

nächst den alten, dann den geschwächten Vocal, endlich die ge-

steigerte Schwächung:

Skr. vätara (Wind): ahd. wetar: altsl. vetrü.

Gr. xaihiQÖg, altkymr. cadr: lit. gedras, ahd. haitar.

Skr. raghu, gr. iXaxv

:

altsl. ligükü: goth. leihts (ausserhalb

der Reihe liegen lat. levi und altir. lu).

Skr. V grabh, altsl. grabiti: lit. grebiu, goth. greipa.

Skr. dala, gadhel. däla, lit. dalis: altsl. dein, gotb. dails.

Indog. V man, skr. manjd u. s. w.: lit. minu: altsl. meniti,

ahd. meinan (meinen).

In den einzelnen Sprachen wirkt diese Steigerung des ge-

schwächten a noch weiter fort; vgl. altsl. istakati effundere: istSkati

effluere, pogreb$ (= goth. graba): pogrebati sepelire. Ueber das

Lettische in dieser Beziehung handelt ausführlich Bielenstein I (1863)

S. 124 ff. Deutsche Fälle der Art gehören ins dritte Buch.

Die oben (S. 19) erwähnte verdunkelnde Schwächung stimmt

selten im Deutschen und Slavischen zusammen; ich erwähne das

negirende Fraefix, welches indogermanisch, skr., griccb., altir. an-

(lat. in ), dagegen altsl. u-, goth. un- lautet. Im Altsl. freilich ist

diese Verdunkelung unendlich häufig.
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Dagegen tritt die Verdunkelung des langen a schon öfters in

Yordeutscher Zeit ein; es entsteht aber hier nicht etwa ü, sondern

ein ö, welches freilich von dem alten aus au entsprungenen 6 wol

zn scheiden ist. Dieser Uebergang von ä : 6 ist seiner Natürlich-

keit wegen öfters in den Sprachen nach ihrer Trennung cingetreten,

vgl. z. B. griech. tQ§oiya aus Qijyvvfu. Das Deutsche stimmt hierin

weniger zum Slavisehen und Lettischen als zum Litauischen, wo

aa immer = ö ist (vgl. Schleicher Compeudium der vergleichenden

Grammatik S. 144; litauische Gramm. S. 62), so z. B. lit. zadas

Sprache: iödis Wort, platus breit: plötis Breite, labas gut: lubis

Beichthum. Doch ist auch hier noch manches nicht der slavoger-

manischen Periode zuzusehreiben; ich erinnere z. B. an deu Nora.

Plur. der a-Stümme wie lit. fern, rankös (Mse. -ai), goth. fern, gibös,

auch msc. vulfös, alts. eben so biscopös, bergös u. s. w. neben -äs;

vgl. Kelle vergleichende Grammatik Bd. I (a. 1863) S. 64; doch

ags. -äs, altn. -ar zeigen den späteren Eintritt dieses Ueberganges.

Auch das Fremdwort Rumöncis (Romani) ist wol nur speciell

gothisch.

Dagegen scheint der Vorgang schon vorurdcutsch zu sein in

mehreren Wörtern. So hat das urdeutschc mödar, ahd. muotar

(mater) eben so wie bröthar überall ein ä, nur im Lit. ein ö; eben

so entspricht dem altn. stob Stute noch im Altsl. ein stado, stadi,

aber im Lit. ein stödas. Zum ahd. huosto huostön (tussis tussire),

gehört das lit. kosu, während iudog. käs, altsl. kasili, lett. käset

sich davon sondern. Etwas anders stebt es mit dem urdeutschen

böka, ahd. buohha (fagus), wo nur im altsl. bouk, sonst aber nir-

gend eine Vocalverduukelung erscheint, ln Bezug auf die Suffixe

entspricht den erstgenannten Wörtern das o der urdeutschen schwa-

chen Verba der einen Klasse, welchem im Lat. ein d, im Altsl. ein

a (Praes.-aj$) gegenübersteht, während das lit. -6ju, -öti näher zum
Deutschen stimmt. Historisch werden wir also die Sache so fassen

müssen: Als sich eben die Scheidung zwischen Germanischem und

Lituslavischem vorbereitete, also am Ende der slavogermanischen

Periode, begann ein Schwanken zwischen reinem ä und 6; auf

germanischer Seite siegte, wie wir im dritten Buche sehn werden,

das letztere, auf der lituslavischen das erstere, doch so, dass die

Vorfahren der späteren Litauer der deutschen Entartung folgten,

vielleicht erst, als sie deutsche Stämme unterwarfen.

Durch solche Vorgänge konnto sich, entsprechend dem oben

bemerkten Verwischen der Grenze zwischen A- und 1-Lauten, leicht

auch eine Grenzverwirrung zwischen A- und U-Lautcn ereignen.

Ein Beispiel hievon hat die Wurzel kru audio geliefert; hier stei-
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gertc sich das u za au, vor Vocalen aber löste sich das letzte Ele-

ment dieses Diphthongen vom ersten ab, indem es Consonant wurde,

wie z. B. im slavischen slava Rahm; das nnnmehr frei gewordene

a aber sehn wir im Gothischen sich zu 6 steigern, als läge hier

ein altes a vor; so entstehen die goth. Formen hrötheigs, hröpjan,

und so werden sich auch noch andere nrdentsche 6 erklären.

Vocale im Auslaut.

Das urdentsclie Auslantsgesetz bereitet sich bereits vor, indem

zahlreiche anslautende Vocale sich verflüchtigen oder schwinden.

So zeigt sich im Lit. und Lett. eine grosse Neigung zum Abwerfen

auslautender Vocale, doch noch lange nicht in dem Masse wie im

Deutschen; namentlich im Lettischen, worüber man eine genaue

Darstellung bei Biclenstein I, 203 ff. findet, verkürzen sich oder

schwinden viele auslautende Vocale, auch solche, die das Litauische

noch unversehrt besitzt. Im Altslav. werden gleichfalls viele Vocale

verflüchtigt; so erscheint statt des auslautcnden « regelmässig *5,

zuweilen e, o, statt u gleichfalls w, statt i ein f. Die Vocale d,

t, ü werden durch a, i, y, der Diphthong au durch « vertreten;

Beispiele dafür in Kuhns Beitrügen I, 413 ff.

Fälle, in denen der lettische oder slavische Zweig mit dem
Deutschen stimmt, sind dennoch nur selten. Als besonders wichtig

hebe ich hervor das Personalpronomen der ersten Person, wo
griech. eym und lat. ego noch vollen auslautenden Vocal haben,

während er im altsl. azü schon verflüchtigt wird, im lit. asz, goth.

ik u. s. w. aber schon völlig abfällt. Eben so gehören hieher die

Adverbia auf ursprüngliches -tra, welche, wie bereits oben (Seite 183)

erwähnt wurde, im Lit. und Goth. auf blosses r ausgehn, also lit.

kur, kitur, visur, goth. hvar, tbar u. dgl. Von den Praepositionen

gehört hieher skr. anti, gr. avrl, lat. ante, altgall. ande gegen lit.

ant und goth. and. In den andern Praepositionen, die alle nur

einen Consonanten vor dem auslautenden Vocal haben, ist, wie

wir oben sahen (S. 29), die Apokope schon älter.

Die Auslautsverstümmelung beginnt also bereits in der gemein-

europäischen Periode, setzt sich im Slavogermaniscben in einzelnen

kleineren Wörtchen noch etwas fort, wird dann aber, wie das dritte

Buch zu zeigen hat, im Urdeutschen zum Gesetz. Dieses Auslauts-

gesetz ist keine von den plötzlichen Sprachrevolutionen, sondern

ein ausserordentlich langsam weiterschreitender Vorgang, wie er

sogar in einzelnen unserer Dialekte noch weit über den Standpunkt

der neuhochdeutschen Schriftsprache hinaus wirksam ist; seine

stärkste Aeusserung liegt freilich in der urdeutschen Periode.
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Yocale abhängig.

Aach hier sind nur wenige einzelne Bemerkungen zu machen.

Eine Abhängigkeit eines Vocals von einem andern zeigt sich z. B.

in dem gemeinindogermanischeu Stamme su (aus), dessen auslau-

tender Vocal vor dem antreteudeu Suffixe -ina im Slavogerinanischen

consonautirt wird, also altsl. sving, altpr. Acc. swiutian, goth. svein

u. s. w. Eine Epenthese macht sich bemerklich in altsl. celü, goth.

liaila gegen skr. kalja, griech. xako, xaXXUov.

Abhängigkeit eines Vocals von Consonanten finden wir in

einigen Fällen von Synkope, doch ohne dass sieh irgend ein

durchgreifendes Gesetz erkennen lässt. Ich erwähne hier:

Skr. $va$ura, gr. {xvqo
,

lat. socero, altcorn. hvigeren gegen

altsl. svekrü, goth. svaihrau.

Skr. (jarabha, gr. xaqaßo
,

lat. carabo gegen altsl. crüvi (ver-

mis), ags. crabba.

Skr. pulaka, lat. pulic gegen altsl. blocha, lit. blussa, ahd.

floh, ebenso in allen andern slavischen und deutschen Sprachen

synkopirt.

Skr. duhitar, gr. dvyaeteq gegen lit. dukter, goth. dauhtar;

auch hier ist die Synkope ganz allgemein slavogermanisch.

So dürftig an Zahl sind die Vorgänge, welche wir auf dem
Gebiete des Vocalismus schon unserer Periode zuschreiben dürfen;

weit reicher gestalten sich die Wahrnehmungen auf dem Felde der

Consonanten.

Consonanten selbständig.

Der uralte Uebergang des r zu l ist in der slavogermanischen

Periode im Ganzen zum Stillstände gekommen, aber nur um auf

slavischer Seite später mit neuem Leben sich zu bethätigen. Nur

in wenigen Fällen haben wir ihn schon hier zu verzeichnen. So

wird das skr. setra und griech. asi-Qa dem altsl. silo und ahd.

seil (funis) gleichgesetzt, wo das alte Suffix, ohnehin verstümmelt,

von den Slavogermanen vergessen zu sein scheint. Dasselbe ist

der Fall in dem ausserhalb des slavogermanischen Kieises nicht

zu belegenden ahd. friudil = lit. pretclus, altsl. prijatell, wo wir

nicht umhin können das alte Suffix -tar anzunehmen. Wenn wir

unten bei der Wortbildung sehen werden, dass das Deutsche mit

dem Lituslaviscben öfters in Bezug auf das Suffix -la in näherer

Beziehung steht, so mögen auch hier zum Thcil in den andern

Sprachen ältere Formen mit -ra, die uns jetzt entgehn, vorhanden

gewesen sein.

Ich erwähne hier noch zwei vereinzelt vorkommende sehr mit
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einander verwandte Lautwecbsel, die vielleicht in der Unsicherheit

ihren Grund haben, welche die Medien nach dem Untergange der

alten Aspiraten und bei dem Nebeneinanderbestehen alter und

neuer Medicu ergriffen haben muss; ich mciue den Ersatz von

6 durch m und d durch l.

Das b (aus b/i) ist aber zu tn geworden in dem Suffixe des

Dativ Pluralis, wo dem skr. bhjas, gricch. -<piv
t

lat. -bis, bus,

altir. -b ein altsl. -mü, lit. mus, gotli. -m gcgeuübersteht. So ent-

spricht auch das -bhi des Instrumentals (skr. tublijam, lat. tibi)

dem -mi im lit. naktimi, altsl. vulkomi; wäre die Form im Deut-

schen nicht untergegaugen, so stände hier -m. Dagegen bei den

ganz nahe liegenden gotli. Adverbien auf -ba, -bai nimmt nur das

Siavische mit seinem -mo (s. Buch I), nicht das Deutsche an

dieser Veränderung Tbeil. Derselbe Wechsel kommt auch im

Altirischeu vor; vgl. nem Himmel zu skr. nabbas u. s. w., wie

umgekehrt im Kymriscben, Cornischen und Armorischeu altes m oft

zu f oder r wird.

Zweitens sebn wir das d (und zwar das alte) zu 1 werden

in goth. ainlif, tvalif und eben so im lit. vienolika, dvylika. Hier

ist die Bildung im Slavischen untergegangen und ersetzt durch

jedinü na des?ti, dva na des^ti. Nicht als Beispiel dieses Laut-

wechels haben wir die aufgegebene Boppsche Gleichsetzung von

skr. deha mit altsl. liec (Gesicht Person), goth. leik zu betrachten.

Das Verhältniss von lit. sidabras zu goth. silubr zeigt, dass diese

Neigung im Deutschen noch fortwirkt, wenn sich das gotliische

Wort nicht näher an altsl. srebro anschliesst.

Einen den beiden eben erwähnten Uebergängcn ganz ähn-

lichen, gewissermassen einen Vorläufer der späteren slavischen

Assibilirung, nämlich den Wandel von g zu s, könnte man in dem
Verhältniss von griech. Xeyio und lat. lego zu lit. lesn und goth.

lisa sehn, wenn nicht für die letzten beiden Formen der Ursprung

aus ‘ligsa mit ableitendem -s wahrscheinlicher wäre; vgl. Buch I

(Seite 175).

Consonanten im Auslaut.

Die in der vorslavogcrmanischen Zeit nur in geringem Masse

bemerkte Zerstörung auslautender Dentale greift so weit um sich,

dass alle t, th, d abfalleu. Vielleicht ist dieser Abfall sogar um
eine Sprachperiode früher anzusetzen, da auch das älteste Altirische

kein auslautendes d oder t mehr duldet. Wenn aber auch das

Griechische und Altpcrsische diese Laute abwerfen, so ist diese

Erscheinung in diesen Sprachen sicher unabhängig vom Slavoger-
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manischen eingetreten (auch die Aussprache des Französischen

weist anf eine eben so unabhängige Erscheinung bin). In unsere

Periode scheint zu fallen:

3. Sing. Conj. Praes. Skr. bharöt: goth. bairai (aus *bairait),

altsl. beri, fehlt lit.

3. Sing. Conj. Perf. Indogenn. babharjät: goth. beri, fehlt altsl.

3. Plur. Ind. Perf. Indogerm, babharant: goth. bßrun (zunächst

aus *berunt), fehlt altsl.

Dieser Abfall ist auch wol der Hauptgrund, weshalb im Slavo-

germanischen der Ablativ bis auf wenige Spuren nntergegangen ist.

Wo d, th, t im Deutschen am Ende stehn, haben sie also

ursprünglich nicht ausgelautct, sondern noch einen Vocal hinter

sich gehabt, der erst in der nrdentschen Periode abgefallen ist.

So z. B. in der 3. Pers. Sing. Praes. Ind. auf -th (bairith) für

altes -ti (skr. bbarati, altsl. bereif); ferner in der 2. Pers. Praeter,

auf goth. -t, -skr. tha, grieeb. -&a, wo das Altslav. nicht zu ver-

gleichen ist. Anders verhält es sich mit der Präpos. at, aus ati,

welche den auslautcnden Vocal bereits diesseits des Griechischen

verliert, wegen ihrer körperlichen Winzigkeit aber selbst im Slavo-

germanischen den Dental schützt.

Dieser Abfall der sehliesscnden Dentale ist besonders wichtig

in den pronominalen Neutris wie skr. tat, kat, it, kit, lat. id,

quod, quid, u. s. w. Dass sie gleichfalls im Slavogermanischen

den Auslaut verloren haben, zeigt das goth. hva, das altsl. to; die

Erweiterung durch abermalige Zusammensetzung mit dem Stamme
ta ist erst urdeutsch, wie bereits im ersten Buche (Seite 194) aus-

gefdhrt worden ist.

Abfall anderer Consonantcn ausser den Dentalen ist selten

oder unsicher. Die Apokope des -m scheint grade in die Zeit

der Scheidung zwischen Deutschem und Lituslavischero zu fallen;

das letztere nimmt daran schon Theil in der Gruppe gr. örjv, lat.

jam: lit. jü, goth. ju, ferner in dem Plural des Personalpronomens

der zweiten Person, wo dem indog. jusmai, skr. jusme, zend.

juzem im Lit. jfts, im Goth. jus gegenübersteht.

Darf man dem Slavogermanischen schon den Abfall eines -s

in der 1. Pers. Plur. zuschreiben? Aber wie erklärt sich dann das

ahd. -mes? etwa durch keltischen Einfluss? oder durch Anlehnung

an eine dem goth. veis (nos) noch nahestehende Form?
Man hat die Auslautvcrstnmmelungen auch schon dieser

Periode auf die frühere Einführung des logischen Accents an

Stelle des grammatischen zurüekfübren wollen; ich habe schon

oben (Seite 233) meine Bedenken gegen diese Annahme geäussert.
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Consonanten abhäBtrfir.

In so fern hier erstens Consonanten von andern Conso-
nanten abhängig sind, finden auf nnserm Gebiete ausserordentlich

wenig Schwächungen, ja sogar, wie wir gleich sehen werden,

häufige Stärkungen des Lautes statt; das Slavogermanische war

fähiger als die andern indogermanischen Sprachen einen Knochen-

bau von sehr starken Consonantenverbindungeu zu tragen. Dass

sogar das Deutsche nicht mehr weit von der Bildung eines r-Voeals

gewesen ist wie im slav. prz u. s. w., zeigen Formen wie goth.

brothr, akrs u. dgl.

Von einer Erweichung anlautcnder Gonsotiantcn-

gruppcn ist in Folge dessen auf nnserm Gebiete nichts zu spüren,

es müsste denn etwa in der doch wol nicht ganz sicher zu beur-

theilendcn Gruppe lat. stereus: lit. trusza, ahd. dreeh sein. Im

Gegontheil bewahren die deutschen und slavischen Sprachen in

der Zahl zwanzig in Folge eines Besinnens auf ihren Ursprung

das auslautende d, t, z, das alle andern Sprachen, selbst das

Sanskrit, haben schwinden lassen. Je mehr der Auslaut leidet,

desto treuer wird der Anlaut bewahrt.

Für die Erweichung inlautender Gruppen lassen sich

einige Beispiele anführen. Zuerst die an das skr. pnralimi, griccb.

nXtxu) sich anschliessenden Formen, welche die Wurzel durch ein

t erweitern. Sie bewahren thcils das hiedurch entstehende ct oder

ht wie das lat. plecto, ahd. flihtu, thcils wird das c oder h im

Slavogermanischen vor dem t ausgestossen wie im altsl. pletfj,

lit. plotiju, goth. faltha. Dass flechten und falten nur Doppelfor-

roen desselben Wortes sind, bestätigt sich durch die Gleichheit

der nutneralen Adjectiva auf lat. -plex, goth. -falths. Dieselbe Er-

weichung, welche wir hier als slavogermaniseh erkannten, findet

sich auch sonst im Lat., z. B. in tortus, ultor u. s. w. Ein ganz

ähnlicher Fall liegt in unserem Worte Noth vor, goth. nauths,

altsl. nuzda, altprcuss. Acc. uautin. Gehn wir mit Pauli (s. unten

Sprachschatz) von einem indogermanischen nakntis, griech. vixvats

aus, so müssen wir ein slavogermanisches nautis mit Ausstossnng

des Gutturals annehmen. Ganz ähnlich . fällt auch der Labial
einmal vor dem l ans; ich meine das goth. nitbjö, altsl. netij,

böhm. neti, während doch andere zum skr. napät, naptt, naptar

gehörende Formen den Labial im Deutschen bewahren. Eine Er-

weichung ganz anderer Art, die mehr den Charakter einer Dissi-

milation hat, finden wir in der Gruppe skr. dardru: lit. dederwyne,

ags. teter; vgl. den Sprachschatz im ersten Buche.

Für die Assimilation, die im ersten Buche noch ganz
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ohne Beispiel war, können wir hier nur einen, dafür aber sehr

wichtigen uud für die slavogerraanische Einheit sehr laut sprechen-

den Fall anführen. Ich meine das in der pronominalen Decli-

uation auftretende Element srna, von dessen erstem Consonanten

keine deutsche und lituslavische Sprache mehr eine Spur hat. So

zunächst bei den PronoraineD ; z. B. goth. thamma (dem) aus

tasma = altsl. tornü, lit. tamui; eben so goth. hvamma, imma,

himma n. s. w. Desgleichen bei den Adjectiven, goth. gödamma,

lit. geräm, (alt geramui) bono, daneben Loc. gerame in bono,

altsl. Dat. dobru-umu. Das einfache m im Lituslavischen ist also

nur graphisch für mm.

Wir kommen nun zur Erzeugung unorganischer Conso-
nanten.

Schon im ersten Buche (Seite 41) wurde die au den Grenzen

Europas und Asiens anhebende Neigung besprochen, dem / ein

unorganisches s vorzuschieben; diese Neigung geht im Litusla-

vischen uud Deutschen immer weiter, so dass wir auf diesem Ge-

biete z. B. neben den alten t-Suffixen schon unorganische st-Suffixe

annehmen müsseu. Vgl. hierüber Schleicher Compendium der indo-

germanischen Sprachen S. 454 ff., ferner Koch histor. Grammatik

der englischen Sprache Bd. III a, S. 75. Diese Erzeugung des st

aus t mag den späteren Eintritt der Lautverschiebung von t : th

erleichtert und ihr den Weg gebahnt haben.

Auf dem Gebiete der slavischen Sprachen ist dieser Einschub

besonders häufig im alten Suffixe -ti, z. B. belosti; eben so wird

das indogermanische -tva hier zu -stvo; desgleichen bei andern

-t-Suffixen, vgl. z. B. altsl. pista Speise = lit. petus Mittagsmahl.

Aus dem Russischen erwähne ich hier die Adjectiva auf -styl, die

sich an das Part, l’erf. Pass, anschlicssen, wie kamenistyi steinig,

ternistyi dornig, borodastyi bärtig.

Im Litauischen ist gleichfalls -sti für altes -ti sehr verbreitet,

z. 3. mokestis Lohn, gywastis Leben, rimastis Ruhe, Fern, sargyste

Wachsamkeit. Eine besondere Erscheinung dieser Sprache sind

ferner die zahlreichen Praesentia auf -stu für -tu; vgl. Schleicher

litauische Grammatik S. 248. In dieser Sprache tritt der Einschub

auch vor d ein, z. B. veizdu aus V" vid, barzda (= altsl. brada

Bart), ja sogar vor Gutturalen (s. Schleicher S. 72); so weit kann

die deutsche Sprache nicht mehr mitfolgen.

Aus dem Deutschen werde vorläufig hier erwähnt, dass eben

so wie im Lituslavischen die -sti-Formen nicht selten siud; vergl.

goth. an-sti, alabrun-sti, trau-sti. Diese Bildung geht natürlich durch

alle deutschen Sprachen hindurch, wie z. B. in altn. konst, kunst,
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ahd. chunst, nhd. Knnst. Mit Recht sieht auch Schleicher in ahd.

arnnst, angust und dgl. denselben Einschub, nicht etwa die Wurzel

stä. Sollte nicht das ahd. wnrst (Thema wursti) farcimen, botulus

in derselben Weise zu würgen gehören? In Betreff des indoger-

manischen Suffixes tva erwähne ich hier goth. vaurstva Werk für

vaurh-stva von vaurkjan. Auch das s in gotb. gramst (Ntr.,

Splitter), thramstei (Fern., Thema thramstein, Heuschrecke), so wie

in thrafstjan (man vgl. tiqim) trösleu wird sich eben so verhalten.

In derselben Weise erscheinen auch die indog. Suffixe -tar und

-tra, z. B. ahd. lastar (.vgl. ags. leahtor) Laster zu goth. laian,

ferner goth. hulistra Hüllo zu hnljan. Merkwürdig ist besonders

gothisch saisGst du sätest und wahrscheinlich vaivöst du weh-

test. Hier mag einerseits das -s der 2. Pers. Sing. Praes., andrer-

seits aber mögen auch Formen wie banst (von biuda) u. dgl. ein-

gewirkt haben.

Auch Ueberein8timmungen zwischen Deutschem und Litusla-

vischem finden sich in dieser Weise bei demselben Worte:

Lat. pngno, gr. nvyfia : altsl. pgsti, ahd. füst Faust.

Skr. nida, lat. nido, com. neid : lit. lizdas, ahd. nest.

In lat. lent : altsl. lgsta verschlingt sogar das parasitische s

den ursprünglicheren Laut im lit. lensis, ahd. linsi.

Hieher gehört auch lat. hordeo, gr. xQiÖa : ahd. gersta; das

Wort würde also, wenn man es im Lituslav. fände, wol gleichfalls

ein st aufweisen.

Wie sowol die lituslavischen als die deutschen Sprachen hier

zwischen Einschub und Nicbtcinschub schwanken können, zeigt die

Proportion altsl. rüzda : lit. rudis = ahd. rost : altn. ryö (aerugo).

Das Litauische geht nun in dieser Erzeugung des unorganischen

s darin noch weiter, dass es dasselbe sogar im Anlaute eintreten

lässt, und zwar, wie wir weiter unten sehn werden, nicht bloss vor

t, sondern auch vor /> und A. Das Deutsche folgt hierin im All-

gemeinen nicht, doch findet sich auch in ihm vereinzelt hier eine

Uebereinstimmung mit dem Litauischen, uud zwar merkwürdiger

Weise für jedes der drei Organe in einem Worte:

Dental : skr. tudümi, lat. tundo : lit. stumdau, goth. stauta; da-

gegen dem lit. stegiu, stogas (Decke, Dach), strazdas (Drossel)

folgt das Deutsche nicht.

Guttural : Indog. ghadh, skr. bade, gr. xf£m:lit. sziku, ahd.

sefzu.

Labial : skr. pika, lat. pico, ir. pighe:ahd. speht, lit. spakas.

Vielleicht nimmt sogar das Deutsche noch an dem lituslavischen

Einschube des s vor n Theil; man erwäge goth. filusna Vielheit,
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Menge, blaivasna Grab (hlaiv), drauhsna Brocken Oqccvco?), arhvazna

Pfeil, barusnjan ehren. Doch nicht hieher gehört fairzna Ferse =
skr. pärsni.

Ausser dem s findet sich auch ein t zuweilen eingeschoben,

doch nnr zwischen s und r; so wird die indogerm. Wurzel sru zu

slavogenn. stru; ähnlich indogerm. svaRar (soror) zu slavogerm.

svastar. Das altsl. schiebt auch d ein, z. B. iz-d-resti eloqui, ädreb§

neben ürSb§ pullus; vgl. gr. dv-d-Qog, frans, gen-d-re u. s. w.

Für den zweiten Fall von abhängigen Consonanten, ich meine

die Abhängigkeit eines Consonanten von einem Vocale,

bietet das Slavogermanische weniger Anlass zur Beobachtung.-

In Bezug auf den schon Buch I erwähnten, den Hiatus hin-

dernden Einschub von Consonanten, besonders von j, stimmt das

Deutsche mehrfach zum Litusiavischen, doch so, dass ersteres, wenn

a vorhergeht, im Gothischen den Consoaauten wieder vocalisirt und

einen Diphthongen entstehn lässt. Dahin gehört goth. laia, altsl.

lajq; goth. saia, lit. seju; goth. vaia, altsl. veja. Als Beispiel von

vorhergehendem <1 erwähne ich urdeutsch *knüja (ahd. cnäbn, ags.

cnäve), altsl. znajq; von vorhergehendem i goth. frijö, altsl. prija,

Auch das r wird durch den Einfluss eines vorhergehenden «

im Slavogermanischen vocalisirt in skr. navja, gall. novio : lit. nauja,

goth. niuja.

Von dem Ausfälle eines Consonanten zwischen zwei Vocalen,

der im späteren Deutschen, eben so von der Entartung eines Con-

sonanten durch folgendes i, welche im späteren Litusiavischen eine

so grosse Rolle spielt, weiss ich bis jetzt noch keine slavogerma-

nischen Spuren.

Die später auf slavischer, weniger anf litauischer Seite so sehr

überband nehmenden Metathesen dürfen in der slavogermanischen

Periode nur sparsam angenommen werden. Ich erwähne hier nur

griech. «i'(xu
,

lat. tcro: altsl. Inf. treti, lit. trinti, ahd. dräju, ags.

thräve (drehe, torqueo); ferner etwa lat. stercusrlit. truszas, ahd.

drech.

Zweiter Abschnitt.

Der Sprachschatz.
Wohl weiss ich, dass es ein Wagestück ist, welches ich hier

unternehme. Dass bei der Vergleichung von Germanischem und

Lituslavischem die Scheidung zwischen Entlehntem und Verwand-

Digitized by Google



11. Der Sprachschatz. 25

tem eine ausserordentlich schwierige, gegenwärtig oft geradezu

unmögliche ist, das wird von Allen anerkannt, die jemals dem
Gegenstände näher getreten sind, z. B. von Schleicher in seiner

Formenlehre der kirchenslavischen Sprache S. 142, von Lottnor

in Kuhns Zeitschrift XI, 172, von Conrad Hofmann in der Germania

VIII, 5. Es nützt nichts, weitere Stellen dafür zu häufen, dagegen

mag auch hier auf die Art dieser Schwierigkeiten kurz hinge-

deutet werden:

1) Das Herabsinken der alten Aspiraten zu Medien wird vom
Lituslaviscbcn mit dem Germanischen (auch dem Keltischen und

theilweise dem Römischen) getheiit, so dass in unzähligen Fällen

ein Hauptkennzeichen der Verwandschaft, der Eintritt der Laut-

verschiebung, nicht statttindet.

2) Andererseits tritt grade in entlehnten ursprünglich deutschen

Wörtern im lituslavischen Gebiete eine Art Rüok-Lautverschiebung

ein, die dadurch bedingt wird, dass diese Sprachen die drei germa-

nischen Spiranten h, th und f gar nicht kennen und daher häufig

an ihrer Stelle eine Teuuis verwenden, so dass ganz juuge Ent-

lehnungen den Schein urverwandter Wörter annehmen.

3) Auch von dem unter 1 gedachten Falle abgesehen, finden

zwischen beiden Sprachgebieten zahlreiche Fälle von Mangel der

Lautverschiebung (entweder durch Beharrung im Germanischen

oder durch Beschleunigung im Lituslavischen) statt, bei Gutturalen

mehr als bei Dentalen und Labialen; derjenigen Beispiele ganz zu

gesebweigen, in denen die Bildung von Lautgruppen oder die

Gesetze des Auslauts die Lautverschiebung hindern.

4) Das Deutsche und das Lituslavische haben von uralten

uns nicht mehr zugänglichen Spraehperioden her bis auf die neueste

Zeit herab einen ungemein regen Verkehr gehabt. Die Entlehnung

von beiden Seiten ist eine ausserordentlich umfangreiche und oft ist

es sehr schwierig zu entscheiden, wer der Geber und wer der

Empfänger ist.

5) Die verhältnissmässig späte Zeit, aus welcher uns die

ältesten Denkmäler des Lituslavischen erhalten sind, trägt zur Er-

höhung der Schwierigkeiten nicht wenig bei.

6) Wehn ein Ausdruck nur in lituslavischen und deutschen

Formen vorliegt, so fehlt uns jede Gestalt desselben aus hohem

vorchristlichem Alterthume, von dem aus man zwischen Urver-

wandschaft und Entlehnung entscheiden kann.

Welche Mittel stehen uns nun aber zu Gebote um diese ,

Schwierigkeiten zu mildern und in vielen Fällen gänzlich zu be-

seitigen ?
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1) Es ist trotz des oben Bemerkten doch noch in vielen

Fällen der regelrechte Eintritt der Lautverschiebung ein sicherer

Leitstern, namentlich wo lituslavischc Media der deutschen Tenuis

entspricht.

2) Wo in jedem der beiden Sprachgebiete das betreffende

Wort nicht vereinsamt dasteht, sondern in Ableitungen und Zu-

sammensetzungen wuchert, da ist es sicherer, eine Verwandschaft

als eine Entlehnung anzunehmen; doch ist hier gleich einschrän-

kend zu bemerken, dass nicht jedes Wort, welches in einer alten

Sprache verwaist zu sein scheint, es auch wirklich war; denn

wir kennen ja von keiner, namentlich von keiner alten Sprache

das ganze Lexicon, sondern nur ein grösseres oder geringeres

Fragment desselben.

3) Wo ein Ausdruck sich über ein ganzes Sprachgebiet ver-

breitet, nicht auf eine oder einige Mundarten desselben beschränkt,

fällt ein Moment für die Annahme von Urverwandschaft in die

Wagschale. Was allen germanischen und allen lituslavischen

Sprachen gemein ist, wird in der Regel (an christliche Fremd-

wörter denke ich dabei natürlich nicht) verwandt sein; was dage-

gen z. B. auf der einen Seite nur als hochdeutsch uud nieder-

deutsch, nicht als gothisch oder nordisch, auf der andern nur als

litauisch, preussisch und lettisch, nicht als slavisch überliefert ist,

bei dem wird man misstrauischer an die Annahme von Urver- •

wandschaft gehn. Im Folgenden überlasse ich es dem Leser,

der Verbreitung eines Ausdruckes auf der germanischen Seite

selbst nachznspüren
,

gebe aber für die lituslavischc Seite gern

eine Andeutung darüber, ob das Wort sowol dem lettischen als

dem eigentlich slavischen Aste angehört.

4) Es giebt einen gewissen Tact dafür, ob ein Wort dem Be-

griffskreise nach, dem cs angehört, sich gut zur Entlehnung eignet.

Man sollte sich stets, wo man unsicher ist, die Frage stellen, ob

es wol wahrscheinlich ist, dass das betreffende Wort in Folge des

Einwirkens einer höhern Cultur (denn diese veranlasst doch in der

Regel die Entlehnungen) einem in der betreffenden Beziehung we-

niger entwickelten Volke zugehraeht worden sei. Dieser Tact kann
täuschen, aber um so mehr sollte man ihn auszubilden und zu ver-

feinern streben.

5) Nicht bloss die rein lautliche, sondern auch die morpholo-

gische Gestalt eines Ausdrucks, die Art seiner Hcrleitung aus der

Wurzel, giebt oft ein nicht zu unterschätzendes Kriterium für die

Entscheidung unserer Frage ab.

Und so wagen wir denn nach dem ersten Versuche in der
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Germania Bd. 15 (1869) ein zweites Angebot zu machen über den

Schritt, den das slavogcrmanische Volk in Iexicalischer Hinsicht

über den urindogerm. oder wenigstens westindogerm. Sprach-

schatz und damit Uber die ältesten Culturstufen hinaus gemacht

hat; ein solches Angebot ist immer nützlich, wenn auch nur dazu,

um überboten zu werden. Dass ich bei den folgenden Zusammen-

stellungen vieles andern Sprachforschern verdanke, vor allem den

Vergleichungen, die Miklosich in der zweiten Ausgabe seines Lexi-

con palaeoslovenico-graeco-latinum (1862—1865) beibringt, dann

aber namentlich dem vergleichenden Wörterbuch der indogermani-

schen Sprachen von Fick (1870—71), versteht sich von selbst, in-

dessen wird der Kenner auch manche neue Gruppe entdecken, die

ich selbst glaube aufgespürt zu baben; ich wünsche, dass der grösste

Theil dieser Gruppen sieh bewähren möge. Die Rechtfertigung der

einzelnen Gruppen muss ich aus Rücksicht auf Raumersparniss und

Uebersichtlichkeit auch hier unterlassen; es wird daher sehr leicht

sein, mich im Einzelnen anzugreifen, weit schwerer, mich zu über-

zeugen.

Auf der germanischen Seite hebe ich wie im ersten Artikel

wo möglich den gothischen Ausdruck hervor; wo er fehlt, gebe ich

dem Altnordischen den Vorzug. Sollte eine Gruppe, in der alt-

nordisch und altslavisch Vorkommen, sich nicht als urverwandt, son-

dern als entlehnt erweisen, so ist wenigstens die Entlehnung eine

uralte und damit höchst anziehende. In solchen alten Entlehnungen

stecken unschätzbare Stücke Cultnrgcschichte, Schätze, zu deren

Hebung der Meister freilich noch erwartet wird. Aber auch schon

ohne solchen Meister wird uns die Vollendung mehrerer grosser,

jetzt im Werke befindlicher lexicalischer Untersuchungen schon um
ein gutes Stück weiter bringen.

Die Anordnung nach Bcgritfsklassen läuft dem im ersten Buche

(S. 50—99) mitgetheilten Verzeichnisse ganz parallel, nur sind hie

und da ein Paar weniger vertretene Klassen in eine zusammeugezogen.

Unter den folgenden Wörtern befinden sich durch einander

gemischt solche, welche deutliche Ableitungen sonst bekannter

indogermanischer Ausdrücke sind, zweitens solche, die sich wenig-

stens an bekannte indogermanische Wurzeln anschliessen, drittens

aber, räthselhafter als sie beide, manche Gruppen, über deren

Zusammenhang mit sonstigem Spracbgut man noch im Unklaren

ist. Letztere seien besonders der Aufmerksamkeit empfohlen.

SUBSTANTIVA.
Säugethiere:

Altn. naut (.Ochs), altsl. nuta (Ochs), lit. nauda (Besitz, Ertrag).

17
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Zum Verbum goth. uiutan (Buch I); vgl. auch unten ahd. nuz

(utilitas).

Altn. stöö (Pferdeherde, jetzt Stute), lit. stodas (Herde),

altsl. stado (Herde). Zu V stä (vgl. unser „in den Stall einstellen“).

Auch ist zu erinnern an amtos umog (Ilesych.) ein im Stall ge-

füttertes Pferd.

Altn. boli (Bulle), lit. bullus; dazu etwa altsl. volü (Ochs)?

Grimm im Wbcb. unter Bulle will dies Wort auf bellen zurück-

führen, das bei uns latrare, im Ags. auch boare, mugire bedeutete;

wir können freilich dies Verbum erst im dritten Buche anführen.

Ahd. hrind (Rind), altpr. klente (Kuh). Man sollte an Zu-

sammenhang mit xegag, cornu, Horn (s. Buch I) denken.

Goth. svein (Schwein), altsl. sviuija; beide entsprechen dem
lat. selbständig gebildeten Adj. sutnus und gehören zu dem gemein-

indogermanischen sü (s. Buch I). Altpreuss. swintian ist gebildet

wie mehrere Thierbezeichnungen.

Ahd. hengist, altsl. konl (vgl. mit dem deutschen Worte be-

sonders konlstvo Pferdeherde, also Bedeutungsübergang wie bei

Stute); lit kuinas.

Von wilden Säugethieren fehlt jede Spur.

Uebrigo Thiere:

Altn. älft (ahd. albiz Schwan), altsl. lebedl (serb. Iabud, poln.

labedz u. s. w.). Von der einen Seite klingt lat. albus verführe-

risch an, von der andern lit. gnlbe, altpreuss. gulbis (Schwan);

Pictet I, 390 vergleicht sogar skr. gälapäd (anser, eigentlich

Nctzfuss); beides nicht überzeugend.

Altn. storkr (Storch), lit starkus, altsl. strükü, wol kaum ent-

lehnt, dagegen ist com. störe der Entlehnung verdächtig. Pictet I,

492 hält das Wort zu altsl. stari (senex) u. s. w.; vgl. Buch I

altn. störr.

(Das deutsche Rebhuhn übergehe ich als wahrscheinlich

aus dem altsl. rgbü u. s. w. entlehnt).

Altn. lax, lit. laszi-s (Lachs), russ. lososi; altsl. mir un-

bekannt.

Altn. sll, sild (Hering), altsl. seid!, altpreuss. sylecke, lit

silke, letztere beiden wol Deminutivbildungen.

Trotz der Ungeheuern Zahl uns bekannter lituslavischer Fiscli-

namen kann ich darunter keine weiter entdecken, die auf Urver-

wandschaft mit dem Deutschen Anspruch haben.

Altn. mölr (Motte, Schabe), altsl. molü, moli (Schabe). Dazu
vielt skr. malüka (Art Wurm)? ir. moil (Art Wurm)? Wol zu goth.

malen (Buch I).
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Ahd. wibel (Käfer, Kornwurm), lit. vabalas. Wird zu abd.

webu (Buch I) gohören.

Altn. skel (Muschel), altsl. skolika (Auster). Ableituug von

der indogerm. V" sku bedecken.

Der Mensch:
Ags. mäcg, mecg (vir), altsl. mazl (ans magja, dsgl.); gehört

zu gotb. mag possum Buch I.

Goth. barn (Kind), lit. bcrnas (Knecht, poet. Knabe), scheint

im Altsl. zu fehlen. Zu gotb. baira fero (Buch I). Mit Fick das

skr. bhrtna kerbeizuziehen wage ich noch nicht.

Goth. höre (adulter), lit. kurwa (meretrix), altsl. kurüva

(dsgl.). Hieher auch skr. gfira (Buhle)?

Altn. kolta (mutier inhonesta), womit ich das altsl. giluda

(magae genus) zusammenzustellen wage.

Ahd. friudil, lit. pretelus, altsl. prijatell (Freund). Die Sache

hat ihre Bedenken, da das slavische Wort ein deutliches nomen
agentis von prijati (goth. frijö Buch I) ist. Vgl. welsch priawt,

breton. priet (sponsns).

Zu den alten Wörtern, welche Verwandschaftsgrade bezeichnen,

kommt auf dieser Stufe absolut nichts neues hinzu.

Unter die Standesbezeichnungen ist hier nicht aufzunehmen

das aus dem deutschen König offenbar entlehnte lit. kuningas,

altprenss. konagis, altsl. knegü, knezl.

Ahd. waltari, altsl. vladari (Herr)
;
von goth. valdan (s. unten.)

Alts, gardari, altsl. gradari (Gärtner); von goth. gards (Buch I).

Goth. hairdeis, lit. kerdzus (Hirt). Zu gotb. hairda (Herde,

Buch I).

Ahd. swtnari (Schweinehirt), altsl. svinjari; zu ahd. svtn,

8. oben.

Goth. thius (Knecht), altsl. tiunft (oeconomus etc.), lit. tijunas

(Amtmann). Liegt hier wirklich Urverwandschaft vor, so ist die

anlockende Zusammenstellung von goth. thivi (Magd) mit altsl.

djeva (virgo) aufzugeben.

Goth. vargs, altsl. vragil (Feind), welchem das gotb. vraks

(Verfolger) noch näher liegt Vgl. das lit. Adject. vargas schlecht.

Zur indog. Wurzel varg drängen.

Ahd. (widar-)8acho (adversarius)
,

altsl. sokü (accusator), lit.

sakas (aetor). Zu goth. sakan
,
das ich freilich bis jetzt erst ins

dritte Buch aufnehmen kann.

Höchst wichtig sind mir, wie sich weiter unten ergeben wird,

die drei folgenden Gruppen:

Ahd. folc (populus), lit. pulka (turba, grex), altsl. pluku

17 *
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(castra). Auch bemerke ich (wie man in den scriptores rerum

Prussicarum zerstreut finden kann), dass in sandändischen Urkun-

den das lat. territorium öfters durch das wahrscheinlich preussische

polca übersetzt wird. Wenn nun mit den genannten Ausdrücken

von Curtius griech. nXij&os und lat. plebes, dagegen von Grimm,

Kuhn und Fick kretisches 7x6X%°£ und lat. vulgus zusammengestellt

werden, so stellt doch, wenn eine dieser Ansichten auch richtig

sein sollte, das germanische Wort mit dem lituslavischen Formen

in einer so entschieden engem Verbindung, dass die Aufnahme

dieser Gruppe (die gewiss zu goth. fulls, s. Buch I, gehört) an

dieser Stelle sicher gerechtfertigt ist.

Ahd. liut (populus), altsl. liudü; wol zur indog. Wurzel rudli,

vgl. Kuhn Ztsclir. XIX, 250. Das griech. Aao's liegt mindestens

ferner.

Ahd. trust (agraen; Tross?), altsl. druzistvo (societas). Goth.

drauhts cxereitus u. s. w. gehören jedenfalls zu unserm Stamm,

eben so lit. draugas, altsl. drugü socius.

Wie ich im ersten Huche hier eine Bemerkung über Pcrsoncn-

und Völkernamen einschob, so muss ich mich auch an dieser

Stelle wenigstens über die ereteren äussern; für die letzteren liegt

mir noch kein Stoff vor. Während wir dort nur einige wenige

Anklänge von germanischen Personennamen an fremde anführen

konnten, so wären wir hier im Stande, ganze Reihen von slavi-

schen Namen den deutschen mit Sicherheit gegenüberzustellen.

Das Material dazu würde eine ausgezeichnete Arbeit von Miklosich

liefern (die Bildung der slavischcn Personennamen, im 10. Bande

der Denkschriften der philos. -histor. Klasse der Wiener Akademie,

und daraus besonders abgedruckt Wien 1860). Aus dieser Schrift,

in welcher die Wortstämrae der slavischen Personennamen ganz

dem altdeutschen Namenbuche parallel gemustert werden, geht un-

widerleglich hervor, dass die Deutschen und Slaven sich in Bezug

auf ihre Namen ganz erheblich näher stehen als die Deutschen

und andere Völker; nur der Abstand der Germanen von den Kel-

ten dürfte sich etwa (doch dafür fehlen uns noch die Sammlungen)

damit vergleichen, gewiss jedoch nicht damit gleichstellen lassen.

Es würde eine besondere Abhandlung reichlich lohnen, wenn

jemand das slavische und germanische Wesen in ihrem Parallelis-

mus wie in ihrer Divergenz auf diesem Felde darstellen wollte.

Nur ist in Folge der Ungeheuern Macht, welche auf dem Gebiete

der Personennamen die Analogie ausübt, nie zu vergessen, dass

ein bestimmter zusammengesetzter deutscher Personenname, der

sich im Slavischen genau so wiederfindet, deshalb durchaus noch
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nicht auch der slavogermanischeu Periode angehört zu haben

braucht. Im Wesentlichen können nur die Wortstämme, neben

ihnen auch die Suffixe, hier Gegenstand der Erwägung sein.

Thierischer Körper:

Altn. kollr (Kopf), lit. galwa, altsl. glawa, altpr. gallü, glawo.

Ahn. hauss (Schädel), lit. kiauszia (cranium). Vielleicht zu

skr. kÖQa, kösha (Gehäuse, Schale) u. s. w.

Nhd. Nüster, altsl. nozdri (nares), lit. nasrai (Maul, Rachen).

Ich stelle diese Gruppe nur als zweifelhaft hin und gebe auch das

ags. naesthyrel zu erwägen.

Ahn. kialki (maxilla), altsl. öeljusti (dsgl.), Zusammenstellung

von Schleicher.

Goth. liups (Hüfte), lit kumpis (Vorderschinken); zu lat. cubarc,

cumbere?

Ags. tbeoh (Schenkel), lit. taukas (Fett, Mark), altsl. tukü

(Fett). Von indogenn. tu = altsl. tyjq,, tyti fett werden, Fick S. 522.

Abd. staph (Tritt, Fährte), altsl. stopa (dsgl.); zu alts. stapan

(Buch I).

Ahd. floccho (lanugo), lit. plaukas (crinis), sonst finde ich das

Wort auf lituslav. Gebiete nicht (zu griech. nlexw u. s. w., s.

Buch I).

Ahn. huakki (Nacken), altsl. nakü (occiput), neusloven. znaga.

Ags. hofer, lit. kupra (Höcker).

Ahd. spunni (msc.) und spunni (fern.) Zitze, lit. spenys, altpr.

speuys (desgl.). Zu ahn. spenja, s. unten.

Ahd. rippi (Rippe), altsl. und russ. rebro.

Altn. istra (Schmer, Fett) altpr. instran (desgl.). Lit. inkstas

(Niere) damit zu verbinden wage ich nicht; altpr. ist uns dies Wort

in der Schreibung inxeze überliefert.

Ahn. hräki (Speichel), altsl. o-chrakü von der Wurzel eliriik

(desgl.); sonst vermag ich das Wort nicht aufzuspüren.

Altn. sigg (Schorf, dicke Haut), altsl. suga (Krätze). Erinnert

werden muss an lit. szaszas (Grind, Ausschlag), ahd. sinrra (Krätze),

lit. sausys (Räude, Grind), die aber näher zu ags. seär (s. unten

die Adjectiva) gehören.

Altn. lirufi, hryfi (Aussatz); ich erinnere zunächst an lit. karpa

(Warze), da ich nicht weiss, was für eine Krankheit mit dem altsl.

choroba gemeint ist.

Abd. warza (Warze); vgl. altsl. vredü (Aussatz, Schaden,

Wunde); darf man auch russ. borodavka (Warze) herbeizichn? Lat.

verruoa steht ferner.
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Ahd. füli (Fäule), lit. pulis (Eiter). Vgl. Buch I altn. füi

(putredo).

Altn. eitr (Gift, Eiter), altsl. jadü (Gift); wohin soll man das

lit. nüdai (Gift) bringen? Ucbrigens gehört eitr wol zu ahd. eit

(Feuer, s. Buch I), ist also vielleicht gleich dem selbständig gebil-

deten lat. atrium (Feuerstätte).

Altn. mök (Schlaf), lit. mcgas, altprcuss. Acc. maiggün.

Ahd. slaffida (Schlaffheit), altsl. slabota (desgl.); vgl. unten

das Adj. schlaff.

Pflanzen:

Altn. kiarni (Kern), lit Firnis (Erbse). In der Provinz Preussen

nennt man grüne Erbsen noch Scbotenkeme.

Altn. tjalga (ramus), altsl. talj (ramus virens), talije (rami);

vgl. ahd. zwelga. Zweifelhafte Vergleichungen fiuden sich in Kuhns

Ztschr. XIX, 435.

Goth. bagms (Baum), lit. bömas, bomeiis, bömgirre; sonst ist

das Wort nirgends aufzuspüren, wenn mau nicht mit lick griech.

(fviia und skr. bhüman (Wesen) herbeiziehn will; ja sogar das lit.

Wort ist nicht frei von dem Verdachte der Entlehnung.

Ahd. eih (quercus), lit. auzolas, altpreuss. ausonis; im Altsl.

heisst aber das lautlich naheliegende osina die Schwarzpappel. Das

lit. Wort steht in seiner Bildung unserm Eichel nahe; vgl. griech.

axvXos Eichel.

Ahd. aspa, lett. apsa (Espe), altpr. abse.

Altn. askr (Esche), lit. üsis, altsl. jasika. Letzteres scheint

darauf hinzudeuten, dass auch das deutsche Wort ein Suffix ent-

hält, während uns das Stammwort im Lit. vorliegt. Ein anderes

Suffix im russ. jasenü, ir. oinscan, uinsean.

Altn. ldynr (Ahorn, Linde), russ. klenü (Ahorn).

Altn. elri (Eller), lit. elksnis, altsl. olicha und jelucha. Steht

im letzteren das ch
,
wie oft, für s oder ist im Deutschen ein Guttu-

ral ausgefallen, so dass elri für elbri steht? Das lat. alnus liegt

weiter ab.

Ahd. sleha (Schiebe), altsl. sliva (prunus), lit. slywa.

Goth. seths (Saat), altsl. setva (satio) und setiye (seges); zu

goth. saia, s. Buch I.

Ahd. roggo (Roggen), lit. ruggei (Plur.), alisl. rüzl; ins Keltische

(kymr. rhyg) ist das Wort wol erst aus dem Ags. entlehnt; Ent-

lehnung des deutschen aus dem Lituslavischen anzunehmen ist wol

kaum ausreichender Grund da. Pictet I, 192 vergleicht skr. rohisa (?)

Goth. hvaiteis (Thema hvaitja, Weizen), lit. kwötys. Man
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könnte hier leicht an Entlehnung denken, wenn nicht ein altpreuss.

gaydis (für kaidis) im Inlaute die Media enthielte. Vielleicht zu

skr. V gvid, gvind albere, daun also zu goth. hveits albus, s. Buch I.

Ahd. hirsi (Hirse). Man wird hier wol eine Bildung annehmen,

müssen, die zu lit. kruszu, kruszti (zu feinen Körnern zerstampfen)»

altsl. krüs$, krüäiti (zerbrechen) gehört, wovon lit. krusza (Hagel

Schlossen), altsl. krüchü, krücha (Brocken, Stück). Ein dem Sinne

nach entsprechendes lituslav. Wort weiss ich nicht. Grimm wollte

mit unserm Hirse altsl. proso (Hirse) vereinen, zu dem wir nun

auch altpreuss. prassan (dsgl.) hinzufügen können, doch gehören

diese wol zu goth. baris (s. Bach I).

Ags. ofät (Obst), altsl. ovostl; Grimm neigt zur Annahme von

Entlehnung aus dem Deutschen ins Slavische.

Altu. laukr (Lauch), altsl. lukü, lit. lukai.

Ahd. flahs (Flachs) lit. plaukas (capillus), altsl. vlasü (capillus).

Jedenfalls zu flechten u. s. w. (s. Buch I), doch dem lat. plexus

nur scheinbar ganz gleich. Vgl. auch oben ahd. floccho.

Ahd. hemera (Nieswurz), lit czemerei (dsgl.), altsl. cemerika (dsgl.).

Minerale:

Goth. gulth, altsl. zlato; skr. harita goldfarbig? gricch. j(qvöo???

Im Lit. heisst das Gold auksas, altpr. ausis.

Goth. silubr, lit. sidabras, altsl. srebro u. s. w. Pictet und

Grimm ziehn auch griech. OidtjQog herbei. Fick spricht die Ver-

muthung aus, das Wort sei vielleicht gar nicht indogermanisch.

Goth. svibls, altsl. zupelü u. s. w., aber nichts im lettischen

Sprachstammc. Lat. sulphur mögen wir nicht herbeiziehn.

Ahd. und altn. hamar bezeichnen gewiss zuerst den Stein,

dann das Steingeräth, wie sahs (s. Buch I.) zuerst den Stein,

dann die Steinwaile. Mit hamar ist sicher altsl. kamen! zusammen-

zustellen (vgl. auch gr. xd/tuvo; ?). Gewöhnlich bringt man dazu

auch skr. agmän Stein, agmara steinern, griech. äx/iaiv, lit. akraft (gen.

akmens), was doch zweifelhaft ist wegen der auffallenden Meta-

thesis, die man dann in der ersten Gruppe annehmen müsste.

Goth. skalja (Ziegel), altsl. skala (Stein). Mehrere Anklänge

in andern Sprachen liegen ferner.

Ahd. stahal (Stahl), altpreuss. panu-staclan (Feuereisen).

Goth. inalma (Thema malman Sand), lit melmü (gen. melmens,

Nierenstein). Zu goth. malan u. s. w. (s. Buch I).

Altn. sandr (Sand) erinnert auffällig an altsl. sedra (fragmen-

tuni, gutta, grumu8), das jedoch wol dem deutschen Sinter näher

steht. Im Lit. werden für die Begriffe Sand oder Kies die Formen
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üegzdras, äwizdra, zwirgzdas, im Altpreuss. sixdo angegeben, deren

reinste Gestaltung mir noch nicht klar werden will. Griech. ä/ua^o???

Bemerkenswerth ist, dass bei den Mineralen das Slavische dem
Deutschen näher steht als das Litauische, während sonst meistens

das umgekehrte Verhältniss statt findet. Eine besondere Beachtung

verdient das altsl. medi(aes) und ahd. smida (metallum) so wie

das altsl. medari (Schmid) und ahd. smtdari oder smeidar; ich

wage es noch nicht, zwischen Entlehnung oder Verwandschaft

sicher zu entscheiden.

Nahrung:

Ahd. flci8c (Fleisch), altsl. plutiskü (Adj. von plüti Fleisch,

lit. paltis Speckseite). Vgl. auch altn. flae, ags. flahe (exeorio).

Ahd. bior (goth. wol *biuz), lit. pivas, altsl. und russ. pivo;

ferner steht griech. nvo? erste Muttermilch. Zur indogerra. Wurzel

pä trinken. Irisch beoir, kymr. bwr sind entlehnt, das echt kel-

tische Wort heisst ir. enirm, coirm (altgall. xoQua, xovQfu).

Altn. öl (Bier, engl, alc), lit. alus (Bier). Das Wort mag sich

erst später im Begriffe fixirt haben als das vorige, denn altpreuss.

heisst alu Meth, und was für ein Getränk altsl. olü, olovina be-

zeichnet wissen wir nicht. Vgl. auch ir. ol (Getränk), olaim ich

trinke. Wol zu alan (s. Buch I).

Altn. dregg (fermentum), altpreuss. dragios (dsgl.); hängt das

Wort irgendwie mit trinken (s. unten) zusammen?

Ahd. truosana (faex), altsl. drozdije (dsgl.); möglicher Weise

mit der vorigen Gruppe zusammenhängend.

Altn. syra (saure Molken), lit. und altpreuss. suris (Käse), altsL

syrü (dsgl.). Zu sauer, s. unten.

Goth. söths oder söth (Sättigung), lit. sotas, sotis, altsl. syti.

Zum Adj. goth. sads, s Buch 1.

Kleidung:

Altn. thöfi (Wollenzeug, Filz), lit. tuba (Filz).

Altn. silki, lit. szilkai, altsl. und russ. sclkü (Seide); .auch alt-

preuss. ist uns das Wort in silkas-drunber (Scidenschlcier) erhalten.

Erwägt man, dass im Altsl. auch svila Seide heisst, so scheint in

dem Stamme silk eine Weiterbildung hievon vorzuliegen, wodurch

wir vielleicht der herkömmlichen Ableitung von sericus entgehn.

Altn. serkr, altsl. sraka, lit. szarkas (Tuchrock).

Altn. kofri (Mütze, Kapuze), lit. kepurre (Hut).

Altn. motr (weibliche Kopfbedeckung), lit. muturis (Kopftuch).

Altn. boti (Stiefel), lit. batas (dsgl.), wozu ich auch noch altpr.

peadey (Socken) nehme, dessen inlautende Media besser stimmt.
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Neben diesen Gruppen, bei denen mir Verwandschaft wenigstens

etwas wahrscheinlicher ist als Entlehnung, geht auf dem Gebiete der

KleiduDg und de Schmuckes noch manches sicher Entlehnte her.

Das merkwürdige deutsche gudvefr, gotavebbi, godveb ist z. B. schon

im Altsl. als godovabli, ferner aber auch im Polnischen, Böhmischen

n. s. w. zu finden und altsl. bugü (Armband) ist vollends ein alter

Bekannter. Die neuern Mundarten auf beiden Seiten wimmeln von

Lchngut.

Wohnung:

Goth. salithva (Wohnung), altsl. sclitva (dsgl.), von dem gleich

folgenden altn. salr. Der griech. Stamm cehd (Bank) ist wol un-

abhängig entstanden, doch identisch.

Goth. büs, altsl. cbyza, chyzü (Haus), lit. kize (Hütte); vielleicht

aus *hivis contrahirt? An lat. casa ist wol gar nicht zu denken.

Vgl. auch Kydquist Svenska spräkets lagar Bd. IV (18G8) S. 80-

Goth. hötbjö (Thema hethjön), altsl. ksizta (aus *kantja) Zelt,

Wohnung, Gemach. Nach Fick S. 513 wol von indog. kat bergen.

Altn. bu, lit. buwis (Wohnsitz); zu goth. baua, Buch I.

Alts, bodal, poln. bydlo, lit. buklas; zu derselben Wortfamilie

gehörig wie das vorige Wort.

Altn. salr (Sal), altsl. sclo (Ntr., solum, fundus, habitatio).

Das skr. sälä (Haus) ist vielleicht nur Nebenform von gälä.

Goth. lilija (Zelt, Hütte), altsl. cblevü (stabulum, casa), chlevina

(dornus). Im Lit. könnte kletis (Nebengebäude) eine Weiterbildung

des Wortes sein; klajus heisst eine Hecke von Stauden und liegt

deshalb wol begrifflich zu fern.

Altn. klefi (Speisekammer), lit. kalupa (Hütte), altsl. koliba

(dsgl.), wo man wiederum den innerhalb des lituslavischcn Gebietes

häufigen Wechsel von Media und Tenuis' findet.

Altn. stolpi (Säule), altsl. stlübü (dgl.), stluba (Treppe); da-

neben auch altsl. stlüpü und lit. stulpas; wer letztere Formen

allein kennt, wird mehr an Entlehnung denken.

Ags. liröf (Dach), altsl. krovü (Dach, Zelt, Haus); hier müsste

man im Altsl. unorganische Erweiterung anuehmen.

Abd. zarga (Einfassung), lit. darias (Garten, Hof um den

Mond).

Altn. torg (Markt), altsl. trügü, lit. turgus. Hier möchte ich

die Entlehnung doch nicht mit solcher Bestimmtheit aussprechen,

wie es anderwärts geschehn ist.

Ahd. grab, lit. grabas (Sarg), altsl. grebü (Grab) neben grobü

(Grube). Zum Verbum goth. graban, s. Buch I.
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Neben diesen Groppen stehn wahrhaft unzählige, zu dieser

Begriffssphäre gehörige Ausdrücke, bei denen kaum irgend ein Zwei-

fel an blosser Entlehnung gehegt werden darf. Nur einige führe

ich kurz an : altsl. istuba (Zelt), lit. stuba, altpreuss. stubo (Stube)

;

lit. staldas, altpreuss. staldis (Stall), altsl. stodolja (Scheune, Stadel);

lit. alkerus, balkis, trepas, swelis (Erker, Balken, Treppe, Schwelle),

altpreuss. sparis (Sparren).

Feuer, Licht, Wärme:
Altn. myrkr, altsl. rarakü (caligo); fehlt bis jetzt im Lit. und

Altpreuss.

Goth. azgö (Stamm azgin), womit ich altsl. iskra (Funke) zu

vergleichen wage. Einander formell genähert werden beide Aus-

drücke durch das deutsche Aescher (s. Grimm Wich.)

Altn. sot (Kuss), lit. sodis, altsl. saida (desgl.). Zu V sad =
was sich ansetzt.

Lit. rukis (Rauch), parbas (Farbe; in letzterem z. B. ein Fall

der oben angedeuteten Rück-Lautverschiebung) sind der Entlehnung

mehr als verdächtig.

Aus der Sphaere der Luft und des Schalles mangeln hier

alle Vergleichungen.

Wasser:
Altn. sund (fretnm), altsl. sudü (dsgl.); ist etwa an Entlehnung

zu denken? Fick setzt das deutsche Wort zu goth. sviman, wel-

ches ich aber erst in das dritte Buch bringen kann.

Ahd. wella (Welle), lit. wilnis, altsl. vlüna; vgl. auch altsl. valü

Welle. Zur Wurzel valv, vai wälzen. Das skr. ürmi (aus *varmi)

hat mindestens ein anderes Sufiix.

Erde, Land:
Goth. hallus (aus *halnus, Fels), lit kalnas (Berg). Zur indo-

germ. Wurzel kal heben.

Ags. folde (terra), altsl. polje (campns). Man hat hiermit

mehrfach skr. padam, gr. retdw, umbr. peruin verglichen, was mir

doch nicht sicher genug schien, um das Wort dem ersten Buche

zuzuweisen. Eher ist vielleicht an skr. prthvt terra zu denken.

Altn. haugr (collis), lit. kaukura, kaugnris (dsgl.), schon von

Lottner in Kuhns Zeitschrift XI, 190 verglichen. Zu goth. hauhs,

s. unten.

Ahd. steg, stega (ponticnlus, scaia), altsl. stiäa (= *stigja,

semita); zu goth. steiga (s. Buch I, Verba).
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Gott, Himmel, Zeit:

Altn. Freyr, altsl. Prove; s. Germania VIII, 6; verwandt mit

gotb. frauja, s. Buch ÜI.

Altn. Fiörgyn (Fern.), lit. Perkunas, schon von Grimm ver-

glichen; vergl. auch altsl. perünü (Blitz), altpreuss. percunis (Donner).

Ahd. lenzo, altsl. l£to (Sommer, Jahr); Miklosich ist gegen

diese mehrfach versuchte Zusammenstellung, für die uns leider das

lit. und altpr. Wort entgeht. Vielleicht ist auch altir. laithe zu

vergleichen.

Goth. asans (Erntezeit), altpr. assanis (Herbst), altsl. jeseni

(fern., Herbst).

Ahd. östara, altsl. utro, jutro (diluculum); zu skr. Wurzel us

brennen, vas leuchten.

Waffen:

Ahd. sträla (sagitta), altsl. strela, lit. strela (dsgl.).

Altn. thömb Bogensehne, altsl. timpa Sehne am Körper.

Goth. hilms (Stamm hilma), lit. szalmas, altpreuss. salmis, altsl.

slemü, chlüraü, chilemü. Zu ahd. hilu, skr. V kar (Buch I).

Ahd. brunja, lett. brunnas, altpreuss. brunjos, altsl. brünja.

Miklosich hält das Wort für entlehnt aus dem Deutschen.

Goth. sarva (Rüstung), lit. szarwa (Harnisch), altpreuss. sarwis;

mindestens ganz fern stehn zend. haurva (schützen), lat. servo

(Schützling), griech. -9i]-aavQo, aavQwir^.

Solche Wörter wie altsl. sablja (Säbel), lasta (Lanze), pansyrü

(Panzer), spata (Schwert), lit. kule (Keule) gehn uns hier schwer-

lich etwas an.

Werkzeuge, a) zum Verbinden.

Altn. lina (Leine), lit. lyna; entlehnt? Zn goth. lein (linuin),

wegen der Bedeutung sind die beiden Bedeutungen von Weide
zu vergleichen.

Altn. hänki (Riemen, Seil), lit. anka (Schlinge), altsl. aie, jjza

(Strick). Die Verhältnisse des Anlauts sind nicht recht klar, oder

cs liegt Entlehnung vor.

Altn. vtrr (Draht), lit. wirwas (Seil), altpr. wirbe (desgl.), altsl.

vrübi (dsgl.). Zu lat. urgeo, mhd. wirge etc. (s. Buch I). Anders

bei Fick S. 545, der auch die gleichbedeutenden lit. vela, altn. vtr

ags. vir herbeizieht.

Altn. vaör (Angelschnur), lit. udas (Aalsohnur), altsl. ada

(Angell.

Altn. kaöall (Tau, Kabel), lit. kardelus (starkes Tau).
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Ahd. brittil (Zaum), altsl. brüzda (d. h. brudja); im Lit. be-

gegnet mir für Zaum nur das wol ungenaue brizgelas.

Altn. reim (Riemen), altsl. remeni. Fick stellt dazu auch

griech. §vfia.

Ahd. seid (laqueus), saito (fidis), altsl. seti (laqucus), lit. setas

(restis). Zur indog. Wurzel si binden, skr. sinämi.

Lit. strangas (Strang) lasse ich bei Seite.

b) zum Theilen, Schneiden, Stechen:

Altn. stafr, altsl. stapü (Stab); zn skr. sthäpajämi stellen, stützen;

vgl. alts. Verbum stapu Buch I.

Altn. bredda (grosses Messer), lit. britwa (Rasirmesser), altsl.

britva (desgl.).

Ahd. barta (Beil), altsl. brady (desgl.), lit. bartiszus (Helle-

barde).

Ahd. dehsala (Beil), altsl. tesla (desgl.), lit. taszlycza. Vgl.

ahd. dehsa (Beil) Buch I. Etwa = lat. telum?

Gotli. qvairnus (Mühle), lit. girna, altsl. zrüny (Thema Jrünüv).

Zu skr. V gar (zerreiben).

Ahd. weggi (Keil), lit. vagis (Thema vagja)
,
krummer Na-

gel, Keil.

Wörter wie lit. sztauga (Stange) oder kneipis (Kneif) sind

wol erst junge Entlehnungen; ob altsl. pila (Säge) zu unserm

Feile gehört?

c) Gefässe:

Altn. lärr (Korb), altsl. lari (cista).

Altn. fat (Fass), lit. püdas (Topf, Gefäss). Zum Verbum fassen,

s. unten.

Ahd. bnapf (Napf), altsl. konobü (Becken).

Altn. möskvi (Masche, Netz), lit. mazgas (Knoten), lett. mas-

gas. Im Lit. tiudet sich auch noch das dazu gehörige Verbum
mezgu stricken, Inf. megsti.

Gotli. stikls (Trinkbecher), lit. stiklas, altsl. stlklo, altpr. stiklo

(Glas). Da zu Untersuchungen hier kein Platz ist, möge nur ver-

zeichnet werden, dass mau bisher hier stets Eutlebnung ange-

nommen bat, Diefenbach und Jülg aus dem Slaviscben ius Deutsche,

Grimm, Schleicher und Ebel umgekehrt; da mag ja auch die An-

sicht von der Verwandschaft nicht ganz zu verwerfen sein.

d) Wagen, Pflug, Schiff:

Ahd. farm (celox, navis), lit. paramas, altsl. pramü (beides

Fähre bedeutend); gr. ntqajxa so wie noq-i>-[i6$ sind wol selbstän-

dige Bildungen.
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e) Uebrige Geräthe:

Altn. stalli, stallr (Kissen, Bett, vgl. nhd. Bettstelle), altsl.

Bteli (Bett); fehlt lit. und altpr.; zur Wurzel stä stehn, s. Buch I.

Goth. hnuthö, russ. und poln. knut (scutica). Die schwierige

Frage wegen Entlehnung oder Verwandschaft bespricht am voll-

ständigsten Diefenbach im goth. Wörterbuch. Bemerkenswerth

ist hier, dass das Altsl. und Lit., deren Sprachschatz doch ein

ganzes Arsenal von Prügelinstrumenten aufweist, dieses Wort nicht

kennen.

Altn. mündull (Drehholz), altpreuss. mandiwelis, lit. menturis.

(Quirl). Ferner liegende Ankliinge, sogar aus dem Skr., lasse ich

hier bei Seite.

Goth. svamms (Schwamm), lett. swammis, lit. szamas; vergl.

Diefenbach goth. Wbch. II, 355. Zu schwimmen; s. Buch III.

Was auf dem Gebiete des Besitzes, Gewinnes und Ver-

lustes zwischen Slavischem und Germanischem seit uralter Zeit

ausgetauscht ist (nicht bloss im Bereiche der Substantiva), das ver-

dient eine besondere, für Handelsgeschichte höchst wichtige Unter-

suchung. Das goth. kintus (Heller) und das altsl. egta (Münze) sind

schon oft verglichen worden; dem deutschen Schilling entspricht

altsl. selegü und sklezi und dem deutschen Pfennig geuau so die

Doppelform penggü und penezi. Mehr Anspruch auf Urverwand-

schaft haben:

Ahd. scherf (vgl. nhd. Scherflein), altsl. skarbü (thesaurus), lit.

skarbas (desgl.).

Goth. tharba (Mangel), altsl. treba (negotium); vgl. auch altir.

torbe (utilitas). S. unten das Verbum goth. tbaurba u. s. w.

Altn. leiga (Wucher, Zinsen), altsl. licliva (Wucher); zu goth.

leihvan, s. Buch I.

Ahd. nuz, lit. nandas, nauswa (Nutzen, Besitz); vgl. oben die

Thiere.

Altn. sal (Verkauf), lit. pa-sula (das Anbieten).

Form und Ort:

Ahd. fullida, altsl. plünota (Vollheit, Fülle); zu goth. fülle;

s. Buch I.

Goth. aggvitha (Enge, Bedrängniss)
,

altsl. $zota (Enge); zu

goth. aggvus, 8. Buch I.

Ahd. hrama, rama (Rahmen), altsl. kroma (margo).

Ahd. chliwa, chliuwa (glomus), altsl. klqbo (desgl.); ob auch

latein. globus oder auch glomus herheizuziehen sind?

Ahd. chranz (Kranz), lit. grandis (Ring u. s. w.)
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Altn. hringr, altsl. kr$gü
;
daher lit. kringelis (Bretzel, deutsch

dialektisch Kringel). Vgl. skr. grnkhala (Kette, Gürtel).

Ahd. sceit (discissio, gasceit divisio), altsl. fcgsti (pars); lit.

skeda heisst Spahn oder Splitter. Zn goth. skaida; s. Buch 1 Verba.

Ags. stöv (Stelle), lit. stova (dsgl.), altsl. stavü (Bestand);

zu V" stä, s. Buch I.

Ahd. mittt (Mitte), altsl. mezda (d. h. midja, dsgl.); zu goth.

Adj. midjis, s. Buch I.

Dagegen wollen wir lit. randas (Raud) und ruirnas (Raum)

den Lehnwörtern überlassen.

Bewegung und Ruhe:
Goth. laiks (Tanz), altsl. lekü, Ijakü (dsgl.); zu goth. laikan,

8. Buch I.

Goth. rasta (Rast), russ. werst; vgl. auch finn. wirsta.

Vermischte Gegenstände:
Ahd. fadam (Faden), altsl. p§di (palnius, spithama); altpreuss.

panto (Fessel) lässt freilich mehr an das deutsche Band denken.

Goth. vaihts, altsl. veäti (Sache, Natur). Zu veho, bewegen

u. s. w., s. Buch I.

That und Kraft:

Altn. kraptr (Kraft), altsl. krepostl.

Altn. thraut (Arbeit), altsl. trudü (dsgl.); dazu vielleicht lit.

trusas (Bemühung). Zu goth.* thriutan, s. Buch I.

Altn. örendi, eyrindi (Geschäft, Botschaft), altsl. oradije

(Geschäft, Werkzeug). Wol zu goth. airus nuncius, s. Buch II.

Altn. scidr (Zauberei), lit. saitas (dsgl.); dazu vielleicht altir.

saith tribulatio und saithar labor? Im Lit heisst das Verbum saitu,

saiczu wahrsagen, prophezeien, im Altsl. sesta nur sich erinnern.

Ahd. gundia (Kampf), lit. ginczas, gincza (dcsgl.), wahrschein-

lich zu skr. V han schlagen.

Aber goth. arbaiths (Arbeit) ist aus den lituslavischcn Sprachen

(lit. rabata, altsl. rabota) zu uns herüber gekommen, und zwar ehe

in letzteren die Metathesis stattgeiunden hat.

Sprache:

Altn. skalp (Rede), lit kalba (dsgl.).

Altn. saga (Sage), lit. pa-saka (Sage, Mährchen); zu ahd.

sagen, s. Buch I.

Altn. thula (Rede, Gedicht), altsl. mit weiterer Ableitung

tlükü (Erklärung, Uebersetzung), wozu das lit. tulkas (Dolmetscher)

gehört, das ins altn. tulkr hinüber genommen ist.

Ahd. lugt (Thema Ingjan, Lüge), altsl. lüii, luia (aus lugja,

dsgl.); zu lügen, s. unten.
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Geist; a) zu den Gegriffen des Denkens und Wissens weiss

ich nichts speciell Slavogermanisches.

b) wollen:

Goth. vilja (Thema viljan), altsl. volja, lit. valS Wille; zu goth.

Verbum vilja. Buch I.

c) Freude, Trauer:

Goth. saurga (cura), lit. sarga (custodia); vgl. altsl. streg$

(observare etc.); s. Miklosich. Vielleicht mit unorganischem g zu

lat. servare u. s. w., vgl. oben goth. sarva Rüstung.

Ahd. möhl (Mühe), lit. muka (Qual, Angst); vielleicht griech.

juoyo, pox&o?

Ahd. leid (Leid), altsl. ljuto (Stamm ljutes Anstrengung, Leid).

Altn. harmr (Harm), altsl. sramü (Schande). Wahrscheinlich

zu einer der indogermanischen Wurzeln kar, doch ist uns die ur-

sprüngliche speciellere Bedeutung nicht bekannt.

Ahd. barmida, lit sarmata (Ungemach, Verdruss), Ableitung

vom vorigen.

Goth. nauths (Thema naudi), altsl. nuSda (Noth), altpreuss.

Acc. nautin. In Kuhns Ztschr. XIV, 101 hat Pauli das Wort geist-

reich auf ein älteres nahuthi zurückgeführt, das einem gr. venxrig,

indogerm. nakutis entsprechen würde. Andere unsichere Deutungen

bei J. Schmidt zur Gcsch. des indogerm. Vocalismus (1871) S. 170.

Ahd. angust, altsl. tjzosti (Beengung), zu goth. aggvus enge,

8. Buch I.

Goth. skanda (Schande), altsl. skijda (defectus), sk^dota

(inopia); lit iszkada (Verlust) erinnert zugleich an unser Schaden.

Das Wort Scham, welches das Primitivum ist, kann ich erst ins

dritte Buch aufnehmen, bis sieb undeutsebc Reflexe dazu finden.

Ags. vräc (Noth), lit. vargas (dsgl.), altpreuss. warg; nahe

verwandt mit dem oben angeführten goth. vargs Feind.

d) Liebe, Hass;

Abd. liubi, altsl. ljuby amor (lit. lubiju amare). Vgl. unten das

Adj. lieb, dsgl. skr. lobha Begierde.

Goth. triggva (Bündniss), altpreuss. druwis (fides); weitere

Vergleichungen bei Diefenbach goth. Wbch. II, 678 f. Zu goth.

triggvB, s. Buch I.

Ahd. wära (Bündniss, Treue, Glaube), altsl. vera (Treue), lit.

vera (Wahrheit). Vgl. goth. varei, Buch I.

Altn. lof (Lob); das lit. laupse (Ehre, Ruhm) scheint darauf

hinzudeuten, dass auch unser Lob den verdunkelten Neutral-

stämmen auf -as angehört; zu skr. V lubh begehren.

\
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Goth. lirtta (List), altsl. listi, das Lottner in Kuhns Zeitschr. XI,

173 wol ohne hinreichenden Grund aus dem Deutschen entlehnt

glaubt; zu goth. lisa (Buch I).

Ahd. liöna (Hohn), lit. kaunas (dsgl.)
;
zu goth. hauus niedrig.

Ahd. scem (Scherz, Spott), altsl. skrenja (scurrilitas), nach

Fick S. 549 zur indogerm. V" skar springen.

e) Uebriges:

Altn. thing (Ding), altsl. t^za (aus tengja, judicium, lis, pugna),

verwandt mit t£gü (Arbeit). Damit stimmt ganz gut, dass Grimm
unserm Ding (s. Wbch.) die ursprüngliche Bedeutung von res gra-

vis, litigium zugewiesen hat, indem er vom ags. thingan ausging.

Vgl. auch Fick S. 523.

ADJECTIVA.

Raum:

Goth. hauhs (altus), altsl. kukü (gewölbt, krumm); im Lit. da-

von abgeleitet kaukaras Hügel.

Mhd. alanc, altsl. slsjkü (inflexus); entlehnt?

Goth. dinps (tief), lit. dubus (hohl, tief), altsl. duplnü, dupll

(hohl).

Ahd. lari (leer), lit. laiswas (frei, unabhängig).

Licht, Farbe, Wärme:

Goth. "skeirs, lit. skaidrus (hell, klar); Miklosich vergleicht wol

mit Unrecht altsl. stirü integer. Viell. = gricch. %avihis, skr.

^lcandras (schimmernd).

Ahd. gruoni (grün), schon von Schleicher mit altsl. zelenü ver-

glichen; ich stelle dazu noch lit. zalas, altpr. saligan; weit ferner

steht skr. hari. Doch ist mir die ganze Gruppe nicht ohne Be-

denken.

Aus dem Bereiche des Schalles ist mir nichts Slavogermani-

sches bekannt.

Zeit, Alter:

Goth. fairnis (Thema fairnja) vetus, lett. perns vorjährig; lit.

Adverb pernai; vgl. Buch I die vom Stamme par abgeleiteten

Präpositionen.

Goth. barnisks kindlich, lit. berniskas knechtisch, lett. berniskas

kindlich; zu goth. barn iufans, s. oben.

Gefühl, Geschmack, Geruch:

Altn. Bür (sauer); altsl. syrü, surovü, syrovü bezeichnet crudus,

Digitized by Google



II. Adjeetiva. 273

viridis n. s. w.; es scheint also der Begriff des Säuern zunächst

von unreifen Früchten horgenommen zu sein; lit. surus heisst da-

gegen salzig.

Ahd. slaph, slaf, nhd. schlaff, aitsl. slabü dcbilis; dazu wol lit.

sluhnas (schwach, matt).

Altn. miukr (weich, sanft, öfters an den Begriff des Fliessenden

streifend); altsl. raokrü (feucht; zu moöa anfeuchten). Wol nicht

zu vergleichen ist altsl. niekftkü und lit. minksztas (weich, mürbe).

Stoff:

Ags. seär (trocken), lit. sausas, altsl. sucliü.

Gotb. hrainB (purus), altsl. srenü (weiss); dazu lit. czurnns

(rein)?

Ahd. bar (nudus), lit. basas (barfuss), altsl. bosä (dsgl.).

Ahd. sntäwtD, altsl. sneäinü; zu goth. snaivs, s. Buch I.

Ahd. swlntn, altsl. svinlnü; zu ahd. swin, s. oben.

Ahd. wullin, altsl. vlünenü; zn goth. vulla, s. Buch I.

Mhd. wehstn, lit vaszkinis, altsl. voätanü (= voskenü), zu altn.

vax, s. Buch I.

Goth. thaurueins, altsl. trünenü; zu goth. thaurnus, s. Buch I.

Ahd. birchin, lit. berziuis; zu ahd. biricha, s. Buch I.

Ahd. erlfn, altsl. jelüSinü; zu altu. ein, 8. oben.

Goth. gultheius, altsl. zlatinü; zu goth. gulth, s. oben.

Goth. silubreins, altsl. srebrinü und srebrenu, lit sidabrinas,

sidabrinis; zu goth. silubr, s. oben.

Goth. staineins, altsl. steuxnü; zu goth. stains, s. oben.

Form:
Mhd. glat (glatt), altsl. gladükü, lit. glodas, glotus (glatt).

Goth. ga-leiks (gleich), lit. lygns, altpreuas. po-ligu; zu goth.

leik, s. Buch I.

Ahd. stumph, lit. statnbus (grob, dick), altsl. tqpü (stumpf).

Goth. tils (passend), lit. dailus (zierlich).

Goth qvineins (weiblich), altsl. Seninü.

Bewegung, Kraft, Leben:

Ahd. sciori (schnell), altsl. skorü (dsgl).

Ahd. muntar (munter), lit. mandrus. Zweifelhaft skr. mudra

(lustig). Wahrscheinlich zu einer indog. V inaut, drehen, wenden.

Altn. feigr (nhd. feig), lit. paikas (schlecht); auch lat. piger?

Altn. hrumr (infirmus, debilis; föthrumr pedibus infirmus); altsl.

ehromü (claudus); lit. klumbas (lahm) ist wol nicht zu vergleichen.

Vielleicht zur indog. Wurzel kru zerstossen, wund machen u. s. w.,

vgl. griech. xqovw.

. la
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Geist:

Goth. Hubs (lieb), altsl. linbü, lett. ljub. Zu skr. V" lubb, lat.

lubet, libet.

Ahd. luggi (lügnerisch), altsl. lüil (desgl.). Das Verbum lügen

s. unten.

Ahd. spar (sparsam), altsl. sporü (desgl.). Vgl. lat. parutn,

gr. onagvo?-

Uebrige Adjectiva:

Goth. tharbs (neccssarius), altsl. trebü (desgl.). Das Verbum

goth. thaurban s. unten.

Goth. laus (los), lit. lösas (desgl.); zu liusa etc., s. Buch I.

PRONOMINA.
Hier ist vor allem zu erwähnen die in der ersten Person des

Possessivnms eintretende an den Gen. des Pron. pers. angelehnte

Erweiterung um das Suffix -inu, also goth. meins nud eben so in

allen andern deutschen Sprachen, während durch die lituslavischcn

eine bemerkenswertho Scheidung geht: lit. manas, russ. menja, poln.

muie, bölnn. mne nach deutscher Weise, ilagegen altsl. moj, alt-

preuss. mais nach lateinischer u. s. w. Das Deutsche allein führt

diese Ableitung auch für die zweite und dritte Person durch, wäh-

rend im Lituslavischcn nichts dazu stimmt (lit tavas, savas etc.).

Im Uebrigen habe ich unter den Fürwörtern nur noch auf die

Ucbereinstiminung des goth. hvarjis mit lit. kurja (welcher, wer)

hinzuweisen.

Dazu die Pronomina vit, jut; s. unten Zusammensetzung.

NUMERALIA.
Goth. tehund (-zig für die höheren Dekaden) hat nur im pol-

nischen dziesisjt und böhmischen desat etwas entsprechendes unter

allen lituslavischcn Sprachen. S. Grimm Gesell, d. dtsch. Spr.

S. 172; eine andere Auffassung bei Rydqvist Svenska sprükets

lagar Th eil I (18i>0), S. 218.

Goth. thusundi, altsl. tysqsta, lit. tukstantis, altpreuss. tusim-

ton (auch finn. tuhansi). Ueber die Frage wegen Entlehnung (für die

ich nicht bin) vgl. Scherer zur Gesch. der deutschen Sprache S. 45G.

VERBA.
Essen, trinken:

Ahd. chiuwu (kaue), altsl. zivaja, zva (desgl.); vielleicht dazu

auch lit. zebju (langsam, mit Widerwillen essen). Nahe verwandt

mit yevai, kiusa u. s. w., s. Buch 1.
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Altn. svclgja (verschlingen, nhd. schwelgen), lit. walgau (essen)

Goth. födjan (nntrire), altsl. pitaja, pitati (nähren, aufziehen).

Zur Wurzel pä.

Aber altsl. postiti (fasten) ist, wie auch Grimm und Miklosich

annehmen, aus dem Deutschen entlehnt.

Stimme:

Goth. svögja (seufzen), lit. sugiu (heulen, winseln).

Ahd. kräju (krähen), altsl. graj^ (desgl.), lit. groju (krächzen).

Sinne:

Goth. gaumja (wahrnehmen), vgl. altsl. umejq (wissen, merken),

abgeleitet von umü (Sinn, Verstand); sollte letzteres = ahd. gauma
(Graff IV, 201) sein?

Altn. anga (duften), altsl. qchati (Praes. achajäj).

Körperfunctionen:

Altn. feykja (fortblasen)
,

lit. puksztu (hauchen etc.), etwa =
grieeh. if>vx«> ?

Ahd. huostju (huste), lit. kosu, kostu, russ. Inf. kasljati; zur

skr. V käs (tussire).

Goth. qvivjan, altsl. iivljq (Inf. ziviti) lebendig machen; zum

goth. Adj. quius, s. Buch I.

Altn. kvelja (quälen), lit. geliu stechen (gelu schmerzen); vgl.

Fick S. 518.

Nehmen, geben, fassen, halten:

Goth. leihva (leihe), lit. lykau (desgl.); vgl. altsl. lichvujq

(privare, feuerari) von lichü redundaus. Vielleicht nur eine Neben-

form von goth. leiba (relinqno); vgl. Buch I.

Goth. giba (gebe), lit. gabeuu; in andern lituslavischen Sprachen

findet sieh kaum etwas genau Entsprechendes. Causativuui zu skr.

V hä verlassen, verlieren?

Goth. saljan (darc, saerifieare), lit. suliu, suliti und sulau, sulyti

(darbicten). Vgl. oben uuter den Substantiven altn. sal.

Goth. gilda (gelte), altsl. iladq, zleda; vgl. Diefenbach II, 404;

Miklosich s. v., Fick S. 520.

Altn. fata (fasse), altsl. po-pada, po-pasti.

Decken, schützen, heben, tragen, stellen, stützen:

Goth. lagja (lege), altsl. loza (zu legq liege wie jenes zu liga;

s. Buch I).

Stossen, stechen, werfen, schlagen:

Ahd. bözju (stosse, schlage), lit. badau (stosse, steche), altsl.

bod;t, badaja (steche); vgl. lit. baudu, baudziu (züchtige).

18*
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Ahd. scrcvön (einsebneiden, stechen), lit. skverbiu, skvcrbti

(durclilöchern, durchstechen).

Goth. gadraba (anshauen), altsl. drobiti (Praes. drobljq, con-

tererc, scinderc). Zu dem naheliegenden altu. drepa (treffe, s.

Buch I) u. s. w. stimmt (vielleicht entlehnt) lit. tropiju, welches

wie das nhd. Wort die Bedeutungen des Schlagens und Antreffens

vereinigt.

Dehnen, ziehen, drehen, biegen:

Ahd. dansCn (spannen, dehnen, ziehen), lit. tqsau, tasyti (ziehen,

zerren). Zu goth. tbinsan, s. Buch I.

Altn. spenja (spanne), altsl. pinati
;
etwa lat. pando ? Zur indog.

V spä sich ausdehnen.

Mhd. lenke, lit. lenkin, altsl. lgkq; vgl. Buch I unter den Ad-

jectiven ahd. lenka.

Goth. vinda (winde); altsl. v^üij (Inf. vezati) heisst binden und

mag verwandt sein, aber lit. windoju (winde) ist wol aus dem
Deutschen entlehnt. Zur indogerm. V vadh.

Verbinden, trennen:

Goth. mauagja, altsl. mnozij (= mnogjq, multiplieo). Vom
goth. Adj. manags, s. Buch 1.

Altn. smuga (schmiegen), altsl. smyC% (Inf. smykati sg
,

scr-

pere); hieher vielleicht lit. smuuku, smukti (gleiten), schwerlich

lit. smaugiu (würgen).

Goth. hlanda (mische), altsl. hlgd^ (irre, schwatze, hure); Ver-

gleichung von Miklosich.

Goth. dailja (theile), altsl. deljsj
,

lit. dalyju. Zu goth. dails,

s. Buch I.

Altn. sllta (schlcissen), lit. sklaidau (zerstreuen, aushreiten);

vielleicht altsl. zladq (lösen).

Ahd. scrötu (schneide), lit. skrodziu; dagegen altsl. erütq sieht

wie entlehnt aus. Vielleicht findet sich ein Weg, das Wort an die

indog. Wurzel skar (schneiden, scheren, s. Buch I) anzukniipfen.

Ackerbau:

Ags. delfe, altsl. dlüba (grabe).

Goth. thriska (dresche), lit. treszkiu (presse, drücke); vgl.

altsl. trqsq (Inf. trasiti quatio, spargo); fern verwandt sind lat. tero,

gr. Ttigai, s. Buch I.

Technologie:

Ahd. suozju (süsse); altsl. slaida (Inf. sladiti), lit. saldinu.

Zu gotb. sutis, s. Buch I.
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Goth. hailja (heile), altsl. celjq (Inf. celiti), lit. czelinu; zu goth.

All j. hails, s. Buch I.

Mhd. dehse (breche Flachs), altsl. tesj), haue, lit. taszau behaue.

Wol uiit lat. texo und skr. taks zusammen gehörig uud danu ins

erste Buch zu stellen. Vgl. auch ir. tachaim (schabe, kratze).

Licht, Wärme, Schall, Luft, Wasser:

Nnl. blinken, lit. blinksu; nasalirte Form zur skr. Wurzel bbrag.

Altn. kveikja, kvcykja, kveykva (anziinden), altsl. zega (Inf.

ätesti desgl.); zu goth. Adj. qvivs, s. Buch I.

Altn. glita (splendere), altsl. gledati (videre). Der Dental

scheint hier nur einer Weiterbildung der Wurzel anzugehören.

Ahd. röte (erröthe), altsl. rüzdq (Inf. rüdeti), aber lit. mit jün-

gerer Bildung raudonoju von raudonas; zu goth. rands, s. Buch I.

Gotb. afbvapjan (auslöschen), lit. kvepiu (duften), lett. kwepet

räuchern, kupet rauchen. Es ist schon eine indog. V kvap in

dieser Bedeutung anzuuehmen.

Ahd. süsön (sausen), altsl. sysajq, sysati (pfeifen).

Ahd. scellan (schallen), lit. skaliu, skaliti (bellen).

Altn. fliota (llicssen), lit. pludau (schwimmen). Zu ahd. fiewju,

s. Buch I.

Vcrgrösseruug, Verkleinerung:

Goth. theiha (gedeihe), lit. tiuku (sich schicken, passen). Etwa

grieeh. ret>x<o (Ttrvxtiv)? oder if'xw, rixrm?

Goth. fulljan, altsl. naplünja, naplüniti (füllen), vicll. beider-

seits selbständig gebildet; zu goth. fulls, s. Buch I.

Bewegung, Ruhe:

Goth. hvairban (sc movere), lit. kraipyti (wenden, drehen).

Grieeh. XdQvßfa? wol eher verwandt mit fäißo). Leo Meyer setzt

zum deutschen Verbum grieeh. mkm, lat. colo.

Ags. sltdan (gleiten), lit. slystu, slysti (desgl.).

Ahd. swtfan (schweifen), altsl. svepiti (I’racs. svepljq sq

agitari), lit. supu, supti 'schwingen, schaukeln). Lat. vielleicht in-

siperc, dis-sipare?

Ahd. jagön (jagen), altsl. jachaja (velior); dazu lit. jojn (reite)?

Etwa = grieeh. Siwxm?

Altn. spretta (aus *sprenta, springen), altsl. prqdajq, prqdati

(desgleichen).

Ags. hoppan (hüpfen), altsl. kypeti (springen, (Hessen).

Altn. beita (vertreiben), altsl. bediti (Praes. böida desgl.),

lit baidau (scheuchen, jagen).

Digitized by Google



278 II. Verba.

Ahd. slingau (schleichen, schlingen), lit. slinkti (träge sein,

schleichen).

Ahd. lägen, lägen (liegen, Deuomiuativum von ahd. läge Lage),

altsl. legajn, legati; zu goth. ligan, s. Huch I.

Beginn, Ende, Erhöhung, Erniedrigung:

Goth. siggqva (sinken), lit. senku; zu ahd. sihan, nhd. seihen,

s. Buch I.

Goth. valda (walte), lit. waldau, altsl. vladt). Altir. gehört

dazu flaith (imperium). Erweiterung aus V val (schützen) oder

Nebenform zur skr. V vrdh (wachsen)? Dem Wechsel des Sinnes

nach wäre goth. mag in seinem Verhältnisse zur V mab zu ver-

gleichen.

Besitz, Gewinn, Verlust:

Ahd. spuon (gelingen), altsl. spejt), speti (desgl.), lit. speju,

speti (Müsse haben, Kaum haben). Vielleicht mit skr. sphäjämi

sich ausdclmen, schwellen, gedeihen), griech. amiw ziehen schon

ins erste Buch zu setzen.

In 3ezug auf den Handel findet, wie man schon aus den

Substantiven ersieht, ein lebhafter Wörteraustausch zwischen den

Slaven und den Germanen statt; das häufigste aller hiehcr gehöri-

gen Verba, goth. kaupön kaufen, stimmt in der That genau zu

altsl. kupiti; ob beide dem lat. cauponari nur nachgebildet sind,

lasse ieh unentschieden.

Aus der Sphaere des Lachens und Weinens kenne ich

nichts Gemeinsames, denn lit. wainoju (trauern) ist vvol aus dem
Deutschen entlehnt.

Sprache:

Goth. vöpja (rufe), altsl. vüpiji), upijq,; vgl. auch lit. wapu
(reden, plappern), weblu (plappern, nachspotten). Nach Miklosich

ist das slaviscbe Wort aus dem Deutschen entlehnt, wogegen

Benfey in der Kieler Monatsschrift 1854, S. 19 auch lat. voveo und

gr. ijnvu) vergleicht. Der Stamm ist im Altsl. sehr lebendig.

Goth. saudja (sende), lit. siunczu; scheint in den slavischen

Sprachen zu fehlen. Bopp vgl. Gramm., zweite Aull. III, 112 setzt

das Wort zu skr. Butlajumi (mache gehn), womit die richtige Wurzel

wenigstens wol getroffen ist.

Altn. Inf. klaka (klagen), altsl. glast), glasaja, Inf. glasiti,

glasati (voeem emittere); vielt, zu skr. garhämi (klage).

Altn. räöa (ratben), lit. rodau (zeige). Vgl. ahd. Subst. rät,

s. Buch I.
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Goth. liuga (lüge), altsl. Jüzq (Inf. lügati desgl.), lett. leedzu,

leegt (verneine, verweigere).

Goth. siggva (singet, altsl. zvfg$ (dsgl.), lit. zwengiu (wiehere)

und zwigu (quike, schreie).

Altn. siöa (ineantamenta exereere), lit. saitn, saiczn (Zeichen

deuten, prophezeien). Vgl. oben unter den Substantiven altn.

seiör.

Geist, auch hier wie bei den Substant. reichlich vertreten.

a) denken, wissen:

Altn. meina (meinen', lit. minu (denken), altsl. minja und

menja (desgl.). Zu V man, s. Huch I.

Goth. thugkja (diinkent, altsl. tnfq (glauben), vielleicht auch

tüCInjq (urtheilen, vergleichen), obwohl letzteres deutlich von

tücinü (ähnlich) hergeleitet ist
;
zu goth. thagkja, s. Buch I.

Ahd. dingjan, dingan, lit. tikiu, tiketi (glauben); zu altn.

thing, s. oben die Substant.

Goth. verjan (glauben, in tnzverjan zweifeln), altsl. verja,

veriti, lit. verin, veriti glauben. Zu ahd. warum, s. Buch I.

b) wollen:

Ahd. röhju (euro), lit. rokoju (rechnen, meinen, sagen), altsl.

raca (wollen). Lat. rogo??

Goth. baidja (cogo), altsl. bediti (cogo). Zu goth. beidau,

s. Buch I.

Goth. nnnthja (cogo), altsl. nuzdfj (Inf. nuditi desgl.); zu goth.

nauths, s. oben.

Goth. nanthja (audeo), altsl. na/.ila (Inf. nanditi vim inferre,

cogere).

Goth. leta (lasse), lit. Icidmi (leidziu, laidau); slavisch nichts.

Die vcdische V rad concedere, dare weicht im Voeal ab.

c) Freude und Trauer:

Ags. thrövian (dulden, ertragen), lit. trivoju, trivoti (dsgl.).

Goth. saurgan (sorgen), lit. sergiu, sergej it, sergeti (hüten,

bewachen). Zum Snbst. goth. saurga, s. oben.

d) Liebe und liass:

Altsl. bi-hagon (behagen), altsl. kochajq (lieben).

Altn. unna (favere), altsl. unjij (Inf. uniti volo, desidero,

malo).

Goth. trauan (fidere), altpr. Infin. druwit (crcdere); vgl. goth.

Adj. triggvs, s. Buch I.

Gotii. faian (verachten, tadeln), lit. peikin (dsgl.); zu goth.

fijan Buch I.
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Goth. us- gaisjan (erschrecken), altsl. iiasja, zasiti (dsgl.); bei

diesem und dem folgenden Worte wollen sich andere Anknüpfun-

gen noch nicht mit Sicherheit finden lassen.

Goth. us-geisnan (sich entsetzen), altsl. 2asn% (stupefieri)
;

viel-

leicht verwandt mit ahd. jesan, gr. £mo u. s. w., s. Buch I. Leo

Meyer vergleicht sogar lat. baereo.

Goth. neivan (zürnen), altsl. gnev$.

e) Uebriges:

Goth. daug (tauge), böhm. duziti (gedeihe); vgl. lit. dygstu

(keimen)? Vielleicht mit Leo Meyer zu gr. Tvyxdvm, rvxr
i > V tvx?

Goth. thaurba (egeo), altsl. trebuji| (indigeo), schon von

Grimm verglichen, an lit. triwoju (ertrage, dulde), ist wol kaum
zu deuken. Vgl. oben Substant. tharba.

Sein, thun, übrige Verba:

Goth. ga-daban (geziemen), lit. dabinti (schmücken, ordnen).

Das Stammwort zu dem schon Buch I angeführten Adj. taphar.

Partikeln:

Goth. seithu (sero), altsl. setino (tandem); lat. vielleicht setius?

Vgl. skr. säti (Ende, Schluss), zend. haiti (Abschnitt, Gapitel).

Altn. thä (da, tum), altsl. ta (tum); vgl. lit. tad (tum); aber

den Sinn von ibi drückt altsl. tu aus.

Goth. hvar (wo), lit. kur (dsgl.).

Ausser diesen drei Adverbien finden wir keine speciell slavo-

germanischen Partikeln, namentlich keine Spur von Praepositionen

und Conjunctionen.

Der eben mitgetheilte kleine Sprachschatz stellt sich in seinen

numerischen Verhältnissen in folgender Weise dar:

Substantive 188.

Verba 85.

Adjectiva 38.

Partikeln 3.

Numeralia 2.

Pronomina 2.

318.

Vergleicht man diese Uebersicht mit der im ersten Buche

(Seite 100) gegebenen über die vier ersten Perioden, so ergiebt

sich Folgendes:

1) Wir können in der slavogermanischen (fünften) Periode

eine grössere wortbildende Sprachthätigkeit beobachten als in der

zweiten, dritten und vierten.

Digitized by Google



II. Sprachschatz. 281

So viel unsicheres auch noch an vielen einzelnen dieser Wort-

gruppen haftet, so bürgt doch die Zahl 318 für die Existenz eines

slavogertnanischen Zeitraums.

2) Wie in den früheren Perioden, so folgen auch in dieser

die Neubildungen in der Reihenfolge, dass die meisten auf die

Substantiva fallen, dann die Verba, drittens die Adjectiva folgen,

die übrigen Wortklassen aber nur sehr weniges Neue aufweisen.

3) Das ungeheuere Uebergewicht der neugebildeten Substantiva

sogar über die Verba ist weit grösser als in den drei ersten

Perioden; nur in der vierten, wo aber die Zahlen ihrer Kleinheit

wegen am unsichersten sind, findet Achnlichcs statt. •

Versuchen wir nun aus diesem kleinen Wörterschatze einige

Schlüsse zu ziehen über denjenigen Fortschritt in der Cultur, den

unser Volk in seiner slavogermanisehen Periode gemacht hat, so

müssen wir uns nochmals erinnern, dass der Grund, auf dem wir

bauen, zwar nicht völlig aus Sand besteht, aber doch eine bedenk-

liche Mischung von Fels und Sand darstellt. Doch wer nicht wagt,

gewinnt nicht.

Als das eigentlich Charakteristische der slavogermanisehen

Periode möchte ich hervorheben, dass sich mehr der Begriff des

Volkes als einer politischen Einheit entwickelt. Dafür zeugen

die drei oben verzeichnetcn Ausdrücke Volk, Leute und trust

(agmen); auch der Gegensatz der Herrschenden und Dienenden

wird mehr bervorgehobeu durch das Verbum walten nebst dem
Subst. ahd. waltari, so wie durch die neuen Ausdrücke thius, tbivi

(servus, serva). Und zwar scheint dieses Volk sich namentlich

als ein handeltreibendes zu entwickeln; vgl. oben die Aus-

drücke ahd. nuz, altn. sal (Verkauf), altn. leiga (Wucher), neben

denen dann das ahd. scherf vielleicht auch schon eine Andeutung

des Geldes giebt. Damit stimmt vortrefflich, dass die Metalle

sich, jedenfalls in Folge von Handelsverkehr, um das Gold und

das Silber erweitern, dass zu den Zeugen die Seide kommt
und dass das altn. torg (Markt) in dieser Periode neu auftritt.

Durch staatliche Einrichtung und Handel wird aber eine Erwei-
terung des Gesichtskreises bedingt und eine solche spricht

sich darin aus, dass das Zahlensystem sich durch eine höhere Ein-

heit, das Tausend, erweitert.

Andererseits aber tritt die Menschheit auf diesem Standpunkte

schon aus einen gewissen idyllischen Zustande, der sich in dem

Sprachschätze der früheren Perioden abspiegelte, in mehrfacher

Hinsicht heraus.

Es ist auffallend, wie wir es hier schon mehr mit allerhand
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Notb und Mühe zu tliun haben; man vergleiche vor allem die

Krankheiten, von denen oben ahd. siurra (Krätze), altn. brufi

(Aussatz), altn. sigg (Schorf) und die noch bei uns vorhandenen

Ausdrücke Warze, Eiter, Fäule zeigen; dazu kommt das Ad-

jectivum altu. lirumr (debilis, infirmus) sowie das Verbum heilen;

man erwäge in der Splmcre des Besitzes das goth. tharba (Mangel)

nebst dem dazu gehörigen Adjectivum und Verbum, in der Sphaere

des Geistes und der Sprache die Wörter Sorge, Mühe, Leid,

Harm, Notb, Angst, Schande, List, Hohn und Lüge, letzteres nebst

Adjectivum und Verbum. Hass und Streit spiegeln sieh in mehr-

fachen Snbstantiven und Verben wieder. Es liegt wie ein düsterer

Schimmer über dieser Periode mehr als über den früheren.

Das Verhältnis des Menschen zu den Hausthicrcn macht

mehrfache neue Ausdrücke nöthig wie das ahd. nöz, Bulle und

Rind, Hengst und Stute, endlich das neben Sau tretende allge-

meinere Schwein. Neue Hausthiere erscheinen nicht mehr; die

äusseren und inneren Körpcrthcile der bereits vorhandenen werden

mit mehrfachen genaueren Bezeichnungen gesondert.

Von wilden Säugcthieren giebt es durchaus keine Spur neuer

Ausdrücke; unter den Vögeln erregt der nordische Schwan (albiz)

und der Storch unser Interesse, unter den Fischen der Lachs und

der Hering (sild). Eine weitere Bereicherung unserer Kenntnisse

auf diesem Gebiete wird uns wol Schlüsse über die Lage des

Slavogcrmanenlaudes erlauben.

In Hinsicht der Pflanzen weit sind uns vor Allem auffallend

die Waldbäume Eiche, Esche, Espe, Erle, mit wunderbarem Zu-

sammenklang unter sich; von neuen Nadelhölzern, wie sie sich auf

Gebirgen gefunden hätten, fehlt jede Spur. Auf einen entschiedenen

Fortschritt in der Cultur deuten hin die beiden Ausdrücke Obst

und Saat, die sich als das Allgemeinere uebeu Specielleres von

höherem Alter stellen. Eine grossartige Revolution auf dem
Gebiete des Ackerbaus bezeichnet sich durch das neue Anftrcten

des Roggens und Weizens, auch wol der Hirse; ein neues Wort

für Mulde (qvaimus) und das Verbum dreschen sind für den

Fortschritt auf diesem Felde gleichfalls bezeichnend.

Unter den Mineralen tritt, wie wir so eben sehen, zu den

früher bekannten nun schon durch den Handel das Gold und das

Silber, ferner der Schwefel. Wie weit der Ausdruck Stahl bereits

auf die künstliche Umformung des Eisens, wie weit das goth.

skalja schon auf die Gestaltung der Steine zum Bauen hindeutet,

müssen wir freilich unentschieden lassen.

Trotz aller Fortschritte scheint man doch noch kaum bis zur
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Arbeitsteilung nach einzelnen Gewerben gekommen za sein; man
kennt nicht einmal sicher den Schmid, denjenigen Handwerker,

mit welchem Belbst in Europa tiefer stehende Völker, z. B. die

• Letten, fast bis heute allein Auskommen. Nur der Hirt, das

älteste aller Gewerbe, gehört sicher dieser Periode an; auf die

Wörter swtnari und gartari mögen wir bei der weiten Verbreitung

dieser Art von Wortbildungcu weniger geben.

Dagegen fuhrt die Vervollkommnung des Ackerbaus und die

Kenntniss neuer Pflanzen von selbst zur Erweiterung der Nahrangs-
mittel. Namentlich dem Getränke scheint der Slavogermanc

besondere Aufmerksamkeit gewidmet zu haben; neben Meth und

Milch tritt Bier, vielleicht schon in zwei Gattungen; der Gäbrungs-

process ist bekannt und der Uebcrgang von Milch zu Käse nicht

mehr fremd. Völlerei wird hier schon vielfach zu Hause gewesen

sein; der später germanische Theil der alten Slavogermanen mag
sich schon damals das alte einfache Verbum für trinken (noch alt-

prenss. pontwei, altsl. piti, pivati) abgewöhnt und, wie die Litauer

ihr gerti, einen neuen Ausdruck angenommen habcu, der, wenn

map erwägt, dass lit. trenku waschen oder baden beisst, fast

den Verdacht erregt, zunächst nichts als ein euphemistischer Kueip-

ausdruck gewesen zu sein. Der Gesang (s. auch oben das Verbum

singen) und Tanz, wovon wir aus früherer Zeit noch keine

sprachliche Spur haben
,

hat sicher schon damals die Gelage und

andere Feste verherlicht; von musikalischen Instrumenten fehlt uns

dagegen noeli immer jede Andeutung. Solcher Culturstufe sind

sicherlich auch unzüchtige Verbindungen nicht fremd gewesen und

unter dem Begriffe des Menschen finden wir oben ein Paar Aus-

drücke, die deutlich darauf hinweisen, während wir in der indo-

germanischen Periode, die schon mit der grössten Sorgfalt alle

Familien Verhältnisse ausgebildet und bezeichnet hatte, noch keine

Andeutung davon sehen.

In Hinsicht auf Zeugbereitung uud Bekleidung ergeben

sich oben schon mehrfache Erweiterungen des bisherigen Stand-

punktes; in dieser Periode schciut man auch erfunden zu haben,

den menschlichen Fuss mit einer eigens dafür zugeschnittenen,

nicht bloss untergcbundcuen oder umgewickclten Hülle zu versehen.

Die Baukunst macht in Hinsicht des einzelnen Gebäudes je

nach seiner Bestimmung entschiedene Fortschritte, wogegen man
dem heutigen Begriffe von Städten und Dörfern in keiner Weise

näher getreten zu sein scheint; in Bezug auf Menbcl und Ge-
räthe werden wir nach den obigen Mittheilungen dieser Periode

mannigfache Erfindungen zugesteben müssen.
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Von Seefahrt ist noch kaum eine Spur vorhanden, sonst würde

der Anker gewiss seinen slavogcrmanischen Ausdruck haben und

auch eine sichere und genauere Bezeichnung der Weltgegenden

eingeführt worden sein; der Hauptfortschritt der maritimen Ent-

wickelung fällt erst in die urdeutsche Periode.

Zum Kampfe scheint man ungleich besser gerüstet gewesen

zu sein, als in der früheren Periode, in welcher neben die alten

Waffen zum Schlagen, Stechen und Werfen wol nur die Anfänge

des Schiessens treten. Jetzt fällt ein neuer Ausdruck für den Pfeil,

ein anderer für die Bogensehne auf; und während zum Parieren

damals ein einfacher Schutz für das Haupt und ein roher Schild

genügte, wird jetzt schon, wie wir oben zu sehen glaubten (Helm,

,
Brünne und goth. sarva) eine Art förmlicher Rüstung zur Noth-

wendigkeit. Ob man schon die Reitkunst gekanut hat, bleibt

ungewiss.

Der Göttcrglaube hat sich (s. oben Freyr und Fiörgyn) gewiss

weiter entwickelt, doch dürfen wir von diesem Gebiete, wo täglich

neues Licht auf andern sicherem Wegen gewonnen wird, hier nicht

weiter reden.

Aus den wechselnden Erscheinungen der Temperatur hat man
noch immer nicht ganz bestimmte Ausdrücke für die Jahreszeiten

abstrahirt, wenn auch in dem ahd. lenzo und dem goth. asans ein

gewisser Gegensatz von Saat- und Erntezeit zu liegen scheint; noch

weniger ist man auf einzelne Monatsnamen gekommen.

Zur genaueren Erforschung aller dieser Verhältnisse bezeichne

ich noch zwei Wege, die ich für jetzt Andern überlassen muss,

erstlich weiteres Herbeizieheu des Keltischen (ich wende mich hie-

bei besonders an Ebel) und zweitens Erwägung des in der slavo-

germaniseben Periode bereits verloren gegangenen älteren

Sprachgnte8, auf das wir näher im dritten Buche eingehn werden.

Genug, wir haben hier eine vielseitig schon ansehnlich vorge-

schrittene CulUtr vor uns, doch immer noch eine bedeutend tiefere

als sic in den homerischen Liedern uns entgegentritt, auch liegt

die slavogennanische Zeit uns wol eben so fern. In Bezug auf

die Oertliehkeit macht mir diese slavogennanische Schicht den Ein-

druck, als wiese sie hin auf weite, fruchtbare Ebenen. Ich halte

hier an, da die Gefahr zu nahe tritt, dies Slavogermanenland noch

näher auszumalen, und zu solchem Gemälde gehört mehr Phantasie

als hier gut ist. Das dritte Buch wird zu zeigen versuchen, wie

sieh die ältesten Gennanen nach ihrer Sonderung von den Litu-

slaven in Hinsicht auf Sprache und Cultur verhielten.

Neben der oben betrachteten äusseren lezicalischen Verwand-
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Schaft zwischen Deutschem und Lituslavischem läuft nun jedenfalls

eine nicht unerhebliche iunere, auf die wir noch ähnlich wie im

ersten Buche kurz eingchn müssen. Die dafür anzuführenden Bei-

spiele haben zum Theil ein sehr modernes Aussehn, mögen aber,

auch wenn sie erst wirklich jünger sind, dennoch auf einer schon

von der Spracheinheit her datirenden gemeinsamen Siunesrichtung

beruhn, die in sprachlichen Dingen nicht aus den Augen zu lassen

ist. Diese innere Verwandschaft zeigt sich zunächst in denjenigen

Fällen, in welchen ein Wort in beiden Sprachgruppen neben seiner

ursprünglichen Bedeutung noch denselben übertragenen Nebensinn

annimmt. Ich erinnere z. B. an altsl. ruzda, welches eben so wie

das deutsche Wort den Rost am Metalle uud am Getreide bezeich-

net. Ferner an das altsl. pesükü, lit. peszka (arena), welches in

den Sinn einer Graupenspeisc übergeht (in den nordöstlichen deut-

schen Mundarten heisst deshalb Fischke soviel als Graupe) ganz

so wie im Deutschen Gries die ältere und die jüngere Bedeutung

hat. Ein anderer Fall ist der, dass in beiden Sprachgruppen je

zwei Wörter in ihrer Zusammensetzung ein und denselben nicht

ganz selbstverständlichen dritten Begriff bilden. Ich meine solche

Beispiele wie das slav. Woiwod (von altsl. voj cxcrcitus und voditi

ducere) = dem dcutschcu Herzog. Dieser Fall kommt besonders

häutig vor bei Zusammensetzung mit I’raepositiouen, z. B. altsl.

u-piti
,

nhd. sich be-trinken, goth. ana-drigkan; altsl. o-bedu, nhd.

Im-biss
;

altsl. o-glagolati, nhd. an-klagcn
;

lit. pra-ünuga (von zin-

giu schreiten, gehn), nhd. Ucbertretung; russ. u-slovie, nhd. Ver-

sprechen; gewiss auch äusserlich gleich ist, wenn auch eben so

gewiss nicht ein schon inslavogermanischerZcit gebildetes Wort, das

altsl. okragü herum = dän. und schwed. omkring. Solche Fälle

wie lit. gywas sidaliras = nhd. Quecksilber oder poln. nezapomi-

najka (zapominaj vergiss) = nhd. Vergissmeinnicht, mögen auf

jungen Ucbertragungen, ja Nachäffungen beruhn, dergleichen aber

dürften, wo sic in grosser Zahl Vorkommen, doch für die Annahme
einer nahen Blutsverwandschaft der Sprachen ein nicht geringes

Gewicht in die Wagschalc legen. Ich rühre hier die Sache nur

an, da ich nicht Gelegenheit gefunden habe dafür weitere Samm-
lungen zu machen.

Hier wäre ein Capitel einzuschalten über die jenseits des Slavo-

germanischcu uutergegangcucn Ausdrücke. Daesjcdoch, wenu
ein Ausdruck sowol im Deutschen als Lituslavischen fehlt, meistens

unsicher bleibt, ob es schon vor oder erst im Slavogermanischen

oder gar erst nach der Trennung des Deutschen vom Lituslavischen

gleichmässig in beiden Zweigen untergegangeu ist, so ziehe ich es
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vor diese Verluste erst beim Urdeutschen zusammenzufassen, zumal

da das Resultat für das Germanische ja in allen Fällen das gleiche

bleibt. Zuweilen wird sich ein, wenn auch nur unsicherer Schluss

auf die Zeit des Untergangs aus der Zeit der den Begriff ersetzen-

den Neubildung machen lassen; in der Regel ist diese älter als

jener Verlust.

Dritter Abschnitt.

Die Wortbildung.
In Hinsicht der Zusammensetzung liefert uns das Slavo-

germanische noch immer eben so dürftigen Stoff wie die Periode,

die wir im ersten Buche behandelten. Gehn wir den oben roitge-

thciltcn Sprachschatz durch, so finden wir auch in ihm noch gar

keine deutlichen Composita, und Vereinzeltes, was wir etwa hätten

aufnehmen können, wird wol aus der Einwirkung und theilweiseu

Durchdringung beider Sprachgruppen in späterer Zeit zu erklären

sein. Ich meine damit solche Fälle wie etwa goth. aurtigards

(hortus), altn. urtagardr, engl, ortgard, orchard, altslav. vrltogradü.

Etwas näher müssen wir jedoch auf einige Erscheinungen eiu-

gehn, bei denen Zahlen im Spiele sind.

Zunächst fällt die Aehnlichkeit beider Sprachgruppen in der

Bildung der Dekaden auf. Während das Sanskrit für 20 , 30 ,
40

vin$ati, trin^at, Katvaringat sagt, dem wir ein dvida^ati, tridagati,

katväradavati zu Grunde legen müssen, während Griechische sein

eixoot, TQidxovia, teoaaQaxovta für dvoäixan, iQiadixovra
,
leaaaqa-

dtxovia, das Lat. sein viginti, triginta, quadraginta für dvidecinti,

tridecinta, quadradeeiuta, das Irische sein liehe, triochad,

ceathrachad für dodeichad, triodeiebad, cethardeiehad setzt, wäh-

rend also vor dem Beginn des Slavogermanischen die erste Sylbc

da-, de- der Zehnzahl gewiss geschwunden war, lassen die slavischen

und deutschen Sprachen wieder diese Sylbe eintreten, bilden also

gewissermassen diese Dekaden aufs Neue aus ihren Elementen,

also altsl. dvadesjati, tridesjatl, öetverodesjati, lit. dwideszimtis,

trydeszimtis, keturadeszimtis, ja das Gothische geht in diesem Be-

sinnen auf die logische Bildung der Dekaden noch weiter, wenn

es in seinem tvaitigjus, threistigjus, fidvörtigjus den letzten Theil

als einen völlig selbständigen Nom. Flur, der Ü-Declination bildet.
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Auch das ist eine Eigenheit slavischer und deutscher Sprachen,

dass sie die höheren Decaden etwas anders zusammensetzen als

die niederen; es wurde bereits in dem oheu mitgetbeilteu Sprach-

schätze hierauf hingedeutet. Auf der deutschen Seite nimmt hieran

(für die Zahlen 70— 90) das Gothische und das älteste Althochdeutsch

Theil, auf der slavischeu tfiir die Zahlen 50— 90) das Polnische

und Böhmische ;
wie tief mag für diese Erscheinung bereits im Sla-

vogermanischen der Keim gelegen haben?

In dem oben verzeichneten Spraehschatze sahen wir das Wort

tausend zu den älteren Zahlen hiuzutreten. Seiue altcrthiimlichstc

unter den uns überlieferten Formen bewahrt offenbar das litauische

tukstantis. Das Wort muss seiner Bildung nach zusammengesetzt

sein, die natürlichste Zusammensetzung aber ist die aus zehn
(mal) hundert. Erwägt man nun, dass diese beiden Zahlen im

Slavogermanischcn die noch ganz indogermanischen Formen dakan

und kanta gehabt haben müssen und hält zu *dakankanta das

litauische tukstantis, so wäre es ein ausserordentliches Wuuder,

dass dort wie hier der erste Laut ein Dental, der dritte ein Guttural,

der mittlere Vocal ein n und die darauf folgende Cousonanteugruppe

ein nt ist, wenn trotzdem hier nur Zufall vorlicgen sollte. Ich

glaube, der Gang ist folgender gewesen: Der Gleichklang zwischen

der zweiteu und dritten Sylbe machte ein Verkürzen des alten

*dakankanta nöthig, die beiden k aber mussten nun durch den

echt slavogermanischcn Einschub des s auseinander gehalten werden;

es entstand also *dakskanta. Da nun ein cingeschobenes s, wie

wir in der Lautlehre sahn, sich am liebsten an ein folgendes t an-

sehliesst, da die erste und dritte Sylbe dental beginnen, da endlich

ksk eine härtere Gruppe ist als kst, so entstand nun sehr leicht

ein *dakstauta (vgl. übrigens auch lat. scutum : altsl. stitü). Jetzt

sind wir dem Litauischen bis auf drei Stufen nahe gekommen; von

diesen haben zwei, die Verdunkelung des ersten Vocals und die

nominale Bildung auf -is, gar kein Bedenken; es bleibt also nur

noch die Verhärtung des Aulauts übrig, gewissermassen eine anti-

cipirte deutsche Lautverschiebung, die durch die beiden andern

t des Wortes gewiss erleichtert wurde. Einzig in ihrer Art ist

allerdings diese Reihe von Lautwandluugen
,
doch eben so ciuzig

ist auch die Stellung des Wortes im Sprachschätze. Wem diese Ge-

waltsamkeit nicht zusagt, der vertheidige entweder die eigentlich Not-

kersche Deutung von tausend aus franz. dix eent, die ich 1840 aus

Lachmanns Munde hörte, oder schaffe eine neue Erklärung herbei.

Noch ein anderer slavogermanischer Vorgang beruht in der

Weise, wie beide Sprachgruppen zuweilen die Zweizahl als letztes
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Glied von Compositionen verwenden. Vor allem ist hier zu er-

wähnen der Dual des Pronomen personale; also in der ersten Per-

son goth. vit = lit. wedu (Fern, wedwi), wofür gewöhnlich mudn
(Fern, wudwi)

;
ferner in der zweiten Person goth. *jut = lit. judu

(Fern, judwi), Im Slowenischen entspricht hiermidwa, fern, medvö,

und vidva, fern, vedve. Unverkennbar ist hier also ein Ueberrest

der Zweizahl. Zu bemerken ist übrigens, dass schon in allen

keltischen Sprachen die Duale (auch der Substantiva) mit Hülfe

der Zweizahl, die aber voran gestellt wird, gebildet werden, z. B.

altir. da ainm (dno nomina).

Ganz ähnlich ist ein anderer Fall. Goth. bai steht neben

bajoths (.beide); lit. adu neben abudu (Fern, abidvi), d. h. also

amho -f" duo. Das kann nicht Zufall sein, obgleich die Lautver-

schiebung nicht stimmt; die deutsche Aspirata ist wol der aspiri-

renden Kraft des untergegangenen v zuzuschreiben. Uebrigens ist

im Litauischen die Anhängung von du, dvi anch bei Substantiven

sehr gebräuchlich.

ln einigen andern Fällen stimmt das Deutsche und Litauische

sehr im Principe der Zusammensetzung, wenn auch die Compo-

sita selbst sich nicht decken. Das deutsche Pronomen dieser

ist aus den Stämmen ta -f- sja grade umgekehrt zusammengesetzt

wie das lit. szitas (bic) aus szi (Stamm sja) -f- ta. Im Lit. tritt

die hervorhebende Partikel -gi (griech. -ye) öfters an verschiedene

Pronominalformen (tasgi, kasgi, kursgi n. s. w.), ganz ähnlich wie

cs in den deutschen Accusativen mich, dich, sich geschieht.

Weiter liegt kein Stoff für die Lehre der Zusammensetzung

vor; wir wenden uns deshalb zur Ableitung und befolgen dabei

genau den im ersten Buche eingescblagcneu Gang.

Vorauszuschicken ist aber noch eine allgemeine Bemerkung.

In den ersten Perioden der indogermanischen Sprachen geschah

es uoch vielfach, dass Wurzeln ohne nominales Suffix zugleich

Nominalstämme sind. Solche Wörter sind z. B. im Skr. bht

Furcht, tvis Glanz, judh Kampf, ksudh Hunger, bhäs Glanz, auch

am Ende von Compositen, z. B. dharmavid pflichtkundig, arihan

feindtödtend. Dem Sanskrit schliesst sich wie immer auch hier

am nächsteu das Griechische an, und zwar mit Stämmen wie ot,r,

,
ßivy

,
aix, naiöoiQiß. Auch das Lateinische ist hier

zu erwähnen mit Formen wie nec, pree, luc, voc, artific, praesid,

incud, doch ist in dieser Sprache bekanntlich eine grosse Neigung

zur Ilinübcrfiihrung derartiger Wörter unter die Stämme auf -i

nicht zu verkennen. Das Keltische entzieht sich seiner starken

Verwitterung wegen hier der Beobachtung. Aber für die litusla-
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vischen und deutschen Sprachen ist es eharakterisch, dass sie

allen solchen Stämmen mindestens einen anslautenden Vocal an-

hängen. So z. B. bekleiden sich im Altslavischen consonantisch

auslautende Stämme mit I, z. B. kamen! gegen skr. aijman. Aehn-

liches begegnet häutig im Litauischen und Deutschen; vgl. z. B.

ahd. gansi, lit. zasi gegen griech. xvv 8 - Im Deutschen

tritt dann oft noch, wie wir im dritten Buche sehn werden, die

Erweiterung durch -n, d. h. die Hinüberfiibrung in die schwache

Declination hinzu; wir werden im folgenden solche Wörter, welche

diese letztgenannte Erweiterung erfahren haben, den blos vocalisch

auslautenden gleichstellen müssen, denn so war offenbar ihre slavo-

germanische Gestalt.

Nun zu den einzelnen Suffixen, und zwar ganz in der Anord-

ordnung, die wir im ersten Buche (Seite 118 ff.) befolgten.

-a, im Altslavischen oft zu ü verdunkelt, im Altn. wegen der

eben bemerkten Ilinüberführung in die schwache Declination häufig

als -i erscheinend, im Ahd. ans demselben Grunde als o. Wir

ordnen die Substantiva nach dem Genus, welches ihnen wahrschein-

lich im Urdentschen zugekommen ist, und lassen dann die Adjec-

tiva folgen.

Mac. Goth. vargs (Feind), altsl. vragü (dsgl.).

Altn. stafr (Stab), altsl. stapü (dsgl.).

Ahd. staph und stapho (Tritt, Fährte), altsl. stopa (dsgl.);

zu alts. stapan(ire) wie das vorige.

Ahd. nuz (Nutzen), lit. naudas (Nutzen, Besitz).

Ahd. scherf (pecunia), altsl. skarbü, lit. skarbas (dsgl.)

Altn. seiör (Zauberei), lit saitas (dsgl.), im Lit. noch

das Verbnm saitu.

Altn. laukr (Lauch), altsl. lukn, lit. Plur. lukai.

Die folgenden hat das Deutsche in die schwache Declination

versetzt:

Altn. thüfi (Filz), lit. tuba (dsgl).

Altn. boti (Stiefel), lit. batas (dsgl.).

Altn. hrufi, hryfi (Aussatz), lit. karpa (Warze).

Altn. hräki (Speichel), altsl. o-chrakü (von der V chruk).

Ahd. floecho (lanngo), lit. plaukas (crinis).

Ahd. widar-sacbo (advcrsarius), altsl. sokü, lit. sakas

(actor).

Fern. Altn. leiga (Wucher), altsl. lichva (desgl.), zu goth.

leihvan.

Goth. tharba (Mangel), altsl. treba (negotium)
;
zum goth.

thaurban n. s. w.

19
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Ahd. wära (Bündniss, Treue, Glaube), altsl. vera (Treue),

lit. vera (Wahrheit).

Ahd. saga (Sage), lit. pa-saka (dsgl.)

Ahd. zarga (Einfassung), lit darzas (Garten, Hof um
den Mond); vgl. Fick S. 89.

Ahd. warza (Warze), altsl. vredu (Aussatz).

Ahd liöna (Hohn), lit. kannas (dsgl.).

Neutr. Agß. vräc (Noth), lit. vargas (dsgl.), altpr. warg.

Altn. fat (Fass), lit. püdas (Topf, Gefäss); zum Verbum

fassen.

Altn. thing (Ding), altsl. tgza (aus tengja, judicium etc.).

Altn. naut (pccus), altsl. nuta, lit. nanda (fern.).

Altn. mf>k (Schlaf), lit. megas, altpr. Acc. maiggün.

Ahd. grab (Grab), lit. grabas (Sarg), altsl. grebü (Grab)

neben grobü (Grube); zu goth. graban.

Adj. Goth. hauhs (hoch), altsl. kukü (gewölbt, krumm).

Goth. diups (tief), lit. mit Verdunkelung des Vocals du-

bus (hohl, tief).

Ahd. slaph (schlaff), altsl. slabü (debilis).

Ahd. bar (nudus), lit. basas (barfuss); viell. zur skr.

V bbäs leuchten.

Ags. sear (trocken), lit. sausas, altsl. suchii; zu skr.

V trocknen.

Ahd. Hubs, altsl. liubü, lett. ljub; zu skr. V lubh.

Ahd. spar (sparsam), altsl. sporü (dsgl.); vgl. lat. parum,

griech. anagvog.

Goth. tharbs (necessarius), altsl. trebü (dsgl.).

Goth. laus (los), lit. lösas (dsgl.); zu goth. liusa u. s. w.

Ocfters ist das den Stamm auslautende -a erst in den einzel-

nen slavogermanischen Sprachen angefügt, z. B. an femininales -t,

welches urdeutsch -jä (goth. -jö) wird; eben so lit. und slav.; vgl.

unten -ja.

•i ist nur noch selten übereinstimmend bei beiden Sprach-

gruppen in demselben Worte zu beobachten:

Goth. hups (Thema hupi, Msc., Hüfte), lit. kumpis (Vorder-

schinken); viell. zu lat. cumbo, cubare.

Ahd. liubi (Fern., Liebe), altsl. liuby (dsgl.).

Altn. bü (Ntr., Bau), lit. buwis (Wohnsitz).

•n weiss ich unter den slavogermanischen Wörtern als gemein-

sam nur anzufübren in Altn. öl (Ntr., Bier), lit. alus (Msc.).

Mehrfach stimmen die deutschen und die lituslavischen Wörter

nur in so weit, dass sicher ein blosser Yocal das Nominalsuflx
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ist, während man wegen Abweichung der einzelnen Sprachen von

einander nicht mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit anzngeben

vermag, welcher der drei Grundvoeale der slavogermanischen

Form des Wortes angehört hat. Dazu rechne ich folgende Bei-

spiele ;

Ahd. liut (Thema liuti, populns), altsl. liudü; zur indogerm.

V vardh.

Goth. laiks (Thema laiki, Tanz), altsl. leku, ljaku (dsgl.); zur

skr. V rig (springen, hüpfen).

Altn. thrant (Thema thrauti, Arbeit), altsl. trudü (dsgl.); zu

goth. thriutan.

Goth. svamms (Schwamm), lett. svammis, lit. szamas, zu

schwimmen.
Goth. triggva (Bünduiss), altpreuss. druwis (fides); zu goth.

triggvs, Adj., 8. Buch I.

Ahd. sceit (The i» sceita, discissio), altsl. C£sti (pars); lit.

skeda heisst Spahn ouer Splitter; zu goth. skaidan, s. Buch I.

Es folgen nun die aus dem ersten Buche bekannten consonan-

tischen Suffixe.

-ra. Ags. hofer (Höcker), lit. kupra (dsgl.).

Ahd. hemera (Nieswurz), lit. czemerei (dgl.), altsl. mit aber-

maligem Suffixe cemerika (dgl.).

Altn. kofri (Mütze, Kapuze), lit. kepurrc (Hut). Vielleicht ab-

geleitet von dem indogerm. kubha (Kopf, Haube), s. Fick S. 45,

doch machen die Laute Bedenken.

Altn. rnotr (weibliche Kopfbedeckung, r gehört zum Stamme),

lit. mnturis (Kopftuch).

Ferner Adjectiva:

Ahd. muntar (munter), lit. mandrus. Wol zur indogerm. Wur-

zel mant drehen, quirlen.

Gotb. skeirs, lit. skaidous (hell, klar), hängt mit scheinen

u. s. w. zusammen; ob im Deutschen ein Dental ausgefallen ist?

Ahd. sciori (schnell), altsl. skorü (dsgl.), vielleicht zu einer Wur-

zel skar bewegen, springen, zu welcher Fick S. 203 manche Bil-

dungen stellt, dann vielleicht ohne unser Suffix.

Altn. sür (sauer), altsl. syru (crudis, viridis) von unbekannter

Herkunft; sollte man ein *savara (eigentlich saftig) vorauszusetzen

haben?

Sogar in einem Pronomen, nämlich goth. hvarjis, lit. kurja

(quis), welches zum Stamme Ara gehört, wird das r eben so ad-

jectivisch ableitend sein wie im speciell deutschen Gen. Plur. goth.

ugkara, igqvara, unsara, izvara.

19*
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-la. Wir haben hier als gemeinsam nur Substantivs, keine

Adjcctiva zu verzeichnen.

Goth. 8vibls (Stamm svibla, Schwefel); altsl. äSupelü; mit lat.

aopio u. s. w. verwandt, als betäubender Stoff.

Goth. stikls (Stamm stikla, Trinkbecher), lit. stiklas, altsl.

stiklo, altpr. stiklo (Glas); zu stechen u. s. w.

Ahd. wibel, lit. vabalas (Käfer); wol zu weben u. s. w.

Ahd. fezzil (Fessel), altsl. petlja; zu fassen u. s. w.

Ahd. stahal (Stahl), altpr. pann-staclan (Feuereisen); von Fick

S. 209 mit grosser Wahrscheinlichkeit zur V stak starr sein, wider-

stehen gestellt.

Altsl. bodal (Wohnsitz), poln. bydlo, lit. buklas. Zur V bhü,

näher zum Subst. Bude u. s. w.

Altn. kaöall (Tau, Kabel), lit. kardelus (dsgl.); nicht bekannter

Herkunft.

Goth. asilus (Esel), lit. asilas, altsl. osilo
;
die übrigen Sprachen

haben hier bekanntlich ein N-Suffix.

Altn. stallr, stalli (Kissen, Bett); altsl. stali (dsgl.); zu V stä;

vgl. auch unser Bettstelle.

Altn. skel (Muschel), altsl. erweitert skollka (Auster); zurindog.

V sku bedecken.

Ahd. dehsala (Beil, Axt), altsl. tesla, lit. taszlycza; zur indog.

V taks behauen.

Ahd. sträla (sagitta), altsl. strela, lit. strela (dsgl.)
;

vielleicht

zur indog. V sar gehn, näher wol ans der Form sru (fliessen);

vielleicht zunächst aus einer Gestalt *sravila.

Ahd. füll (Thema fulja, Fäule), lit. pulis (Gen. pulio Eiter);

zu altn. füi putredo, s. Buch I; also mit Erweiterung durch das

Suffix -ja.

-ma. Goth. bagras (Baum), lit. bornäs; zur V bhü, wahrsch.

aus *bavama8. •

Goth. hilrns (Helm), lit. szalmas; zu ahd. hiln, skr. V kar, s.

Buch I.

Alts, holm, altsl. chlümü, cholmü; ferner steht das lat. culrnin

(Nom. culmen)
;
zur V" kal erheben.

Ahd. farm (celox, navis), lit. paramas, altsl. pramü (Fähre); zu

fahren u. s. w.

Ahd. hrama (Rahmen), altsl. kroma (dsgl.); von unbekannter

Herkunft.

Altn. harmr (Harm), altsl. sramü (dsgl.), wahrscheinlich zu

einer der Wurzeln von der Form kar, doch ist die nähere An-

knüpfung noch unbestimmt.
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Nur ein einziges Adjectivum weiss icb hieher zu bringen:

Altn. hrumr (infirnius, debilis), altsl. chromü (claudus); rnuth-

masslich zur indog. V kru zerstossen, wund machen.

Wie schon im ersten Buche die vielgestaltigen N-Suflfixe, zu

denen wir jetzt übergehn, sich nicht immer ganz sauber von einan-

der sondern lassen, so ist es, und zwar in noch höherem Grade,

hier der Fall. Wir führen deshalb den ganzen Stoff auf nur zwei

Typen zurück:

1) -na, woran wir der schwankenden Vocale wegen alles an-

schlicssen müssen, was auf eine slavogermanische Grundform -ni

oder -nu zurückfuhrt, eben so der eintreteudeu oder unterlassenen

Synkope und des Vocaleinschubs, endlich der spcciell deutschen

Hinüberführung in die schwache Declinatiou wegen alles, was dem
Suffixe -an oder -ana angehört. Genauere Scheidung ist der Zu-

kunft zu Uberlassen.

Voran zu bemerken ist es als eine Eigenthümlichkeit des

Deutschen und Slavischeu (nicht des Litauischen), dass das Suffix

-na zu einer häufigen und regelmässigen Endung des passiven

Particips wird; im Deutschen beschränkt cs sich auf die starken

Verba, im Slavischen geht es noch weiter.

Goth. barn, lit. bernas (Kind); zu goth. bairan u. s. w., eigent-

lich das Getragene.

Ags. skearn (Mist), altsl. skvrüna (inquinamentum) • durch das

N-Suffix abweichend von griech. gxu>q, axaiog, skr. $akrt, ir. seach-

raith; s. Buch I den Sprachschatz.

Ahd. scern (Scherz, Spott), altsl. erweitert skrenja (Albern-

heit); nach Fick S. 549 zur indog. Wurzel skar springen.

Goth. stains (Thema staina, Stein), altsl. stena (Mauer, Fels);

zu V stä, s. Buch I, Sprachschatz.

Goth. qvairnus (Mühle), altsl. fcruny (Mühlstein, Mühle), lett.

dsirnns; mit dem folgenden Worte zu einer indog. V" gar zerreiben,

zerbrechen.

Altn. kiami (Kern), lit. zirnis (Erbse).

Altn. garnir (Eingeweide), lit. Sarna, mit N-Suffix gegen lat.

haru-spex, ved. birä u. s. w.; s. Buch L
Altn. brün (supercilium) neben brä, lit brunas neben bruwis,

also ganz wie nhd. Augenbraune neben -braue.

Goth. asans (Stamm asani, Erntezeit), altpr. assanis (Herbst),

altsl. jeseni (dsgl.), also überall mit deutlichem Ausgang auf -ani.

Assimilirt ist das n im Deutschen in zweien Wörtern:

Goth. hallus (aus *halnus Fels), lit. kalnas; zur V kal erheben

(lat cello u. b. w.).
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Ahd. wella (Welle), altsl. vlüna, lit. vvilnis; zu lat. volvere

u. 8. w.

Als Adjeetivum ist zu erwähnen

Goth. fairnis (Thema fairnja, vetus), lett. pörus; zu deu auf

einen Stamm par weisenden Partikeln; 8. Buch I.

2) -Ina, Ina. Für stoffanzeigende Adjectiva bleibt dies Suffix

fortdauernd sehr lebendig und in nicht wenigen dieser Wörter

waltet volle Uebereinstimmung zwischen Deutschem und Litu-

slavischem:

Goth. qvineins, altsl. £eniuü.

Ahd. wullin, altsl. vlünenü.

Mhd. wehsiu, lit. vaszkinis, altsl. voStanü (für voskjanü).

Ahd. swlnin, altsl. svininü.

Ahd. erlin, altsl. jelüsinü.

Ahd. birchtn, lit. berzinis.

Goth. thurneins, altsl. trüuenü.

Goth. gultheins, altsl. zlatinü.

Goth. silubreins, altsl. srebrinii, srebrenu, 11t. sidahrinas,

sidabrinis.

Goth. staineins, altsl. steninü.

Ahd. snewtn, altsl. snezinü.

Diese Bildung greift nun vom Adjeetivum aus in das Snbstan-

tivura hinüber, und zwar am deutlichsten in goth. svein, altsl. noch

erweitert sviuija, so dass die goth. Form sich mit einem lat. suinus

vollkommen decken würde. Ganz ähnliche Bildungen werden vom

Goth. wenigstens versucht im Sing. Neutr. fadrein, ferner in

gaitcin (Ntr., Thema gaiteina, junge Geiss.) Nach der andern

Seite hin versucht die deutsche Sprache diese Adjectiva auch über

die Pronomina hin auszudehnen, nämlich im Gen. Sing, des Per-

sonalpronomens, goth. meina, theina, seina, wo das poln. mnie,

böhm. mne u. s. w. in Folge eingetretener Synkope nicht genau

erkennen lassen, wie nahe ihre Grundform der gothischen gestan-

den hat. Dass Genetive und Adjective einander sehr nahe stehn

und in einander hinübergreifen, ist auch sonst bekannt; vgl. darüber

z. B. Kuhns Beiträge V, 104.

-as, diese alte Endung substantivischer Neutra, erscheint im

Lit. in der Kegel zu -asja, im Deutschen meistens zu -isa erwei-

tert, während das Altsl. den Stamm auf -cs (Nom. -o) ausgehn

lässt. Doch will es scheinen, als hätten sich einige Wörter, in

denen die Existenz dieser Endung vergessen ist, von der Masse

der übrigen gesondert, und verstümmelt ihren eigenen Weg ein-
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geschlagen. Es ist nicht zu verwundern, wenn dies grade alte

Wörter sind, die schon dem Slavogermanischen angehörten. Die

Fälle haben zum Theil grosse Schwierigkeiten, erregen aber, wie

mir scheint, ein um so grösseres Interesse, das freilich erst im

dritten Buche völlig hervortreten kann. Ich erwähne hier, jedoch

mit den nöthigen Vorbehalten:

Ahd. flahs (linum), welches Wort in unsere Sprachen zwischen

masculinem und neutralem Geschlcchte schwankt und mit dem lit.

plaukas (capillus) zusammen zu ndexw u. s. w. gehören muss; im

Deutschen ist die Gruppe As völlig zu ciuem Laute verwachsen

und deshalb versteinert.

Goth. hüs (domus), altsl. chyza (fern.) und chyzü (msc.), lit.

kize (Hütte) könnte aus slavogermanisch *kivis, urdcutsch *hivis

zusammengezogen sein und würde sich dann an eine bekannte

Wortgruppe fügen.

Goth. veihs (Ntr., Gen. veihsis) steht dem altsl. Fern. visK

(praedium) entschieden näher als dem lat. vicus u. s. w.

Ahd. bior (goth. wol *biuz) ist gleich dem lit. pivas (Msc.,

Gen. pivo), altsl. und russ. pivo (Ntr., altsl. Stamm pives); das s

des Suffixes nimmt hier an der mittclurdeutschen Entartung des

s : r theil.

Altn. salr (Sal) ist Masc., wie ich glaube, weil das zu r ver-

wandelte * des Suffixes als Nominativzeicben angesehn wurde;

ags. sal ist noch Ntr. eben so wie das altsl. selo (Wohnung.)

Ahd. leid (Leid), verglichen mit altsl. ljuto (Stamm ljutes

Anstrengung), scheint gleichfalls auf ein als Nominativendung ge-

fühltes und dann abgefallenes r zu deuten.

Altn. lof (Lob), verglichen mit lit. laupse (Ehre, Ruhm), hat

das -r abgeworfen, da das neutrale Genus hier über die Form

siegte, umgekehrt wie bei obigem salr.

-ja. Hieher gehören vor Allem die Nomina agentis auf slavo-

germanisches -jas. Ihr Nom. Sing, geht im Gothischen auf -eis,

altn. auf -ir aus. Lit. enden sie auf -ys und werden besonders

häufig als letztes Glied von Zusammensetzungen gebraucht, sonst

seltener (regys der Scher, girdys der Hörer, vedys der Braut-

führer). An dergleichen schliessen sich die ersten der folgenden

Gruppen am nächsten an:

Goth. hairdeis (Thema bairdja Hirt), lit. kerdzus mit Verdun-

kelung des Themavocals, welche im unregelmässigen Plural kerdzei

noch nicht eingetreten ist; im Slavogerm. ist ein Thema *kirdja

vorauszusetzen.

Goth. hvaiteis (Thema hvaitja Weizen), lit kwetys.
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Goth. harjis (Mac., Thema harja Heer), altpreuss. karya.

Ags. mäeg, mecg (mit abgeworfenem Endvoca), vir), altsl.

uiazi (aus magja).

Ahd. siurra (aus siurja, Krätze), lit. sausys; zu lil. sausas

trocken, altsl. suehü.

Ahd. mitti (Mitte), altsl. inezda (d. h. medja).

Ahd. spunui (Msc.) und spunnt (Fern., Zitze), lit. u. altpreuss.

spenis (aus spenja).

Altn. söt (Ntr., Russ), lit. sodis (Geu. sodzio), altsl. sazda.

Zur V sad, gewissermassen was sich ansetzt.

Auch hier tritt wie sonst die speciell deutsche llinüberführung

in die schwache Declination öfters ein:

Goth. vilja (Thema viljan), altsl. volja, lit. vale (d. h. valja)

der Wille.

Altn. kiarni (Kern), lit. zirnis (Gen. zirnio Erbse).

Ahd. lugi (aus lugjan Lüge), altsl. lüii, lüza (aus lugja); dazu

auch das Adject. ahd. luggi (lügnerisch), altsl. lüil (dsgl.).

Goth. hethjö (Thema hetbjön), altsl. kjpta (aus kantja, Zelt,

Wohnung, Gemach). Wol zu skr. tat verbergen.

Eine Berühruug des Slavischen und Germanischen beim Suffixe

-ja, die wol kaum zufällig ist, beruht darin, dass viele Abstracta

auf -ja dies Suffix an die Partie. Pass, auf -ta oder -na anhängen;

z. B. ahd. erweliti (Erwählung), virwehsalöti (Abwechselung), var-

läzani (Verlassung), eristporani (Erstgeburt), fast immer von Zu-
sammensetzungen gebildet; dagegen im Altsl. von unzusammen-

gesetzten Verben pitije das Trinken, öajanije die Erwartung u. s. w.

•va. Bei einer gewissen Abneigung, die das Deutsche gegen

den v-Laut besonders in Endsylben bat, ist dieser Consonant in

nur wenigen Fällen noch in unsere Sprachen sichtbar:

G *h. sarva (Rüstung), lit szarwa (Harnisch), altpr. sarwis.

Zur Wurzel sar schützen, vgl. Fick S. 195.

Ags. stov (Stelle), lit. stova (desgl.), • Itsl. stavü (Bestand).

Zur Wurzel stä.

Ahd. falw (falb), lit. palwa; s. Buch I, Sprachschatz.

In weit mehr Fällen ist das t im Deutschen verschwunden,

sei es durch Ausfall oder Assimilation oder durch Verwandlung in

einen nahe liegenden Consonanten. Die litauischen und slavischen

Formen lassen uns hier einen, wenn auch nicht immer sicheren

Schluss auf sein einstiges Vorhandensein thun. Solche Fälle sind:

Altn. bredda (grosses Messer), lit. britwa (Rasirmesser), altsl.

britva (dsgl.).
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Alto, liruga (Haufen), lit. kruva, wogegen lat. grumo und gr.

xQu>[iax (a. Buch I) andere Bildungen zeigen.

Goth. börs (adulter), lit. kurwa (meretrix), altsl. kurüva (dsgl.)

Altn. kollr (Kopf), lit. galwa, altsl. glawa, altpr. gallfl, glawo.

Ahd. sleha (Schlehe), altsl. sliva (prunus), lit. slywa.

Altn. vlrr (Draht), lit. wirwas (Seil), altpr. wirbe (dsglO, altsl.

vrübi (dsgl.); vgl. auch oben den Sprachschatz.

Ahd. läri (leer), lit. laiswas (frei, unabhängig).

Auch das zum Verbum goth. malan gehörige altn. mülr (Motte,

Schabe), altsl. molü, moli (dsgl.) könnte ein älteres *malva voraus-

setzen.

-ka. Ahd. folc (Stamm fulca, Volk), altsl. plükü, lit. pulka;

zu voll, fällen u. s. w.

Altn. storkr (Storch), lit. starkus, altsl. strükü, wol zu altn.

störr gross, altsl. stari alt n. s. w.

Altn. serkr (Rock), altsl. sraka, lit. szarkas; wol zur V sar

schützen, s. Fick 195.

Altn. myrkr (caligo), altsl. mrakü; etwa zur indog. Wurzel

mar als Todtenfarbe.

Ags. theoh (Schenkel), lit. taukas (Fett, Mark), altsl. tukü

(Fett); von der indog. Wurzel tu = altsl. tyj%, tyti fett werden.

Altn. silki (Seide), lit. szilkai, altsl. und russ. selkü; das daneben

bestehende gleichbedeutende altsl. svila bestärkt den Schluss auf

unser Suffix.

Goth. sineigs (senex), lit. senokas; das lat. senex ist erstarrt,

als das Suffix erst in den Nominativ getreten war.

Altn. feigr (feig), lit. paikas (schlecht), vielleicht zur indog.

Wurzel pT hassen, höhnen.

•ta. Zunächst als Participialendung darin im Deutschen und

Slavischen ähnlich verwandt, dass es im Deutschen nur bei abge-
leiteten Verben, im Altslaviscben fast nur bei vocalisch aus-

lautenden Wurzeln gebraucht wird; der vocalische Auslaut jener

abgeleiteten Verba scheint also der Grund jener Beschränkung im

Deutschen zu sein. Dagegen herrscht das Suffix im Litauischen

noch bei allen Klassen der Verba.

Ferner stimmen recht deutlich einige abstracteu Feminina:

Goth. aggvitha (Enge), altsl. spsota.

Ahd. fullida (Fülle), altsl. plünota.

Ahd. slaffida (Schlaffheit), altsl. slabota.

Ahd. harmida (Gram), altsl. sramota (Scham).

Auch goth. skanda (Schande) nnd altsl. sk^da (defectus) können
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hicher gehören, wenn sie von gotb. skatnan (schämen) und nicht

von skathjan (schaden) hergelcitet sind.

Am nächsten steht den genannten Wörtern das mhd. machide

(Ntr., eonjux), altsl. mazata ( Fern., viro subdita), die wol auf ags.

niäcg, altsl. mazi (vir) hinweisen.

Zweifelhafter, ob zu unserm Suffixe gehörig, sind einige andere

Gruppen:

Ahd. seid (laquens), saito (fidis), altsl. seti (laqueus), lit. setas

(restis). Zur indogerm. Wurzel si binden.

Ahd. hrind, altpr. klente (Kuh), vielleicht dem lat. cornutus

ähnlich.

Altn. stöö (Ntr., equitium), lit. stodas, altsl. stado (Ntr.) könnte

ausser unserm noch das Neutralsuffix -as enthalten haben.

Altn. stl, sild (Hering), altsl. seldl etwa zn sal (Salz)?

Auch mag hier erwähnt werden das Adjectivum mhd. glat

(glatt), lit. glodas, glotns (dsgl.), welches zuletzt wol anf das in-

dogerm. ghar (glänzen) zurückführt.

-ti. Auch hier herrschen, wie schon im ersten Buche, die

Feminina bedeutend vor:

Altn. kraptr (Thema krapti, Kraft), altsl. kreposü; vgl. altsl.

krepü fortis, welsch craff firmus, griech. xa^n-dhfioi;.

Goth. nauths (Thema naudi, Noth), altsl. abweichend nu?.da;

Uber die Ableitung siehe oben den Sprachschatz.

Goth. mahts (Thema mahti, Macht), altsl. mosti; zum Verbum

goth. mag.

Goth. vaiht (Thema vaihti, ursprünglich wahrscheinlich fern.),

altsl. veütl; zur indogerm. Wurzel vagh vehere.

Goth. lists (Thema listi, List), altsl. Iisti
;
zur slavogerm. Wurzel

las (lesen).

Ahd. füst (Thema ffisti, Faust), altsl. pgstl; abweichend vom
lat. Thema pugno, gr. nvypa.

Ahd. furti (Furt), altsl. brodn, wo das -u aus i verdunkelt ist,

ähnlich vielleicht im lat. portu.

Ahd. Hut (Thema liuti, im Deutschen von sehr schwankendem

Genus); altsl. wieder mit verdunkeltem Vocal liudü; das griech.

Xaös, wenn es wirklich verwandt ist, entbehrt das Suffix.

Ags. ofät (Ntr., Obst), altsl. ovoäti, eine schwer zu beurtbei-

lende Gruppe. Das deutsche Wort (ahd. z. B. obaz) sieht wie ein

Compositum von ab und essen aus, das slavische durchaus nicht.

Gehören beide gar nicht zusammen? oder waltet hier Entlehnung

mit Volksetymologie?
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Goth. linbath, lit. likti Licht (wenn nicht aus dem Deutschen

entlehnt, da im Lit. biemit nur das Talglicht bezeichnet wird).

Gotb. seths (Thema sßthi Saat), ultsl. setva (satio) mit ab-

weichendem (wol nachträglich erweitertem) Suffix.

Gruppen für Uebereinstimmung in dem Suffixe -tu (s. Bach I)

weiss ich nicht zu finden, eben so wenig für -da.

Wir gehn jetzt zu den zusammengesetzten, mehrere Consonan-

ten enthaltenden Endungen über.

Von einem -rn ist, wie schon im ersten Bache angedeutet

wurde, keine slavogermanisehe Spur zu finden.

-nrja. Alts, gardari, altsl. gradarl Gärtner.

Ahd. swlnari, altsl. svinjarl Schweinehirt

Ahd. waltari, altsl. viadarf Herr.

-man, nur in einem einzigen Beispiele von Uebereinstimmung,

nämlich rnalina (Thema malman, Sand), lit. melmü (Gen. melmens).

Für das zusammengesetzte -inanja weiss ich keine Gruppe,

eben so wenig für -mant, -manta, -atija und -ant mit seinen Er-

weiterungen.

-iska. Goth. barnisks, lit. berniskas, lett. berniskas; zu gotb.

barn infans u. s. w.

Ahd. fleisc (caro), altsl. plfitfskü (aus Fleisch bestehend, von

plüti Fleiseh, lit. paltis Speckseite); auffallend ist, dass das deutsche

Wort der slavischcn Metathesis, nicht der litauischen Lautfolge

sich anschlicsst.

In der Endung -ista würden wir bei den Adjectiven zahlreiche

Berührungen beider Sprachgruppen sehn, wenn nicht, wie bereits

Bach I bemerkt wurde, dieses Superlativsuffix im Lituslavischen

völlig nntergegangen wäre. Auch die Suffixe -astu und -jön bieten

keine Gelegenheit dar zur Beobachtung von Wortgruppen, die in

Bezug auf sie stimmen. In Hinsicht der Comparativendung -jans

wurde bemerkt (Buch I Seite 150), dass die slavogermanischen

Sprachen eine Erweiterung eintreten lassen, und zwar das Altsla-

vische in den meisten Casusformen, das Litauische und Deutsche

überall.

Für das Suffix -vant oder -vat fehlen nns auf dieser Stufe

nähere Berührungen, auch für das Comparativsuffix -tara sind nicht

neue Gruppen zu den im ersten Buche angeführten binzuzufügen.

Eher ist das der Fall bei den beiden andern Suffixen, die mit den-

selben Consonanten gebildet sind:

-tra. Ahd. östara (mit Vocaleinschuh), altsl. ntro, jutro (dilu-

culum), zur skr. Wurzel us brennen.

Nhd. Nüster, altsl. nozdri (lit nasrai), wo doch die Neuheit
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des deutschen Wortes so wie die Gestalt der lituslavischen Formen

etwas Bedenken erregt.

Vielleicht zeigt sich dasselbe Suffix in altn. istra (Schmer,

Fett), altpr. instran (desgl.), das doch kaum anderswohin gehören

kann als zur skr. V ang (oblinere), lat. unguo u. s. w.

Bei einer Vergleichung des skr. sßtra (von V” si) mit griech.

altsl. silo, abd. seil funis scheint das Suffix, nachdem es in

der europäischen Periode den Dental verloren hatte, im Slavoger-

manischen durch Verwandlung des r:l völlig entartet zu sein.

-tar. Ganz ähnlich wie in dem eben erwähnten Falle nimmt

das Deutsche an der altsl. Verwandlung des r : 1 Theil in einem

Falle: ahd. friudil, lit. prütclus, altsl. prijateli.

Auch das ist hier zu erwähnen, dass die Verdunkelung des

Suffixvocales im altsl. bratrü frater der Erscheinung im Gothischen

sehr nahe steht, wonach die Verwandschaftsbenennungen bröthar,

fadar, dauhtar und svistar im Plural zu deutlichen U -Stämmen

werden.

Die Suffixe -tama and -tana bieten für unsern Standpunkt

nichts Bemerkenswerthes.

-tja. Goth. kunthja (Nom. kunthi, Ntr), lit. paiintis (Gen.

-czo für -(jo) die Kunde, von der indog. Wurzel gnä.

Ahd. gnndia (Kampf), lit. ginczas, gincza (dsgl.), wahrschein-

lich zur skr. V" han schlagen.

Das Suffix -tjön weist keine näheren Berührungen auf.

-tva nur in einem, aber sehr klaren Beispiele, goth. salithva

= altsl. selitva habitatio.

Für die übrigen Nominalsuffixe, -tvana, -täti und -tftti mangeln

speciellere Berührungen.

Wir kommen nun dazu, die nähere Gemeinsamkeit des Deut-

schen und des Lituslavischen in Hinsicht auf die Verbalbildung
zu betrachten und beginnen dabei mit dem Hauptsuffixe -ja. Schon

im ersten Buche wurde angedeutet, dass die drei mit diesem Suf-

fixe gebildeten deutschen Verbalklassen sich am deutlichsten im

Altslavischen finden, während das uns sonst näher stehende Litaui-

sche hier noch mehrere Formenspaltungen hat. Ich gebe nun hier

entsprechend dem im ersten Buche mitgetheilten Verzeichnisse (s.

Seite 168) eine Uebersicht von solchen schwachen Verben, die wir

nicht bloss im Deutschen, sondern auch im Lituslavischen finden.

Eine Scheidung nach den drei deutschen Conjugationen lässt sich

auf diesem Standpunkte noch nicht durchführen, obwol auch in

dieser Beziehung manche der folgenden Gruppen eine speciellere

Berührung zwischen dem Deutschen und Lituslavischen zeigt. Die
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Anordnung des Folgenden ist hier nicht wie im ersten Bache eine

alphabetische, sondern, wodurch einige verwandte Bildungen näher

zu einander treten, nach dem den eigentlichen Verbalstamm (vor

dem -ja) endenden Laute gemacht:

(Vocal.) Ahd. kr»ju, lit. groju.

(r) Goth. vdrja (tuzveija), altsl. verjq, veriti, lit. veriu, veriti.

(1) Goth. dailja, lit. dalyju, altsl. deljq.

Goth. hailja, altsl. öeljq, lit. czelinu (heile).

Altn. Inf. kvelja, lit. geliu.

Goth. saija, lit. sulau, sulyti.

Goth. vilja, lit. velyju, eine nähere Berührung innerhalb der

schon Buch I angeführten Gruppe.

(n) Altn. Inf. meina, altsl. minjfj, menjq.

(s) Goth. usgaisja, altsl. zasjfj, £asiti.

Ahd. Inf. süsön, altsl. sysajq, sysati.

(v) Ahd. flewju, lit. plauju.

Goth. qvivja, altsl. zivlj%, Jiviti.

Ahd. Inf. screvön, lit. skverbiu, skverbti.

Ags. Inf. thrövian, lit. trivoju, trivoti.

(Gutt.) Altn. Inf. feykja, lit. puksztu.

Alts. Inf. bihagdn, altsl. kochajq.

Ahd. Inf. jagön, altsl. jachaj%.

Altn. Inf. klaka (klagen), altsl. glasa, glasaja.

Goth. lagja, altsl. lo2%, lo£iti.

Ahd. Inf. lägen, lägen, altsl. legajq, legati.

Goth. laigo, lit. laizau, nährere Berührung innerhalb der Buch I

aufgenommenen Gruppe.

Goth. managja, altsl. mnöia (aus mnogjq).

Ahd. rohju, lit. rokoju, altsl. rafa.

Ahd. Inf. sagOn, lit. sakau, sakyti.

Goth. svogja, lit. sugiu.

(Dent.) Goth. baidja, altsl. beJdq, bediti.

Ahd. bözju, lit. badau.

Goth. fSdja, altsl. pitajq, pitati.

Goth. nauthja, altsl. nuüdq, nuditi.

Ahd. rötö, altsl. rü2dq, rudeti.

Ahd. suozju, altsl. slaMa, sladiti.

(Lab.) Ags. hoppan, altsl. kypljq, kypeti.

Goth. afhvapja, lit. kvepiu.

Goth. vöpja, altsl. vepija, upij%.

(Consonantenverbindungen). Goth. saurga, lit. sergiu, sergeju,

sergeti.
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Goth. fullja, altsl. naplüuja.

Altn. Inf. svelgja, lit. walgau.

Abd. Inf. dansön, lit. tqsau, t%syti.

Altn. Inf. anga, altsl. acliaja, achati.

Mbd. lenke, lit. lenkin.

Goth. thugkja, altsl. tu£%.

Ahd. Inf. dingjan, lit tikin, tiketi.

Goth. nantbja, altsl. nazda, nanditi.

Goth. 8andja, lit. siunczu.

Ahd. hnostjn, lit. kosu, kostn.

Das sind 45 Gruppen schwacher Verba, die zu den 76 Grup-

pen, welche das erste Buch verzeichnete, noch hinzutreten und

beweisen, wie lebendig diese Art der Bildungen fortdauernd bleibt.

Um so geringer zeigt sich das Sprachleben in den übrigeu abge-

leiteten Verbalclassen, die freilich schon von Anfang an gegen die

Bildungen auf -ja bedeutend in den Hintergrund treten. Wir haben

hier nur folgendes zu verzeichnen:

-na, meistens mit Hinüberspringen des « in die Wnrzelsylbe.

Abd. gin€m, altsl. zin%; im lat. hio ganz ohne den Nasal,

im griech. %cdva> nur mit praesensbildendem ».

Ags. vringe, lit. ringoju, wo in vrnatmi und elqywfu der

Nasal nur praesensbildend ist.

Goth. binda, altsl. vgzq; in skr. badhnämi nur praesensbildend.

Goth. sandja, lit. siunczu; ohne n im skr. sädajämi.

•nu, wobei, wie hier überall, Buch I zu vergleichen ist.

Goth. siggqva, lit. senku.

Urdeutsch *thrignuan (ags. thringan), lit. trenkti.

Urdeutsch *lihnuan, gotb. leihvan, lit. lykau.

•s. Goth. lisa, lit. lesu (gegen teyw, lego). Dieses -ist aber

die einzige Gruppe, welche genau genommen hieher gehört; zu

ahd. hlosöm, altsl. slusq, preuss. Inf. klausiton haben wir noch im

Zend die Wurzel 9ms, im Skr. gugrüsate und eben so gehört noch

zu einigen andern deutschen und lituslavisclien s-Formen eine

arische Bildung, wie sich Buch I mehrfach zeigte, während die

dazwischen liegenden Sprachen dazu gehöriger Reflexe entbehren.

Verbale Ableitungen mit / und p scheint das Slavogermanische

nicht mehr neu gebildet zu haben, die Triebkraft dieser Bildungen

also erloschen zu sein, doch werden wir im dritten Buche darauf

noch ein Mal zurückkommen müssen.

Endlich bleibt noch verbabildendes sk übrig, wovon uns das

einzige Beispiel in goth. thriska, lit. treszkiu als slavogerinanisch

vorliegt.
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Ueber die Formation von Partikeln ist auf dieser Stufe

nichts weiter zu bemerken, als das schon im ersten Buche erwähnte

nähere Uebereinstimmen von deutschen Localadverbien wie bvar,

thar, her mit lit. kitur, kur, visur.

So weit reicht die Betrachtung darüber, wie weit die alten

schon im ersten Buche erwähnten Suffixe noch in der elavoger-

manischen Periode Neubildungen veranlassen. Wir haben jetzt

zweitens in Erwägung zu ziehn, welche neuen Ableitungsformen

dieser Periode zuzuschreiben sind.

Beiden Sprachgruppcn gemeinsam ist, dass sich das alte Cora-

parativsuffix -jans in verschiedene Formen spaltet und zwar in

einer Weise, die lebhaft an die verschiedenen Verbalflexionen mit

-ja erinnert. Wie sich nämlich im Deutschen aus der Form -ijans

durch Contractiou und dann folgende Erweiterung nicht bloss ein

-isan (goth. -izan), sondern auch ein jüngeres -6san (goth. -ozan),

entwickelte, so tritt im Altslavischen neben das alte -ii oder -szi

ein jüngeres -ei oder -eiszi = poln. -ejszy. Dieses würde einem

goth. -aizan entsprechen, von dem wir noch eine Spur in undaraista

haben; im Allgemeinen hat das deutsche. -ösan ganz dieselbe Stellung

wie -eiszi im Slavischen, wie Ebel in Kuhns Zeitschr. V, 311 rich-

tig bemerkt

Wie wir schon Buch I sahen, dass sich öfters das Sufifix -ant

in alter Zeit zu -antja erweitert hat, so tritt nun auf slavogerma-

nisehem Gebiete dem entsprechend neben -vant ein -vantja; so ist

z. B. goth. berusjös parentes ganz so gebildet wie der altslavische

Stamm davusju (zur Wurzel da geben); vgl. auch hierüber schon

Buch I.

Wichtiger ist, dass von dieser Periode ab neue Suffixe -sta,

-sti, -star angenommen werden müssen, die sich auB altem -ta, -ti,

-tar durch den Einschub eines unorganischen s bilden. Beispiele

für die einzelnen Sprachen fanden sich schon im ersten Buche,

ferner aber oben in der slavogermanischen Lautlehre. Noch weiter

werden wir uus in der Wortbildung des dritten Buches auf diese

neuen Suffixe beziehn und deutsche Beispiele beibringen. Hier

genügt es, ein Paar Wörter anzuführen, die in beiden Sprnchgrup-

pen dieselbe Erscheinung darbieten. Für das Sufifix -sti haben wir

abd. angust — altsl. %zosti, ferner ahd. füst (Thema füsti) = altsl.

pgstl
,

welche vielleicht eiu slavogermanisches *pugn-ti voraus-

8etzen. Ferner ist zu erwähnen ahd. hengist, altsl. konlstvo, und

dem ganz entsprechend ahd. trust (agmen), altsl. druSIstvo. War
hier das Suffix im Slavogermanischen -sta, so hat cs sich im Slavi-

schen erweitert; war es *stva, so ist es im Deutschen verstümmelt.
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Ausser dem bisher Erwähnten haben wir es nur mit einem

einzigen slavogermanisehen neugebildeten Suffixe zu thun, und zwar

mit einem, das auf die gewöhnliche Weise', durch Zusammenwach-

se» zweier älteren Suffixe entstanden ist. Es ist dies das für uns

Deutsche ausserordentlich wichtige

•inka. So scheint es am besten diese Form anzusetzen. Der

zweite Tbeil ist ganz klar das Suffix -ka (s. oben), der erste ein

N-Suffix, bei dem es nicht recht gelingen will zu bestimmen, wel-

ches der verschiedenen N-Suffixe hier vorliegt; vielleicht sind hier

mehrere derselben zusammengeflossen.

Hieher gehören erstens Bildungen wie die altsl. auf -inikü,

z. B. zlatlnikü Münze von zlatinü golden, bladtnikü scortator, bla-

govestlnikü evangelista. Ferner lettische auf -niks wie knrpeniks

Schuhmacher, murniks Maurer. Im Litauischen erweitern sich diese

meistens durch ein nochmals unorganisch vorgeschobenes « zu

-ninkas, als wären sie alle von Causativcn auf -inu hergeleitet,

z. B. krantininkas Strandreiter, knygininkas Buchhändler, klastau-

ninkas Betrüger.

Daneben laufen jedoch* noch andere Formen her. Ich schweige

von dem altsl. -ica, welches J. Schmidt (zur Geschichte des indo-

germanischen Vocalismus S. 83) auch hieher zieht und welches

allerdings in seiner Function den gleich zu erwähnenden Formen

sehr nahe steht. Ausserordentlich wichtig aber ist das lit. -inga,

welches, wenn darin nicht etwa eine Nachahmung des Deutschen

zu suchen ist, als eine Erweichung des -inka angesehn werden muss.

Dieses lit. Suffix zeigt bei Substantiven und besonders bei Ad-

jectiven den Besitz an, z. B. meilingas liebreich, girtingas löblich,

klaudingas gebrechlich, gimtiningas heimatblich. Dazu sind viel-

leicht Völkernamen wie Jazwingi zu stellen. Auch wird, wie Grimm

Gesch. der deutschen Spr. S. 18 erwähnt, das trächtige Weibchen

der Thiere dadurch bezeichnet, dass man an den Namen des Jun-

gen diese Endung anhängt, z. B. werszinga karre von wirszis

Kalb (also kalbhabende Kuh), parszinga kiaule von parszas Ferkel,

eringa awis von eris Lamm, kummelinga von kummelis Füllen.

Im Lettischen fällt der Nasal aus, z. B. laimigs glücklich,

pratigs verständig; viele Beispiele findet man bei Bielenstein I, 297.

Das deutsche Suffix -inga steht dem lit. an Form wie ursprüng-

lich an Function ganz gleich. Man denke übrigens daran, dass

altes -inka (s. Buch III) bei verschobenem k im Urdeutscben zu

-iha oder -inga werden musste (vgl. *pankan : fahan oder fangan);

jenes ging natürlich in das ursprüngliche Suffix -ka über. Ist also

das deutsche -inga erst unabhängig von dem Litauischen entstanden?
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Sollte keine Spur von diesem Snflfixe jenseits des Slavoger-

manischen zu finden sein? Bis jetzt ist in Bezog auf diese Frage

nur das Lateinische, und zwar in verschiedener Weise, herbeige-

zogen worden. Am wahrscheinlichsten findet man diese Bildung

xvol mit J. Schmidt (zur Geschichte des indogermanischen Vocalis-

mus S. 106) in lateinischen Formen wie louginqnus, propinquus,

auch vielleicht in solchen wie mendicus, pudicus, antiquus wieder.

Vgl. auch die Uebereinstimmung zwischen lat. juvencus und deut-

schem jung. Anderes jedoch leitet auf eine falsche Fährte. Bopp

will (vergleichende Gramm., zweite Aufl. III, 422) -inga an indogerm.

-ka anknüpfen; er setzt z. B., was sehr gewagt ist, kuning = skr.

ganakas Erzengcr. Leo Meyer vergleicht lat. homunculus, carbun-

culus, virguncula, die doch alle deutlich von Stämmen auf -n kom-

men, und deren Suffixe vielmehr (s. Buch I) eine Entartung von

-tra ist. Man könnte auch auf den Gedanken kommen, lat.

benignus und tnalignus seien die Kcflexe unserer deutschen inga-

Formen, doch wird es hier wol bei der alten Deutung bleiben

mtisseu, dass es Zusammensetzungen mit der indog. V gnä seien.

Schliesslich möchte ich solche Völkernamen wie Peligni zur Erwä-

gung stellen, die den lettischen Jazwingi und unsern zahlreichen

deutschen Völkern auf -ingi doch ausserordentlich nahe stehen.

Im Bereiche der abgeleiteten Verba ist bis jetzt keine dem

Deutschen und dem Lituslavischen eigentbümliche Bildungsweise

aufgefunden worden.

Am Schlüsse der Lehre von der Ableitung hätten wir noch

den Untergang von Suffixen während der slavogermanischen

Periode zu betrachten, doch ziehe es eben so wie bei dem Sprach-

schätze vor, diesen Gegenstand erst im dritten Buche zusammen-

zufassen.

Vierter Abschnitt.

Ule Flexion.

I. Declination.
Gehn wir zunächst von den Substantiven aus, so ist zu

bemerken
,

dass das Slavogermanische keinerlei schöpferische

Thätigkeit weder in Bezug auf die Casusendungen noch in Bezug

auf die Vocalsteigerungen entfaltet. Wenn Grimm Geschichte der

deutschen Sprache, 2. Ausg. S. 642 f., sich über die besonders

20
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grosse Achnlichkeit der gothiseben und litauischen Declination aus-

spriclit, so betrifft das eigentlich nicht die Flexion, sondern allge-

mein sprachliche Lautzustände, die sich bei den Casusformen be-

sonders deutlich zeigen.

Ein flexivischer Vorgang, der aber geradezu das Gegentheil

einer schöpferischen Thiitigkeit ist, liegt in dem allen slavogerma-

nischen Sprachen gemeinsamen Untergange des Ablativs, obwol

eine Spur davon noch in den deutschen Adverbien auf -o vorhan-

den ist. Alle andern sieben Casus sind noch im Litauischen und

Aitslavischcn vorhanden, so dass die weiteren Verluste erst dem
Urdeutschen zuzuschreiben sind.

In einer Hinsicht stimmt wenigstens das Litauische zum

Deutschen. Wir wissen von ersterem, dass die Pluralia tantum in

dieser Sprache sehr beliebt sind; zahlreiche Beispiele dafür findet

man in Schleichers litauischer Grammatik S. 255. In zwei ein-

zelnen Fällen dieses Pluralgebrauches haben wir deutsche Parallelen

dafür. Erstens sind im Lit. viele Ländernamen (Szvedai Schweden,

Prusai Preussen
,

Lenkai Polen) Plurale der Einwohnemamen

(Szvedas, Prusas, Lenkas) ganz ähnlich wie im Deutschen manche

Nominative Plur. von Personennamen, neben welchen freilich un-

endlich mehr Dative Plur. herlaufen, als Ortsnamen gebraucht wer-

den. Zweitens erinnert es sehr an deutschen Gebrauch, von dem

man freilich das Alter kennen möchte, dass im Lit. die Namen
der Feste Plurale sind, z. B. kaledos Weihnachten, velykos Ostern,

szesztines Himmelfahrt, sekmines Pfingsten. Ja cs könnte, wenn

mau die ähnliche Erscheinung im Lat. und. Griech erwägt, die

Sache einen noch tieferen historischen Hintergrund haben.

Gehn wir zu den Pronom inen über, so bieten sich mehrere

Punkte slavogermanischer Harmonie dar. Schon oben unter Zusam-
mensetzung wurde auf die Uebereinstimmung in der Bildung der

Duale des Pron. pers. hingewiesen (goth. vit, jut).

Nur slavogermanisch ist ferner ein cigenthümliches vor der

Casusendung des Dat. Plur. erscheinendes i. Dahin gehört z. B.

lit. temus, tems (aus tajms entstanden, s. Schleicher lit. Gramm.

S. 194), altsl. temü, altpreuss. steimans, goth. thaim; es wird das

derselbe Pronomiualstamm i sein, der im Nom. Plur. sogar das Ca-

sussuffix bildet. Im Altsl. sehn wir diese Erweiterung auch im

Instrum, aller drei Numeri, mit Ausnahme des Instr. Sing. Fern.;

desgleichen im Dat. Dualis. Im Lettischen erscheint sogar das i

(erweitert zu i) bei den masculincn Substantiven, z. B. wilkim

(lupis), wo das Lit. wilkam hat.

Der Gen. Sing, des Pron. pers. schliesst sich, worauf bereits
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oben im Sprachschätze hingewiesen wurde, in diesen Sprachen an

das nengehildete Possessivnm an; wie es scheint, geschah das zu-

erst in der ersten Person. Im Lit. heisst das Possessivnm mano,

tavo, savo (im Altsl. noch moj, tvoj, svoj), der Gen. Pron. Pers.

manes, taves, saves (altsl. mene, teve, seve). Das consequente

Umsichgreifen der u-Formen gehört erst dem Deutschen an.

Im Nom. Plnr. der 2- Pers. pron. pers. stimmt zwar das lit.

jfls und goth. juS sehr genau überein (während das Lat. und Altsl. in

ihrem vos und vy ein ganz anderes Wort verwenden), doch ist

diese gemeinsame Entartung des indogerm. jusmai wol nur als

lautlicher, nicht als flexivischer Vorgang anzusehn.

Endlich ist hier noch zu erwähnen die Verkümmerung des

Plurals im Pronominalstamme ka\ im Lit., Lett. und Goth. fehlt

dieser Plural ganz, während merkwürdigerweisj das Altpreuss. da-

von noch den Acc. kans gerettet hat.

Wir kommen nun zu einem der wichtigsten zwar viel besprochenen,

aber auch viel bestrttenen Punkte, nämlich der Declination der

Adjectiva. Als einige neuere Gewährsmänner über diesen Gegen-

stand sind zu erwähnen: Holtzmann in der Germania VIII, 257 ff.;

Leo Meyer in seiner Schrift über die Flexion der Adjectiva im Deut-

schen (Berlin 1863) und dann in der Germania IX, 139 f.; Schleicher

in seinem Compendium S. 636 ff; J. Schmidt in Kuhns Zeitschrift

XIX, 277 ff.

Das Slavogermanisclie bildet nämlich aus syntaktischen Grün-

den eine doppelte Declination der Adjectiva aus:

1) eine pronominale (bestimmte, starke, im Lituslavischen ge-

wöhnlich definite genannt);

2) eine substantivische (unbestimmte, schwache, indefinite).

In Bczng auf die beiden Wörter bestimmt und unbesti—nt be-

merke ich, dass sie hier lediglich auf die Form der betreffenden

Adjectiva angewandt werden; bestimmt heisst hier so viel als

mit einem die Form genauer bestimmenden Elemente versehn. Es

ist hier in einigen Schriften in der Terminologie eine gewisse Ver-

wirrung eingetreten, die wol dadurch entstanden ist, dass man
mehr an die syntaktischen Functionen dieser Declinationweisen

gedacht hat, welche Funktionen im Lituslavischen andere als im

Deutschen sind und selbst innerhalb des letzteren in den verschie-

denen Sprachperioden nicht genau dieselben bleiben.

Die pronominale Declination beruht im Deutschen auf dem-

selben Principe wie im Lituslavischen, die substantivische geht im

Deutschen ihren besonderen Weg; wir haben es deshalb hier nur

mit der ersten zu thun.

20 *
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Ansätze znr pronominalen Adjectivdeclination finden sieb schon

im Arischen, wo zuweilen zwischen Substantiv und Adjectiv das

Pronomen ja eingeschoben wird; einige Beispiele finden sich bei

Spiegel S. 173; ebenso ist hier Steinthal Typen S. 306 zu verglei-

chen. Im Zend. vertritt dies ja zuweilen die Stelle eines suffi-

girten Artikels bei Substantiven.

Das nämliche Pronomen ja wird nun im Slavogermanischen

dem Adjectivum angchängt und zwar im Litauischen den völlig aus-

gebildeten Casusformen desselben. Im Altslavischcn herrscht zwar

dasselbe Prinzip, doch so, dass in Folge lautlicher Einwirkungen

jene Casnsformen schon bedeutend verwittert sind. Wir stellen

deshalb im Folgenden zunächst ein lit. nnd ein nltsl. Adjectiv

einander gegenüber, doch nur in denjenigen Formen, welche auch

im Deutschen ihr Ebenbild finden:

Sing. Masc. Sing. Fein.

Lit. Altai. Lit. Altai.

N. gerasis dobry geröji dobraja

G. ge.röjö dobra-ago geröses dobryj

D. gerämjäm dobru-umu geraijei dobrej

A. gcrqji dobryj gfnüy dobruju.

Plur. Masc. Plur. Fern.

N. gerejiod. -je dobrii geröses dobryj^

G. gerüjft dobryichu gerüjü dobryichu

D. geremsems dobryimu gerömsioms dobryimu

A. gerüsius dobruja geräses dobryja.

Noch weiter geht das Lettische, das schon völlig die Dccli-

nationsfähigkeit des Adjectivums vergessen hat und nur noch das

angehängte Pronomen declinirt. Folgendes sind nach Bielenstein

lett. Gramm.. Bd. II (1864) S. 56 die lettischen Formen, wie sie

sich aus den Volksliedern ergeben, in der heutigen Umgangssprache

aber mehrfach entarten:

Sg. Msc. Sg. Fern. Plur. Msc. Plur. Fern.

N. labbajis labbaja labbaji labbajas

G. labbaja labbajis labbaju labbaju

D. labbajam labbajai labbajim labbajam

A. labbaju labbaju labbajus labbajas.

Demselben Prinzipe folgt nun auch das Deutsche, so dass

also hier eigentlich nicht mehr von Stämmen auf -a -i -u, sondern

auf -aja -ija -uja die Rede ist. Ich stelle hier ein theoretisch

erschlossenes urdentsches Paradigma auf (vgl. Koch histor. Gramm,
der engl. Sprache I, 440):
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Sing.

Masc. Fern. Neutr.

Nom. blindajis blindaja blindjata

Gen. blindjäs blindaisäs blindjäs

Dat. blindjamma blindaisai blindjamma

Acc. blindjana blindjäm blindjata

Den Instrumental möchte Koch (a. a. 0.) als blindaje ansetzen;

zweifelhaft ist, ob ein dem lituslavischen Instrumental entsprechen-

des blindami, bliudam noch bis

Plur.

ins Deutsche bewahrt gewesen ist.

Nom. blindjai blindjäs blindja

Gen. blindaisäm blindaisäm blindaisäm

Dat. blindjaimus blindjaimus blindjaimus

Acc. blindjana blindjäns blindja.

Das scheinen mir diejenigen Formen zu sein, die iiothwendig

angenommen werden müssen, um die in den einzelnen deutschen

Sprachen uns überlieferten Formen zu erklären. Sie sind keines-

wegs die ältesten theoretisch, selbst auf urdeutschem Standpunkte

anzunehmenden, sonst müsste z. B. in ihneu allen das j des Pro-

nominalstammes ja noch unversehrt Vorkommen, das ich bei den-

jenigen dreisylbigen Formen, welche langen Vocal in der Endsylbe

haben, doch schon verwittert sein lasse (blindaisäs, blindaisai,

blindaisäm). Dass dieses j im Uebrigen dem Urdeutschen noch bis

zu seinen ersten Theiluugeu zugeschrieben werden muss, scheint

hervorzugehn:

1) aus den ahd. Formen blinder (das auf einem aus blindajis

contrahirten blindais beruh» muss) und blindiu; ich glaube, dass

die in Kuhns Zeitschr. XIX, 289 ausgesprochene andere Ansicht

sich nicht wird halten lassen;

2) aus den gothischen Formen in U-Stämmen wie Nom. Sing.

Neutr. manvjata (paratum), Acc. Sg. Mase. manvjana (paratum),

Nom. I’lur. Masc. tulgjai (firmi), Dat. Plur. manvjaim (paratis), Acc.

Plur. Masc. unmanvjans (imparatos). Die U-Stämme bewahren also

hier ältere Formen als die A-Stämme; nicht etwa ist u:j entartet.

Sie gehu übrigens immer nach der pronominalen, nie nach der

schwachen Declination, da das Deutsche keine Stämme auf -nn kennt.

Im Nom. Siug. Masc. und Fern., z. B. thaursus, ist freilich jede

Spur des j verschwunden.

Auch darin weicht das obige Paradigma schon von einem älteren

Standpunkte ab, dass ich in dasselbe schon manche synkopirtc

Formen wie blindjata, blindjamma, blindjana für älteres blindajata

u. s. w. aufgenommen habe.
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II. Conjugation.

Da ieb im ersten Buche (Seite 200) glaube gezeigt zu haben,

dass die deutschen Persoualcnduugen materiell, d. h. ahgesehn

von lautlichen Einflüssen, genau mit den ursprünglichen gleich sind,

so folgt daraus mit Nothwendigkeit, dass das Slavogermauisehe

auf diesem Gebiete durchaus keine Neuschöpfung kann hervorge-

bracht haben. Ebeu so wenig wird aber auch von Verlusten die

Rede i 'n können, denn die dritte Pers. Duals, welche hier allein

in Betrachtung kommen könnte, ist allem Anscheine nach schon

weit jenseits der slavogermanischen Pcrio-’' lutcrgegaugen. Wir

haben uns deshalb sofort der Tempusbilduug zuzuwendeu.

Und zwar scheint in dem Bestände an alten .Temporeu keine

Veränderung eingetreten zu sein, da Futurum und Aorist noch im

Lituslavischcn vorhanden sind. Nichtsdestoweniger wird sich das

feinere Sprachgefühl für den Unterschied dieser Tempora vom Prae-

sens und Perfectum vermindert uud damit ihr Gebrauch verringert

haben; denn in dem häufigen Gebrauche des Praesens für das

Futurum stimmen Slaven und Germanen auffallend zu einander,

selbst in solchen Eiuzelnheiten wie b^dij, (ero) und ags. beöm (ero).

Das alte Imperfectuui wird sofort zu erwähnen sein.

Als einzelnen Fall, worin die Praesensbildung in unsern beiden

Spraehgruppen übereinstimmt, hebe ich das altsl. stnj, goth. strauja

hervor, welche sich von skr. struoini, gr. atÖQWfu, lat. steruo

durch die Abwesenheit des Nasals unterscheiden.

In Hinsicht der Tempusbildung mit fremden Vcrbalwurzelu

scheint das Slavogermauisehe die noch im Italischen und Keltischen

blühenden Bildungen mit Wurzel bhü schon so gut wie ganz ausser

Gebrauch gesetzt zu haben, so dass sich hievon nur noch schwache

Spuren im Litauischen finden; vgl. oben S. 212. Die Wurzel as

wird erst später nach Absonderung des Deutschen dem Unter-

gänge geweiht.

Im Gegensätze hiezu wird die Wurzel dhd in ihrer Hülfs-

function gehegt und ihr Gebrauch wo möglich noch erweitert. Bopp

hat (vglcich. Gramm, zweite Aufl. II, 520) nachgewiesen, dass im

altsl b^dii (ich werde sein) eine Verbindung der indogerm. Wurzeln

bhü und dhd liegt
,

eben so in id$ ich gehe eine Verbindung von

i und dhd, die sich sogar vom Praesens her im Aorist (idochü)

und im Iuiperf. (ideachü) festsetzt; dass dies bei diesem Verbum

schon im Slavogermanischen geschehen ist, lässt sich aus dem
noch im Goth. vorhandenen iddja (ich ging) schliessen. Wichtiger ist,

dass von dieser Wurzel im Litauischen, wo ihre Gestalt dü ist,
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1

sieh ein besonderes Iroperfect, sogenanntes Gewohnheitsimperf.

bildet, also mit dejau ich setzte, angelehnt an davjan ich gab;

also z. B. sukdavau ich pflegte zu drehen, eben so lipdavan,

gelbödavan n. s. w.; daraus entsteht sogar ein besonderes Particip,

z. B. lipdavgs, gclbedavgs; vgl. Schleicher lit. Gramm. S. 95 und

96. Auch im Altslavischen findet sich eine entsprechende Neubil-

dung. Man sieht, dass das alte Impcrfectura, welches zwar im

Slavogermanischen noch bestanden hat, dennoch schon anfängt

unsicher zu werden; hiedurch aber wird der im dritten Buche zu

erwähnenden Neubildung des deutschen schwachen Praeteritums

der Boden geebnet.

In Betreff der Modusbildung ist der Verlust des alten Con-

junctivs im Slavogermanischen zu bemerken; vgl. oben Seite 217.

Ueber die Berührung der lituslavischen Passivflexion mit der

altnordischen haben wir schon Seite 285 gehandelt und werden

später beim Altnordischen darauf noch zurückkommen.

Fünfter Abschnitt.

Oie Bedeutung.
Wir stellen hier wieder wie im ersten Buche zuerst einige

Beispiele von enger oder weiter gewordener oder übertragener Be-

deutung zusammen.

Unser Wort Herde (s. den Sprachschatz im ersten Buche)

beschränkt sich in allen deutschen und slaviscben Sprachen auf

den Sinn einer zusammengehörigen Schar Viehes, während das ent-

sprechende Wort im Skr- daneben noch den Sinn von Stärke oder

Macht, im Zend den von Art oder Gattung hat. Man kann hier

freilich zweifeln, ob nicht umgekehrt erst iu den arischen Sprachen

eine Begriffserweitcrnng eingetreten ist.

Sicherer ist die Sinnesbeschränkung in Kalb, welches in den

asiatischen Sprachen
,

vielleicht auch noch in einigen der europäi-

schen, den ursprünglichen Sinn von Mutterleib oder Schoos noch

festhält, daneben auch schon den jüngeren von Kind oder Junges

hat. Leider ist die Chronologie dieses Begriffswechsels eine nicht

recht sichere, da wir namentlich über die griechische und italische

Gestalt des Wortes noch nicht einig sind; vgl. Sprachschatz

Buch I.
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Ir Hinsicht auf das Wort Elephant (s. Sprachsch. Buch I)

muss es genügen festzuhalten, dass die slavische, litauische und

deutsche (goth. ulbandus) Form des Wort* • ’eu Sinn von Kameel

angenommen hat, da das früher mit dem Wo.te bezeichuete Thier

dem Gesichtskreis dieser Völker entschwand, so dass erst später

wie auch im Lateinischen das Wort in seiner griechischen Form mit

seinem alten Sinne wieder herbeigeholt werden musste. Im Slavi-

schen und vermutlich auch ursprünglich im Litauischen tritt eine

deutliche volksetymologische Anlehnung an den Begriff grosses
Thier ein.

Das Wort Gast kennen wir ausser im Deutschen und Slavi-

'/ sehen, wo es im Sinne übereinstimmt, nur im Lateinischen; ist der
;rwv>

; Q Letzterem geltende Begriff von Feind wirklich der ältere, so

dass es, von der skr. V ghas essen abgeleitet, den die Vorräthe

des Andern gewaltsam verzehrenden bedeutete?

Unter den Körpcrthcil scheint sich der Arm erst im Slavo-

germanischcn auf den Meuscheu zu beschränken, während ausser-

halb dieses Kreises auch der Vorderbug der Thiere damit geuieiut

wird. Mau vergleiche hier wie bei den folgenden Wörtern immer

den Sprachschatz des ersten Buches.

Das deutsche sahs bewahrt nur noch in Spuren den alten

Sinn von Stein oder Fels, während wie im Altsl. hier schon der

Begriff der Steinwaffe oder des Steingeräthes der herrschende ist,

wovou das lat. saxuru noch kaum eine Spur zeigt.

Die Beschränkung des von der iudog. V" stä abgeleiteten

Stuhl auf gewisse, doch nicht überall dieselben Meubel ist specicll

slavogermanisch.

Sluvogermaniscb wird es seiu, dass sich der im lat. vices

vorhandene Ausdruck auf den Zeitbegriff zurückzieht, während die

Beschränkung auf den in unserem Woche vorhandenen Siuu gewiss

viel jünger ist.

Unser vieldeutiges Wort Rath hat zwar den Sinn von Con-

silium erst in jüngerer Zeit augenommen, scheint aber im Slavo-

germanischcn schon wesentlich seine älteren Bedeutungen von

Gunst, Gabe, Geschenk erweitert und vergeistigt zu haben. Im

altir. ruadh liegt neben dem Sinne des VVerthcs auch der der

Kraft und dieser ist im lateinischen robur, wenn anders das Wort

hieher gehört, der herrschende.

Aus der Sphaere der Adjectiva wurde schon im ersten Buche

erwähnt, wie unser leicht von dem Begriffe des schnell Beweg-

lichen ausgehend allmählich den Sinn von levis hinzunimmt und

im Slavogermanischen diesen zum herrschenden werden lässt; in
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der Bedeutnng von facilis steht das Wort seiner ursprünglichen

Function wieder näher.

Für die Verba stelle ich die Bemerkung von Schleicher (Com-

pendium S. 374) voran, dass es speciell slavogermauischcr Gebrauch

sei, wenn den mit -na abgeleiteten Verben intransitiv-passive Be-

deutung beigelegt wird.

Ein recht deutlicher Fall von Vergeistigung ist es, wenn das

lat. trudo den sinnlichen Begriff von stossen, das Slavische schon

den abstraeteren von sich mühen, das deutsche Wort (vcr-

driessen) den von belästigen hat.

Das deutsche lachen, lit. klegu haben die Bedeutung von

videre, in den andern Sprachen heisst das Wort so viel als

klingen. •

Einen ganz andern Weg nimmt ein anderes tonanzeigendes

Wort, das skr. räjämi bellen, neben welchen Sinn sowol im letti-

schen als slavischen Zweige der von schimpfen tritt, welcher daun

im gothisehen laiüu der herrschende wird.

Goth. leiha und lit. likau heisst bleiben, in den andern

Sprachen (auch keltisch) zurücklassen, nimmt also bei uns gewisser-

massen die passive Bedeutung an.

Hieinit zu vergleichen ist lat. verto u. s. w.; das Wort be-

deutet im altsl. vrüsti}, vrüteti drehen, im lit. virsta schon wie

im Deutschen passiv werden.

Sehr cigei.thümlich und wol noch nicht ganz aufgeklärt ist

der Begrifiswecbsel des Verbums nehmen. Dem skr. namäuii

kommt im wesentlichen der Begriff des beugens zu; daraus scheint

sich der des beugens für jemand (des zubiegens) zu entwickeln,

wie er namentlich durch das griech. vtfiw vertreten ist (zuthcilcn,

weiden lassen); an diesen Begriff schliessen sich in mehreren

Sprachen ziemlich natürlich Substantiva mit der Bedeutung von

Wald oder Weide an. Nun macht das Verbum im Slavogennaui-

schen (wenigsten sehn wir das im lett. nemu und goth. nima)

wieder jene Schwenkung zum passiven Sinne; ganz ähnlich wie

wir den Uebcrgang oben bei bleiben sahen, heisst es nun zu-

getheilt bekommen, empfangen, nehmen, die dazu gehörigen

Substautiva heissen auf dieser Stufe Gewinnst, Baub u. dgl.

Auch bei dem goth. gitan scheint auf slavogermanischem

Gebiete der bis zum Lateinischen hin deutliche Sinn von fassen,

greifen eiue gewissennassen passivere Färbung anzunehmen und

vorherrschend in den des thatlosen Empfängens überzugehen.

Genusverschiebungen sahen wir im ersten Buche nur mit

ausserordentlicher Sparsamkeit auftreten; es scheint, als wenn die-
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selben im Laufe der Zeit und namentlich in Folge von Abstumpfung

der Stammauslautenden Vocalc häufiger werden. Es werden sich

sicher in Zukunft noch mehr Beispiele
,

als ich sie hier geben kann,

finden von einer in die slavogennanische Zeit fallenden Verschie-

bung. Zunächst sind es drei Tbierbezeichnungen
,
welche in den

slavischen und deutschen Sprachen die Freiheit verlieren bald

männlich bald weiblich gebraucht zu werden und sich nur auf das

letztere Geschlecht zurückziehen; ich meine die drei Wörter Kuh,
Maus und Gans, von denen die beiden ersten schon im ersten

Buche erwähnt werden mussten, da wir ihr Verhalten im Keltischen

nicht kennen. Ist das nicht ein Vorgang, der dem eben bemerkten

Verschieben activen Sinnes in den passiven sehr nahe kommt?
Auch das Wort Achse ist im ^>kr., Gricch. und Lat. männlich,

im Lituslav. und Deutschen weiblich, liieher gehört auch, was

Grimm Gramm. III (1831) S. 388 bemerkt: „In der griecb. und

lat. Sprache sind die männlichen, in der deutschen und slavischen

die weiblichen Flussnamcn Kegel; dort überwiegt die Personifi-

cation in Fiussgötter (vgl. z. B. den Hinafiög), hier aber die in

Frauen und Nixen",

Ueber eine ähnliche Schwankung der Anschauung spricht

Grimm ebendaselbst S. 351, wo er bemerkt, dass lit. saule (sol)

Fern., menü (luna) Masc. ist wie bei uns, dass hierin aber eine

Umkehrung des in den meisten andern Sprachen liegenden Ver-

hältnisses liegt; doch wissen wir, wie grade bei diesen beiden

Begriffen die Schwankungen noch viel länger dauern.

Für das Schwanken des ursprünglichen Femininums in das

Masculinum liefert gleichfalls Grimm ebds. S. 388 einen Beleg,

indem er mehrere slavische Sprachen anführt, die wie alle deut-

schen das Wort Schnee männlich brauchen, während es jenseits

dieses Gebie'es überall weiblich zu sein scheint. Als Parallele

dazu Fuhre ich noch das Wort Aal an, das wir im Griech. und

Lat. als Fern., im Altsl. in zwei Formen, einer fern, und einer masc.,

im Lit. und Deutschen nur als Masc. kennen.

Endlich ist recht deutlich die slavogennanische Schwankung

des Neutrums ins Masc. in dem Worte Meth.

Spuren von der Wirkung der Volksetymologie wissen wir

keine anzuführen ausser einem schon oben in der Lautlehre er-

wähnten Falle. Ich meine den merkwürdigen Vorgang in der Zahl

zwanzig, wo die Uebereinstimmung aller unslavogermauischen

Sprachen lehrt, dass dieses Wort seinen anlautenden Dental beim

Anbruche der slavogcrmanischen Periode bereits verloren haben

musste. Während dieser Periode aber besann sich die Sprache
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wieder auf die eigentliche Zusammensetzung des Ausdrucks, so

dass im lit. dwidessimti, altsl. dvadesjatl, goth. tvaitigjus der volle

Anlaut wioderhergestcllt ist. Die gothische plurale Form tigjus

lehrt, wie klar man sich der Bildung des Wortes bewusst war.

In Betreff des Accentes werden wir unserer Periode noch

immer den völlig ungebundenen oder nur wenig gebundenen Ton

zuschreiben müssen; sonst wäre es unerklärlich, dass von den litu-

slavisehen Sprachen das Litauische, Altslavische, Russische und

Serbische noch immer den freien Accent besitzen, während das

Lettische mit dem Deutschen in der Betonung der Wurzel stimmt,

die andern neueren slavischen Sprachen in anderer Weise entarten;

das Polnische betout immer auf der vorletzteu, das Böhmische stets

auf der ersten Sylbe.

Sechster Abschnitt.

Syntax.
Ehe dieser Abschnitt geschrieben werden kann, müssten die

einzelnen deutschen Sprachen in möglichst paralleler Weise eine

Darstellung ihrer syntaktischen Verhältnisse erfahren haben, eben

so die einzelnen slavischen und die einzelnen des baltischen Zweiges.

Daraus müsste eine urdeutsche, eine urslavische und eine urbal-

tische Syntax abstrahirt werden, endlich auch eine lituslavische;

und erst aus der Vergleichung der letzteren mit der urdeutsclieu

könnte mau den syntaktischen Verhalt des Slavogeruiauisehen her-

ausziehen. Und damit wäre es immer noch nicht genug, denn

dieses zuletzt gewonnene Bild müsste an das aus der letzten vor-

slavogermaniscbcn Zeit erlangte gehalten werden, um erst dadurch

zu erkennen, welche sprachlichen Ereiguisse auf syntaktischem

Gebiete in die slavogermanische Zeit fallen.

Es fehlen also gegenwärtig noch so gut wie alle Bedingungen

um den hiehcr gehörigen Stoff zu behandeln. Trotzdem will ich

meinem Plane gemäss wenigstens die Stelle markiren, wo von diesen

Dingen die Rede sein müsste.

In Bezug auf die Verbindung von Verbum und Pronomen
hat Grimm Gramm. Th. IV (1837)), 8. 242 die Bemerkung, dass

sowol die deutschen als slavischen Sprachen eine Anzahl intransi-
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tiver Verbalbegriffe dadurch ersetzen, dass sie den Accusativ des

Pron. personale mit dem Verbum substantivum nnd einem Substan-

tivum verbinden. So z. B. goth. mik ist kara ich sorge für etwas,

ahd. mih ist wuntar ich wundere mich über etwas, mih ist niot ich

erfreue mich über etwas, mih ist furiwizzi ich bin neugierig auf

etwas. Aus den slavischen Sprachen führt Grimm an: serb. tuga

me je ich habe Schauder vor etwas, sloven. me je zhuda ich wun-

dere mich über etwas, ga je grösa er fühlt Schauder vor etwas.

Verba mit Verben verbinden sich in beiden Sprachkreisen

so, dass gewisse allgemeine Verba mit den Infinitiven anderer con-

struirt werden, um das Futurum der letzteren zu bezeichnen. Der-

gleichen findet sich im Aitsiavisehcn ganz gewöhnlich, wo zu sol-

chen Ilülfsverben imeti haben, nacati anfangen, choteti wollen ge-

braucht werden, z. B. glagolati imati loquetur, sogar imeti imasi

habebis, roditi naiineti incipiet curare, choteti priiti volunt venire.

Ganz ähnlich heisst cs im Gothischcn taujan haha faciam, visan

lmbaith erit. Durch Einfluss dieses deutschen Gebrauches auf das

Lateinische ist es dann wol geschehen, dass hier das alte Futurum

unterging und sich in dieser Weise ein neues romanisches bildete.

Bis zur Befestigung unseres deutschen werden ist freilich noch

ein weiter Schritt, bis zu welchem noch manche Zwischenstufen

durchgemacht werden müssen.

Aus dem Gebiete der abhängigen Sätze ist hervorzuhebeu,

dass wenigstens das Deutsche mit dem Litauischen in dem Ge-

brauche dativer Participialsätzc als Dativi absoluti übereinstimmt,

ein Gebrauch, der vielleicht durch den Untergang des Ablativs her-

beigeführt werden ist. Als Beispiele hat man bereits angeführt aus

dem Gothischen: fairra imma visandin (qutiui procul esset), qviman-

dam unsis (quum veniremus), gaqvumanaim im (quum convenissent).

Aus dem Ahd.: sizzantem allem (omnibus sedentibus), henin sin-

gauterao (gallo eanente), morgane giwortanemo (quum dies illuxisset).

Endlich aus dem Litauischen: mau bceinant (me eunte), man ejus

(quum ivissem), man busent (quum ero), denai ausztant (die illu-

cescente).

Zu hoffen ist, dass sich zu diesen dürftigen Bemerkungen bald

weiterer Stoff finden werde.
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Siebenter Abschnitt.

Einfluss fremder Sprachen.
Im ersten Buche hatten wir an dieser Stelle als Nachbarn

der später europäischen Indogermauen semitische und finnische

Stämme betrachtet. Mit den Semiten nun haben die Slavogcrmancn

gewiss nichts mehr zu thun, eben so sicher aber noch fortwährend

mit den Finnen. Auf der andern Seite treten an die Stelle der

Semiten als Nachbarn andere indogermanische Völker nnd das

können keine andern gewesen sein als die Kelten. Fanden nun

die Slavogermanen auf ihrem neu besetzten Gebiete keltische oder

finnische Stämme? Wahrscheinlich in Europa (die Entstehung der

Slavogermanen nehme ich noch in Asien an) beides; die Kelten

werden in ihrer Hauptmasse die Donau aufwärts und den Rhein

abwärts gezogen sein, die Finnen wol die Wolga aufwärts; die

Slavogermanen, nun wahrscheinlich schon in zwei Theile ge-

spalten, schieben sich zwischen beide Gebiete. Wichtig ist es

hier nachzuspüren, wie weit keltische Spuren nach Nordosten,

finnische nach Siidwesten gehn. Dazu wird einst eine Sichtung

des in den Gräbern gefundenen Materiales manchen Stoff liefern

können; Für jetzt dürfen wir uns nur an die Ortsnamen halten,

und auch für diese liegen die Forschungen noch in ihrem ersten

Beginne, da wir noch nicht einmal systematische Sammlungen ur-

kundlich beglaubigten Stoffes in weiterem Umfange haben.

Als erste Bausteine für den hier vorliegenden Gegenstand

mögen zunächst einige Bemerkungen über die nordöstliche

Keltengrenze zusammengetragen werden. Als östlichste Spur

der Kelten hat man in der Nähe des caspischen Meeres die Län-

dernamen Albanien und Iberien angesehen, die an die Albanach

Schottlands so wie an Hibernia, vielleicht auch an die spanischen

Iberer auffallend genug erinnern. Pictet origines Indo-Europeennes

Bd. I (1859) S. 71 zählt eine Anzahl Flussnamen aus jenen asia-

tischen Gegenden auf und stellt sie zu ganz ähnlich klingenden

Flussnamen und Appellativen der westlichen keltischen Länder,

ein immerhin dankenswerthes Unternehmen, wenn natürlich auch

im Einzelnen hier grosse Unsicherheit herrscht.

Gehen wir weiter nach Westen, so dürfen wir doch nicht so

ohne Weiteres die Identität der Namen Kimmerier, Kymren und

Cimbern ablehnen (womit natürlich nicht das Keltenthum der

Cimbern behauptet ist). Ein historisches Datum über die Kim-

merier haben wir übrigens im Herodot (IV, 11), der uns vom
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Untergange des kimmeriseben Reiches durch einen grossen Kampf
am Flusse Tyras in Folge des Vordringens der Skythen erzählt.

Beim weiteren westlichen Vordringcu vom schwarzen Meere

au» scheint sich den Kelten das nngarisch-siebenbürgische Kar-

patheubergland in den Weg gestellt und sie zu einer Theilung in

zwei Ströme genöthigt zu haben, von denen es zu kühn wäre

behaupten zu wollen, dass sie schon die Grundlage für die spätere

Theilung in den gälischen und den kymrisehen Zweig ausmachten.

Für diese Theilung spricht z. B. der Umstand, dass es unter allen

aus Dacien uns überlieferten Ortsnamen keinen auf -orgis oder

-dunum giebt.

Was den südlichen Strom anbetrifft, so denke man zunächst

an die Aehnlichkeit der keltischen Städtenamen auf -briga und

der thrakischen auf -bria (Bria, Mesembria, Selymbria u. s. w.j

Sicherer sind die Spuren des südlichen Stromes in Pannonien.

Ein pannonisches Volk, die Hcrcuniates bei Plinius, tragen nach

Zeuss gramm. Celtica, ed. 2, S. Vll deutlich keltisches Gepräge.

Anabum (s. mein Namenbuch Bd. II, erste Aufl.) bei Koraora oder

Pesth ist gleichfalls (s. Zeuss a. a. 0.) keltisch. Dann folgt

Vindobona = Wien, und von hier an zieht sich in den Donau-

und dann in den Itbeingegendcn eine so breite und reich vertretene

Zone von sicher keltischen Namen hin, dass wir keine Beispiele,

die überdies unsere speciell vorliegende Frage kaum berühren,

aufzuzählen brauchen.

Näher geht uns der nördliche Strom an, der in Deutschland

mit dem südlichen wieder zusammenzutreffen scheint Ein Carrho-

dunura liegt am oberen Laufe des Dniestr, ein anderes unweit der

Weichselquelle, beide den Karpathen nahe. Weiter folgen die

Landschaften Mähren, Böhmen und Schlesien, in denen unbestritten

einst Kelten hausten. Wir haben hier vor Allem die mächtigen

Boji zu erwähnen; die letzten Ueberbleibsel aber der Kelten in

Mähren oder Schlesien scheinen die Gothini zu sein, die nach

Tacitus unter quadischer oder sarmatischer Herrschaft stehn. Ein

Gebirge dieser Gegenden, vielleicht der Böhmerwald, ist die Gab-

reta, keltisch = silva caprilis. An Städten begegnen uns in

diesen Gegenden Meliodunum (s. Namenbuch II, erste Aufl.) in

Mähren oder Böhmen und Lugidumum (s. ebds.) in Schlesien.

Weiter ist zu erwähnen ‘Aqxvvhx, Hercynia für die mitteldeutschen

Gebirge. Merkwürdig ist wegen seiner weiten Entfernung vom

Rhein Melocavum in der Nähe von Fulda. Ich erwähne noch

Virunum in der Gegend zwischen Berlin und Mecklenburg, wie
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sich ein zweites Virunnm bei Klagenfurt findet. Sollte endlich

Arcona auf Rögen = ^pxilria Hercynia sein?

Für die gesuchte keltische Nordostgrenze ist also mein Angebot

die Linie Carrhodunum, Meliodunum, Lngidunum, Virunum, Arcona;

es bleibt der Zukunft anheimgegeben, diese Linie durch einge-

schaltete Zwischenglieder noch näher zu bestimmen oder auch sie

noch weiter nach Nordosten vorzurücken.

Dem gegenüber steht nun die südwestliche Finnengrenze,
über welche uns aber durchaus noch keine Forschungen vorliegen;

Kelten und Finnen haben das entgegengesetzte Schicksal gehabt,

dass man den ersteren vielfach ganz masslose Gebiete, den letzte-

ren aber kaum eine der Wahrheit nahe kommende Ausdehnung

angewiesen hat.

Sporer in Fetermanns geographischen Mittheilungen Ergänznngs-

heft 21, Bd. V, S. 5 macht die Bemerkung, dass auf dem rech-

ten Ufer des Dniepr viele Ortsnamen finnischen Ursprunges seien
;
das

wäre ausserordentlich wichtig; leider aber finden sich an jener

Stelle keine Beispiele.

Gesucht werden muss vor allem nach Spuren desjenigen Wor-

tes, mit welchem die finnischen Stämme sich selbst bezeichnen.

Die Lappen nennen sich Sabme, die Finnen Suomi. Lassen wir

hier einmal die Inseln Samos und Samothrace, die in dieser Hin-

sicht wol nur Sireuenklang haben (doch wer wollte das mit Sicherheit

behaupten?), ganz aus dem Spiele, so bieten sich zunächst zwei

merkwürdige Landschaftsnamen dar, Samland zwischen dem frischen

und kurischen Haff, nnd Samogitien, südlich von Kurland. Wol
weiss ich, dass beide zu lit. zemas niedrig, zeme Erde, Land u. s. w.

gestellt werden; es fragt sich aber, ob die Herleitung von finnischen

Bewohnern nicht mehr die Wahrheit trifft. In dem zweiten Theile

von Samogitien könnte man finnisch keto campus, pratnm fiuden.

Auf die weite und sich mit deutschem Gebiete berührende Ausdeh-

nung des finnischen Landes deutet es auch, dass der Wortstamm

SAM gleich den Namen anderer fremder Völker in deutschen Per-

sonennamen ziemlich lebendig ist (vgl. mein Namenbuch Bd. I).

Dem entsprechend giebt es auch Anzeichen, dass der Finnen-

name selbst, mit dem wir Deutschen von jeher diese Stämme be-

zeichnet haben, einst viel weiter als jetzt nach Süden ausgdbreitet

gewesen ist. Denn Ptolemaeus III, 5 führt Qiwoi ganz in der

Nähe der Weichsel an; auch die Fenni des Tacitus werden nicht

zu weit nördlich liegen, und auf preussisches Land weisst es hin,

wenn der Kaiser Volusianus (a. 253) auf einer Münze Vandalicus,

Finnicus, Galindicus, Vendicus genannt wird.
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Ein dritter hieher gehöriger Volksname ist der der Kuren,
russ. Korsü bei Nestor, lat. Chori bei Ad. Brem., Curii bei Saxo

Gramm. Bielenstein lettische Grammatik I, 10 hält sie für entschie-

den finnischen Stammes. In der That wimmelt das alte Kurland,

d. h. das Dreieck zwischen Riga, Libau und Douiesnäs von Orts-

namen finnischen Stammes, worunter ich z. B. die auf -kule (esthn.

külla, finn. kylä Dorf) hervorhebe. Schon ausserhalb dieses Drei-

ecks, südlich von seiner Basis, führt die Stadt Mitau in lettischem

Munde den Namen Jclgawa, worin wol das livische (d. h. finnische)

jalgab Stadt liegt. Vollends die Namen kurische Nehrung und

kurisches Ilaff weisen auf südliche Wohnsitze dieses Volkes hin.

Auch der Name Licdand erklärt sich nur durch eine einst weit

grössere Ausbreitung livischer Bevölkerung, die jetzt ganz von

lettischer verdrängt worden ist.

Ein die Weichsel herabziehendes Volk muss also in Urzeiten

finnische Stämme berührt, wahrscheinlich znm Theil überdeckt haben.

Der Einfluss beider Sprachen, der keltischen sowol als der finni-

schen, auf das Slavogermanische ist für uns in tiefes Dunkel ge-

hüllt; selbst wenn ein sowol slavisches als deutsches Wort aus dem
Keltischen sicher herstammt, braucht ja darum die Entlehnung nicht

in so alte Zeit zu fallen. Ins Auge gefasst müssen hier drei Be-

zeichnungen für Hausthiere werden, die ans Keltensprachen hervor

gegangen zu sein scheinen und sich über die deutschen und slavi-

schen Sprachen, zwei davon auch ins Lateinische verbreitet haben.

Ich meine erstens altgall. rnarca equus (vgl. tq^wxQxiaia bei Pausan.),

gadhel. marc, ahd. marach, russ. merin u. s. w.: zweitens das

gleichbedeutende irische capall, capuill, kymr. ceffyl, corn. kevil,

lat. caballus, altsl., russ., poln. kobyla, illyr. kobila; hiermit pflegt

unser Gaul zusammen gestellt zu werden, ein merkwürdiges Wort,

das in den älteren deutschen Sprachen noch nicht nachgewiesen

zu sein scheint, denn das mhd. gül liegt seiner Bedeutung nach

wol zu fern. Das dritte Wort ist unser Katze; irisch und gälisch

lautet es cat, welsch cäth, und ist auch sonst im Keltischen ver-

breitet, von wo es auch ins Spätlateinische (catns) und in alle

romanischen Sprachen Uberging. Im Lit. heisst es katas, im Altsl.

kotüka; die übrigen slavischen und deutschen Formen führt Grimm

im Wörterbuch an, wo er das Wort als einen uralten europäischen

Besitz ansieht und vorgeschichtliche Entlehnung zulässt, was mit

unserer Ansicht gut übereinstimmt. Vgl. übrigens auch über die

Katze, deren Geschichte in Bezug auf den Menschen zu den räth-

selhaftestcn und anziehendsten Capiteln der Sprachgeschichte ge-

hört, die Bemerkungen bei Pictet I, 381 f- Ein viertes Wort, das
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ich von keltischer Quelle ausgegangen glaube, ist altgall. bracca

die Hose, das altn. brök, ahd. bruach, ags. bröc lautet; im Alt-

preuss. ist cs in der Gestalt broakay Flur, wie iui engl, breeches.

Nichts ist natürlicher, als dass diejenigen Indogermanen, die zuerst

das nördliche Europa erreichten, ihren Nachfolgern den Gebrauch

dieses Kleidungsstückes niittheiltcn.

In Bezug auf den Einfluss des Finnischen habe ich im ersten

' Buche (Seite 14) bereits hervorgehoben, dass er sich vielleicht in

dem keltisch - slavisch-germanischen Aufgaben der alten Aspiraten

zeigt. Im Sprachschätze hat das Finnische mit dem Slavischen

uud Deutscheu viel gemeinsamen Besitz, doch ist derselbe bei

weitem überwiegend ins Finnische entlehnt; immerhin zeugt es

flir die sehr alte Berührung dieser Völker, dass die ursprünglich

deutschen unter diesen Lchnworteu, wie sich nachwciscn lässt, zum
guten Tlieile vor Eintritt der deutschen Lautverschiebung hinüber

genommen sind. Schwer ist cs umgekehrt Entlehnungen aus dem
Finnischen ins Slavische und Deutsche aufzuspüren. Ich eriuuere

an fiun. kallo (testa) und vergleiche damit altn. kollr (Kopf), altsl.

glava, lit. galwa. Im Finnischen heisst pankka Arm, Achsel,

Flügel, dagegen roukka, vielleicht dasselbe Wort, Hüfte. Altsl.

heisst r^ka, lit. rauka die Hand, im Nhd. bedeutet Braukc so viel

als Tatze oder Klaue, während Banke das bandähnliche Organ

bei den Pflanzen bezcichuet. Oder liegt in den mit r aulautendeu

Formen eine Ableitung mit -ka von altsl. raino Arm? wol kaum.

Alles das sind Formen, die in mehrfacher Hinsicht ungelöste Itäth-

sel darbieten.

In Bezug auf die Wortbildung ist mir das Pronomen pers. der

ersten uud zweiten Person immer merkwürdig gewesen, welches

finn. mina, sina, esthn. minna, siuna, tschcremiss. min’, tyn’ lautet.

Es lässt sich denken, dass diese Formen auf die Bildung der

Possessiva mit -n, wie sie im Siavogermauischen mindestens

für die erste Person vorliegen, einen gewissen Einfluss ausgenbt

haben.

Der finnische Accent scheint wenigstens auf alle deutschen

und einen Thcil der litnslavischen Sprachen von Einfluss gewesen

zu sein. Bei den finnischen Völkern liegt der Hanptaccent auf der

Wurzelsylbe, d. h., da die Sprache keine Praefixe kennt, auf der

ersten Sylbc des Wortes; durch die Anordnung der Nebentöne er-

hält die Sprache einen durchaus trochäischen Charakter. Dasselbe

I’riucip waltet im Lettischen und wenigstens im zemaitiachen Dia-

lekt des Litauischen, wo z. B. rdnka die Hand, merga die Jung-
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trau hochlitauischem rankä, mergä entgegenstehn. Damit stimmen

ja nun ferner die deutschen Sprachen durchaus, während dem In-

dogermanischen ursprünglich dieses Friucip ganz fremd war, und

die eigentlichen Slaven sich davon frei erhalten haben.

Anhang.
Charakter des liitiislaviscEicn.

Das Zerfallen des slavogcrmauischen Volkes in seine beiden

Theilc scheint sich schon in der physischen Gestaltung der Erd-

oberfläche anzudeuten. Täuscht nicht Alles, so war der Haupt-

lebcnsnerv für die Ausbreitung der Lituslaveu die Linie Dnicpr-

Düna, während für die Deutschen die Linie Dniestr-Wciclisel die-

selbe Bedeutung hatte.

Ehe wir nun das selbständig werdeude Deutsche auf seiuem

Lebenswege weiter verfolgen, mag es erspriesslich sein, den he-

gendem Weg des Lituslavischen in kurzem Umrisse anzudeuten,

um so mehr, da von dieser Seite her noch spätere Einwirkungen

auf das Deutsche wahrzuuehmcu sind. Auch das ist wichtig an

einer Reihe von Punkten wahrzunchmen, wie sich das Litauische

und Lettische weniger vom Deutschen entfernen als das Slavische.

Auf dem Gebiete des Lautsystems ist zunächst unter den

Vocalen die wichtigste Einbusse der Untergang der alten Diph-

thonge ai und au im Slavischen, während sie im Lit. und Lett.

noch bestehn bleiben. Dagegen eine Bereicherung des Vocalsystems

kann man darin finden, dass sich sowol im Lit. als Slav. die Na-

salvoeale so wie die präjotirten Vocale bilden; beides könnte man
auch zum Theil als Erzeugung von parasitischen Cousonantcu be-

handeln. Die Schriftzeichen für ja, je, ju, j?, jq im Altslaviseheu

stellen keine neuen Laute dar, sondern sind dadurch hervorgerufen,

dass ein eigenes Zeichen für j fehlt; jo und ji sind nicht nöthig,

da jo : je, ji : i wird.

Eiuo für die Geschichte des Deutschen, namentlich des Nordi-

schen und der deutschen Mundarten in Preussen wichtige Thatsaebe

liegt in dem Entstehen der uueigentlichen Diphthonge des Litaui-

schen und Lettischen, dieser Laute, deren Wesen darin besteht,

dass einem hellen oder dunkeln Vocale ein kurzes u u&cbgeschlageu

wird, also i„, ea,
o», u», Laute, deren verschiedene und oft schwan-
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keude Bezeichnung zu erörtern nicht hieher gehört. Dagegen bringt

es das gesummte Lituslavische (und in Folge dessen noch die heu-

tigen deutschen Mundarten auf lituslavischem Boden) nicht zu den

schönen Diphthongen ö, ü, eu.

In Bezug auf den Consonantismus ist zu 'bemerken, dass Slaven,

Letten und Litauer das h verloren oder noch nicht erzeugt haben.

Dagegen besitzen alle Lituslarcu den Laut i (das franz. j), der

dein Deutschen unbekannt ist bis auf die unter slavischein Einflüsse

stehenden Dialekte. Der Verlust der alten Aspiraten ist kein spe-

ciell lituslavischer Vorgang.

Auf dem Gebiete des Laut Wechsels ist als litnslavischcs

Hauptgesetz anzusehn: die Normalform einer lituslariscben Sylbe

ist Gons. Vocal, wogegen die Form Voc. -f- Cons. vermieden

wird. Als Ausfluss dieses Gesetzes kann mau schon die eben er-

wähnte Erzeugung der Nasalvocale so wie der praejotirten Vocale

ansehn; bei jenen wird ein sehliessendcr Consonant vernichtet, bei

diesen ein anlautender erzeugt; auf diesem Gesetze beruht eine

Anzahl der gleich zu erwähnenden Vorgänge.

Im Einzelnen haben wir für die Sphaere der Vocale kaum
einen dem ganzen lituslavischen Gebiete gemeinsamen Vorgang zu

erwähnen, desto mehr für die der Consonanten.

Und zwar ist zunächst für den selbständigen C'onsonanten-

wechsel hervorzuheben, dass der Ersatz von älterem r darch / im

Altslavischen weiter fortschreitet als in den andern verwandten

Sprachen, so dass hier beide Laute zwischen sechs und Bieben

l’rocent der Cousonauten bilden, während in andern Sprachen das

r immer noch bedeutend überwiegt; im Gothischen z. B. haben wir

8 r gegen 3 /.

Ganz vereinzelt ist der lituslavische Uebergang von n : d in der

Neunzahl; altsl. dev§ti, lit. devyni, lett. devini, vielleicht durch

Einfluss der Zehnzahl zu erklären. Nur das Altpreuss. hat hier

nevints, wol durch Einwirkung des Deutschen.

Wichtiger ist es, dass im Slavischen (wie auch ira Persischen)

öfters ein anlautendes j vorgesetzt wird, z. B. jasti edere, jagnicl

agnus, judu neben udü membrum, jutro neben utro diluculuui, sogar

in Fremdwörtern wie Jelinü 'E/.hjv
;
jevangelistü evangelista. Auoh

ein v tritt so ein, doch mehr in den jüngeren Dialekten. Wenn
im Altsl. anlautendes u

:

y

verkürzt wird, so entsteht daraus ry,

z. B. uciti docere: vykmjji discere. Aus dem Litauischen erwähne

ich solchen Vorschlag z. B. in jeszkoti suchen (ahd. eiseön), war-

gouas (orgauum); in einzelnen Mundarten setzt man, z. B. um
Kagnit und l’illkallen, vor jedes vocalisch aulautende Wort ein j,
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besonders wenn das vorhergehende Wort vocalisch auslautet; 8.

Schleicher lit. Gramm. S. 66. Alles das ist wieder ein Ausfluss

des oben angeführten Hauptgesetzes, ln der Einzahl hat nur das

Lit. und Lett. (weuas, wius) den Vorschlag, nicht einmal das Alt-

preussische.

In Betreff des conso nautischen Auslautes geht das Li-

tauische, noch mehr aber das Slavische, im Abwerfen viel weiter

als das Deutsche; vgl. das obige Hauptgesetz. Das Lit. hegt noch

das s und die Nasale am Ende, doch wirft es in der zweiten Fers.

Sing, selbst das s ab (rnyli du liebst). Im Alts), bleibt nur das s

noch zuweilen, doch auch dieses geht zuweilen unter, z. B. iin

Nom. Sing., Gen. Sing., Nom. Flur., 1. Fers. Flur.; die 2- Sing,

lautet dagegen noch auf -si aus. Im Lettischen füllt uuslautcndcr

Nasal sehr häutig ab. Da im Gegensatz hiezu das Deutsche viel

auslautende Vocale abwirft, so ergeben sieb im Altsl. 49 ,
/j Proc.,

im Goth. nur 41 Proc. Vocale.

Wir kommen zum abhängigen Cousonantcnwcchsel. In

Bezug auf Assimilationen ist hier zunächst zu erwäbuen, dass der-

gleichen zwar im Altslav. stattfinden, doch unsichtbar sind; denn

das Altsl. schreibt keine verdoppelten Consonautcn, der erste der

beiden assimilirteu Laute fällt stets fort.

Mit dem obigen Hauptgesetze hängt es nabe zusammen, dass

n, m, r, 1, v im Slavischen nicht vor andern Consonautcn stehn

dürfen, daher die beiden ersten durch Nasalvocale vertreten, die

andern durch Metatbcsis (s. unten) aus ihrer Stellung gebracht

werden. Auch das Lettische duldet keinen Nasal vor andern

Consonanten, was für das Deutsche, namentlich deu nordischen Zweig

sehr wichtig ist.

Der weit greifende Einfluss des j auf vorhergehende Conso-

nanten, der sogleich besprochen werden wird, findet sowol bei

organischem, als unorganischem, parasitischem j statt.

Ein ganz vereinzelter Lautwandel ist der von sv : sl in indo-

germ. svadus: altsl. sladü, lit. saldus süss.

Sehr charakteristisch ist für das Lituslavisehe die Erzeugung

zweier parasitischen Consonanten, des einen vor andern, deB zweiten

nach andern Consonanten.

1) 8 wird im Slavischen und Litauischen unorganisch viel mehr

eingeschoben als im Deutschen, namentlich vor t, k und n; Bei-

spiele für t. und k findet man schon oben in der Lautlehre; für n

führe ich an altsl. basnl Fabel, bojazni Furcht, zizni Leheu; eben

so lit. dygsnis Nadelstich, degsuis Brand, düsnus freigebig. Das

Lit. geht hierin weiter, entfernt sich also mehr vom Deutschen
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als das Slavisclie; es hat z. B. diesen Einschnb vor 1 (mokslas

Lehre, paveikslas Beispiel) und eben so vor d (barzda Bart, veizdu

weiss gegen altsl. brada, vede); auch das Lettische stimmt hierin

mit dem Lit. Selbst anlantend finden wir dies *; so wird im Lit.

aus der Wurzel tag decke ein stag, dem griech. Tgfjfcu entspricht

lit. strokus rasch, und in solchen Fällen folgt das Lettische gleich-

falls. Ja letzteres hat diesen Vorgang sogar in Fremdwörtern wie

Sprizzis Fritz, spredikkis Predigt, sch keile Kette.

2) j wird im Litnslavischen ausserordentlich oft nach Conso-

nanteu unorganisch eingeschoben und dann der vorhergehende Con-

sonant in mannigfacher Weise durch das Entstehen eines Zisch-

lautes afticirt. An diesem sogenannten Zetacismus hat das Litau-

ische nicht in dem hohen Masse Tlieil wie die slavischen Sprachen

und das Lettische. Die einzelnen Fälle sind für Lit. und Aitsl.

folgende:

kj: altsl. ö; öuja (nosco, V sku), plaöq. fleo, oöi (Nom. Plur.

von oko okulus).

kj: altsl. c; oticx pater, zlatica nummus, lici (Nom. Plur. von

lik xoQ»s).

kj: lit. 8z; szü canis.

Das k darf im Altsl. überhaupt vor i, I, e nicht stehn, dagegen

lit. kiaule, kiausze n. s. w.

chj: altslav. s; dyl$ spiro, usi (Nom. Plur. von ucho auris).

""gj: altsl. 4; £Iv$ vivo (aus gjuva, lit. dagegen gywenu), iivajh

(= ahd. chiuwu), lüzij (mentior), bo£c (Voc. Sing, von bog deus).

gj: altsl. z; zlato (aurum, fehlt lit.), bozi (Nom. Plur. von bog

deus).

tj : altsl. st; mesta jacio, pekfäta coqucntis.

tj: lit. cz; jauczu bouui (Gen. Plur.), puczu flo, ialczio (Gen.

von zaltis'anguis).

dj: altsl. zd
;

iilcgn neben zegq uro (dazu auch lit. zagarai

sarmentum), igJdij, sitio, roidq pario.

dj: lit. d£; zod£u (Gen. Plur. von fcodis verbum), audfcu texo.

sj: altsl. s; selzga pcrtica, pisa scribo.

zj: altsl. H
;
groia minor (drohe), maza unguo.

cj: altsl. ö; otici paternus.

Andere Cousonanten werden nicht verändert, namentlich er-

scheint oft rj und Ij. lieber das Lettische, das ich oben ausser

Betracht gelassen habe, stellt Bielenstein I, 181 ff. eine sehr schöne

Untersuchung an; übrigens wird im Lettischen durch j auch vor-

hergehendes r, 1, n getrübt, nur auf die Labialen äussert hier das

j keinen Einfluss. Unter den neueren slavischen Sprachen wirkt
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die Erscheinung am meisten im Polnischen fort, wo auch rj-.rz

wird. Erinnert werden mag hier an die Entstehung des grie-

chischen f und oa aus Cons. -(- j.

Im Altai, ist auch das Gebiet der Metathesen ein sehr grosses;

es treten hier in Folge des obigen Hauptgesetzes einzelne Conso-

nanten, die hinter einem Vocale eine Sylbe schliessen, jenem Vo-

cale vor.

1. Goth. valdan : altsl. vladiti (doch lit. waldau); goth. falls:

altsl. plünü (doch lit. pilnas); ahd. falw : altsl. plavü (doch lit. pal-

was); goth. gulth : altsl. zlato (fehlt lit.); ahd. halam : altsl. slama

(fehlt lit.).

Hievon giebt es noch viele Beispiele; einzelne kommen sogar

im Anlaute vor, wie Albis, Elbe.: slav. Laba, Labe, ahd. albiz : altsl.

lebedi.

r. Ahd. farh (porcus) : altsl. prasa (doch lit. parszas); ahd.

biricha : altsl. breza (doch lit. berza); ahd. hart : altsl. brada, brazda

(doch lit. barzda).

V muss gleichfalls altsl. so umgestellt werden, wenn darauf ein

Consonant folgt, denn vor diesem darf es nicht stehn, z. B. kysuati

fermentari : kvasü fermentum (für kavsü, av ist Steigerung aus u).

Solche Metathesen wirken wesentlich dazu mit, dass das Sla-

vische im Anlaute mehrere harte Consonantenverbindungeu hat, die

das Deutsche nicht kennt, z. B. km, gm. tl, dl, ml, nr, pc, zd, zv,

smr. Dagegen scheint es, als vermiede das Slavische (nicht das

Lit.) den Anlaut kv, auf dem doch deutsches hv beruht. Die lit.

und lett. möglichen Anlaute weichen weit weniger vom Deutschen

ab. Eine der angeführten gradezu entgegengesetzte Metathesis

bemerken wir in lit. pirraas (primus), lett. pirms.

Soviel in raschem Ucberblickc über die Lautlehre. Einen

dem Lituslavischcn cigenthümlichcn Sprachschatz zusammenzu-

stellen und daraus culturgeschichtliche Folgerungen zu zielin, muss

ich unterlassen
,
um diesen blossen Anhang nicht zu sehr auszu-

dehnen. Anziehend ist es den Untergang vieler Wörter zu beob-

achten; ans dem im ersten Buche mitgethcilten Sprachschätze kann

man ein ganzes Verzeichniss von Ausdrücken zusammenstellen, die

dem Lituslaviscben fehlen; auch vergleiche man die im dritten

Buche verzeichneten dem Deutschen eigcnthümlichen Wörter. Als

besonders merkwürdig hebe ich hervor, dass das alte Wort für

Vater im Lituslaviscben untergeht. Das Zahlwort für eins (goth.

ains, lat. unus etc.) schwindet zwar nicht im Lit., jedoch im Altsl.,

wo dafür das zu skr. ftdi (initium, primus) gehörige jediuü eintritt.

pie Wortbildung betreffend, haben wir zunächst im allge-
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meinen zu bemerken, dass die slawischen Sprachen ihre Composi-

tionsfäbigkeit lange nicht so benutzen wie die germanischen, dass

sie aber dafür reicher an Derivationen sind. Eigentümlich ist,

dass die alte Zusammensetzung in den Zahlen 11—19 nur im Li-

tauischen bleibt, während im Lettischen die Praeposition pa, im

Altsl. na hier gebraucht wird, z. B. piz-pa-dsmit, pfti-na-des§tL

Unter den abgeleiteten Bildungen nehmen sowol im Lit. als

Altsl. die consonantisch auslautenden Stämme sehr ab, da sie

meistens (zürn Theil in einzelnen Casus) Vocale hinzufügen, ein-

zelne Beispiele sind schon zerstreut oben erwähnt.

Die Zahl acht, lit. asztüni, altsl. osmi schliesst sich in ihrer

Bildung der sieben an, lit. septyni, altsl. sedtni.

In den slavischen Sprachen sowol als im Litauischen gilt das

Comparativsuffix zugleich für den Superlativ.

Im Lituslavischen erscheinen abgeleitete Verbalstämme, die

mit einem r gebildet sind, ursprünglich von u-Stämmen ansgegan-

gen. So z. B. altsl. obavati besprechen (V" ba), süpevati ira Ge-

sänge feiern (böhm. zp6v Gesang), vidovovati Wittwc sein, kupo-

vati kaufen. Diese Bildungen scheinen im Indogermanischen ganz

vereinzelt dazustehn, wenn sie nicht, wie Schleicher thut, den

griechischen auf -ewo gleichzustellen sind.

Die correlativen Adverbia sind, wie schon Grimm bemerkte,

lange nicht so ansgebildct wie ira Deutschen.

In Betreff der Flexion ist als etwas Eigenthümliches die

litnslavische unbestimmte Adjectivdeclination hervorzuheben, die,

ohwol sie kein angehängtes Pronomen zeigt, dennoch in mehreren

Casus von der Substantivdecliuation abweicht.

Der Pronominalstamm ta wird auch ftlr den Nom. Sing. Masc.

und Fern, an Stelle des alten sa eiugeführt, im Lit. sogar ganz

unorganisch mit dem Nominativ -s, also lit. tas, altsl. tu.

Dass wenigstens im Litauischen die Substantivs eine grosse

Neigung haben, als pluralia tantum zu erscheinen, wurde schon

oben bemerkt.

Auf dem Gebiete der Oonjtigation nähern sich die seeundären

Personalendungen mehr den primären; die kürzeren Formen im

Aorist u. s. w. werden den langem des Praesens ganz gleich mit

Ausnahme des Sing, und der 3- Plur.

Im Dual der altsl. Verba zeigt sich ein Einfluss der Nomina

und Pronomina, der Art, dass die Formen ta ta ta für das Masc.,

ri ti ff. für das Fern, gelten, doch wird dieser Unterschied kaum

beobachtet; Näheres bei Schleicher kirchenslav. Sprache (1852)

S. 334 f.
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Weiter haben wir bei der Conjngation
,

in welcher übrigens

der slavische Zweig Bich vom litauischen ziemlich merklich ent-

fernt, als gemeinsame Eigenheit eine gewisse Starrheit der Wurzel

zu bemerken, bei der mau kaum umhin kann an finnisches Wesen

zu denken. Die Wurzel verliert erstens die Reduplicationsfähigkeit,

von der im slavischcn wie im lettischen Zweige sich keine Spnr

mehr zeigt, ausgenommen etwa in den lit. Praesentibus diimi und

dömi für dudtni, dedmi. Eben so verliert die Wurzel im Litusla-

vischcn die Stcigeruugsfäbigkcit und wir haben hier keine Spur

mehr von einem Ablaute. Wo aber die lieduplication uud Steige-

rung fehlen, da musste das Perfeetum, das auf diesen beiden Er-

scheinungen beruht, völlig uutergebn, und das ist im Litnslavischen

überall der Fall.

Ein neugebildetes Tempus ist dagegen das altsl. Imperfectum

(staneacbü, sloveachü u. s. w.), dem nichts in den verwandten

Sprachen entspricht.

Das alte Medium geht völlig im Lituslavischen unter, dafür

entsteht eine dem Lateinischen ähnliche Neubildung (vgl. das Altn.).

Im Altsl. tritt der Accusativ des Reflexivutns hinter das Verbum,

um ihm passive Bedeutung zu geben, z. B. cita sa bouoror, ötteii sa,

iiteti sjj. Im Lit. und Lett. haben diese Bildungen reflexive Bedeu-

tung, sie zeigen hier nicht das ganze Reflexivpronomen, sondern

nur den Anfaugsconsonanten desselben, so dass das Ganze als ein

Wort erscheint, z. B. wadiniis ich neune mich.

Das Slavische bildet den Unterschied zwischen Verba perfecta

und imperfecta immer weiter aus, während das Litauische und

Lettische gleich dem Deutschen diesen Unterschied immer mehr

verwischt. Schon im Altslavischen haben manche Verba dem Sinne

nach gar kein Praesens und Imperfectum, da sie keiner Dauer

fähig sind; so namentlich die mit Praepositionen zusammengesetz-

ten; das Praesens u-mreti heisst z. B. er winl sterben, aber er ist

im Sterben begriffen lautet u-mirajeti. Noch im Polu. sind fast

sämmtliche einfache Stammverba imperfecta, werden aber durch

Composition zu perfecteu.

Auf dem Gebiete des Genus wird sich manche Bewegung
bemerken lassen, schon der bis auf wenige Reste im Adj. und

Pron. geschehene Untergang des Neutrums im Lit. und Lett. be-

dingt manche Verschiebungen.

Aus der Syntax hebe ich für jetzt nur einen sowol litauisch

als slavisch vorkommenden Gebrauch des Instrumentals beim Prae-

dicate hervor.

Werfen wir schliesslich noch einen Blick auf den Einfluss
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fremder Sprachen auf das Litnslavische, so ist es uatürlich, dass

die beim Slavogermanischcn erwähnte Einwirkung des Keltischen

nun aufhört, die des Finnischen dagegen fortdauert; als ein Bei-

spiel davon möchte ich Vorschlägen altsl. krava, lit. karve (vacca)

= finn. raawas (pecus, bos). Vgl. die oben in Bezug auf den

Untergang des Perfectnms gemachte Bemerkung.

Dagegen macht sich von anderer Seite her ein neuer Einfluss

bemerkbar. Wir kennen eine nicht geringe Anzahl von Punkten,

in denen das Slaviscbe und zum Tbeil auch der lettische Zweig

mit den eranischen Sprachen sich näher berühren. Man möchte in

Folge dessen annchmcn, dass die Lituslaven, sobald sie sich von

den Germanen gesondert hatten, vorübergehend einer eranischen

Invasion unterlagen, wodurch sich jene merkwürdigen Erscheinun-

gen erklären würden. Vielleicht ist grade jene Invasion der Grund
jener Theilung zwischen Slaven und Germanen

;
letztere sind dann

von ihr frei geblieben. Wenn wirklich die pontischen Skythen

des Herodot, wie es scheint, Eranier gewesen sind, so sind es wol

eranische Sieger einer slavischcn Bevölkerung, in der sie nachher

aufgingen. In hogü (deus) schliessen sich nur die Slaven, nicht

die lettischen Völker au altpers. baga u. s. w.

Und damit nehmen wir für dieses Werk Abschied von den un-

deutschen Sprachen; wir werden ihnen weiter nur in so weit be-

gegnen, als sie auf das Deutsche directen Einfluss haben.
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Wir haben in den beiden ersten Büchern den gemeinsamen

Boden, erst in der Tiefe, dann an der Oberfläche betrachtet, aus

dem das Deutsche erwachsen ist und aus dem es einen grossen

Theil seiner Lebcusnahrung gezogen hat; in diesem dritten Buche

steigen wir aus dem dunkeln Gebiete, wo die Wurzeln sich ge-

heimuissvoll verschlingen, hinauf iu die lichteren Gegenden, in

denen der Baum selbst sich dem Blicke darstcllt. Und zwar

haben wir cs zunächst mit dem mächtigen ungetheilteu Stamme,

dem Urdeutsehen zu thun. Erst hier beginnt die Geschichte des

deutschen Sprachstammes selbst; was bis dahin erwogen ist, bildet

die Bedingungen dieser Geschichte.

Ehe wir aber an die Betrachtung der sprachlichen Ereignisse

gehn, welche das Deutsche erst zum Deutschen machen, ist es ge-

boten, den geographischen Boden näher zu bestimmen, auf welchem

die Jugendzeit unseres Volkes verlebt wurde, den Boden, auf dem
zuerst ein wahrhaft deutsches Wort erscholl. Das ist abermals,

wie cs oben beim Finnischen und Keltischen geschah, nur zu er-

reichen durch das Aufspüren der Ortsnamen, die uns die möglich

älteste Kunde von uuserm Volke hergeben, und eben so wie dort

können wir auch hier im Wesentlichen nur den Platz dieses Werkes

andeuten, auf welchem sich in Zukunft ein wirklich wissenschaft-

licher Bau erheben soll. Wir liefern hier abermals nur ein erstes

Angebot.

Lassen wir zunächst die asiatischen Dakcn und Geten und

ihre Ebenbilder in Europa ganz bei Seite, denn hier handelt es

sich wol nur um Indogermanisches, noch nicht um speciell

Deutsches. Europa mag noch nicht von Germanen, sondern zuerst

nur von Slavogcrmaneu betreteu sein. Aber auf der Grenze zwi

sehen Asien und Europa liegt ein wichtiger Name, der nicht über-

gangen werden darf, da sich au ihn die lebhafte Vermuthung an-

knüpft, dass er slavogermanisch oder vielleicht schon speciell

germanisch sei. Ich meine den Kaukasus, der schon im indi-

schen Kaukasus, dem Hindukusch tief in Asien sein Ebenbild

findet, der aber, wie wir gleich sehen werden, sprachlich weit

nach Europa hinein mitgenommen wird. Das goth. bauhs altus,
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altsl. kukü weist auf urdeutsches kaukas; ein mit dem Suffix -as

(urdeutsch -asa oder -isa) abgeleitetes Neutrum würde den Stamm
kaukasa Laben; das lit. kaukaras Hügel, Anhöhe steht dem, wenn
auch mit anderm Suffixe, sehr nahe. Besonders die Slaven haben

diesen Namen lebendig erhalten. Bei den Rutenen heissen die

hervorragendsten Gipfel der Karpaten noch heute Kyka, d. h.

Höhe; eine rutenische Quelle des 13. Jahrhunderts (die Ipatiews-

kische Chronik) nennt die Karpaten Kawokaskia; bei Nestor sind

unter Kawkazinska hory gleichfalls die Karpaten gcmciut. In der

Inschrift eines Soldaten aus dem Kriege Trajans in Dacicn kommt

ein „mons Caucasi ad Alutum flumen“ vor. Zu demselben Wort-

stamm scheint auch der Caucalandensis locus zu gehören, in wel-

chen nach Ammiau Athanarieh vor den Hunnen dicht. Ist die hier

ausgesprochene Ansicht richtig, so wird damit die Notiz bei

Plinius, dass Caucasus eigentlich Graucasus heisse und bei den

Scythen schneebedeckt bedeute, für uns unnütz.

Nördlich am Kaukasus vorbei ist im Ganzen die deutsche Ein

Wanderung in Europa geschehn, obgleich es nicht unmöglich ist,

dass einzelne Theile des Volkes in das Gebirge, vielleicht sogar

über dasselbe vordraugeu. Nun lagen die weiten Ebenen um Don

und Dniepr da, und hier am schwarzen Meere scheint das Volk

sich länger niedergelassen zu haben; von dorther klingt noch die

Svithioö in der Ynglingasaga nach. Dort bei Nieolajew mündet

auch der Bug oder Bog, welcher Name an goth. biugan, das ja

in andern Flussnamen mehrfach vorkommt, nahe genug anklingt

und, indem er als Nebenfluss der Weichsel in Polen wieder

erscheint, gewissermassen schon den Weg andeutet, den die weitere

Volkswanderung genommen hat.

Weiter treffen wir auf die Gegend, wo der lster und der

gleich auslautende Duiestr nabe bei einander ins Meer strömen,

jener mit diesem Namen schon seit Ilesiods Theogonie bekannt,

dieser wol erst, vielleicht zufällig, seit dem vierten Jahrhundert

unserer Zeitrechnung uns überliefert. Ich habe im neunten Bande

von Kuhns Zeitschrift mit diesen beiden eine grosse Anzahl von

Flussnamen zusainmengestellt, welche, wenn nicht alles täuscht, zur

indogermanischen Wurzel sru fliessen gehören und deren Vcrbrei

tung in der That auf die älteste Wanderung und Ausdehnung der

Deutschen hinweist. Hier genügt es zu nennen den Stry, einen

Nebenfluss des Dniestr iu Galizien, woran die gleichnamige Stadt

liegt; ferner den Ster oder Styr, der aus Volbynien nach Norden

flieset, auf dem halben Woge zwischen schwarzem Meere und

Ostsee; dann die Strawa, einen Nebenfluss des Niemcns westlich
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von Wilna; eben so die Inster, einen Nebenfluss des Pregeis bei

Insterburg. Sec. 14 begegnet ein Fluss Yostre in Litauen, um
dieselbe Zeit in Sandand uud Natangen die Flussnamen Kaucstirn,

Kaucstrin, Kaustrin, Caustir, Kauxter, Kauster. Mehr speciell

slavische Gestalt hat die Struga bei Ostrolenka, die hier, nordöst-

lich von Warschau, in den Narew fliesst. Das Flüsschen Stradik

in Ostpreussen, woran die Stadt Zinten liegt, südlich von Königs-

berg, östlich von Braunsberg, ist eine Ableitung von einer um
einen Dental erweiterten Gestalt dieser Wurzel. liier handelt es

sich nur darum, die Fusstapfen unserer Vorfahren vom schwarzen

Meere bis zur Ostsee aufzuspüren, die weitere Verbreitung dieser

Flussnamen durch das nördliche Deutschland bis in die Nieder-

lande geht uns dabei nichts an. Ich habe darüber am angeführten

Orte noch Manches beigebraeht.

Bei Gelegenheit dieser Flussnamen muss auch darauf aufmerk-

sam gemacht werden, dass die tabula Peuting. (also im dritten

Jahrhundert) einen Fluss Agalingus nicht weit vom Dniestr ins

Meer fliessen lässt, mit einer im Deutschen nngeinciu häufigen

Endung, während ein solcher Ausgang bei fremden Flussnamen

ungewöhnlich ist. Noch klarer tritt das Deutsche hervor bei dem
Flusse Ava, den der Geograph von Kaveuna neben dem Dniepr nennt.

Geht der Name des Ister auf ein deutsches Wort aus, so

müssen Deutsche an seiner Mündung mindestens neun Jahrhunderte

vor unserer Zeitrechnung ansässig gewesen sein, bei Herodot sind

im Gebiete des Dniepr schon Slaven anzunehmen, die doch erst

hinter den Deutschen folgen konnten, und seine pontischen Skythen

sind höchst wahrscheinlich schon Eranier gewesen; vgl. die Monats-

berichte der Berliner Akademie 1866, S. 575 f.

Nun ist glücklicherweise die Gegend um die Donaumünduug
schon früher von den Strahlen der hellenischen Cultur getroffen

worden und von dorther erschallen sehr alte Ortsnamen. Es ist

jedem Anklange an Deutsches unter ihnen deshalb eifrig nachzu-

spüren. Zunächst darf man die Insel Pcuce, die eiuen Tbeil des

Donaudeltas bildete und von der die Pcucini genannt sind, mit

Grimm als ein Fichtenland deuten, und dann scheint es mir natür-

licher, nicht an das griechische Wort für Fichte, sondern an eine

alte germanische Gestalt desselben zu denken; die Endung musste

etwa aus einer dem ahd. -ahi vorhergegangenen Form entstellt

sein. Wenn ferner Polybius eine Bank vor der Donaumündung
Srij9t) nennt, so scheint hier in der That altfries. statha, alts.

stath und uuscr nhd. Gestade sich besser anzuknüpfen als irgend

ein anderes Wort irgend einer Sprache,
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Wol nicht weit vom Meere, zwischen Tyras und Ister, lag die

Stadt Helis, wohin der Getenkönig Dromichaites den gefangenen

Lysiraachus führen liess. Ist der Anklang an andere Küstenorte

des deutschen Gebietes hier Zufall? Ich erinnere an Heia, Halb-

insel und Stadt vor der Weichselmündung, ferner an Helium (schon

bei Plinius) an der Maasmündung, an eine in England a. 957 vor-

kommende Insel Hcl-ig, eine sec. 11 erscheinende Insel Ileli in

der südlichen Ouse, an die wahrscheinlich norwegische Insel Ilael

in der Snorraedda. Mau vgl. hiezu Kuhns Zeitschrift XIX, 369 f.

Alles bis hicher Erwähnte soll dazu dienen eine sprachliche

Brücke vom schwarzen Meere nach der Ostsee zu schlagen; was

uns in den Landschaften an letzterer noch weiter von Spuren ur-

deutscher Namen begegnet, verspüren wir auf den Abschuitt, wo
von der Auswanderung des nordischen Stammes über die Ostsee

die Kede sein soll. Fassen wir die Gestaltung des Landes und

die Ausbreitung der besprochenen Namen zusammen, so ergiebt

sich als die wahrscheinlichste Annahme, dass die Deutschen vom
schwarzen Meere aus iui Wesentlichen den Dniestr aufwärts, den

äusseren Karpatenrand zur Linken lassend gezogen seien. Nicht

weit von der Dniestrquellc beginnt das Gebiet der Weichsel uud

diese scheint bis zu ihrer Mündung die Hauptlebensader des Volkes

gewesen zu sein; ihr Name Vistula deutet sich am Ungezwungen-

sten wol aus dem Deutschen als Westfluss. Das Gestade der

Ostsee ist meiner Ansicht nach etwa vierhundert Jahre vor unserer

Zeitrechnung erreicht worden und grade durch die weitere Aus-

breitung in Norddeutsehland mag die keltische Völkerwelt in solche

Unruhe versetzt worden sein, dass ein Theil aus ihr nach Italien

vordrang und Rom in Schutt und Asche legte. Es stimmt mit

dieser Ansicht uieht übel, wenn Grimm Gescb. der dtseli. Spr. S.

803 sagt: „Ungefähr zu Alexanders des Grossen Zeit scheint die

ganze Masse der Deutschen, während die gallische Macht gegen

Italien vorneigte
,
schon vom schwarzen Meere fast bis au den

Rhein und zur Ostsee ergossen“.

Haben unsere Vorväter sieh damals mit einem gemeinsamen

Volksnamen benannt, so glaube ich, dass sie in der Nähe des

schwarzcu Meeres noch Gudas, an der Weichsel mit eingetretener.

Lautverschiebung und der gewöhnlichen, später zu besprechenden

Themaerweiterung Gutanas werden geheissen haben. Betrachten

wir nun den gemeinsamen Verhalt ihrer Sprache.
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Erster Abschnitt.

Die Laute.

I. Lautsystein und Lautmischung.

Abermals nur mit grosser Unsicherheit können wir an die

Frage gehn, ob sich das ererbte Lautsystem bei den Urdeutschcn

noch erweitert oder verengt habe. Auf dem Gebiete des Vocalis-

mus gelten die drei alten Kürzen, die Entstehung eines kurzen e

uud o neben ihnen ist undenkbar, wie auch dem Litauischen noeh

bis heute kurzes o fehlt. Ein langes ä, wenn gleich bald vielfach

in 6 ausweichend, ist sicher noch als vorhanden anzunehmen,

auch wol ein aus ai verengtes e; zu i und ü mögen bereits An-

sätze vorhanden gewesen sein. Unter den Diphthongen ist ai und

an alt indogermanisches Eigenthum; iu, wie wir oben sahen, ver-

dankt seine Entstehung wesentlich der slavogcrmanischen Periode;

dazu ist wahrscheinlich schon ein aus ai geschwächtes ei getreten,

das dann im Gothischen völlig die Function (ob auch die Aus-

sprache?) des langen i übernimmt.

Unter den ererbten Consonanten hat das Urdeutsche sicher

keinen einzigen verloren. Aber neu erzeugt sind jedenfalls drei

Laute, denen das gemeinsam ist, dass bei ihnen eine alte Tcnuis

entweder von einem Hauche begleitet (Aspirata) oder von einem

Hauche durchdrungen war (Spirans). Jenes mag auf dentalem

Gebiete, im th der Fall gewesen sein, dieses wol auf labialem, im

/*, und auf gutturalem, im //, welches im Urdcutschen schwerlich

jemals die Geltung des blossen bei uus gebräuchlichen Hauches

hatte.

Für die Lautmischung des Urdcutschen ergiebt sich aus

mcincu schon im ersten Bande der Kuhnschen Zeitschrift ange-

stellten Berechnungen als charakteristisch ein starker cousonanti-

scher Knochenbau, ein geringeres Bcdürfuiss an Vocalen als das

Griecb. und Lat. hat, eiue deutliche höchst couservative Vorliebe

für die Laute a, ai, au, eine Abneigung gegen die e- und o-Laute,

endlich eine deutliche Neigung zur Diphthongenbildung.

22
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II. Lautwechsel.

A. Vocale.

1. Vocale selbständig.

Vocalerleichterung.

Wir haben es hier wie im ersten und zweiten Buche (Seite

15 und 245) zuerst mit der Erhöhung des a : i zu thun. Ein

Paar zweifelhafte schon im ersten Buche erwähnte Fälle mögen

hier vorausgeschiekt werden, in denen das indogermanische a sich

zwar in allen andern europäischen Sprachen erhöht, aber im

Litauischen oder Slavischen in seinem alten Zustande rein er-

scheint:

Skr. agva, lit. aszva : gr. fonto, lat. equo, urdeutsch ihva.

Skr. aham, lit. asz : gr. sytu'v, lat. ego, goth. ik.

Skr. svajam, altsl. sja : gr. I', lat. se, goth. sik.

Ist hier das Slav. oder Lit. zum alten Zustande zurückge-
kehrt (wie z. B. im lit. spakas : skr. pika, lat. pico, ir. pigbes,

ahd. spellt), so sind diese Beispiele im ersten Buche richtig au

ihrer Stelle, sind aber das Lat. und Griech. erst für sich von

dem alten a abgewichen und haben noch die lituslavisehen Formen

den alteu Stand bewahrt, so gehören diese Beispiele hie her.

Erst wenn wir noch mehr solche Fälle haben, wird sich diese

Frage entscheiden lassen.

Im Allgemeinen müssen wir annehmen, dass die Erhöhung

des alten a bei der Absonderung des Deutseheu vom Lituslavi-

schen schon zum Stillstände gekommen ist. Die goth. starken

Verba mit a, mita, vrika, fraihna, giba dürfen wir nicht ohne Weiteres

mit den abgeleiteten lit. matoju, vargau, praszau, gabenu zusam-

menstellen.

Eher gehören folgende Beispiele hieher:

Lit. szaszas (Grind, Ausschlag); altn. sigg (Schorf, dicke

Haut).

Lit. szalmas (Helm), altpr. salmis (doch altsl. sleraü): goth.

hilms.

Altsl. krqgü : altn. hringr (Ring).

Altsl. klqbo : ahd. chliwa (glomus).

Lit. valä (Wille) : goth. vilja.

Altsl. mladü :
goth. milds (mild).

Lit. 2adu : goth qvitha (spreche).

Schwieriger ist es bei Deelinations- und Flexions-Sylben die
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Zeit der Vocalerhöhung zu bestimmen, da hier leichter eine Rück-

kehr zum alten Zustande eintreten kann. Ich erwähne hier z. B.

den Nom. Sing, der Stämme auf -ja, wo wir z. B. lit. kelias,

kraujas, koja gegen goth. Subst. harjis, Adj. niujis haben. Be-

denklich ist auch das -is des Gen. Sing., dem noch in einigen

Mundarten (z. B. im Altsl.) ein -as gegenüber steht, das also wol

noch bis ans Ende der urdeutschen Periode gegolten hat.

Hier ist das Litauische wegen massenhaften Umschlagens

der consonantischen in vocalische Stämme kaum zu vergleichen.

Diesen vereinzelten Fällen der Vocalerhöhung gegenüber ist

das Bild der Vocalverdunkelung von a : u, welches uns das

Urdeutsche gewährt, ein geradezu entgegengesetztes. Während
jene Neigung in unserer Periode fast zum Stillstände kommt,

nimmt diese erst nach der Sonderung des Urdeutschen vom Litu-

slavischen recht ihren Aufschwung.

Zunächst haben wir diesen Ucbergang bei einigen Wörtern in

ihrem Themavocal zu verzeichnen:

Skr. pada, lit. pada : goth. fotu-s (pes).

Lit. asila (altsl. osilo) : goth. asilu-s (asinus).

Auch skr. danta : goth. tunthn-s scheint liieber zu gehören;

das Lit. lässt hier eine Erhöhung zu danti eintreten, das Lat. und

Griech. haben sogar consonantischen Stamm.

Diese Verdunkelung des Themavocals greift dann im Altslavi-

schen so um sich, dass sie völlig zur Regel wird.

Die andern Fälle müssen wir nach den auf den verdunkelten

Vocal im Urdeutschen folgenden Consonantcn ordnen, da in der

That ein Einfluss dieser auf die Verdunkelung zu bemerken ist;

wären diese Consonantcn bestimmtere, so müsste man die

ganze Erscheinung unter den abhängigen Lautwechsei einordnen.

r. Hier sind die zum Stamme />ar gehörigen Praepositionen

zu bemerken, z. B. goth. faur, ahd. furi, wo der U-Laut nur

deutsch ist.

m. Aus dem Pronominalstamme, der im Goth. sama lautet

und allgemein indogermanisch ist, entwickelt sich durch Differen-

zirung eine speciell deutsche Form suma (goth. sums).

n. Iu den Zahlen goth. sibuu und niun ist das u speciell

deutsch; lit. haben wir hierein septyni und devyni; etwas jünger

scheint das « im goth. taihun zu sein; im Ordinale haben wir

ahd. zehanto gegen sibunto und niunto.

Eben so erst urdeutsch muss das u in einigen Fällen sein, in

denen uns lituslavische Parallelen mangeln. Ich meine die Sub-

stantivs goth. kuni und muni, wo die entsprechenden Wörter im

22*
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Skr. u, im Lit. und Griecb. e oder i aufweisen; ferner aber aueb

die 1. und 3. Pers. Plur. Praet. (gebum, göbun), wo der U-Laut

sich dann auch auf die zweite Person übertragen hat.

s. Lit. isz : gotb. us. Die lit. Erhöhung aus « ist hier, wie

in einigen folgenden Beispielen, erst jünger.

r + C’ons. Altsl. mrakü (caligo) : altu. rnyrkr (urdeutscb wol

murkas).

Lit sarga : goth. saurga (cura).

Lit. pirmas : goth. fruma (primus).

Lit. varda : goth. vaurd (verbum).

1 -f" Cona. Altsl. zlato : goth. gulth (anrum).

Gr. xlado, altsl. klada (trabs):urd. Thema hulta (altsl. holta).

Lit pilnas (pleuus) : goth. fulls (doch altsl. plünota stimmt

zu ahd. fullida).

n -f
- Cons. Lit. und altpr. spenys : ahd. spuuui (Zitze).

Lat. tenuis, lett. tiwa (aus *tinwas), altsl. tinikü (skr. tanu,

gr. tavv) : ahd. dunui.

Lat. angnis, lit. angis ; ahd. unc.

Skr. gnäta, altir. gnäth, guäd
:
goth. kunths.

Lit. szimtas : goth. huuda (centum).

Skr. danta, lit. danti
:
goth. tunthus.

Lat. manu-s : altu. munth (fehlt lituslav.).

Lit. mandru-s : ahd. muntar.

Lit. iszminti-s, lat. Thema mcnti, altir. tuet: goth. gatnuudi

(memoria).

Lit. zinti-s
:
goth. kunthi (Kunde).

Eben so differenzirt sich erst auf urdeutschem Boden (wie wir

es oben beim Pronomen sums sahen) die Partikel goth. mul aus

der alten Praeposition anti u. s. w.

Man sieht aus dieser Anordnung, dass wir es hier ganz mit

derselben Erscheinung zu thun haben wie in den Participieu, die

sich an goth. numans und bitndans anschliessen. Es wird also

diese so unscheinbar in früheren Zeiten auftretende Vocalverdun-

kelung im Deutschen ein wichtiges Hülfsmittel für die Conjugation.

Andere Fälle von Verdunkelung scheiuen noch nicht dem .Ur-

deutschen eigen gewesen zu sein; sie finden deshalb erst unten,

z. B. beim Gotbischen ihre Stelle.

Wir sahen schon im zweiten Buche (Seite 246), dass diese

verdunkelnde Schwächung gegen das Ende der slavogermaniseben

Periode auch mehrfach das lange ä ergriffen hat und dass sich

daraus ein Uebergang von ä:6 ergiebt. Dieser Uebergang setzt
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sich nun im Deutschen noch in einigen Fällen fest, wo das Lit.

noch davon frei ist.

a) in Stammsylben:

Lit. mastis (mit eingeschobenem s)
:
goth. Thema mödi

,
Nom.

möds (animus).

Skr. pävana, gr. 7iävo, altpr. panno:gotb. fön ignis (eben so

mag der Vorgang in skr. savana : ahd. suona sein, welches sich ln

andern Sprachen nicht uachweisen lässt).

Welsch llaw, altsl. )apa:goth. löfan (Nom. löfa dache Hand).

Dahin gehört auch die indogerm. Wurzel dhä (setze), welche

sich nur im Deutschen, z. B. alts. döm verdunkelt.

Aehnlich ist das Verhältuiss von lit. kampas (Winkel, Ecke,

Gegend) zu ahd. und nhd. hof, wo der Vocal erst aus der Länge

später verkürzt zu sein scheint.

Man sieht, dass auch dieses Stück der Lautlehre wieder von

grosser Wichtigkeit für die Conjugation ist, indem dieser Laut-

wechsel zur Regel wird in gothischen Perfeetcn wie för, sköp, tvöh,

stöth, svör, wo im Altn. ein 6, ahd. uo, ags. ö steht.

Audere Fälle werden erst beim Gothischen erwogen werden,

da sich hier die übrigen Sprachen der Vergleichung entzielin, jedoch

hat gewiss das Goth. nicht viele von ihm Vorgefundene A zu ö ent-

arten lassen.

b) in Wortbildungssuffixen.

Hier und bei den Flexionssylben muss öfters die Ueberein-

stimmung des Goth., Alts, und Ahd. genügen, um den Uebergang

in die Zeit des Urdeutschen zu versetzen, da sich das Altn. und

Ags. wegen eingetretener Verkürzung nicht vergleichen lassem

Die alten Feminina auf -An haben in der ganzen Declination

goth. -on (Nom. Sing, -ö), ahd. -ön oder -ün (nur im Nom. Sing, -ft), alts.

-ön oder -ün (Nom. Sing, -a), altn. und ags. verkürzt. Vgl. z. B.

goth. kalbön (Nom. kalbö), altsl. 2röb§ gegen skr. garbha; goth.

qvinön (qvinö) gegen altsl. 2ena; viduvön (viduvö) gegen altsl. vl-

dova; gatvön (gatvö) gegen skr. gatva, lett. gatva.

Die Comparative auf altes -ajasa lauten goth. -öza, ahd. öro,

alts. -öro, sind aber altn. und ags. verkürzt. Die Annahme der

schon im Urdeutschen eingetretenen Verdunkelung wird wol nicht

erheblich erschüttert durch einige noch ira Ahd. begegnende Com-

parative auf -firo und Superlative auf -ast, die Grimm Gramm. III

1831), S. 570 aufführt: öräro (prior), liabfiro (carior), gewiss*ra

(ccrtior), jungäst (ultimus), zeizast (carissimus). Das ist wol kein
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Erhalten des Ursprünglichen, sondern späteres Schwanken, wie e«

sich im Ahd. so häutig zeigt.

c) in Flexionssylben.

Die alten Genetive Plur. anf ä lauten goth. bei allen Femininen

ausser den i-Stiimmen -6, ahd. und alts. -ftnft, dagegen verkürzt im

Altn. -a, im Ags. -cna. Vielleicht ist jenes -ft hier noch nicht ur-

deutscb. Eher ist das der Fall im Dat. Plur., z. B. gibäm
:
goth.

gibftni, ahd. gebftni, wo das alts. gebun gleichfalls eine Verkürzung

aufweist wie das altn. giüfum und das ags. gifum.

Wo kein Nasal bei den Casussuffixen folgt, ist grösseres

Schwanken zwischen den Mundarten zu bemerken und es scheint

hier die Verdunkelung erst späteren Zeiten anzugehören.

Die Vocalerhöhung von ä : ft werden wir erst später theils beim

Gothiscbcn, theils beim Altfränkischen zu besprechen haben.

Wie wir nun schon im ersten Buche von geschwächten Steige-

rungen gesprochen haben, so müssen wir auch hier den Fall be-

trachten, wo ein vordcutscbes ai oder au eine Schwächung im Ur-

deutschen erleiden. Und zwar ist der Fall bei ai schwieriger als

beim au\ bei letzterem wird nämlich einfach der erste Tbcil des

Diphthongen so geschwächt, als stände er für sich, es entsteht

also tu. Beim ai würde auf demselben Wege i — i = t entstehn,

die diphthongische Natur also verloren werden. Nun ist es denk-

bar, dass, um letztere zu erhalten, das a im ai urdentsch bloss zu

e geschwächt wurde, also ein ei entstand. Dieses urdeutsebe ei

wird im Gothiscben noch geschrieben, vielleicht auch gesprochen,

geht aber in den andern deutschen Sprachen in den Laut i über,

welcher erst im Nhd. und Nul. dem ei(ij) wieder weicht, eben so

wie in der Aussprache des Englischen.

Beispiele dieses aus ai geschwächten urdeutschen ei liegen in

den Praesentibus der i- Wurzeln. So sicher hier auch älteres ai

durch die Theorie gefordert wird, so ist es in Wirklichkeit doch

unsichtbar geworden, da das Altslavische diesen Diphthongen ganz

verloren, das Lit. ihn wenigstens in diesem Falle eingebüsst hat.

Ich erwähne hier lit. sziku (gr. skr. bade) : ahd. scizu,

alts). strigq. : ahd. strihhu, altsl. 8ic$ : ahd. sihu, altsl. liehvuja, lit.

Iykau : goth. leihva. Das theoretisch geforderte ai findet sich wirk-

lich in lit. sklaidau : altn. slita, wobei aber in Betracht kommt,

dass sklaidau ein schwaches, slita ein starkes Verbum ist. Ausser-

halb der Verba haben wir ein Beispiel in lit. skaidrus
:
goth.

skeirs.

Viel klarer sind die Beispiele davon, dass ein ursprüngliches
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u iu seiner Steigerung au noch bis zum Litauischen bin bewahrt

wird, daun aber iin Urdeutschen eine Schwächung zu iu (goth. iu,

altn. io, y u. s. w.) erleidet. Unter den Verben sind hier zu er-

wähuen die Praesentia lit. raudmi:ahd. riuzu, lit. plaukti : altn.

flioga (Iuf.), lit. szaudan : altn. skiota (jenes schwach, dieses .stark).

Dem lat. in -stauro entspricht altsl. »troja (= *staurjg?), goth. stiurja.

Ausserhalb der Verba haben wir lit. nauja (wovon das Verbum

naujinu)
:
goth. Adj. niujis, altn. Verbum nya; eben so lit. taukas

(altsl. tukü):ags. theoh (feinur), lit. tauras (lat. taurus, gr. ravQOf):

goth. stiur, lett. tauta
:
goth. thiuda. Dem goth. diups (profundes)

entspricht lit. dubus, altsl. dupinü, dem altn. diota das lit. pludau,

es ist also die vorausgesetzte Form mit au gänzlich verloren. Ganz
fehlen die lituslavischen Formeu und überhaupt die Spuren des

vorausgesetzten au in einigen von der indogerm. Wurzel km (andio)

gebildeten Wörtern wie goth. hlinth oder ahd. hliodar, wo doch

das au noch nacliklingt in ir. clöth, zend. $raota, skr. $rötra, lat. gloria.

Die änsserste Vocalschwächung, die Apha ereBe, tritt im goth.

bai (beide) u. s. w. ein, wo das Lituslavische im altsl. oba, lit.

abu, lett. ubbi, altpr. abbai noch den ursprünglich anlautenden Vocal

haben; ähnlich vielleicht in altsl. obü (lat. ob, gr. im, skr. abbi):

ahd. bi(apud). Vielleicht deuten diese Fälle noch auf Betonung

der letzten Sylbe.

Vocalsteigeruug.

Diese Steigerung bleibt, wie wir schon im ersten Buche ge-

schn haben, im Deutschen noch ausserordentlich lebendig und diese

Lebendigkeit macht namentlich unsern Ablaut so wunderbar frisch.

Wir haben es hier nur mit solchen Fällen zu thun, in welchen die

Thätigkeit des Steigerns ins Urdeutsche zu versetzen ist.

A-Vocal.

Lit. stalas (altsl. stolü)
:
goth. stöls sella. Wie schon hier ira

Altsl., so ist auch in einigen andern Fällen <Jer alte A-Laut im

Lit. oder Slav. verdunkelt, und zwar zu u; die urdeutsche Steige-

rung zu d beruht aber noch auf dem n. So z. B.

Lit. wapu
,

grieeh. wol tjrrvw (altsl. vüpiji() : goth. vOpja

(clamo).

Skr. gära (lit. kurwa, altsl. kurüva)
:
goth. hörs adulter; das

goth. 6 mag hier auf einem slavogermaniscben kurzen a beruhn,

das d im Skr. aber selbständig entstanden 6ein.

Aehnlich beruht altsl. duma auf einem a eben so wie goth.

dOms, lit. tuba (Filz) eben so wie im altn. thöfi. Auch altsl. kupü
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würde in demselben Verhältnisse zu altn. liöpr (Haufe) stehn, doch

stört liier das lat. cöpia und das alid. liüfo weist auf einen U-Vocal.

Speciell deutsch scheint auch die Steigerung zu sein in gricch.

Solo?, lat. dolus :altn. tfil, ahd. zähl, wo uns die lituslavischeu

Formen ganz fehlen.

I-Vocal.

Lat. niv, gr. vty (lit. snega)
:
goth. snaivs (Schnee).

Lat. clivo (lit. kalwa):goth. hlaiv (Hügel).

Skr. svidjami (lat. sudo aus *suido) : altn. sveita (schwitze).

Lit. minu, altsl. rnlnja : altn. meina (meinen).

Altsl. iska : ahd. eiseöm (heische).

Während alle diese Fülle ein urdcutsches ni voraussetzen, giebt

es aber im l'rdeutsehen auch noch eine jüngere, schwächere Stei-

gerung zu goth. ei, altn. i n. s. w. Sie trifft also materiell mit

der oben erwähnten geschwächten Steigerung zusammen, unter-

scheidet sich aber von ihr dadurch, dass sie keine volle Steigerung

zu ai zu ihrer Grundlage hat. In dieser Weise sahen wir schon

im ersten Buche das stoffanzcigendc Suffix der Adjectiva, indog.

-ina, oft im Lat. und Lit. einen langen Vocal annehmen, zur völ-

ligen Regel aber wird diese Dehnuug erst im goth. -eina, ahd. -Ina.

Hieran schliessen sich solche Fälle wie altsl. sviuija
:
goth. svein

(sus), altcorn. elin (lat. ulna, gr. mkeva) : goth. aleina (cubitus), lat.

mari
:
goth. raarei-n, gr. Sirihto, lat. duplo (aus dviplo)

:
goth. tveifla,

altsl. lignkü (skr. laghus, gr. ilaxvs ) :
goth. leihts.

In Hinsicht des Rcduplicationsvocals habe ich schon Buch I

bemerkt, dass ich in dem goth. ni nicht eine urdcutsehe, sondern

nur eine speciell gothische Steigerung sehe, dem Urdeutschen aber

hier i zusehreibe.

U-Vocal.

Altsl. kukü (gewölbt): goth. liauhs (hoch).

Altsl. nuüda: goth. nauths (Noth), wo die Steigerung schon im

altpr. Acc. nautim ‘durchbricht.

Altsl. trudü (labor): altn. thraut.

Altsl. grüdü (stolz): ags. great (gross, urd. graut).

Lat. tundo, lit. stumdau: goth. stauta (stosse).

Altsl. lukü, lit. lukai: altn. laukr (Lauch).

Altsl. jutro, utro: altn. austr (Osten).

Lit. badau, altsl. badaj%: urd. bautja (ahd. bftzju stosse) setzt

einen dazwischen liegenden Uebergang des A-Vocals in die U-Reihe

voraus.

Derselbe Uebergang liegt in skr. sarpämi (gr. fyni», lat. serpo):
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gotli. sliupa, wo nicht mehr das volle au, sondern schon das

schwächere in erscheint; leider fehlt hier eine lituslavische Form.

Weiter aber müssen wir hier (dem Vorgänge beim / entspre-

chend) eine schwächere Steigerung des u zu urdeutschem ii anneh-

inen. Ein solches n werden wir sehn müssen z. B. in sügan, brök-

jan, Iükan, sflpan und lütan (sich neigen). Auch dem speciell

Gothisehen lässt sich das ft nicht mehr absprecheu, wenn auch die

einzelnen Fälle schwer zu beurtheilcn sind.

Im Urdcutschen eingetreten zu sein scheint diese Steigerung

von u : ft in:

Skr. gruta, gr. xAero, lat. in-cluto, altsl. slutü: ahd. hlftt (altn.

und ags. hliid).

Altsl. fiüsiy. ahd. sfign (doch beachte man lat. sflgo).

Lit. pulis (Eiter): altn. füli (Fäule).

Lat. fruor (mit kurzem u): gotli. brftkja; hier fehlt eine sicher

als urverwandt beglaubigte lituslavischo Form.

2. Vocale im Auslaut.

Wir haben es hier mit einem sehr wichtigen Theile des soge-

nannten Westpbalschen Auslautsgesetzes zu tliun, welches im We-
sentlichen durchaus kein speciell gothisehes, sondern vielmehr ein

allgemein deutsches ist. Es scheint dieses Auslautsgesetz, wenig-

stens so weit es die Nasale betrifft
,

wesentlich damit zusammen-

zuhangeu, dass im Deutschen die Wnrzelsylbe der regelmässige

Träger des Accents wird; dadurch wird den Endsylbcn ihre Lebens-

kraft entzogen. IIcllc Vocale aber widersprechen in gewisser Hin-

sicht tieftonigen Sylben; daher ist dem Deutschen eigentümlich

und selbst vom Litauischen abweichend die Feindschaft gegen altes

i und « in den Flexiunssvlben, während das u geschont wird; s.

auch Scherer zur Gesch. der deutschen Sprache (1868) S. 121.

Wir haben es hier aber nur mit dem Theile dieses Gesetzes

zu thun, wonach in mehrsylbigen Wörtern ursprünglich ausl nu-

tendes i und (i abfällt; die nicht auslautenden i und n der End-

sylben werden wir unter der Synkope behandeln.

Die Uebcrcinstiuimung dieses "Gesetzes mit dem Keltischen

(s. Zeuss gramm. Celtica, 2. Ausg., S. 173 tf) ist sehr auffallend,

berechtigt uns aber doch nicht dieses Auslautsgesctz schon in eine

vorslavogcrmaniscbe Zeit zu setzen; höchstens kann man nach kel-

tischem Einfluss auf das Deutsche fragen, dem sich das Litusla-

vische entzog.

I. Abfall des i, sowol wenn es für sich steht als wenn es den

letzten Theil des Diphthongs ui bildet.
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Abfall des reinen i.

a) in Nominalformen.

Dat. (Locat.) Sing. Man vergleiche hier sowol im ersten als

in diesem Buche die Uebersicht über die Declinationen, woraus

hervorgeht, dass im Urdeutscheu ein älteres anstaji neben jüngerem

anstai vorhanden gewesen sein muss, eben so sunavi neben sunau,

hanini neben banin, fijandi neben fijand, vielleicht auch bröthri neben

brothr. Das i vom altn. syni ist also auf keinen Fall mehr das

ursprüngliche Dativzeieheu, sondern beruht vielmehr nur auf der Ver-

witterung des Stammesauslauts.

Vocat. Sing., z. B. mäht vom Stamme inakti.

b) in Verbalformcu des Ind. Pracs.

1. Pers. Sing, asmi: goth. im (die Apokope findet hier auch

im Lat. statt, nicht aber im Lit), dadämi: abd töm.

2. Sing. *uimi8i : nimis (auch im Lat., nicht im Lit.).

3. Sing, asti: ist, *nimiti : niraith (auch im Lat., nicht im Lit.).

2. Plur. *nimiti : nimith (noch nicht Lit.).

3. Plur. ‘nimanti : nimand (auch im Lat., noch nicht im Lit.

und Altsl.).

Im Optativ und Pertectum gehört diese Apokope schon der Ur-

zeit an, vgl. Buch I, Seite 28.

c) Vereinzeltes: ob im goth. -k(mik) und -h(nh) zuuächst ein

n oder i apokopirt ist, lässt sich kaum entscheiden.

2) ai:a.

a) in Noroinalfonnen.

Dat. Sing. urd. *vu!fai: vulfa u. s. w., vgl. die Uebersicht über

die Declinationen; das Lit. hat noch vilkui. Eben so in der Pro-

nominaldeclination indogerm. u. skr. tasmai: urd. u. goth. tbarama.

Aeltere Formen des Dativs verrathen sich noch in goth. hvani-

ineli, hvarjainmch, ainnumehun, hvatharammeh.

Hieher gehört auch wol die Adverbialendung goth. -ba aus -bai

(vgl. Buch I, Ableitung).

Im Dat. des Femin., wie goth. gibai, thizai u. s. w. bleibt das

ni unangetastet, wahrscheinlich weil das a ursprünglich lang war;

daher scheinen auch die Formen ibai und jabai pronominalen Ur-

sprungs zu Bein.

b) in Vcrbalformen.

2. Sg. Med. indog. bharasai, skr. bharasß, gr. *tpe'Q6a<u: goth.

bairaza.
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3- Sg. Med. indog. bharatai , skr. bbarate, gr. (pe'Qetcu: goth.

bairada.

3. PI. Med. indog. bharantai, skr. bbarante, gr.
(f
fqovxat : goth.

bairanda.

II. Abfall des a, sowol wenn es für sich steht, als wenn es

gewissennassen die letzte Hälfte eines langen ä bildet.

1) Abfall des reinen a.

a) in Nominalformen.

Nom. Sing. Zuerst in femininen und neutralen Stämmen auf

-ja, z. B. goth. andanahti, fairguni, gavi, arbi, bandi, mavi. Dann

in Neutris auf -a, z. B. goth. daur, vaurd aus *daura, *vaurda;

noch früher muss sogar noch im Urdeutschen *dauram u. s. w. be-

standen haben; über den Abfall des Nasals vgl. unten die Lehre

von den auslautenden Consonanten.

Im Gen. Sing, müssen diejenigen, welche die deutsche Form

aus der Endung -ajya hcrleiten
,

gleichfalls diese Apokope anneh-

men, also z. B. *dagisa : dagis, doch verhält es sich damit wol an-

ders, vgl. die Deel.

Acc. Sing., also goth. dag aus *daga und dieses aus noch

«deutschem *dagan; eben so akr, andi, siponi aus *akra, *andja,

*sipönja u. s. w.

Voc. Sing. *skalka, *manja, *thiuja, *leikja
,

*laisarja: goth.

skalk, mavi, thivi, leiki, laisari etc.

Zn diesen Nominalformcn gehört anch der Infinitiv, wo goth.

bairan auf «deutsches *bairana oder *bairani znrückweist.

Dagegen das -a im Nora. Plur. der Neutra bleibt, z. B. goth.

vaurda; die Endung scheint hier auf ein älteres a a = 6 zu-

rückzngehn, von dem noch eine Spur in goth. thö vorhanden ist.

b) in Verbalformen.

1. Sing. Perl. *na-nama : nam, eben so skr. vßda, gr. ohfa:

goth. vait.

2. Sing. Perf. *na-namta : namt.

2. Sing. Imperat. skr. vaha, lat. vehe, gr. e%8: goth. vig; hier

scheint jedoch die Verstümmelung schon einer vordeutschen Periode

anzugehören, vgl. Buch I.

1. Du. Perf. z. B. skr. södiva: urd. *setiva: goth. sStu.

In der I. Plur. Opt. haben wir goth. -ma (nimaima, nemeirua)

= lit. -me; dagegen im Iudic. bloss goth. -m; ist hier wie in der

3.

Plur. Opt. und in Anähnlichung an eie das a bloss hinzugeiügt?

wol kaum, denn die Form der 1. Person scheint die ältere.

Digitized by Google



348 III. Vocale.

2) ä : a.

Dass die ursprüuglieh auf d ausgehenden Feminina der A-

Stämme einfache Kürzung des Themavocals erfahren haben, liegt

jenseits des Deutschen und ist deshalb im ersten Buche (s. Wort-

bildung) bereits erwähnt worden.

Die Nominative der Stämme auf -an, z. B. goth. guma, auhsa,

führen zunächst auf d zurück (vgl. die Neutra wie namd, hairtö)

und dieses auf -än (gumf'n, auhsän), doch gehört der Abfall des

Nasals sicher schon in eine vordeutsche Zeit; s. Buch I Decli-

nation.

Die 1. Pers. Sg. Praes. (goth. -a) weist auf älteres -ä (= gr.

-tu) zurück.

Die 1. und 3. Pers. Sg. Perf. der schwachen Verba auf -da

entspricht dem skr. dadhä ich setzte, er setzte.

Diesen Auslautskürzungen gegenüber muss man, wenn auch

mit schwerem Herzen, eine nrdeutsche Auslautserweiterung

gegenübersetzen. Sie tritt in zwei Fällen, beide Male nach einen

Nasale ein und schützt diesen, womit jedoch nicht gesagt ist, dass

dieser Schutz der Zweck ihres Eintritts sei; vielmehr scheint sie

hervorgerufen zu sein durch Anähnlichung an andere nahe liegende

Formen.

Diese beiden Fälle sind:

a) der Acc. Sing. Masc. der Pronominaldcclination, z. B. goth.

thana, ina. Die verschiedenen Ansichten über diese Bildung wer-

den unten bei der Declination erwähnt werden; mir scheint hierin

ein anäbnlichender Einfluss des Neutrums thata, ita u. s. w. zu

liegen.

b) die 3. Plur. Opt. der Verba, z. B. goth. nimaina, nemeina,

wo vielleicht der Gleichklang mit der 1. Plur. auf -ma mitge-

wirkt hat.

Der letztere Fall ist analog dem ital. -ono, -ano für lat. -unt,

ant; der erstere steht ihm lautlich ganz gleich und darf von ihm

nicht getrennt werden.

Nicht so leicht als an ein n hätte sich ein solches erweiterndes

n an anlautendes t gefügt, nnd deshalb mag ich diesen Vorgang

im Nora. Sing. Neutr. der Pronomina (z. B. goth. thata) nicht au-

nehmen, zumal da hier im Urdentsehen das auslautende l gar nicht

mehr bestanden hätte; vgl. Buch II, Seite 250.

Ich glaube daher, dass man nicht etwa thana und thata gleich
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erklären darf, wobei jene Verbalformen unerwähnt und unerklärt

bleiben, sondern dass vielmehr die Bildung von thata einer etwas

älteren Zeit angehört als die von thana und nimaina.

3. Vocale abhängig.

a) Einfluss von Vocal auf Vocal.

Beispiele von Diphthongeuvereugung scheint das Urdeutsche

gar nicht darzubieten, vielmehr ist diese Sprache in der Bewahrung
des alten ai und au viel conservativer als alle verwandten Idiome,

selbst das Sanskrit. Im Gegentheil finden sieh hier mehrfach

Fälle, dass diese Diphthonge erst durch Epenthesen eines i oder u

aus der folgenden Sylbe neu gebildet werden; es setzen sich

also im Deutschen jene Epenthesen fort, die namentlich das Eranische

und das Keltische kennt und die wir z. B. schon aus der Vorzeit

im goth. hails und hraiv (8. Buch I) geerbt fandeu. Für das ai

scheinen dem Urdeutschen folgende Fälle anzugebören:

Lit. dalis
: goth. Thema daili, Nom. dails pars.

*Savja (vgl. skr. sava, ahd. sou Saft etc.) : goth. saivs lacus.

*Atja (Skr. atti) : goth. aithei (mater), wo der Uebergang

gleichfalls schwerlich erst gotbisch, wol schon urdeutsch ist.

*Agja (lat. ajo, skr. aha etc.) : goth. aika (ajo).

Dahin werden wir auch den Gen. und Dat. Sing. Fern, der

pronominalen Adjectivdecliuation stellen müssen, wo aus -asjäs

und -asjai ein urdeutsches -aisäs (goth. -aizös) und -aisai entstan-

den ist.

Für das au dagegen ergeben sich folgende Beispiele:

Lat. caput: *hafutk : haufuth; darauf beruht goth. haubith,.

ahd. houpit, ags. heäfod, auch altn. höfuö lässt sich darauf zurück-

führen; vgl. Rydqvist IV, 178.

Zu goth. fahan capere möchte ich ein urdeutsches *fahvan,

goth. fauhön (Nom. fauhö vtiipes) annehmen.

Lit. akis (oculus) : urd. *agvan, worauf goth. augö, altn. auga,

ags. eäge beruht.

Altsl. mravii (aus marvii) : altn. maur formica.

Entschiedener als die Epenthese ergreift der eigentliche Um-
laut die vorhergehende Sylbe. Als Fälle, wo derselbe schon dem
Urdeutschen zuzuschrciben ist, führt Ebel in Kuhns Zeitschrift

IV, 141 die folgenden an, obwol es schwer ist hier den durch i

bewirkten Umlaut von der blossen Schwächung zu scheiden:

2. Pera. Sing, -asi, -isi : goth. -is.

3 Per». Sing, -ati, -athi : -itbi
:
goth. -ith.
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In der 3- Plur. schützt wol die Doppelconsonanz den Vncal

des alten -anti, goth. -and, nnr santi : sind bildet hier eine

Ansnahme.

Verbum subst. asmi, asi, asti : *ismi, *isi, *isti : goth. im,

is, ist.

Im Pronomen entwickelt sich aus *thasj6s, *thasjai goth.

thizös, tliieai.

Auch das i der Zahlwörter goth. fidvör, fimf, saihs, sibun,

niun, taihun könnte durch Einüuss des im Lit. noch vorhandenen

i der letzten Sylbe entstanden sein.

Unter den Praepositionen beruht in auf *ani (gr. ivi), inith

auf *mathi; noch einige ähnliche Beispiele findet mau am ange-

führten Orte.

Gar nicht im Urdeutschen zu finden sind dagegeu Spuren von

einem Umlaute durch w, denn band : bnndum, skal : skulum

u. s. w. ist wol nicht als Umlaut, kaum als Schwäobuug, eher als

falsche Analogie zu fassen; vgl. die Conjugation. Koch gothisch

erscheint maguui, erst alte, mugum.

Auch im Uebrigen ist dem Urdeutschen nur ein äusserst geringer

Einfluss von Vocal auf Vocal zuzusebreiben. Elisionen zum Behuf

der Vermeidung von Hiaten mögen schon alt sein im Verbum

fra-itan, wo für fraat, fraftuu schon goth. frat, frötun, ahd. fräz,

fräzun erscheint. Ferner in der Verbindung von ni ist, wofür das

Goth. und Ahd. nist, das Ags. und Alts, uis sagt; im Altu. ist

nichts dem Aelinliches, da diese Negation dort überhaupt im

Untergehen begriffen ist.

Dass die oben angeführten Spuren von Urdeutschem ü und i

etwa aus Diphthongenverengung von iu und ei entstanden seien,

lässt sich in keiner Weise darthun.

b) Einfluss von Consonant auf Vocal.

Wir haben es hier wesentlich mit der Synkope zu tbun,

und zwar zuerst mit derjenigen, die ausserhalb der Eudsylben,

und dann mit derjenigen, die in diesen vorkommt.

Der erste dieser Fälle ist in eigentlichen Wortstämmen selten.

Ich erwähne skr. gänu, gr. yovv, lat. genu : goth. Thema kniva

(Nom. kniu); ein lituslavischcs Wort fehlt mir hier; ferner griech.

yiqavoq, kymr. garau, lit. garnys (Storch) : ags. crane, nhd.

Kranich u. s. w.

Ausserhalb der Wortstämme wird Synkope mittlerer Sylben

anzunehmen sein

1) öfters iu dem i vor der Endung schwacher Perfecta. So
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haben wir goth. vanrhta, baubta, thahta, thuhta, kanpasta, doch

will es noch nicht gelingen, ans der Vergleichung der andern

deutschen Sprachen zu bestimmen, wie weit sich solche Synkope

schon im Urdeutschen ausdehnte.

2) in der pronominalen Declination der Adjectiva, wo vor

dem j des angehängten Pronomens der Themavocal immer syn-

kopirt zu sein scheint, z. B. urdcutsch blindajamma : blindjamma,

manvujana : manvjana; vgl. im zweiten Buche das Paradigma der

starken Adjectivdecliuation.

Der zweite Fall, die Synkope in den Endsylben, führt uns

wieder auf die Auslautsgesctze zurück, die wir oben zu besprechen

begannen. Wie nämlich die auslautenden Vocale a und i

sämmtlich schwinden, so thun cs auch überhaupt ulle in den Eud-

sylben erscheinenden « und t, wodurch die oft so harten Auslaute

des Goth. und Altn. entstehn, die sich erst später wieder mildern.

Wir fassen im Folgenden <7 und »' zusammen, auch deshalb, weil sich

öfters nicht bestimmen lässt, ob nicht n zu »' wurde, ehe es ausfiel.

Zuerst erwähnen wir einige Casusendungen:

1) Nom. Sing, der Stämme auf « und i. Von dem einstigen

Vorhandensein des Vocals liefern uns noch einige deutsche Wörter,

die in uralter Zeit ins Finnische binübergenommen sind, ein deut-

liches Zeugniss, z. B. kuningas König, parmas Busen, ansas

Balken n. s. w. Im Deutschen selbst aber ist überall der Vocal

geschwunden, also z. B. goth. dagas : dags, akras : akrs, mahtis :

mahts, eben so in den Adjectiven blindas : blinds, desgleichen

hraius, gamains, gafaars, brüks, bleiths, aiidanems. Dem entspricht

unter den Stämmen auf -ja frijas : freis (über), eben so altheis,

viltheis; bei den Substantiven fällt der Uebergang liarjas : harjis

auf, man sollte haris (harjs) erwarten; ganz ähnlich tritt die Er-

leichterung im Lit. ein, wo vom Thema martjä statt des erwarte-

ten Nom. marcza vielmehr marti erscheint.

Hieher gehört auch das Part. Perf. Pass, auf -na, z. B.

urdeutsch nuiuuas (captus), wo bei der Synkope ein Hülfsvocal

vorgeseblagen werden musste, also goth. numans. Die Participia

auf -ta haben diese Synkope erst nach der Lautverschiebung

erfahren, die Formengescbiehte des Part, von aljan ist also: alitas :

alithas : aliths
;
anders steht es mit deu gleich zu erwähnenden

Dualen auf -ts.

In Formen wie bröthar, fadar u. s. w. tritt keine Synkope

ein, wahrscheinlich liegt hier dafür (vgl. oben den Auslaut) Ver-

kürzung des Vocals vor.

Wenn auf den ältesten Buneuiuschriftcn die Nominative Hol-
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tiugar, Wiwar, Harabanar, Erilar, llaitinar Vorkommen, so babeu

hier die alten n theils deshalb stehn bleiben müssen, weil sonst unaus-

sprechliche Formen entstanden wären, theils sind diese Vocale erst

später (nach ahd. Weise) parasitisch zugetreten; s. Möbius in

Kuhns Zeitschr. XIX, 213 f.

So sicher auch dieser Vorgang der Synkope in die urdeutsehe

Periode fällt, so zeigen doch ein Paar dem Deutschen genealogisch

gar nicht fern stehende Sprachen, dass der Keim dazu bereits

früher weit verbreitet war. Mau denke hier an umbrische und

oskische Formen wie Fompaiiaus, liorz, eevs, lkuvius, pihaz, fons

aus Pompaiianos, hortos, cevis, Ikuvinos, pihatos, fouis; eben so

an lettisches snigs, labs, sirds, azs ans suigas, lebas, sirdis, azis.

2) Gen. Sing, bei Stämmen auf -i und -u, z. B. anstajas :

anstais, sunavas : sunaus. Bei den A-Stiimmen stand langes ä,

z. B. urdeutsch vulfiis, hier tritt also abermals Verkürzung ein, so

dass die jüngere urdeutsehe Form vnlfas lautet, wie sie das Alts,

noch erhalten hat; das Goth. und Ahd. erleichtern diesen Voeal

(vulfis, wolfes) und nur das Altn. führt in ulfs die Synkope wirk-

lich aus, der das Urdeutsehe einen, das Goth. uud Ahd. zwei

Schritte entgegengehn.

3) Nom. Plur. z. B. anstijas : ansteis, suuivas : sunjus, ahma-

nas : ahuiaus, tuugänas : tuugäns, mannginas : managius.

4) Dat. l’lur., wo die Erscheinung mit einer früheren Vocal-

erleichterung von u : i uud einer späteren Apokope von $ compli-

cirt ist, die Formengeschichte ist also vulfamus : vulfamis : vul-

fams : vulfam. In diesen goth. Formen wie vulfam oder gastim

darf man daher keine Synkope mehr erwarten, da sie die wirk-

liche Endsylbe gar nicht mehr haben.

5) Acc. Plur. bei Stämmen auf n-, z. B. ahmanans : alimans,

tunganans : tuugäns, mauaginans : managius. Bei andern Stämmen
wären durch die Synkope unaussprechbare Formen entstanden.

So viel von den Casussuffixen. Von den Personalendungen

ist hier die 2. Pers. Dualis zu erwähnen (skr. -thas für -tas); hier

trat die Synkope im Gegensatz zu den oben erwähnten Participien

schon vor der Lautverschiebung ein und die Tennis wurde nun

durch den Nachbareonsonanten festgebalten. Es ent-prieht sich

also skr. barathas und goth. bairats, skr. bahhratus uud goth.

beruts, skr. bharaitam und goth. bairaits, skr. *babkrjätam und

goth. bereits.

Unter den Wortbildungssuffixen ist hier das -is der compara-

tiven Adverbia zu neunen, z. B. goth. mius, vairs, altn. miuur,

verr, ahd, min, wirs.
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Einen der Synkope entgegengesetzten Vocaleinschub fanden

wir als urdeutsck schon oben in dem a der Passivparticipien,

z. B. bundnas : bundans; desgleichen wird das « der 1. Plur.

Perf. so autzufassen sein, wo wir ein babandma : bundma : bun-

duin annehmen. Ein einzelner Fall von solchem eingeschobenen

u liegt in altir. meilg, altsl. rnleko (aas mailko) : goth. miluks,

ahd. milub, ags. meoluc.

Ueber den Uebergang von an : ä sprechen wir unten beim

Einflüsse der Vocale auf Consonanten.

B. Consonanten.

1) Consonanten selbständig.

Lautverschiebung.

Wir haben es hier mit einer Erscheinung zu thun, deren erste

Anlässe weit jenseits der Zeit liegen, in welcher das erste deutsche

Wort erscholl, deren volle Durchführung aber so sehr das Werk
des deutschen Sprachgeistes ist, dass man diese Regelung der

consonantischen Lautverhältnisse neben der im Ablaute geschehen-

den Ordnung der vocalischen als die eigentlichen Hauptkenn-

zeichen deutscher Rede anzusehn hat.

Dass die Verwandlung der alten Aspiraten in Medien diese

Lautverschiebung begonnen habe, scheint jetzt ziemlich anerkannt

zu sein, namentlich haben sich Curtius, Lottner und Grassmann

(s. Kuhns Ztschr. XII, 110) in diesem Sinne geäussert. Da dieser

Uebergang aber nicht dem Deutschen eigcnthümlich ist, sondern

eben so den östlichen wie den westlichen Nachbaren unsere Volkes

angehört, so habe ich ihn bereits der vorslavogermanischen Periode

zugesprochen und deshalb im ersten Buche (Seite 11) behandelt.

Aspiraten zu Medien verschieben konnte das Deutsche nicht mehr,

da es keiue Aspiraten mehr vorfaud. So weit die deutschen Eigen-

namen zurückreichen, finden wir deshalb in ihnen schon die ge-

meindeutsche Media, so schon sec. 1 das b und d im Namen des

Marcomannenfürsten Maroboduus, das b in den Ortsuamen Asciburg

und Teutoburg, wo wir also nicht etwa ungenaue römische Schreibung

anznnehmen haben.

In der Erzählung von den Sprachthaten des Urdeutschen blei-

ben deshalb nur die beiden andern Fälle zu besprechen, die Er-

hebung der Media zur Tenuis und die Verdickung der Tenuis zur

Spirans oder zur neuen Aspirata.

War die alte Aspirata zur Media herabgesunken, so traf sie

mit der ursprünglichen Media zusammen, wie in der That slavische,

23
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litauische und keltische Medien überall zweierlei sind. Beide Arten

urdeutscher Medien müssen sich aber unterschieden haben, ent-

weder durch ein dunkles Sprachgefühl oder durch die Aussprache

selbst. Im letzteren Falle wird die junge aus der Aspirata ent-

sprungene Media etwas von Spirantennatur an sich gehabt haben;

sie wird weicher gewesen sein als die alte Media. Letztere hob

sich nun vor der ersteren durch ihre grössere Härte (Tonlosigkeit)

hervor; die Urdeotschen fühlten hier das Bediirfniss, welches Kelten

und Litnslaven nicht fühlten, beide Klassen deutlich von einander

zu scheiden, und so musste die alte Media unmerklich in das Ge-

biet der Tennis einrücken.

Das Deutsche steht aber mit diesem Vorgänge nicht isolirt da,

vielmehr zeigen auch andere Sprachen unseres Stammes, wie natür-

lich diese Verschiebung ist. Dem Deutschen gleicht z. B. in dieser

Beziehung das Neuarmenische, indem es dem zweiten, dritten

und vierten Buchstaben des Alphabets (für griech. ß y d) die Aus-

sprache p k t gegeben hat; vergl. über die armenische Lautver-

schiebung Kuhns Beiträge IV, 254 ff. Auch im Griechischen
wird häufig Media zur Teuuis erhöht (b. Kuhns Zeitschr. XI, 178),

ja die alten weichen Aspirateu y % & sind hier sämmtlich zu aspi-

rirten Tenues geworden. Bekannt ist es auch vom Altirischen,

dass hier öfters Media sich zur Tenuis verhärtet; dieser öfter be-

sprochene Vorgang wird am meisten mit Beispielen belegt bei Zeuss

Gramm. Celt., Ansg. 2, S. 59. Das uns am nächsten stehende

Litauische endlich unterscheidet sich vom Altslavischen öfters in

dem Uebergange von Media zu Tenuis, z. B. altsl. gruüa (pirus):

lit. kriausze, altsl. moga:lit. moku.

Aber alle diese einzelnen Vorgänge berechtigen uns nicht diese

Verschiebung als eine gemeinsame That des Vorslavogcrmanischen

oder auch nur des Slavogermanischcn anznsehu; wir dürfen sie in

ihrer consequenten Durchführung nur dem Urdeutsehen zuschreiben,

aber auch nicht später setzen, da alle deutschen Stämme daran

gleichmässig Theil nehmen.

Endet aber die urdeutsche Periode schon mehrere Jahrhunderte

vor Christus, wie ich glaube annehmen zu dürfen, so werden selbst

die ältesten uns von Griechen und Römern überlieferten deutschen

Namen schon die verschobenen Laute aufweisen, uud dies möchte
ich hier für die einzelnen sechs Fälle darzuthnn versuchen.

1) g : k. Die Mareomanui haben das k (wodurch sie z. B. dem
lat. margo gegenüberstehn) schon bei Caesar, Asciburgium steht

mindestens seit sec. I auf deutscher Stufe; Thumelicus gleichfalls,

mag man den Namen an goth. leik eorpus oder näher an galeiks
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similis knöpfen. Eben so bat Seotöaxos bei Strabo schon das k

des gotb. tbagkjan, nicht mehr das g des altlateinischen tongere.

Wenn Strabo einen Sigambrernaroen im Genetiv BairÖQiyos, nicht

-xos schreibt, so folgt er damit gallischen Analogien wie ‘ASia-

rogiyoi; dem deutschen Namen kam gewiss schon der k-Laut des

goth. reiks zu, der sogar schon bis ins Altpreussisehe reicht. Die

silva Bacenis bei Caesar setzt Grimm zu hochdeutschem Buchonia,

zu lateinischem fagus n. s. w., nimmt also hier selbst Lautver-

schiebung an, währcn4 Glück darin das alts. und altn. bak tergum,

ags. bäc sucht. Dass im dritten Jahrhundert die Gothen Cniva

und Gundericus schon die Tennis haben, ist nach alle dem selbst-

verständlich.

2) d : t. Die Tubantes
,

Tovßavroi haben Bec. 1 schon das t

von dem späteren Twente, Northtuianti, nicht mehr das d vom lat.

duo u. s. w., zu dem Grimm den Namen stellt. Eben so zeigen

die Chatti, Chattuarii schon dasselbe /, das uns im sächsischen

Gau Hatterun bewahrt ist. Endlich istTuisco, mag man den Namen
mit Einigen an duo, oder mit Andern an deus anknüpfen, jedenfalls

schon verschoben.

3) b
: p, bekanntlich der misslichste Fall der Lautverschiebung.

Erwähnt werden mag, dass der Aovniaq (die Lippe) schon bei

Strabo den sächsischen Consonanten hat.

Nicht das Geringste widerspricht also der Annahme, dass Me-

dia bereits lange vor Caesars Zeiten in deutschen Namen sich zu

Tennis erhoben habe. Bei dieser Erhöhung mag auch noch daran

erinnert werden, dass das Finnische keine Media kennt, sondern

sie durch Tenuis vertritt. Einfluss früherer finnischer Bevölkerung

mag hier auf das Deutsche mit eingewirkt haben.

In noch spätere Zeiten fällt wol die Entartung der Tenues zu

Spiranten. Es gab eine Zeit lang offenbar zwei Tenues verschie-

dener Art, die eine erst seit Kurzem verhärtet, die andere schon

alt und damit schwach und unbestimmt geworden, dem allgemeinen

Loose der menschlichen Dinge und namentlich der Laute anheim-

gefallcn.

Auch diese Veräflderung der Tenuis ist nicht dem Deutschen

eigenthümlieh, wenn auch in unserm Falle sicher erst nach Grün-

dung einer selbständigen deutschen Sprache vor sich gegangen.

Die Tenuis sank aber zur wirklichen Aspirata herab, wo diese

noch vorhanden war, daneben freilich auch schon zur Spirans;

fehlte schon die Aspirata, so konnte bei diesem Vorgänge nur die

Spirans eintreten.

So sehn wir z. B. ausserhalb unsers Sprachstammes finnisches

23 *
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p nnd k zu ungarischem f und h werden, vielleicht durch deut-

schen (gepidischen u. s. w.?) Einfluss. Im Sanskrit geht die

harte Aspirata in vielen Fällen aus der Tennis hervor; auch scheint

im Skr. hv, hn, hr oft für kv, kn, kr zu stehn. Im Zend und

überhaupt in den persischen Sprachen werden viele t : th, p : f, oft

wol nur durch Einwirkung folgender Laute, namentlich vor Dauer-

lauten. Iin Ossetischen findet der Uebergang auch ohne derar-

tigen Einfluss in weiterem Umfange statt. Dieselbe Erscheinung

zeigt sieb bei den. wol westiranischen pontischen Skythen, s.

Kuhns Zeitschr. XVII, 3G1. Das Griechische verwandelt die

Tenuis zur Aspirata 1) durch den Einfluss einer folgenden Liquida

oder eines Kasais, 2) durch den Einfluss eines vorhergehenden

Sibilanten. Im Alt irischen geschieht der Wechsel namentlich

zwischen Vocalen, z. B. cath (pngna, aus catu), cethir (quatuor),

mäthir, bräthir etc. Im Umbri sehen äussern einzelne Lautver-

bindungen eiuen solchen Einfluss; aus dem Oskischen findet man
Beispiele in Kuhns Zeitschr. XIX, 204. Im Lat. scheint das Pro-

nomen hic und das Verbum habeo (= goth. haba) schon seit sehr

früher Zeit aus einer anlautenden Tenuis zur Spirans herabge-

gangen zu sein.

Meistens fallen diese Erscheinungen, wie man sieht, in das

Gebiet des abhängigen Lautwechsels; dem entgegen findet der

deutsche Uebergang in voller Selbständigkeit statt; er ist etwas

spccifisch deutsches. #

Ueber die Zeit, in welcher dieser Vorgaug eingetreten ist,

spricht Grimtn Gescb. d. dtsch. Spr., zweite Auf)., S. 306 und 562

seine Ansicht dahin aus, dass unter den ostdeutschen Stämmen
Lautverschiebung ungefähr in der zweiten Hälfte des ersten Jahr-

hunderts cinzureissen begann und sich iin zweiten und dritten fest-

gesetzt hatte, dass sic bei westlich vorgedrungenen aber schon

trüber eingetreten sein könnte. Wir dagegen behaupten, dass

Tenuis zur Spirans bereits in so alter Zeit verwandelt wurde, dass

selbst unsere ältesten Namen keine Spur mehr von der alten

Tenuis aufweisen. Auch hier geben wir die Belege für diese

Ansicht, verschweigen aber nicht die hier allerdings vorhandenen

Fälle, welche dagegen zu sprechen scheinen.

4) k : eh, h. Schon im ersten Jahrhundert vor unserer Zeit-

rechnung erschallt der Name Cherusci, der auf jeden Fall schon

verschoben ist, mag er sich an goth. hairus anlehnen oder sonst

einen Ursprung haben. Auch die llarudes führt uns schon Caesar

an, und Grimm, der sie zu hart silva stellt, muss hier gleichfalls

schon frühe Lautverschiebung annehmen. Im ersten Jahrhundert
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unserer Zeitrechnung sehen wir reines h in Bojohaemum (BovCai-

I
uov), wo doch die urverwandten Sprachen klares k haben. Aus

demselben Jahrhundert überliefern uns die Römer die Schreibungen

Chamavi, Chatti, Chasuarii, Chauci, Chariovalda trotz ihrer Abnei-

gung gegen das eh. Die Chamavi stimmen schon zum späteren

Hamaland, die Chatti zu Hessi, die Chauci zu Hagmerchi und zu

den ags. Hugas, Chariovalda zu ahd. hari gegen altpers. kära

und altpreuss. kragis. Der Inselname Bvqxaru; Burchania aus

sec. I kann nicht mehr die altindogermanische Aspirata haben,

da diese längst nicht mehr existirte, sondern es muss hier schon

die junge aus Tenuis verschobene Spirans vorliegen, was auch

die Etymologie des Namens sei. Diesen Thatsachen gegenüber

wird man doch nicht etwa das späte und entlegene Caucalandensis

bei Amrnian in Anschlag bringen. Auch das inlautende c von

Chauci verschlägt nichts; dass auch hier eine Spirans gegolten

hat, zeigt die griechische Schreibung Kav%oi (der Vellcjus mit

seinem Cauchi folgt); hier ersetzten die Griechen die anlautende

Spirans ihrem Lautgesetze gemäss durch die Tenuis, während die

Römer, denen es zu viel zumuthen hiesse, wenn sie echtes

Chauchi hätten schreiben sollen, meistens die Tenuis im Inlaute

schreiben. Catualda und Caturaerus halte ich für ungenaue

Schreibungen, die durch gallisches Catu- erleichtert wurden.

Die silva Caesia bei Tacitus wäre noch unverschoben, wenn wir

sie in dem altsächsiscben Heissi wiederünden müssten; das ist

aber keineswegs der Fall; Coesfeld, bei dem noch im Mittelalter

ein mons Coisium liegen soll, hat mindestens eben so grosse An-

sprüche auf Zusammenstellung mit Caesia. Auch die Caninefates

des ersten Jahrhunderts wollen wir doch nicht mit Grimm zu un-

vcrschobenem centum u. s. w. stellen; er stutzte freilich mit vollem

Rechte schon selbst, wenn er an Kenemare, Kcnmerland, Kinnin,

Kinhem dabei denkt; wahrscheinlich liegt der Name eines kleines

Flüsschens darin.

5) t : th. Das oben angeführte SeriSaxos bei Strabo zeigt

schon den gehauchten Laut. Auch Nerthus hat ganz richtig sein

)h, wie das altn. Niörör es verlangt. Selbst Jevd6qi£ bei Strabo

spricht mehr (sowol im Anlaute als Inlaute) für th als für /; die

Schreibung ist wol erst durch keltische Vermittelung ungenau ge-

worden. Die Römer aber bringen uns in ihrem Teutoni, Teuto-

noari, Teutobod, Teutoburg, Caninefates, Catualda, Catumerus

lauter t, wo ich doch, selbst für die Zeit des Citnbernkrieges, schon

verschobene th annehme. Grade diese t hat man wol ohne Grund

besonders schwer wiegen lassen, wenn mau einen späteren Eintritt
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der Lautverschiebung darthun wojlte (übrigens ist in der That

wenigstens die Schreibung Theutoni in den Handschriften nicht

selten). Nehmen wir an, dass das nrdeutsche th, wie eB allerdings

wahrscheinlich ist, eine wirkliche Aspirata, eine mit nachfolgendem

Hauche verbundene Tenuis war, also den beiden Spiranten A und f
durchaus nicht gleich stand, so ist seine häufige Wiedergabe durch

lateinisches t keineswegs so auffallend, da die Laute sich hier un-

gemein ahnen.

6) p : f. Die beiden von Ptolemaeus überlieferten Ortsnamen

AovTKfovqdov und TovUifov^dov zeigen uns das gemeindeutsche f
des bekannten Ortsnamenelements, nicht mehr das unverschobene

p der verwandten Sprachen. Eben so stehn die hier abermals zu

erwähnenden Caninefates dem skr. patis u. s. w. entgegen. Wenn
die Prisii sich wirklich mit einem aus der asiatischen Heimat mit-

gebrachten Namen benannt haben, der dem der Perser gleich oder

nahe steht, so darf doch das Vorhandensein der Lautverschiebung

uns nicht stutzig machen. Desgleichen lauten die Fenni (mögen

sie nun zu gotb. fani palus gehören oder nicht) bei Tacitus eben

so an wie in allen deutschen Sprachen, und wir haben es ja hier

jedenfalls mit einem deutschen Worte zu thun. Die framea bei

Tacitus, sei es, dass wir sie an ne^dw durchdringen, an skr. paraiju

Axt oder an altsl. perq, schlagen anknüpfen, führt uns immer auf

indogermanische Tenuis zurück. Was als Erhalten der ursprüng-

lichen Lautstufe könnte angeführt werden, zerfallt vollkommen in

Nichts. Die Usipetes darf man durchaus nicht als unverschobcn

den Caninefates gleichstellen, denn jetzt ist es wol als sicher an-

zusehn, dass in diesem -etes nur eine keltische Pluralendung liegt.

Das verderbte Pranci für Franci auf der tab. Peuting. wird man
vollends nicht in Anschlag bringen.

Nachdem so das hohe Alter dieser sechsfachen Lautverschie-

bung dargethan ist, liefern wir hier eine reiche und möglichst ge-

ordnete Sammlung vou Beispielen ihres regelmässigen Eintritts,

und zwar abermals mit der Knappheit der Form wie im ersten

Buche für den Eintritt der Media aus früherer Aspirata.

1) g : k
;
für das ersterc erscheint auch im Skr. g, im Altsl. i,

im Lit. z.

a) Anlaut.

a) wo k im Urdeutschen allein (ohne andere Consonanten) anlautet.

Skr. garbha goth. kalbö, geiidus goth. kalds, ay-yi/ÜUo altn.

kalla, gnosco goth. kann.

Skr. gajatai goth. kijan, yevo; goth. kinnus, lit. zirnis altn.

kiarni, gula ags. ceol.
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Genus gotb. knni, yovos altn. konr, lit. galwa altn. kollr, altsl.

giluda altn. kolta, yvunds gotli. kunths, skr. gurus goth. kaura.

Gusto gotb. kiusa, altsl. Sivajq, ags. ceovan, skr. gaus ags. cü.

ß) wo k im Urdeutscben mit andern Consonanten zusammen

anlantet.

Altsl. grajq, ags. cravan, ydgavog ags. crfin, Graecus goth. Kreks,

margarita goth. markreitus, lit. grandis abd. cbranz.

Glnbo goth. kliuba, altsl. glaäq altn. klaka.

Genu goth. kniu, gnosco ags. cnävau, *gnatio goth. knöds.

rwrj goth. qvinö, skr. gäni goth. qvens, lit. gywas goth. qvius,

skr. gathara goth. qvithus, skr. &amfimi goth. qvima, lit. geliu altn.

kvelja, lit. girna goth. qvairnus, altsl. gatajq goth. qvitha.

b) Inlaut.

a) wo k im Urdeutschen keinem andern Consonanten benach-

bart ist

Ago altn. aka, vigeo goth. vaka, skr. sagämi goth. saka, lit.

Targas ags. vräc.

Ego goth. ik, frango goth. brika, yidyag goth. mikils, in-stigo

goth. stiks, stringo goth. striks, -ye goth. (mi)k.

Jugum goth. juk, mulgeo goth. miluks.

N-ego goth. aika.

Augeo goth. auka.

Lit. megas altn. mok.

Plango goth. fleka, tango goth. töka.

Rego goth. reiks.

ß) wo k itn Urdeutschen andern Consonanten benachbart ist.

Margo goth. marka, ungucn ahd. anko.

Ager goth. akrs, ralgus goth. vraiqvs, skr. rägas goth. riqvis,

skr. nagna goth. uaqvaths, dgsyu) goth. rakja, xgavytj goth. hrükja,

sagio goth. sökja, tego altn. thekja, frngcs goth. brukja.

Ugytjs goth. airkna, egyov goth. vaurkja, altlat. tongeo goth.

thagkja, stingo goth. stigqva, lett. masgas altn. möskvi.

2) d : t.

a) Anlaut.

a) wo t im Urdeutschen allein (ohne andere Consonanten)

anlantet.

Lit. darias ahd. zarga, domo goth. tamja, skr. dandahjS goth.

tandja, ädxgv goth. tagr, ddxvw goth. tabja, de'gxw goth. tarhja.

Skr. divas ags. Tiv, domus goth. timbr, lit. dailus goth. tils,

itgw goth. taira, defta goth. taihsvö, decem gotb. taihun.
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Skr. durva ags. tnrf, altlat. dingua goth. tuggö, dens goth.

tunthus, Svq- altn. tor.

Jai'iQ ags. täcor.

Jiäw/M goth. tauja?

Duco goth. tiuha.

Dico goth. teiha.

JoXog ahn. täl, digitus ags. tä, in-du alts. tö.

ß) wo t im Urdcntschen mit andern Consonanten zusammen

anlautet.

Jqvs ags. tredv, gael. dearbh goth. triggvs (wo skr. dhruva

abweicht).

Duo goth. tva.

b) Inlaut.

a) wo 1 im Urdeutschen keinem andern Consonanten benach-

bart ist.

Is-tnd goth. thata, ad goth. at, ador goth. atisks, altsl. voda

goth. vatö, lit. püdas altn. fat, altsl. popad% altn. fata, skr. bbadra

goth. batiza.

Id goth. ita, edo goth. ita, Video goth. vita, sedeo goth. sita,

xövts ags. hnit, prehendo goth. gita, meditor goth. mita, serb. labud

ags. älfet.

'BSvg goth. sutis.

Hoedus goth. gaits, sudor altn. sveiti, altsl. bediti altn. beita.

Altsl. bodu altn. bauta, tundo goth. stauta, cauda goth. Thema
skauta, lit. nauda (doch altsl. nuta) altn. naut.

Fundo goth. giuta, trado goth. thriuta, rudo ags. reötan, skr-

nandämi goth. niuta? claudo schwed. sluter.

Findo goth. beita, lit. sklaidau altn. sllta, altsl. glgdati altn. gltta.

Skr. padas goth. fotus, radix altn. röt, lit. sodis altn. sßt.

Lit. leidmi goth. leta, V krand oder V hrad goth. grßta.

Nodus altn. knütr.

ß) wo t im Urdeutschen andern Consonanten benachbart ist.

Kaqdia goth. hairtö, sordes goth. svarts, altsl. vredü ags. veart,

Ht/.iho ags. smilte, claudus goth. halts, altsl. pr^dajfj, altn. spretta

(aus *sprenta), altsl. gnezdo ahd. nest.

Gaudeo altn. kätr (laetus), altsl. jadü altn. eitr, sedes goth*

sitls, odi goth. hatja, mando goth. matja, skr. naidami, goth. ganaitja.

Skr. V mard goth. maltja.

3) b
: p.

a) Anlaut mangelt; höchstens zu erwähnen ist ßaitij goth. paida.
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b) Inlaut.

a) wo p im Urdeutschen keinem andern Consonanten benach-

bart ist.

Altsl. slabü, slabiti altn. slapa (flaccere), goth. sl€pa; stabalum

ags. Stapel, altsl. konobü ags. huäp, lit. obolys altn. epili.

Lit. dubns goth. diups, lnbricns goth. sliupan.

Subidus (aufgeregt), goth. -sveipains, lit. grebiu goth. greipa

(skr. aber grabh).

ß) wo p im Urdeutschen andern Consonanten benachbart ist.

Turba goth. thaurp, altsl. skarbü ahd. scherf, altsl. stlubü altn.

stolpi, lit. kalba altn. skalp, lit. gelbmi goth. hilpa, lit. stambus

ahd. stumph, cannabis altn. hanpr.

Labium ags. lippa, larnbo ags. lapjan, lit. kalbeti goth. hröpjan.

4) k:h. «Für dieses h erscheint im Altfränkischen ch, welches

übrigens wol nur graphisch von dem h der andern Mundarten ver-

schieden ist.

a) Anlaut.

a) wo h im Urdeutschen allein (ohne andere Consonanten)

anlautet.

Coxa ahd. hahsa, capio goth. ha(ja, caper altn. hafr, xijSaa

goth. hatja, calamus ahd. halam, collum goth. hals, cannabis altn.

hanpr, cano goth. hana, corylus ahd. basal, xagitQÖg gotb. hardns,

claudus gotb. halts, altsl. kamen! ahd. hamar, noia (für xoia) goth.

bavi, altsl. koehaj$ ahd. bi-hagön, lit. kalnas goth. hallus, altsl.

konlstvo ahd. hengist, xa^nög ags. hearfest.

Indog. ki (Pron.) goth. hi, celo ahd. hilu, xdat-g ags. hise, V
kalp goth. hilpa, caecus goth. haihs, sabin. curis goth. hairus, cor

goth. hairtö, skr. (jardha goth. hairda (lit. kerdzus goth. hairdeis),

cervus ags. heorot.

Lat. -cun, goth. -hnn, canis goth. hnnds, centum goth. hund,

skr. känks goth. huggrjan, oc-culo gotb. hulja, xoMg goth. huls,

cogito goth. htigja, lit. kumpis gotb. hups, custod goth. huzd, lit

kupra ags. hofer, culmen alts. holm, cratcs goth. haurdi, comu goth.

baurn, xijnog ags. hof.

Skr. kaitus goth. haidus, xedog goth. hails (altsl. öeljij, goth.

hailja), skr. kaitajati goth. haita, xwpij goth. haims, xaifaQog ags.

hädor.

Caput goth. haubitb, axovw goth. hausja, lit. kiauszia altn.

hauss, altsl. kukü goth. hauhs, lit. kaunas ahd. höna.

Civis goth. heiva.
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Copia altn, höpr, skr. köka goth. höha, lit. kurwa ags. höre,

skr. käs ahd. liuosto (lit. kosu ahd. huostju).

Kui(f6i alte, häb, skr. .kesa ahd. här, xoirtj goth. hethjo.

Cutis ahd. hüt.

ß) wo h im Urdeutschen mit andern Consonanten zusammen

anlautet.

Skr. gröpajämi goth. bröpja, xgdgui goth. hrukja, altsl. kragü

altn. kringr, altsl. krovü ags. hröf, xgvfiog altn. hrlm, lit. karpa

altn. hrufi, crudus ags. hreäv, altsl. kroma ahd. hrama, xqhiuiicu

goth. hramja, xgeag goth. hraiv, altpr. klente ahd. hrind, corvus

ahd. hraban, cribrum ags. hridder.

Clamor altn. hliomr, xXvtös ahd. blfit, altsl. kl%bo ahd. chliwa,

xXIvm ahd. hlinan, clypeus altn. hlif, xXenuo goth. hlifa (x?.e/nij;

gotb. bliftus),. russ. kleuü altn. klynr, clivus goth. blaiv, lett.

klaips goth. hlaifs, xXvgw goth. hlutrs.

Russ. knut goth. huuthö
,

xövidet ags. hnitu, niveo (*cniveo)

goth. hneiva.

Quis goth. livas u. s. w., lit. kur goth. hvar, lit. kwötys goth.

hvaiteis, xgavtov goth. hvairnei, xaigög goth. hveila, xvxXog altn.

hvel, xturvög goth. hvapjan, lit. kraipyti goth. hvairban.

b) Inlaut.

a) wo h im Urdeutschen keinem andern Consonanten benach-

bart ist.

Acer ags. ahorn, acus goth. ahana, taceo goth. thata, skr.

paks goth. fahan, pax goth. fahcths, lit. sakas ahd. widar-saccho.

Nee goth. nik, equus alts. ehu, digitus (für Micitus) ahd.

zeha, specio ahd. spehöm, pecu goth. taihu, caecus goth. kaihs,

Stxa goth. taihun, noudXog goth. faihs.

Lat. -que, goth. uh, lit. plaukas ahd. floccko und flalis.

Skr. fgai goth. aiba, aihands (aiga).

Altsl. kukü goth. bauks, lucus ags. leäb, lit. muka ahd. moht.

Lux goth. liuhath, duco gotb. tiuha, lit. taukas ags. theoh.

Dico goth. teiha, tIxrd goth. tlieiha, torqueo goth. threiha.

ß) wo h im Urdeutschen andern Consonanten benachbart ist,

doch ist ct : ht hier nicht zn gebrauchen, da dieser Wandel

nicht von der selbständigen Lautverschiebung abhängig ist.

Arx goth. alhs, sulcus goth. sulh.

Socer goth. svaihra, skr. kunkä goth. huhrus, ddxgv ahd. zahar

(urdeutsch tahra), altpreuss. stacla ahd. stahal (urd. stahla), precor

goth. fraihna, skr. agna goth. auhns, sex goth. saihs, vicus goth.

veihs, skr. uksan goth. auhsus, goth. taihsvs, ailfdvw gotb.
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vaheja, saxum alid. salis (urdeutsch wol sahis), Sdxvio goth. tabja,

seco gotb. 8aibva, aqua gotb. ahva, equus gotb. *aihvus, linquo

goth. leihva.

Jeqxw gotb. tarbja.

5) t : th.

a) Anlaut.

a) wo th im Urdentschen allein (obne andere Consonanten)

anlantet.

Taceo goth. tbaba, tectum altn. tbak, io goth. thata u. s. w.,

tetvui gotb. tbanja, tongeo goth. thagkja, altsl. timpa altn. thömb.

Tetrao altn. thiör, tenebrae alts. tbimstar, tixvov goth. tbign,

teza altn. thing, tergeo altn. therri, tiqUofiat goth. tbairsa, indog.

V" tar gotb. tbairb.

Tenuis altn. tbunnr, altsl. tlükü altn. tbula, lit. tnkstantis goth.

tbusundi, tu gotb. thu, TvQOrjvös altn. thurs, raXdw goth. thula, turba

gotb. thanrp, altsl. trinü goth. thaurnus, russ. trebujq gotb. tbaurba.

Tabeo ags. thftvc.

TavQog altn. tbior, lit. Tauta gotb. tbiuda, altsl. tiunü gotb.

tbius, lit. taukas ags. theob.

Tixzto goth. thciha.

Lit tuba altn. tbofi.

ß) wo th im Urdeutschen mit andern Consonanten zusammen

anlautet.

Terminus altn. thröm, «tgto ags. thrävan, teqjio) goth. thrafstja,

lit. trivoju ags. thrPvian, tres goth. threis (tertius goth. thridja),

Tg/7ru) goth. threiha, skr. targämi ags. tbredn, xqi%u) goth. tbragja,

trituro gotb. tbriska, trudo goth. thriuta (altsl. trudü altn. tbraut),

turgeo altn. tbröaz.

h) Inlaut:

a) wo th im Urdeutschen keinem andern Consonanten be-

nachbart ist.

Suffix -ta goth. -tba, -ti gotb. -thi, -tu goth. -thu, -tar goth.

-tliar, 2. Pers. Plur. -ta goth. -th. Satur goth. saths, xAijt«kd goth.

lathön, skr. patis gotb. fatbs, skr. mabatt goth. magathi (magaths).

Lit. sarmata ahd. barmida, altsl. qzota gotb. aggvitba, altsl.

plünota ags. fylleP, fisrd goth. mitb, meqov ags. fePer, quatuor

ags. fifer, altsl. gatajq goth. qvitha, fiefai goth. militb.

Altsl. knut goth. hnutho.

Lit saitas altn. seipr, altsl. (juto ags. lip.

Altpr. nautin gotb. nautbs.

Altsl. setlno goth. seitbu, lit. saitu altn. slPa.
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Frater gotb. bröthar, lit. sotas goth. söths.

Altai, setva goth. setbs.

ß) wo th im Urdeutschen andern Consonanten benachbart ist.

jtQorrj goth. airtha, vertu gotb. vairtha, altsl. pletq goth. faltha,

vnltns goth. vnithns, altsl. zlato goth. gulth, altus goth. altheia,

skr. dantas goth. tnnthns, notns goth. kuntbs, lit. antras goth.

anthar, mentnm goth. munths, ixriv altn. igöir.

Tetrao altn. thiör, vitnlas goth. vithrus, «tos gotb. athn, neptis

goth. nitbjö, ratio goth. ratbjö, interpretor goth. fratbja, -tva goth.

-thva, altsl. selitva goth. salithva.

6) p : f.

a) Anlant.

a) wo f allein (ohne andere Consonanten) ira Urdeutschen

anlantet.

Altsl. p^di ahd. fadam, pater goth. fadar, altsl. po-pad% altn.

fata, miau; goth. faths, pannns goth. fana, altsl. postiti goth. fastan

(jejuuare), altsl. pletq goth. faltha (-plex goth. -falths), pauci goth.

favai, Tnjyvv/iu goth. faha (pax goth. faheths), nexos ags. feax,

porcus ags. fearh, pallidus altn. follr, noQog goth. fara, lit. paramas
ahd. farm, per goth. far (fair, faura).

Piscis goth. fisks, skr. pijärni goth. fija, nt'ime goth. fimf,

negdui ahd. ferzu, penis mhd. visellin, ns'gvai mhd. vert, pcllis

gotb. fill, meQov ahd. fedara, pinso ahd. fesa (Spreu), peto goth.

fiutha, nöXv goth. filu, noixlkog goth. faihs, skr. prsoi goth. fairzna,

porro goth. fairra, lit. Perkunas goth. fairguni, lett. perus gotb.

faimis, pecn gotb. faihu.

Lit. pulka ahd. folc, plenus goth. fulls, altsl. polje ags. folde

(terra), porca ahd. furciha, palma ags. folma, portus ahd. fort,

pullus goth. fula.

Lit. paikas altn. feigr, lit. pienas ahd. feim.

Lit. puksztu altn. feykja.

IlevxTj ahd. fiehta, nvq altn. ffr.

Poenitet gotb. in-feinan.

Pes goth. fotus, altsl. pitaj% goth. födja, nävog goth. fön.

Altsl. pjast ags. fyst (Faust), nv&w goth. füls.

ß) wo f im Urdeutschen mit andern Consonanten zusammen
anlautet.

Prae goth. fra, skr. prf goth. frijön (lit. pretelus ahd. friudil),

skr. pürvja goth. franja (altsl. Prove altn. Freyr), precor goth.

fraihna, prurio altn. friosa, primus goth. fruma, interpretor gotb.

fratbja.
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nXiv&ot ahd. Hins, plus altu. Sein, plaugo gotb. fleka, lit.

plaukas ahd. floccho und flabs, plecto gotb. flaibta, pulex ahd.

flö, pluo goth. flödus, altsl. plutlskü ahd. fleisc.

b) Inlaut.

a) wo f im Urdeutschen keinem andern Consonanten benach-

bart ist.

Altsl. stapü altn. stafr, and goth. af.

KXinrm goth. hlifa, nepos ags. nefa, lit. kalupa altn. klefi,

septem ags. seoion, aper ags. eofor, skr. svapimi altn. sofa.

Lit. kupra ags. bofer, lit. kepurrc altn. kofri, lit. laupse altn.

lof, xrjnog ahd. bof, lit. karpa altn. hrufi, vno goth. uf, vniq goth.

ufar.

Lett. klaips gotb. hlaifs, Xotndg altn. leifar.

Aünm ags. life, altsl. svepiti altn. svlfa.

Poln. kopyto altn. hOfr (Huf).

ß) wo f im Urdeutschen andern Consonanten benachbart ist,

doch ist pt : ft hier nicht zu gebrauchen, da dieser Wandel nicht

von der selbständigen Verschiebung abhängig ist.

Vulpes goth. vulfs.

Caper altn. hafr, altsl. zupelü urdeutsch Thema svifla (ags.

svefel), vnvoe altn. svefn, capio gotb. hafja, rumpo ags. reäfjan,

tEQnio goth. thrafstja.

Im Vorhergehenden ist für die einzelnen Fälle der Lautver-

schiebung folgende Zahl von Wortgruppen verzeichnet worden:

Anlaut. Inlaut. Summe.

1) 6 : k 35 34 69

2) d : t 26 51 77

3) b : P 1 19 20

4) k : h 97 46 143

5) t : th 42 45 87

6) P : f 69 27 96

Summe 270 222 492

Von diesen 492 Fällen gehören an

den neuen Tenues 166

den neuen Spiranten 326

(Aspiraten)

Eben so gehören an

den Gutturalen 212

den Dentalen 164

den Labialen 116.
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Man ersieht ans diesen statistischen Angaben die Stärke der

Erscheinung im Allgemeinen so wie die vcrhältnissmässige Stärke

der einzelnen Richtungen, in die sie auseinander geht. Und zur

Schätzung dieser relativen Stärke sind sie völlig brauchbar, wenn

auch die Zahlen absolut keineswegs feststehn. Denn einzelne

Fälle werden zu verwerfen sein, andere noch in obigem Verzeich-

nisse mangeln; auch kann man jenes Verzeiehniss verkleinern,

wenn man streng mehrere Wortgruppen, die zu einer uud dersel-

ben Wurzel gehören, jedesmal nur als einen Beleg für die Laut-

verschiebung ansieht, mau kann es vergrössern, wenn man jedes

einzelne Dcrivatum oder Compositum als besoudern Fall auffasst.

Aber so viel steht fest, dass die Erscheinung bei den Gutturalen

weit häufiger, bei den Labialen weit seltener zu belegen ist als

bei den Dentalen. Ferner ist das ein festes Ergebniss, dass die

Bildung der neuen Tenues nur etwa halb so stark unserer

Sprache ihre eigenthümliche Färbung giebt als die Bilduug der

neuen Spiranten oder Aspiraten. Auch das mag erwähnt werden,

dass die oben angeführte Zahl von einzelnen Fällen ziemlich genau

eben so gross ist als die Zahl der starken Verba unserer Sprache,

dass also beide Erscheinungen etwa mit derselben Stärke auf die

Ausprägung unseres besondern Sprachcharakters hinwirken.

So weit von dem Gesetze; nun noch einiges über seine Stö-

rungen. Diese Störungen aber gehn nach zwei Seiten hin aus

einander; sic zeigen sich theils in einem Mangel, theils in einer

Beschleunigung der Lautverschiebung.

Der Mangel der Lautverschiebung ist durchaus nicht so häufig

als es den Anschein hat, wenn man vier Klassen von Erscheinungen

hier gleich ausscheidet.

1) bleiben Fremdwörter in der Regel unverschoben, da sie

erst aufgenommen wurden, nachdem die urdeutsche Verschiebung

vor sich gegangen war. So z. B. skr. kathina, lat. catinus, altsl.

kotlü — goth. katils; skr. pathas, gr. natoq — ahd. pad, ags. päd;

lit. plugas u. s. w. — altn. plögr, ahd. ploh. Bei der Unzahl erst

in historischer Zeit aus der römisch-christlichen Welt übernommener

Ausdrücke ist das gradezu selbstverständlich und bedarf keiner

Beispiele. Sollten sich wirklich Fremdwörter vorfinden, die deshalb

verschieben, weil sie vor der Verschiebung aufgenommeu sind?

es wäre sehr anziehend solche aufzuspflren. Man könnte ein Bei-

spiel davon in der deutschen Form von Graecus, nämlich goth.

Krdks, ahd. Chreah, ags. Crecas zu selin glauben; es wäre in der

That nicht undenkbar, dass das Wort zu den Urdeutschen in der-

selben Zeit wie zu den italischen Völkern gelangt wäre. Aber die
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Sache hat doch ihre Bedenken; denn einmal ist grade der Anlaut

gr, wie wir unten sehn werden, in der Kegel der Verschiebung

nicht unterworfen, zweitens ist der inlautende Guttural ja wirklich

unverschoben und drittens wird es wahrscheinlich, dass grade der

letztere assimilirend auf den Anlaut zurückgewirkt bat.

2) halten sehr häufig benachbarte Consonanten die Lautver-

schiebung auf, dieser aber ist es nicht zuzurechnen, wo sie ver-

hindert wird einzutreten; wir werden diese Fälle in der Lehre

von den abhängigen Consonanten unten betrachten.

3) liegt öfters die Unregelmässigkeit nicht am Deutschen, son-

dern an einer der undeutscben Sprachen, die nach deutscher Weise

den Laut verschoben hat. So ist z. B. das altsl. mjelko u. s. w., nicht

das goth. roiluks unregelmässig, so das lit. buka (fagus) und altsl.

bouk, nicht das urdcutsche böka, so das böhm. konope, poln. ko-

nopie, russ. konoplja, nicht das p des altn. hanpr; vollends darf

man nicht etwa das junge ch des altsl. hlücha (lit. blussa) dem
weit älteren h des ahd. floh gleichstellen. Auch den Anlaut von

lat. hic und haheo rechne ich hiehcr. Alle solche Fälle gehören

nicht in eine Geschichte der deutschen Sprache, die hier völlig frei

ihrem Triebe gefolgt ist.

4) ist die Unregelmässigkeit häufig nioht dem Urdcutschen,

sondern nur einer einzelnen unter den deutschen Sprachen zuzu-

schreiben, bei der dieser Fall zu erwähnen ist, da wir es hier nicht

mit den Sprachthätigkeiten des Goth. u. s. w. zu tbnn haben. So

z. B. in den Praepositionen dis und du, wo das Urdeutsche ganz

regelmässig verschiebt und nur das speciell Gothiscbe eine Erwei-

chung hat eintreten lassen.

Doch bleiben immer noch einige Fälle übrig, wo die Verschie-

bung stille zu stehn scheint; manche dieser Fälle mögen sich in

Wahrheit zukünftig als blossen Schein erweisen und nnter die

oben angegebenen vier Gesichtspunkte fallen. Andere dagegen

beruhn wol in der That auf der Unsicherheit, die entstehn musste,

wenn 1) die alte Aspirata zur Media herabsank, die alte Media

aber noch bestand; da hat die Sprache wol manche alte Media

als neue angesehn und nicht mehr verschoben; 2) wenn die alte

Media zur Tennis wurde, daneben aber noch die alte Tennis

bestund; auch hier mag manche alte Teuuis als neue betrachtet

und nicht mehr verschoben sein.

Wir beginnen mit der Media g. Als Beispiel ihrer Erhaltung

vom Indogermanischen bis zum Urdeutschen herab pflegt man (s.

z. B. Kuhns Zeitschr. XI, 197) goth. gagga uud auch das ein-

fachere ahd. gam anzusehn, die doch nicht gut von der Wurzel
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ga getrennt werden können; dazu gehört auch goth. gatvd = skr.

gatvä. Fick freilich sucht der Unregelmässigkeit dadurch zu ent-

gehn, dass er für skr. gamliämi u. 8. w. indogermanisches ghangh

ansetzt; soll das mit gamäiui und gaklchämi gar nichts mehr zu

thun haben? das wäre wiederum auffallend. Dieses gamärni ver-

schiebt im goth. qvima übrigens völlig regelmässig. Ein zweiter

Fall ist goth. Thema gauja gegenüber griechischem yala n. s. w.

;

auch diese Ausnahme wird wol bestehn bleiben und kann wol

nicht durch grieeh. xajuai hinweggebracht werden. Drittens ist zu

erwähnen grieeh. dyaitö

s

— goth. göds. Dagegen urdeutsches

galan singen und gilpan prahlen, die man sonst noch in dieser

Reihe anfbhrt, scheinen regelrecht auf indogermanisches gh zurück-

zugehn. Anlautendes gv führe ich unter den abhängigen Con-

sonanten an.

Inlautendes g bleibt nnverschoben in yevyw, fugio:biuga; soll

.man bloss deshalb neben indogerman. bhug ein bbugh ansetzen,

wie Fick thut? Neben Xe'yw, altsl. lggq, goth. liga deutet allerdings

grieeh. teyoi auf eine regelmässige Verschiebung hin. ln altn.

mergr (Mark), altsl. mozgü, welches auf ein indogerm. masga zu-

rückfübrt, mag das benachbarte r einen conservirenden Einfluss

ausgeübt haben, vielleicht auch in goth saurga (cura) = lit. sarga.

Vollends diejenigen Fälle, wo altes ng sich erhalten zu haben

scheint, gehören gar nicht hieher.

Für anlautendes d ist das am wahrscheinlichsten hieher ge-

hörende Beispiel goth. dails, ags. dal, lit. dalis pars, das man von *

indogerm. dar zerrissen, zerbersten (welches im Verbum regel-

mässig verschiebt) nicht wird trennen wollen. Eben so wird gotb.

dags auch abgesehn von der jetzt allgemein verworfenen Gleich-

setzung mit lat. dies, altsl. diena, ir. dia und grieeh. -dtj in tjdtj

zur indog. Wurzel dagh brennen zu setzen sein; soll man bloss

deshalb ein dhagh ansetzen? Dass anlautendes dt, worüber

unten, nnverschoben bleibt, ist nicht ungewöhnlich.

Von dem Bewahren eines inlautenden d giebt es kaum ein

sicheres Beispiel, denn die Gleichung lat. gradus = goth. grids

lässt, wie es scheint, alte Aspirata schliessen und in goth. skaida

= indog. V skeid werden wir Einfluss eines später verlorenen

praesensbildenden n annehmen müssen, das die Verschiebung auf-

gehalten hat. Eher ist hieher gehörig goth. skadus Schatten, zur

indog. V" skad bedecken (skr. lchada Decke).

Für das b wird niemand reiche Beispiele erwarten. Lat.

balteus habe ich im ersten Buche mit altn. belti zusammengestellt,

aber da auch im Inlaute die Verschiebung fehlt, da ferner nach
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Varro den Römern selbst balteus eine vox peregrina war, so könnte

hier leicht beiderseitige Entlehnung aus dem Keltischen (gadhel.

balt, bolt) stattgefunden haben. >

Während die Betrachtung unversehobener Media schon deshalb

sehr mager ansfallen muss, weil es nichts helfen kann, wenn wir

zum deutschen Worte bloss ein lituslavisches oder keltisches zu

stellen wissen, können wir von unversehobener Tenuis mehr Bei-

spiele erwarten.

Zuerst anlautendes Ar. Hier sind mir ziemlich unbedenklich

lat. calvus: ags. calo (kahl), lat. cicur: goth. qrairrus (kirre), gr.

xvw, xwtio: ahd. kussjan. Auch lat. iu-cendo wird wol nicht ohne

Grund mit altn. kynda (anzünden), altir. coinim (deploro) mit goth.

qvainön zusammengestellt. Aber lat. corbis, skr. (jürpa, russ. korob:

ahd. korb, lit. kaulas (Knochen): mhd. kiule (Keule), lit. kalupa:

altn. klefi (Hütte), lit. kepurre: altn. kofri (Mütze) erregen nach

der einen oder der andern Seite hin den Verdacht der Entlehnung.

Zweifelhaft ist die Zusammenstellung von goth. qvitha mit skr. V~

kath, noch zweifelhafter mit lat. cito; besser passt lit. äadu, altsl.

gatajq und dann ist die Verschiebung in Ordnung.

Nun einige Beispiele von inlautend unverschobenem Ar; andere

werden unten bei der Abhängigkeit der Consonauten von einander

folgen. Hier erwähne ich altsl. lukü: altn. laukr (Lauch), altsl.

lekü: goth. laiks (Tanz), gr. nkax -
: altn. flaka (extendi), gr. eixui

lat. viccs u. s. w.: goth. vikö (Woche), ags. vican, alfn. vika

(weichen). Auch griech. -Auto, altsl. -likü stelle ich noch mit goth.

-leika zusammen; vergleicht man lit. lygus mit goth. galeiks, so

findet wol nur scheinbar regelmässige Verschiebung, in Wahrheit

im litauischen Worte unorganische Erweichung statt. Aber neben

griech. olxog: ags. vfo (domicilium) steht regelmässiges goth. veihs,

neben lat. liqueo: altn. leka (stillare) regelmässiges altn. lä, lae

(aus Iah, liquor), neben lat. specio: altn. spakr (prudens) regel-

mässiges altn. spä (vaticinatio). Vergleicht man skr. V dig mit

goth. taikns (Zeichen), so zeigt das daneben stehende goth. gatei-

han regelmässige Verschiebung, die goth. Tenuis beruht also ent-

weder auf dem Einflüsse des benachbarten n oder die Wörter sind

gar nicht mit einander verwandt.

Anlautendes t verschiebt sich sehr leicht und regelmässig,

nur tango: goth. töka bildet eine auffallende Ausnahme, die man

vielleicht ohne Grund durch Gegenüberstellung des griech. S4%0(uu

zu beseitigen gesucht hat.

Bei inlautendem / ist es ciue auffallende Erscheinung, dass es

sich namentlich häufig der Verschiebung da entzieht, wo es zum
üi
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Suffixe gehört. Bekannt ist das t des Neutrums der pronouominalen

Adjectivdeclination, welches im Deutsehen eben so lautet wie im

Sanskrit und Zend, im Lat. und Kelt. aber zu d erweicht wird.

Soll mau deshalb sagen, dass das deutsche l auf dieser Media (als

regelrecht verschoben) beruht oder erhält es den alten Zustand?

Ich möchte eher letzeres annehmen. Ganz eben so finden wir, wie

ich bereits im ersten Buche (Seite 177) bemerkte, dass das altin-

dogermanische verbabildende t im Deutschen unverschoben bleibt;

als Beispiele habe ich dort angeführt goth. baita, giuta, altn. skiota

fliota, glita, briota, ahd. scliuzu, splizu und einige andere; auch

hier finden wir im lat. claudo wie in lit. szaudan und plitdau jene

unorganische Erweichung zur Media.

Ich füge hier noch hinzu die aus kar abgeleitete Sanskrit-

wurzel kart schneiden, stechen, deren t wir im goth. skreitan eben

so unverschoben finden, wrie in dem dazu gehörigen ags. scort

(kurz=lat. curtus). Zuweilen fehlen unserer Sprache jetzt die be-

treffenden Verba, so zu den beiden Adjectiven heiss und weiss.

Jenes, goth. heitö Hitze, altn. Adj. heitr u. s. w., beruht in der

That auf einen vorauszusetzenden Verbum heita hait bitum; das t

finden wir im lit. Denominativum kaitinu erhitze wieder. Ebenso

setzt goth. hveits albus=skr. gvetas altsl. svetlü ein Verbum vor-

aus, das wir im skr. gvit, gvötatß weiss sein noch finden, woueben

freilich ein gvind gvindati steht, das der .goth. Tenuis die regel-

rechte Media gegenüberstellt. Auch das nominale t, an welches

sich öfters die Endung schwacher Verba aulehnt (s. oben Seite 170),

bleibt unverschoben, die Tenuis herrscht im goth. lauhatja eben so

wie im lat. dubito, in ags. cr&cettan und rocettan eben bo wie in

dem völlig gleichen lat. crocitare und ructare; es scheint hier nicht

bloss durch die Verbindung von tj die Verschiebung aufgehalten

zu sein. Das Suffix ~tra erscheint zwar im Allgemeinen regelrecht

zu -thva verschoben, aber im goth. gatvö bleibt es wiederum stehen.

Eben so suffixaler Natur sein wird das / in altn. fla.tr, ags. flat, ahd.

flaz = griech. nXarvg. Die Gleichung goth. smeita = lat. mitto

ist bekanntlich unsicher.

Ueber das p können wir keine Beispiele von Verschiebungs-

mangel im Anlaute beibringen, denn ags. päfl Pfad = griech. ndiog

ist wol sicher ein Beispiel von Entlehnung. Aber von inlauten-
dem p haben wir schon Buch I (Seite 178) die Bemerkung ge-

macht, dass dasjenige p, welches dem Causativa bildenden im

Sanskrit entspricht, überall da im Urdeutschen nicht verschoben

wurde, wo man seine ableitende Natur noch gefühlt hat, also gauz

der Erscheinung entsprechend, welche wir oben beim verbabilden-
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den t fanden. Solche Fälle zeigten sich z. B. in goth. vcipau,

hlaupan, hniupan, hröpjan, hvdpnn, hilpan, sliupan, im alts. slapan,

driopan n. s. w Vielleicht liegt dasselbe p vor in goth. vairpan =
griech. Qlrrtw

;
im Lit. werbju (Heu umwenden) ist hier wol spe-

ciclle Erweichung eingetreten. Ein ganz vereinzeltes Beispiel ist

auch unser Haufe, ags. heäp, lit. kanpas, altsl. kupö, lat. copia,

wo auch wol das p ursprünglich einem Verbum angeboren mag.

So weit über den Stillstand der Lautverschiebung, ihr gegen-

über steht deren Beschleunigung.
Solche Beschleunigung kann nun nach zwei Richtungen hin ge-

dacht werden, entweder so, dass indogermanische Media im Deut-

schen mit Uebergeliung der Tennis sofort zur Spirans wird, oder

so, dass indog. Tenuis im Deutschen mit Uebergehung der Spirans

gleich als Media erscheint. Von dem ersten Falle sind mir keine

Beispiele bekannt; wo er einzutreten scheint, pflegt die Media in

der verglichenen undentschen Sprache aus Tenuis erweicht zu

sein (man vergleiche z. B. lit. Suffix -dlo mit urdeutsch -thar).

Dagegen ist der andere Fall, der Uebergang von Tenuis zu

Media, nicht zu leugnen; Scherer zur Geschichte der deutschen

Sprache (1868) S. 82 versucht auch eine physiologische Erklärung

davon. Wenn wir auch hier weniger Beispiele von diesem Wechsel

geben als sonst gebräuchlich ist, so liegt das an denselben Grün-

den, die schon oben bei dem Mangel der Lautverschiebung gel-

tend gemacht wrnrden.

Für den Uebergang eines anlautenden k in g ist ein Beispiel

die bekannte Praeposition
,

die lat. co-, con-, altir. eben so, altsl.

ku lautet, aber goth. ga- n. s. w. Der Vogel, welcher altn. gaukr,

ahd. gauh, ags. gedc heisst, hat in den andern Sprachen stets an-

lautcndc Tenuis, z. B. skr. kökila, lat. cuculus, altsl. kukavica

u. s. w. Hieher würde auch unser Wort Giebel, goth. gibla u. s. w.

gehören, wenn es wirklich so unmittelbar mit xcyaArj zusammen-

zustellen wäre, wie man gethan hat, aber einerseits stimmt zum
griech. Worte besser das ags. liafola, andererseits ist bei dem
deutschen Worte auch ein mittellatein. gabalum nicht ausser Acht

zu lassen. Die Gleichsetzung von goth. galga mit lat. crux darf

man kaum annehmen. Eben so steht es mit goth. greta, altn. gräta,

alts. griotan, ags. greötan, welches man früher zur Vkrand, jetzt

besser zur V hrad setzt.

Für die Erweichung des inlautenden k bietet sich zunächst das

indog. Suffix -ka dar, welches im Urdentschen meistens -ga gelautet

haben muss; vgl. die gothischen Themen andaga, gredaga u. s. w.;

dem Thema managa aber entspricht schon altsl. mnogü (altir. noch

2t*
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menicc). Doch ist diese Erweichung im Urdeutschen nicht durch-

greifendes Gesetz; wir haben daneben auch goth. Formen wie ai-

naha, stainaha, vanrdaha, niuklaha, unbarnaha, zu denen auch alt-

hochdeutsche gut stimmen; vgl. den Abschnitt über die Ableitungen.

Das skr. !g, welches leider sonst in undeutschen Sprachen keine

Reflexe hat, erscheint goth. als aiga, altn. eiga, alts. ögan, ags.

ägan. Lat. lacus hat Media im altn. lögr, ags. lagu. Eben so

verhält sich griech. texvov : gotb. thigns, ags. thegen, alts. thegan,

lat. macer: altn. magr, ags. mager, lit. pasaka:altn. saga. Auch

dexa u. s. w., das als selbständiges Wort im Deutschen regelmässig

verschiebt, erscheint im Schlüsse von componirten Zahlen als goth.

-tigus, ags. -tig, alts. -tig (altn. -tlu). Andere Fälle gehören eher

dem abhängigen Lautwechsel an; wenn z. B. dem lat. oculus goth.

augö, alts. flga, altfries. öge, ags. e&ge gegenüber steht, so will

es scheinen, als flössen diese Formen aus einem urdeutschen regel-

recht verschobenen ahvo. Gar nicht hieher gehört der unten zu

besprechende Fall, wo ursprünglichem nk urdeutsches ng entspricht.

Eine Erweichung von anlautendem t scheint uns in der Gruppe

tr : dr vorzukominen und ist deshalb erst unter dem abhängigen

Lautwechsel zu erwähnen. Dagegen bei iulautendem t hat das

Urdeutsche die entschiedene Neigung die alten t-Suffixe in d-Suffixe

umzuwaudeln. Zuerst das Suffix -ta; die Participia Pass, haben

in allen deutschen Sprachen mit Ausnahme des Hochdeutschen das

Thema -da (nur der goth. Nom. Sing, geht auf regelrechtes -tbs

aus); daran schliesst sich das Ordinale goth. ahtuda octavus, unter

den Substantiven auch hortus, altir. gort
:
goth. Thema gardi,

wo auch altsl. gradü dieselbe Erweichung zeigt. Das Suffix -ti

findet sich so in lat. crati
:
goth. haurdi. Das Suffix -tu zeigt die-

selbe Erscheinung in skr. kötu, kaiturgoth. haidus, ags. häd, ahd.

heit; eben so gebildet ist goth. flödus, ags. flöd, ahd. vluot. Dem
Superlativsuffix -tama entspricht goth. -dutna in hleiduma und spe-

dumists, dem lat. -tuti goth. -duthi in mikilduthi u. s. w.; im Be-

reiche der tr-Suffixe haben wir goth. hvadre, jaindre, hidre neben

Formen auf -thrö. Auch in der gotb. Imperativeudung -dau scheint

die Media aus indogermanischem t nicht (wie allerdings in vielen

andern Fällen) erst speciell gothisch, sondern schon urdeutsch er-

weicht zu sein. Die Erweichung der Gruppe nt : nd besprechen

wir erst unten.

Der Labial macht auch hier wieder seine Schwierigkeiten und
gewährt kaum ein sicheres Beispiel. Denn griech. m]xv$ steht für

(pTjxvs
,

skr. bfihu für bhäghu, also ist altn. bögr, ahd. buoc nur

scheinbar unregelmässig; nkarvs hat mit gotb. braids u. s. w. nichts
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zu thun, sondern mit altn. flatr; eben so liegt peto dem goth. bidja

fern. Lat. pirua
:
gotb. bairabagms ist wol ein Beispiel von Ent-

lehnung und der gotbische Anlaut aus Abneigung vor dem p er-

weicht Bei dem Verhältnisse von altsl. pivo, lit. piwas u. s. w.

zu unserm deutschen Worte Bier (gotb. *bius), auch wol zu Biene

ist zu erwägen, dass die Wurzel pä schon im Sanskrit zwischen

pipämi und pibämi sehwankt und das lat. bibo gegen nlvm steht;

die deutsche Media passt freilich zu keinem von beiden. Auch

für inlautendes p : b weiss ich kein Beispiel.

Was ausserhalb dieser im engern Sinne so genannten Laut-

verschiebung nebst ihren conservativen oder progressistischen Stör-

ungen noch von selbständigem Consonantenwechsel dem Urdeutschen

zuzuschreiben ist, beschränkt sich auf weniges.

Jenen specifisch europäischen Uebergang von r zu / sahen

wir schon im zweiten Buche ermatten. Auch im Urdeutschen

wirkt er kaum noch in einem einzigen Nachzügler fort. Ich meine

unser Wort Kalb (goth. kalbö), wo alle andern Sprachen, auch

das slavische Srebe noch den alten Consonanten haben; eine litauische

Form des Wortes scheint zu fehlen. Ob das Verhältniss von altsl-

srebro, lit. sidabras zu goth. silnbr argentum so zu fassen ist, dass

die deutsche Liquida aus r oder aus d hervorgeht, wage ich nicht

zu entscheiden. Für den Uebergang von lat. serpo zu goth- sliupa

fehlt die keltische und lituslavische Mittelstufe und damit die

Sprachchronologie.

Merkwürdig ist, dass in einigen Formen, welche zur indog.

Wurzel gnn (gigno u. s w) gehören, ein ganz vereinzelter Ueber-

gang von n : 1 in sehr frühen Zeiten der deutschen Sprache zu liegen

scheint. Ich meine die gothischen Themata niuklaha neugeboren,

kilthein Mutterleib, inkilthOu die Schwangere, ferner das altn.

nyklakinn neugeboren, endlich das engl, child. Nur der hoch-

deutsche Zweig scheint einer solchen Form zu entbehren.

Am Schlüsse dieses Capitels führe ich noch eine Erscheinung

an, die sprachgeschichtlicb von äusserster Wichtigkeit zu sein

scheint, den bei uns sporadisch wie im Griechischen massenhaft

vorkommenden Uebergang der gutturalen Tenuis in die labiale.

Dieser Uebergang muss vor sich gegangen sein nach der slavoger-

mauischen, aber schon in der urdeutschen Zeit, in dieser aber noch

vor der Periode, in welcher der letzte Act der Lautverschiebung
}

der Uebergang von Tenuis zu Spirans vor sich ging. Es scheinen

im Wesentlichen einige besonders häufige Wörter zu sein, die

diese Unregelmässigkeit aufweisen. Zunächst drei Zahlwörter.

Wir wissen, dass die Vierzahl (goth. fidvör u. s. w.) im Deutschen
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auf anlautcndes p zurück weist, während schon lit. keturi eben so

wie altsl. cctveru, noch mehr die andern Sprachen (mit der unten

zu erwähnenden Ausualnne) den Guttural bewahren. Bei der Fünf-

zahl (goth. fimf) ist wenigtens in Bezug auf das zweite f der-

selbe Vorgang, vgl. lit. penki (altsJ. pfti weicht hier ganz unor-

ganisch ab). Der anlauteude Labial macht mehr Schwierigkeit; er

ist vielleicht schon indogermanisch und der dafür eintretende Gut-

tural im Latein, und Kelt. scheint nur einem assimilirenden Ein-

flüsse des zweiteu Gutturals zuzuschreiben. Drittens die Zekuzahl,

doch nur iu dem Falle, wo sie nicht selbständig dastebt, sondern

der Eins und zwei angekäugt wird, um die Elf und Zwölf zu bilden;

also goth. -lif, lit. noch -lik. Unter den Substantiven ist das be-

kannteste Beispiel goth. vults u. s. w. gegen lit. vilkas, altsl.

vlükü; neuerdings mit grosser Wahrscheinlichkeit verglichen ist

auch lat. qnercus mit ahd. foraba (wo freilich das altsl. borü stört);

aber erüca:ahd. rüpa, vielleicht ein Beispiel von Eutlebnung, hat

mit diesem Vorgänge nichts zu schaffen. Das bekannteste Beispiel

unter den Verben ist urdcutsch leifau (goth. leiban, altn. lifa) gegen

lit. leku, altir. leicim, lat. linquo, skr. rinakuii; das grieeb. kunuo

trifft hierin zufällig mit dem Deutschen zusammen. Endlich lässt

sich erwähnen goth. hiufan (queri) gegen lit. kaukti (beulen). Für

den ganzen Vorgang, von dem dies die einzigen mir bekannten

Beispiele sind, erweitert sich aber unser Blick, wenn wir erwägen,

dass dieser Uebergang innerhalb der' keltischen Sprachen das Haupt-

kennzeichen von deren Theilung in zwei Zweige ist, das irisch-

gälische steht auf der Seite des Gutturals, das gallisch-britische auf

der Seite des Labials; man vergleiche z. B. unter den Zahlen das

altir. cethir und cöic gegen das altbritischc petuar und pimp; dass

dieser Vorgang ein ausserordentlich alter ist, beweisen die altgal-

lischen Wörter petorritum und perapedula (Vierrad und Fünfblatt).

Nun finden wir bekanntlich auch in italischen Wörtern (vgl. z. ß.

osk. petora und manches andere) denselben Vorgang, ja sogar lat.

lupus und vulpes scheinen, hierin mit dem Deutschen stimmend,

dabin zu gehören. Es mag also der Gedanke erwogen werden,

ob nicht hierin keltischer Einfluss liegt, in der Weise, dass Ger-

manen sowol als Italiker, die sich unter vorausgewanderten gallisch-

britischen Stämmen niederliessen, in solchen Wörtern, deren Gleich-

heit mit den keltischen Ausdrücken sich leicht und häufig zeigte»

auch die Lautverhältnisse der letzteren in der hier besprochenen

Beziehung annakmen.
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2. Consonauten im Auslaut.

Wir haben uus hier aus dem ersten Buche zurückzurufen,

dass der vorslavogermanischen Zeit schon mancher, doch nirgend

durchgreifender Abfall der vier Läute s, n, in, t angehört, aus

dem zweiten Buche, dass das Slavogermanische das auslautende t

und d immer, das m in ganz vereinzelten Fällen schwinden liess.

Im lirdeutschen schreitet nun diese Apokope weiter vorwärts,

doch nur bei den Lauten m und s; bei letzterem tritt völliges

Schwinden, bei ersterem daneben auch eine das völlige Schwinden

anbahnende Entartung ein. Danach sind also hier drei Fälle zu

scheideu: 1) Abfall des m, 2) Entartung des in, 3) Abfall

des s.

1) Abfall des m.

Es ist hier wol anzunehmen, dass zuerst aus dem m ein

dünneres n, dann ein Anusvara entstand, welche beiden Stufen

uns hier nicht überliefert sind, und dass dann erst das völlige

Schwinden eiutrat. In derselben Richtung entarten auch andere

Spracbeu, wie z. B. vom Griechischen bekannt ist, dass auslau-

tendes n immer durch v vertreten wird. Für die Geschichte

unserer Sprache vielleicht wichtig ist auch die Bemerkung, welche

sich in Kubus Beiträgen V, 100 findet: „Altes auslautendes in, n

ist in den modernen eranischen Sprachen durchgehende abgefallen;

wo ein solches nun im Auslaute vorkommt, ist es immer durch

einen folgeuden Voeal geschützt worden.“ Dem Urdeutschen zu-

zuschreiben ist diese Apokope des tn in zweien Fällen:

a) im Acc. Sing., also auch im Rom. Sing. Neutr. der

A-Stämme. liier gilt im Altpreuss. und Griech. wenigstens noch

Im Lit. ist das in noch durch Nasalirung des Vocals erkenn-

bar, ja sogar noch als m in gewissen Formen des Verbums, *. B.

dütuin-bei = dabis, wo dütum Accusativ anf -tum ist. Altslavisch

fehlt das m, doch ist es noch im Femininum am Nasalvocal zu

erkennen, z. B. ryba piscem. Lettisch fehlt das m ganz mit Aus-

nahme einzelner Fälle, z. B. pirman kartan das erste Mal. Im

Urdeutschen schwand zuerst das m, dann auch der vorhergehende

Vocal, wenn er « oder i war; s. oben.

ß) iiu Gen. Plur. Er endete slavogermanisch and vielleicht

noch im ältesten Urdeutsch auf -am. Lit. geht er auf u, altsl.

auf ü aus; die Trübung erfolgt beide Male durch Einfluss des

Nasals. Doch hat das Altpreuss. noch wie das Skr., Griech. und

Lat. den Nasal bewahrt (s. Schleicher lit. Gramm. S. 77); im Lit.

ist er noch vor der Postposition -pi erkennbar, z. B. musumpi zu
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uns, vom Gen. Plnr. mnsu, ncpreteliumpi auf die Feinde zu. Im
Uebrigen ist dieser Abfall des Nasals dem Lit., Lett., Slav. und

Kelt. mit dem Deutschen gemeinsam, doch für unsere Sprache

aus den eben angeführten Gründen erst ins Urdeutscbe zu setzen.

2) Entartung des m, dem entweder das labiale oder das

nasale Element schwand; im ersteren Falle entsteht n, im zweiten ».

a) m : n wird in den Zahlen sieben, neun und zehn wie i»

Griechischen und Altpreussiscben; das völlige Schwinden des

Nasals wird vielleicht durch ein ehemals noch vorhandengewese-

nes auslautendes -i verhindert, das wir noch als thematischen

Vocal in gothischen Dativen dieser Zahlen tiuden und das wir im

Litauischen auch in den Nominativen sehn. Von den lituslavischcn

Sprachen haben einige noch das alte rn, von den deutschen keine

mehr.

Eben so wurde auch das m in n verdünnt in den männlichen

Accusativen Sing, der Pronomina, wo der Nasal vor dem völligen

Untefgange durch angehängtes -a (tliana, ina u. s. w.) geschützt

wurde.

ß) in : u wird in einigen Formen des Verbums, wo dann dieses

» mit dem vorhergehenden a den Diphthong au (zunächst wol nur

nasalirtes a) bildete. So erscheint die Form im Gothischen, wo
die erste Pers. Sing. Conj. im Praes. auf -au, im Praet. auf -jau

ausgeht; z. B. *sijam : sijan, eben so gibau, gfibjau; das goth.

bairau entspricht also indogermauischem bharajam, berjau indog.

babharjäm. Eben so wird die dritte Person der goth. Imperative

auf -dau (z. B. liugandati) den skr. medialen Formen auf -täm

entsprechen. In den andern deutschen Sprachen findet sich von

diesem vocalisirten m = u keine Spur mehr; in ihnen dringt bei

jenen Conjunctivformen der Vocal der andern Personen auch in

die erste des Singulars ein.

Zur Unterstützung der hier vorgetragenen Ansicht dient wol

nicht bloss die Entstehung des skr. Perf., z. B. dadhau aus *da-

dhäm, sondern noch mehr der Umstand, dass im Lituslavischen

sehr häufig vor einem abgefallenen auslautenden m vorhergehendes

« in u verwandelt wird, z. B. im Acc. Sing., im Gen. Plur., in

der 1. Pers. Sing. u. s. w. Leider ist grade für die gothischen

hier vorliegenden Fälle das Slavische nicht zu vergleichen.

Eine andere Ansicht wäre die, dass in jenen Formen m nicht

vocalisirt, sondern gradezu abgefallen ist. Aus *gibaim wäre

*gibai (urdeutsch) entstanden und dies wäre zu einem *gibä ge-

worden; das goth. au stände dann für sonstiges 6. Gewiss eine

missliche Annahme. Wenn auch' Westphal Gramm. S. 227 den
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Uebergang von m : u leugnet, so scheint doch seine Theorie hier

noch kaum Zustimmung gefunden zu haben.

Geblieben ist dagegen auslautendes m da, wo ein Vocal

dahinter ausgefallen ist, z. B. in einigen Fällen der 1. Pers. Sing.

Praes. Ind., wo nicht schon im Europäischen (s. Buch I) das ganze

•mi abgefullen war. Darf man hieraus schliessen, dass die Zeit,

in welcher die auslautenden m verwitterten, schon vorüber war,

als die auslautenden Vocale untergingeu? Das würde zwar zum
Acc. Sing, stimmen (*dagam : *daga : dag)

,
doch hat die Sache in

andern Fällen ihre Bedenken.

3) Abfall des *. Wir haben schon im ersten Buche gesehn,

dass im Nominativ Sing, der Stämme auf -r in sehr früher Zeit

das -s abfällt. Dieser Abfall dehnt sich nun in einzelnen Sprachen

auch auf die Stämme auf -ra aus; so im Lateinischen, wo ager

vom Stamme agro ganz aussieht wie pater vom Stamme patr.

Unabhängig hievon und etwas anders geartet ist diese Erschei-

nung im Urdeutschen eingetreten. Bei Stämmen auf -ra und -ri

musste nämlich im Nominativ -ras und -ris Synkope eintreten und

von dem so entstehenden -rs wurde das -s (vielleicht nach einge-

tretener Assimilation) apokopirt; so entsteht goth. z. B. vair, stiur,

anthar, hvathar, auch baur vom Stamme bauri.

Verhindert wurde der Eintritt der Synkope im Urdeutschen

da, wo vor dem -ra noch ein Cotisonant vorherging. Hier scheute

sich das Urdeutsche vor der Härte und bildete akras, fingras; erst

das Gothische verlor diese Scheu und liess ein akrs, fiugrs zu.

Aber auch sonst erhielten sich noch im Goth. einige s nach r,

z. B. in hors, gaurs.

Die urdeutsche Apokope des -s beschränkt sich also auf den

Fall des auslautenden -rs und greift auch da nicht einmal ganz

durch.

Dagegen auslautendes -ms und -ns bleiben unangetastet. Dem
Dat. Plur. kommt zwar in allen deutschen Sprachen nur -m zu,

während das Lit. noch -ms hat (das Altsl. hat -mi), doch werden

wir dem ältesten Urdentsch (s. die Declination) den Abfall noch

nicht zuschreiben können.

Im Acc. Plur. Masc. und im Fern, bei I- und U-Stämmen bleibt

das alte -ns im Urdeutschen wie im Altpreussischen noch völlig

unversehrt, während es im Skr., Griech., Lat. und Litauischen ent-

artet (im kretischen und argiviseben Dialekt ist es als vq erhalten).

Bei den femininen A-Stämraen ist n im Deutschen vocalisirt, d. h.

es bildet mit dem a zunächst einen Nasalvoeal, dann einen reinen

Voeal wie im gotb. gibös, altn. -ar u. s. w.
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Damit wären die Vorgänge, welche im Urdeutschen auslautende

Consouanten betreffen, erledigt. Noch die vereinzelte Bemerkung

mag hier ihre Stelle finden, das» der Imperativ des Verbnms sehen
im Urdeutschen in der abstracteren Bedeutung von ecce seine Con-

souanten (kv, hv) verloren zu haben scheint; im Goth. heisst saiv

vide, sai ecce, im Ahd. sih vide, so ecce, im Altn. steht in beiden

Bedeutungen sß.

3. Consouanten abhängig.

a. Einfluss von Consonant auf Consonant.

Aulautende Consonantengruppen.

Das Urdeutsche hat, so viel man crschliessen kann, nach

Vollendung der Lautverschiebung folgende 36 — 37 Consonanten-

verbinduugen im Anlaute gekannt: bl, br; dr, dv; fl, fn, fr; gl,

gn, gr; hl, hn, hr, hv; kl, kn, kr, kv; pl, pr (?); sk, sl, sm, sn,

8p, st, sv; tr, tv; thl, tbr, thv; v), vr; endlich drei Consonanten

in skr, spr, str. Die Laute 1, m, n, r, j kommen nie vor andern

Consonanten anlautcnd vor, als zweiter Consonant begegnet nur k,

1, m, n, p, s, t, v, als dritter nur r.

Vergleicht man damit das Anlautsystem, wie wir es dem
Slavogermanischen beilegen müssen, so zeigt sich das Deutsche

hier ganz ausserordentlich conservativ, denn

1) schafft es neue Anlautsgruppen nur da, wo cs in Folge

der Lautverschiebung neue Laute geschaffeu hat, wo es also

förmlich zn neuen Anlauten (fl, fu, fr; hl, hn, hr, hv; thl, thr, thv)

gezwungen wird. Von solchen Gruppen wie z. B. griech. ßä,

x;U, xr, fiv, 7ir, tX, (piX, J, xp hält es sich eben so frei, wie

von den mannigfachen Verbindungen im Gebiete der lituslavischen

Sprachen.

2) erträgt es ruhig alle von ihm geerbten Gruppen mit Aus-

nahme einer einzigen, der Verbindung sr
,

die wir in den Ablei-

tungen der Wurzel tru noch dem Slavogermaniseheu beilegen

müssen
,

die das Deutsche aber durch Einschub von t absebafft.

Besonders in dem Bewahren der Verbindungen mit r als zweitem

Laute zeigt unsere Sprache nichts von dem Widerwillen, deu die

meisten andern Sprachen gegen diese Verbindungen kuud gebeu.

Sehr stark ist hier der Gegensatz gegen das Lateinische; letzteres

kaun von diesen Verbindungen nur ein kv, ausserdem aber nicht

einmal ein dr, fn, kn, sl, sm, sn, vl, vr ertragen.

Diese conservative Richtung (wenn man will, diese vis inertiae)

des Urdeutschen erkennt man recht deutlich, wenn mau sieht, wie
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in gewissen Worten unsere Sprache den vollen consonantischen

Anlaut bewahrt, während andere Sprachen davon den ersten Laut

fortwerfen, auch wenn die Verbindung bei ihnen nicht grade un-

erlaubt ist. Man erwäge folgende deutsche Anlaute:

bl. Goth. bleiths : Kt. lötas, lat. laetus.

dr. Goth. driusa, skr. dravämi : lat. rno. Dazu gehörig altn.

dreyri, gr. dpöcroj : lat. ros, altsl. rosa; zweifelhaft im Skr.

rasa oder drapsa.

fl. Altn. fiatr, lit. platus, gr. nXcnvg, skr. prthu : lat. latus.

gr. Ahd. graw : lat. ravns.

hl. Goth. hlaifs, lett. klaips : lat. libum.

Altn. hllÖ, gr. xktrvs, lit. szlaitas : lat. Ktus.

hn. Gotb. hneiva : lat. con-niveo, gr. vevw.

Ahd. hnuz, ir. cnüdh : lat. nux.

Altn. hnakki : altsl. nakä (occiput).

kn. Altn. knfitr, ahd. knoto : lat. nodus.

Goth. knöds : lat. natio.

Ags. cnive, altsl. znajq, gr. yvöi!h. : lat. nosco (co-gnosco).

kv. Goth. qvius : lat. vivus, griech. ßiog, altir. bin.

Goth. qviina (gr. ßaivrn) : lat. venio. t, v<-~
u
j

Beide Gruppen sind vielleicht nicht hieher gehörig; s. unten

die Anlantsverstärkung.

sk. Altn. skalp (Rede) : lit. kalba.

Gotb. skathis : altlat. cadamitas?

Goth. skayja : lat. caveo, gr. xoeu>, altsl. öujq.

Ags. scort : lat. curtns, altsl. kratökü.

Altn. skümi, gäl. sgüm : griech. xvfia.

Gotb. skaida, gr. lit. skedu : lat. caedo, skr. Uhaidana.

Goth. skauts, altsl. skuta, gäl. sgüd : lat. cauda.

Ahd. sctzu : gr. xe£co, skr. bade.

Altn. skiota : lat. cutio, quatio.

sl. (unerlaubt im Griech. und Lat.).

Abd. sluccu : gr. Av{w (Avyydvo/ucu),
altsl. vielleicht luzgajq.

Goth. sl6pa wol : lat. lfibor, skr. lambß (hcrabhangen,

sinken).

Ahd. slim, altsl. slina : lat. viell. limus.

sm. (im Lat. unerlaubt, im Griech. nicht beliebt, wie s neben

tSfuxQos zeigt).

Altn. smali : griech. /irjXov.

Gotb. smals, lit. viell. smailas : altsl. malü, lat. viell. malus.

Ahd. smielu, skr. smajg, altsl. smej% : lat. miror, gr. /u«<hdu>,

Ahd. smirzu : lat. mordeo,

v
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Altn. smiör, lit. smarsas, gäl. smior : griech. wahrscheinlich

flVQOV.

Ahd. smtzu (jacio) : lat. mitto (Festus co-smitto), lit. metu;

zweifelhaft.

Ahd. smlzu (illino) : skr. mßdjämi, gr. fiviaivm.

an (unerlaubt im Griech. und Lat.)

Ahd. snuor, skr. snuSä, altsl. snücba : gr. wog, lat. nurus.

Ahd. snara, snuor, skr. snasü : lit. naras, lat. nervus, griech.

vsvqov.

Goth. snaivs, lit. snega, gadhel. sneachd : lat. nix, gr. nt)/.

Ahd. sniwit, lit. snigga, zend. V zuizh : gr. vi cpei, lat. ningit.

Goth. sniva, skr. sndmi : gr. vita.

sp. Ahd. sper, lat. sparus, gadhel. spSr : skr. phala.

Goth. sparva, lit. sparis, ir. speir : lat. parra.

Ahd. speht, lit. spakas : lat. picus, skr. pika.

Ahd. spehöm, lat. specio : skr. payäuii, ir. fcachaim.

Altn. spenja, indog. V spä : altsl. pinati, lat. pando?

spr. Altu. spretta : altsl. pr%daj$.

st. Goth. stairnö, breton. steren, gr. dtfn
fo,

lat. stella : skr. tar

neben stfir.

Ahd. stirbu : lat. torpeo, lit. tirpau.

Ahd. sturm : lit. durmas.

Goth. stigga, lat. instinguo : skr. tegämi.

Goth. tauta, lit. stumdau : skr. tudämi, lat. tundo, gr. Tvtfevg.

Goth. stiur, skr. stbflra : lit. tauras, gr. ravQog, lat. taurus.

str. Ahd. strih iu, altsl. Inf. strügati : lat. tergo.

Ahd. stridu lat. strideo : gr. iglUa>.

8V. Altn. svelgja : lit. walgau.

Mhd. swir (Pfahl), skr. svaru : lat. veru, altir. her.

tv. Goth. tveifls, tveihnai, skr. dva etc. : lat. bis, bini.

vl. Goth. ylits : lit. lyte, altsl. lice.

vr. Ags. vringe, skr. vrnakmi : lit. ringoju.

Eben so bewahrt auch das Deutsche oft den alten Anlaut,

wo andere Sprachen den zweiten Consonauten desselben schwinden

oder mit dem folgenden Vocal verwachsen lassen; wo dieser

zweite Consonant ein r ist, muss namentlich das Griech. wegen
Mangels dieses Lautes stark entarten.

Unter den Fällen dieser Art ist der häufigste der, wo ur-

sprüngliches sc im Deutschen erhalten bleibt, während es in

andern Sprachen vielfach entartet:

Ahd. swach : lat. secus, gr. rjxiffwe-

Goth. svarts : lat. surdus.
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Goth. sva, sve, skr. svajam : lat. se, sic, gr. e, el, altsl. siko

etc.; dazu goth. svaleiks : altsl. selikü, griech. rjhxog.

Altu. svefn, skr. svapna : lat. somnus, altsl. aunü, gr. vrrvoc,

dazu altn. svefja : lat. sopio.

Ahd. swigem : gr. aiydui.

Goth. svistar, skr. svasar : altir. sethar, lat. soror, altsl. sestra.

Goth. svibla : altsl. iupelü.

Altn. svipa : griech. aößrj.

Goth. sviuths, altsl. sv§tü : lat. sons.

Goth. svaihra, svaihrö, skr. Qvaijura, $va$rü, altcorn. hvigeren,

welsch chwegyr, altsl. svekrü, lit. svekry : lat. socer, socrus, gr.

ixvQog, ixvQtt.

Ags. svele, lett. swelu : skr surämi, gr. ot-kag.

Goth. svögja : lit. sugiu.

Ahd. sveiga : gr. tfjjxo's altsl. osekü.

Altu. sveiti, skr. svedas : lat sudor, gr. «los; dazu altn. sveita,

skr. svidjämi : lat. sudo, gr. idUo.

Ahd. swifu, altsl. svepiti : lit. supu, schwerlich lat. dis-sipo.

Dem «r stehn am nächsten die Verbindungen fr und f/w (in-

dogerm. rfr und fr). Für das erstere ist zu vergleichen goth.

tvis, tveifls : gr. 6tg, ätnXöog, lat. duplus, für das letztere goth.

thvaba : lat. tingo, gr. jiyyu>, skr. to$6 (indog. V tvak Fick S. 84).

Etwas misslicher steht cs, wie sich gleich im Folgenden er-

geben wird, um die urdeutschen Anlaute ftr und sk:

Auf ein indogerm. kvakra (s. Fick 51) scheint zurückzufiikren

altn. hvel : altsl. kolo, altpr. kelan; auf idg. kvad (Fick 52, vgl. «/>•<•

737), altn. hrassr : lat. catus, altsl. kosfi; dcsgl. auf idg. kvap

neben kap (Fick 52) goth. athvapjan : gr. xanvog. Auch altn.

hvolf : gr. xöknog scheint sich eben so zu verhalten.

Was das «ft anbetrifft, so wird von Fick 202 auf ein idg.

skap, skvap, skip, skvip zurückgefübrt goth. skiuba, gr. hxt/tttio :

lat. dissipo; letzteres wenigstens gehört viel eher zu unserem

schieben als zu schweifen. Auf idg. skju, sku führt Fick 209

goth. skevja : gr. aevw (skr. qjavate).

Doch nicht bloss darin, dass das Deutsche von anlautenden

Consonantengruppen keinen Laut aufgiebt, zeigt es sich so con-

servativ, sondern auch bei einigen solcbeu Gruppen darin, dass es

innerhalb derselben die regelrechte Lautverschiebung

nicht e intreten lässt. Solche Gruppen sind zunächst die drei,

in welchen eine Tennis auf ein s folgt; sk, st, sp bleiben im

Deutschen unverschoben, ganz im Gegensatz zum Sanskrit, wo hier
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fast gesetzlieb skb, stb, sph (anderer Entartung zu geschwcigen)

entstehen muss. Ich gebe hier eine Sammlung von Beispielen:

sk. Skr. skaja, gr. Oxid, altir. scatb, goth. skadus.

Gr. Ox^ntqov, lat. scipio, altn. skapt.

Altai, skaln
: goth. skalja (Ziegel).

Altsl. skolika : altn. skel (Muschel).

Aitel, skfjda : goth. skanda.

Lit. skelu
:
goth. ekal (soll).

Gr. dffxTjlhjs (gadbel. sgad) : goth. skathie.

Altsl. skotü, ir. scatb : gotb. skatts.

Gr. axa'iQ : ags. scearn.

Skr. skaudhas : ahd. scultara.

Lit. skfclu : goth. skaida.

Gr. (Sxvroi, lat. scutum, altir. sciath : goth. skauda-raip.

Altsl. skutü : goth. skauts.

Lit. skeda, skedra : altn. sktt (Scheit).

Lit. skaidras : goth. skeirs.

Altsl. skorö : ahd. sciori.

st. Lat. stabulum, kj'mr. Btebill : ahd. staphol.

Lat. sturnus : ags. stearn.

Gr. drdxrs, lit, stegerys : ahd. stengil.

Gr. <tx(<jyov, altsl. strana : ahd. stima.

Lat. stella, breton. steren, gr. affnjp, skr. stär : goth. stairnö.

Lat. exstinguo, gr. arftm: gotb. stigga; dazu auch lat. instigo

:

goth. stika und lat. stilus: ahd. stihhil.

Lit. stalas : goth. stöls.

Griech. <tna, altsl. stjena, goth. stains.

Griecb. navQog : altn. stanrr.

Ich unterlasse es hier für diesen sehr häufigen Fall die übri-

gen Beispiele herzusetzen; sie ergeben sich leicht aus dem im

ersten und zweiten Buche mitgetheilten Sprachschätze.

sp. Altsl. sporü (sparsam): ahd. spar.

Lat. sparus (Sper), gadhel. spar : ahd. sper.

Lat. sparus (Meise), lit. sparis : goth. sparva.

Idg. V spä : altn. spenja.

Lit. spakas : ahd. speht.

Lat. specio : ahd. spehöm.

Lit. spenys : ahd. spunni.

Altsl. spgj%, lit. speju : ahd. spuon.

Eben so bleiben auch die drei dreiconsonantigen Gruppen

unverschoben:
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skr. Lat. scrobs : ags. scräf.

Lit. skrodziu : ahd. scrotu.

str. Lat. striga : goth. striks; dazu auch altsl. Inf. strügati : ahd.

strtchu, lat. stringo : urdeutsch striuga.

Lat. strideo : ahd. stridn.

Skr. strnömi (lat. sterno, gr. aiÖQWju) :
goth. strauja; dazu lat.

stramen, altsl. strünü : ahd. strao.

Altsl. strela : ahd. sträla.

spr. Lit. spragu : ahd. sprehhu.

Das sind die einzigen Fälle, in deuen Tenuis in anlautenden

Consonantengruppen nach unverbrüchlichem Gesetz nnverschiebbar

ist. Ausnahmsweise scheint auch hei kr (das gewöhnlich zu hr

verschiebt) der Anlaut bewahrt zu bleiben:

Gr. xagaßo?, lat. carabus, ir. crubän : altn. krabbi, ags. crabba.

Altsl. kreposti : altn. kraptr.

Die Verschiebung der Media zur Tenuis unterbleibt öfters in

den Gruppen gr und (fr, doch nicht gesetzmässig; wir verzeiebneten

oben (Seite 3f>9 und 360) fünf Fälle von gr : kr und zwei Fälle von

dr:tr. Die folgenden Beispiele sind mit einer gewissen Vorsicht

zu betrachten und gehören nicht hicher, wenn sich als indogerma-

nischer Anlaut ghr und (ihr erweisen sollte:

gr. Idg. und skr. V" gardh (ausgreifen, streben nach etwas); goth.

gredus (Hunger), eben so lat. gradus
: goth. grids.

Idg. V grabh (fassen, greifen), lit. grebiu : goth. greipa.

Idg. und skr. V" gras (verschlingen), gr. yqdiu, yodaug :

ahd. gras.

Zweifelhafter ist gr. ygdtpay : goth. graba. Fick setzt yod(pai

— deutsch kerben und nimmt für graban slavodeutsches ghrabh an.

Auch lat. grandis, altsl. viell. grüdü (stolz) : ags. great mag

hieher gehören.

dr. Idg. V dru (laufen), skr. dravimi : goth. driusa, ferner skr.

drapsa, gr. Sqoao? : altn. dreyri.

Idg. V dar, drä (schlafen), skr. drämi, altsl. drSmati (lat.

dorrnio, weil dr im Anlaute unerlaubt ist) : altn. dreyma.

Altsl. druiistvo : goth. drauhts.

Altsl. droblj§ : goth. gadraba (anshauen).

Skr. druhjsmi, altir. drog (malus) : alts. driogan (trügen), doch

setzt Fick hier idg. dbrugh an.

Vereinzelt scheint auch gt nnverschoben zu bleiben in grieeb.

yXavxos, altir. glas, ags. gleäv, zur idg. V gvar (glühen).

Viel seltener als diese Fälle, in denen das Deutsche die über-

lieferten Anlaute treu bewahrt, sind diejenigen, in welchen anlau-
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teude Consonantengruppen in der urdeutscheu Periode entarteten.

Es lassen sich hier drei Richtungen scheiden.

1) Bewahrung beider Consonanten, doch Schwächung der

Gruppe in anderer Weise.

Merkwürdig ist, dass altes fr, welches sonst sich urdeutsch

regelmässig zu Ihr verschiebt, in einigen Fällen zu rir entartet

und dadurch nicht bloss mit altem ähr, sondern auch mit stehn-

gebliebenem dr (s. oben) znsammentrifft.

Gr. TQiß(o, altsl. Inf. trepati : altn. Inf. drepa (treffen).

Gr. TQvyei($7]()cdv£i) : ags. drigan, dreogan (trocken).

Verworrener und unsicherer ist das Verhältniss in:

Lat. traho, lit. traukiu : goth. dragan, altn. draga, ags. dragan.

Hier widerspricht gadhel. dragh, altsl. dritäq, so wie die unsichere

skr. V" drägh.

Lit. tranas : alts. dran (ahd. treno Drohne), doch skr. druna.

Lat. turbare würde man gern zu goth. dröbjan stellen, wenn
nicht die wahrscheinlich richtige Gleichung turba — thaurp daran

hinderte.

Unsicher bleibt es, ob auch Fälle von pl : bl anzunehmen sind.

In diesem Falle könnte goth. blciths (lit. letas, lat. laetus) zu V
prt amare gehören. Bei unserm Worte Blei (altn. bly, ahd. blio)

kommt es darauf an, ob es wirklich mit lat. plumbum oder viel-

mehr mit lat. flavus, ahd. blaw verwandt ist.

2) Vernichtung des ersten Consonanten.

Diese, wie wir oben sahen, in andern Sprachen sehr häufige

Erscheinung ist im Deutschen sehr selten; zwei Fälle sind hier zu

erwähnen, in denen durch die Verschiebung urdeutsebes uner-

laubtes sh oder fl in den Anlaut treten würde, wo sich also

die Verstümmelung nothwendig macht. Zuerst gr. rtyaTga : ahd.

balla. Zweitens das skr. dlrgha longus; nehmen wir an, dass

es idg. draglia lautete, dass dann im Europäischen r : 1 wurde,

so ist das neue dl nur im altsl. dlugü erhalten, im griech. 66Xi%og

durch Vocaleinschub, im lat. longus und goth. laggs durch Aphae-

rese verstümmelt.

Ein kv : r, welches unabhängig gleichfalls im Lat und Goth.

eingetreten sein müsste, hätte man in der Grnppe skr. krimi, lit

kirmi, altir. krnim, lat. vermis, goth. vaurms. Es wäre hier ein

idg. kvartni anzunehmen, doch vgl. die Bedenken von Fick S. 397.

Ein ähnlich unsicheres Beispiel von sr : r liegt in ahd. winis-

tar, altn. vinstri == lat. sinister. Es müsste ein ursprüngliches

svinistar zu Grunde liegen, für das sich vielleicht in griech.

aivopcu, ahd. swinan eine Etymologie fände. Doch führt man ge-
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wohnlich das lat. Wort auf skr. väina (link), das deutsche auf lat.

senior u. s. w. zurück; jenes ist etwas bedenklich.

3) Vernichtung des zweiten Consonanten; ich weiss nur zwei

Fälle:

dv : d in idg. dhvära, skr. dvära, lit. dvaras (Hof), altsl.

dvorü, dviri : goth. daur. Schon im lit. durys Thür und im alt-

preuss. dauris Thor tritt die Entartung ein.

sv : s in Skr. svadns, lat. suavis : goth. sutis.

Eine Art von Dissimilation liegt wol im goth. fugls, wofür

man flugls (zu fliegen) erwartete.

Wir haben von der Erhaltung und von der Verstümmelung

anlautender Consonantengruppen gesprochen. Es tritt nun die

Frage an uns, ob das Urdeutsche auch die Schaffung neuer An-

lautsgruppen durch Zufügung unorganischer Consonanten
vorgenommeu hat. In der That kommen hier zwei Fälle in

Betracht:

1) Vorschlag eines unorganischen s. Mit einem solchen ist in

der Sprachwissenschaft bis auf die neueste Zeit ausserordentlich

viel Misbrauch getrieben worden; ich habe oben (Seite 379) eine

grosse Anzahl deutscher aulautender sk, sl, sm, sn, sp, st, sv frem-

den Worten, die nur den zweiten Consonanten aufweisen, so gegen-

übcrgestellt, dass ich im Deutschen die Bewahrung des ursprüng-

lichen vollen Anlauts annahm. Das ist auch in den bei weitem

meisten Fällen sicher die richtige Ansicht; sollte indessen nicht

dennoch eine oder die andere Gruppe im Deutschen eine Prosthese

enthalten? In zwei andern Fällen weiss ich mir in der That nicht

anders zu rathen als durch die Annahme einer solchen, nämlich

in ahd. smilza, altn. smelta, ags. smeltan gegen goth. maltja, gr.

ju^Adaj, skr. mrdnämi, zweitens in ahd. scliozan (neben sliozan)

gegen lat. claudo, altsl. kljuöati, gr. xXeiw. An die Praepos. sa-

ist hier wol kaum zu denken.

2) Erzeugung eines unorganischen r hinter anlautendem Gut-

tural. Auch hier gehn die Ansichten ziemlich ans einander; man
erwäge folgende Beispiele, in denen ursprüngliches g anzunehmen

scheint, das dann im Urdeutschen zu kr wurde:

Idg. V gar (schlingen, schlucken, s. Fick 59), lat. gurges,

gurgula : altn. kverk, ahd. querechela.

Idg. V gad (sprechen, s. Fick 55), lit. iadu : goth. qvitha.

Idg. V" gal (fallen, träufeln, s. Fick 61), skr. galämi : ahd.

quillu.

Slavogenn. V gal (schmerzen, F. 518), lit. geliu : altn. kvelja.

25
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Idg. gatara (Bauch, F. 55), skr. gathara, gr. yaarrjQ, lat. guttur

:

goth. qvitkus.

Idg. gänt (Frau, F. 63), skr. gäni, gr. ywij, altsl. iena : goth.

qvens, qviuö.

Slavogerm. garnä, garnu (Mühle, F. 517), lit. girna : goth.

qvairnus.

Hieher gehört auch wol skr. ^atu : altn. kvaöa (Harz).

Während in allen diesen Fällen das r nur im Deutschen er-

scheint, reicht bei zwei andern Wortgruppen ein labialer Anlaut

auch in andere Sprachen, so dass umn an ein ursprünglich anlautcn-

,
des gr denken kaun, von dem der eine oder andere Laut in ein-

zelnen Sprachen entschwunden ist, das Deutsche aber beide Laute

als kv erhalten hat. Diese beiden Fälle, die ich deshalb schon

oben (Seite 379) erwähnen musste, sind:

Idg. V garn (gvam?) gehn (F. 58), skr. gamämi, gr. ßaivm, lat.

venio, goth. qvima; dazu auch Bkr. gati, gr. ßdotg, goth. ga-qvnm-

this u. s. w.

Idg. V giv (gvtv?) leben (F. 64), skr. gtvas, gr. ßtog, lat. vivus,

altir. bin, goth. qvius.

Es knüpfen sich an diese Fälle noch allerlei Fragen, auf die

hier näher nicht eingegangen werden kann.

Ein ursprüngliches k erscheint als hv im Deutschen in skr.

karanka, gr. xQavtov : goth. hvairnei.

- Inlautende Consonantengruppen.
Indem wir hier denselben Gang verfolgen wie bei den anlau-

tendeu Gruppen, haben wir hier zunächst die Erhaltung alter

Gruppen zu betrachten und zu erwägen, unter welchen Bedingungen

die Laute vor der Verschiebung bewahrt bleiben.

Bei den Tenues erstens sehn wir, dass sie im Deutschen

öfters, doch nicht immer in allen Fällen, durch benachbarte (thcils

vorhergehende theils folgende) Dauerlaute in ihrem alten Zustande

festgehalten werden; die einzelnen Fälle zeigen entweder vorher-

gehendes f, h, 1, r, s oder folgendes j, r, s, v; die Nasale üben

diesen Einfluss nicht, sondern, wie wir später sehn werden, grade

einen entgegengesetzten; nur goth. taikns (Zeichen) zu deixvv/u ist

als vereinzelte Ausnahme zu erwähnen.

Ik. Lit. pulkas, altsl. plukü, altn. folc; lit. szilkai, altsl. selkü,

aitn. silki. ln andern Fällen ist th erlaubt, z. B. goth. filhan.

rk. Lit. starkus, altsl. strükü, altn. storkr (Storch); altsl. szarkas,

altsl. sraka, altn. serkr; altsl. mrakü, altn. myrkr.

sk bleibt wie im Anlaute stets gesetzmässig unverschoben. Man
vergleiche goth. fisks, tbriska, ahd. miskiu und zahlreiche an-
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dere Beispiele mit den verwandten Formen der andern Sprachen,

eben so das Suffix -iska. Auch ahd. muscala (Muschel) steht

mit lat. murex (aus *musex) in demselben Verhältniss.

ft. Goth. hafts, ahd. niftila u. s. w.
;

Beispiele findet man unten

bei der Verwandlung von pt : ft.

ht. Goth. mahts, nahts, tauhts, dauhtar n. s. w.j Beispiele unten

bei der Verwandlung von kt : ht.

lt. Lat. baltens, gadhel. balt, bolt, altn. belti; dahin gehört auch

das alte t-Suffix in goth. salt. Sonst ist urdeutsches Ith ganz

erlaubt.

rt. Lat. curtus, altsl. kratükü, ags. scort (kurz). Dagegen Ver-

schiebung z. B. in goth. vairthan.

st. Hier tritt die Bewahrung der alten Laute völlig gesctzmüssig

ein wie beim Anlaut; vgl. goth. fastan, thaurstei, asts, ist

(e<rri), svistar und sehr viele andere Beispiele; dahin gehört

auch das Superlativsuffix -ista.

Hier ist zu erwähnen, dass das t in der zweiten Pers. Sing.

Perf. immer unverschoben bleibt, da ein Consonant vorhergeht,

der Analogie wegen auch in solchen Fällen, wo dieser Consonant

eigentlich nicht diesen Einfluss ausübt; das skr. -tba und das gr.

&a haben erst eine spätere Verschiebung erfahren,

rp. Skr. sarpämi, lat. serpo, goth. sliupa. Hier scheint das rp

bewahrt geblieben zu sein bis nach der Zeit, in welcher die

Verschiebung der Tenues zu Spiranten erfolgte; dann erst

trat die Metathesis ein und mit ihr, da sr im Anlaute nicht

gestaltet war, die Verwandlung von r : 1.

sp. Lett. apsa, ahd. aspa (Espe),

Der Dauerlaut folgt auf die Tennis in folgenden Fällen:

kj. Skr. kraugämi, lat. crocio, lit. kraukiu, goth. hrukja; Lat.

lacio, altu. lokka, ags. loccjan; altsl. rekjj, ags. reccjan; lat.

mucro, goth. nu-kis (Thema raekja).

kv. Lit. senku, goth. siggqvan; altsl. mrakij, altn. mörkvi; lat.

acus, lit. jckszis, goth. aqvizi.

tj in den Verben, die dem lat. cogito, dubito u. 8. w. entsprechen,

z. B. goth. lauhatjan, altn. kasta, ags. rocettan u. s. w.

tr. Lit. muturis, altn. motr (Kopfbedeckung); man vergleiche

auch goth. vintrus im Verhältnisse zu vinds, welcher Gegen-

satz in allen deutschen Sprachen besteht.

ts, z. B. in der 2. Pers. Dualis, goth. bairats, böruts, bairaits,

bereits. Unregelmässig findet sich einmal vitutbs ihr beiden

wisset
20*
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tr. Skr. gatvS, lett. gatva, goth. gatvo, während hier sonst das

Suffix die Form -thva hat. Man vergleiche auch das auf

derselben Lautstufe stehen gebliebene goth. usfratvjan (klug

machen) mit dem verschobenen frathjau.

pj. Lat. rumpo, goth. raupjan (raufen) neben raubCn (rauben).

Schwerer lässt es sich beobachten, dass eine Media durch

einen benachbarten Dauerlaut vor der Verschiebung zur Tennis

bewahrt ist. Man kann zu dieser Beobachtung nicht -diejenigen

Mediae anwenden, die im Deutschen gleich dem Keltischen und

Lituslavischen aus alter Aspirata erwachsen sind. Hieher rechne

ich folgende Beispiele:

ng. Lit. zengiu, goth. gagga; griech. sYqywiu, lit. ringoju, ags.

vringe; lat. stringo, altn. strengja, ahd. strengan nebst allcu

dazu gehörigen Substantiven und Adjectiven; clango, altn.

klingja; fingo, goth. deiga (wol aus *dinga). Dagegen lingua,

goth. tuggö, ferner lougus goth. laggs, dann anguis, ags. ang.

ong, ahd. unc weisen auf indogermanisches danghvä, drangha,

anghis.

Id. Skr. galda, altn. kelda (Quelle); lat. gelidus, goth. kalds;

skr. mrdu, altsl. inladü, goth. milds.

rg. Iudog. V varg, altsl. vragü, goth. vargs.

Weit mehr haben wir mit der Entartung inlautender
Consonantengruppen zu thun.

Im ersten Buche (Seite 40) sahen wir, dass dentale Tcnuis,

Media und Aspirata schon in sehr alter Zeit vor t zu j wird.

Das Deutsche macht dem analog auch die gutturale und labiale

Tenuis und Media (von Aspiraten ist nicht mehr die Rede) vor l

zu den entsprechenden Spiranten, also kt und gt : ht, pt und bt :

ft. Diese Conscquenz aus jenem uralten Gesetz über die Dentalen

ist so natürlich, dass einige dem Deutschen ziendich nahe stehende

Sprachen dazu schon einen Anlaui genommen haben, ohne indes-

sen die Sache durchzuführen. So lautet lat. recte uud subigito

umbrisch rehte und subahtn, lat. Octavius, extra, sanctum oskisch

Ohtavis, ehtrad, saahtum. In der labialen Reihe lat. scriptae :

osk. scriftas, Labial springt in den Guttural über in lat. scriptum

:

umbr. screhto. Eben so im Altirischen rectum : recht (Gesetz,

wie im Deutschen), octo : ocht, mit Hiuüberspringen des Labials

in den Guttural septem : secht, capta (serva) : cacht. Lituslavische

Beispiele würden gewiss auch sich ergeben
,
wenn die beiden

Spiranten auf diesem Gebiete nicht verloren wären.

Im Deutschen wird das Gesetz schon in der ältesten Periode
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der Sprache, ehe die Medien zu Tenues verschoben werden, durch-

gefuhrt und bleibt, wie die später aufgenommenen Fremdwörter

beweisen, auch noch in der ahd. und ags. Periode lebendig. Im

Ahn. erlischt es (ft : pt), wird aber in den übrigen Sprachen des

nordischen Zweiges wieder befolgt. Es folgen nun hier die vier

Klassen von Beispielen.

kt : kt.

Gail, ambactus : goth ambahts; lat. noct : goth. nahts; lat.

oeto : goth. ahtau; goth. brika:braht; goth. thagkjan : thahta; goth.

saka : sahts, gasöht (2. Sing. Perf.); vaka : vahtvö, vöht (2. Sing.

Perf.); teka : taitoht (2. Sing. Perf.). Actumerus bei Tacitus steht

gewiss ungenau für Ahtumerus, was Tac. nicht schreiben konnte.

Lat. plecto : ahd. flihtu; lat, rectus : goth. raibts (altfries.

riucht).

Gr. nevxtj : ahd. fiuhta.

Goth. siuks : goth. sauhts, ahd. suht; goth. brnkja : bruhta;

goth. vaurkja : vaurhta.

Lat. Pieti : ags. Peohtas; lat. pactum : nhd. Pacht; lat.

dictare : ahd. dihtön, also auch in Fremdwörtern, das heisst

wir haben hier nicht ein vorübergehendes Ereigniss, sondern ein

bleibendes Gesetz vor uns.

gt : ht

Goth. mag : goth. mahts, ahd. mäht; goth. gaggan: gotb.

gabts; briggan : bralita.

Skr. V" bhräg : goth. bairhts.

Goth. bugjan : bauhta; driugan : draubtiuön; dugan : dauhta;

dvyart/o : dauhtar; biugau : bauht (2. Pers. Perf.).

Goth. Ogan : öhta.

Skr. laghu : goth. leihts (aus *Ieigts),

pt : ft

Lat. captus : ahd. haft; goth. skapja : gaskafts, ahd. giskaft,

goth. sköft (2. Sing. Perf.).

Lat. neptis : ahd. niftila; xZemys : goth. hliftus.

Goth. hvöpan : hvöftuli.

Goth. greipan : gagrefts.

Goth. hlaupan: hlaihlauft (2. Sing. Perf.).

Fremdwörter sind crypta : ahd. gruft, scriptus : ahd. scrift.

bt : ft.

Goth. haba:hafts; graba, skaba:gröft, sköft (2. Sing. Perf.).

Goth. giqa : fragifts (neben fragibts), ahd. gift.
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Goth. thaurba : thaurfls, skiuba : skatift (2. Sing. Perfi).

Im schwachen Part. Pass., wo Vocale vor dem Suffixe -ta

ausgefallen sind, gilt dies Gesetz nicht mehr.

Die auf diese Weise beliebt gewordenen Verbindungen ht, ft

und st werden aber auch auf die Weise erzeugt, dass sie aus hd,

bd und sd entstehn, nämlich in den schwachen Praeteriten, z. B.

goth. mahta, thahta, bauhta, thaurfta, gedaursta, inösta, kaupasta.

Wir kommen jetzt zu zwei für das Deutsche höchst charak-

teristischen und merkwürdigen Erscheinungen, welche beide das

gemeinsame zeigen, dass das n hinter sich keine Spirans oder

Aspirate liebt; die eine dieser Erscheinungen bewegt sich auf

dentalem, die andere auf gutturalem Gebiete.

Indogermanisches nt wird im Urdeutschen oft zu

nd; doch keineswegs als unvefbrUebliches Gesetz, sondern nur

als deutlich ausgesprochene Lautneigung. Es lassen sich hier drei

Fälle unterscheiden:

1) wo beide Laute zum Wortstamme gehören oder wenigstens

ein Suffix nicht nachzuweisen ist.

Skr. Praepos. anti u. s. w. : goth. and; skr. anta : goth.

andeis, altn. endi, ags. ende (Ende); lat. antae : altn. önd (Vor-

zimmer); lat. centum, lit. szimtas : goth. u. ags. hund, ahd. hunt.

2) wo das n zum Stamme, das / zum Suffixe gehört, wir

scheiden hier die einzelnen Suffixe:

-tu. Goth. niunda, taihunda, altn. siöndi, niundi, tiundi (sep-

timus, nonus, decimus). Ags. nigoöa, teoöa u. s. w. weicht wol

in Folge der Analogie mit feorfta u. s. w. ab. Ferner lat. juventa

: goth. junda; skr. vata : altn. und, ags. vund (Wunde, vielleicht

zu goth. vinuan, Fick S. 881). Auch. goth. huuds (canis, Thema
hunda) könnte hieher gerechnet werden.

•ti. Einige Abstracta auf dieses Suffix haben im Goth. -di,

wenn n vorhergellt, z. B. gamundi, anamindi, gakundi gegen

gakunthi. Auch lat. auat, lit. anti : altn. önd, ags. ened, ahd.

anut (Ente) ist wol hieher zu rechnen.

-tu. lndog. V an : altn. önd, ahd. anado, ags. anda (aniinus);

vielleicht auch hieher lit. gruutas : goth. grundus, ahd. gruud.

*tama

.

Goth. hindumists.

-tra, Goth. sundrö neben andern Formen auf -thrö.

' -tra, wahrscheinlich in goth. bandva (Zeichen).

3) wo beide Laute dem Suffixe angeboren:

-nt im Part. Praes., wofür goth., altn., alts., ags. -nd cintritt.

Daran schliesst sich wol lat. ventus : goth. vinds, altn. vindr, ags.

vind; ferner skr. gantu : ahd. kiud (infaus), wenn letzteres etwa
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eine participiale Bildung zn kijan ist, dem skr. Wort also in der

Formation nicht gleich steht.

-nti in der 3. Plur. Praes., die in Goth. auf -nd, im Alts, auf

•ad, freilich im Ags. auf -ad, im Altn. auf blosses -« ausgeht.

Merkwürdig ist dagegen, wie gleich hier bemerkt werden mag,

die Erhebung eines indogerm. näh zn urdeutschcm nth in goth.

kuntha (poteram), womit ahd. onda und cbonda stimmen, die von

den andern schwachen Perfeeten auf goth. -da, ahd. -ta abweichen.

Es lässt sich erwarten, dass der Herabsenkung von nt zu nd

auch eine seltnere von mp zu mb entspreche. Ich erwähne hier

altsl. timpa : altn. thömb (Bogensehne) und den griech. Stamm
ipntd : ahd. impi, welches Wort in den andern dentschen Mund-

arten nicht nachweisbar ist.

So wie wir in dem eben besprochenen Falle sahen, dass das

/< im Urdeutschen hinter sich die dentale Aspirata nicht liebt, so

vermeidet es no ch viel mehr die guttural e Spirans, das b.

Wo altindogermanischcs nh in urdeutsches nh übergehn sollte

treffen wir an dessen Stelle viellach ein ng\ die Beispiele werden

zeigen, dass dies ng nicht immer auf das ücntsche beschränkt ist,

sondern auch zum Theil in Sprachen eiutritt, die das alte nh recht

gut hätten bewahren können. Wir werden deshalb nicht etwa eine

Vermittelung von nk und ny durch nh annehmen müssen, sondern hier

unmittelbar den Uebergang von nk : ng sehn. Dieser Ucbcrgang

muss für das Deutsche in einer sehr frühen Zeit liegen, jedeutalls

vor der Verschiebung der Tenuis zur Spirans. Nun lässt sich

denken, dass noch manche nk übrig waren, also die Tenuis zur

Spirans verschoben wurde, dass also eine Zeit cintrat, wo die

Sprache für nk ein nh forderte. Dies nh war aber unserer Sprache

nicht gestattet; das n wurde von dem vorhergehenden Vocal, wol

zunächst als Anusvara, nbsorbirt und so tritt blosses h ein. Wir

werden also von derselben Wurzel mehrfach Formen mit ng solchen

mit h im Deutschen gegenüberstehn sehn. Da nun aber das n in

jenen Formen mit nk oft nur ein secundärcs wortbildendes Element ist,

so ist es bei diesen Formen mit blossem h oft unmöglich zu beur-

theilen, ob sie wirklich auf nk oder auf blossem k berubn. Ohne

die Fälle ganz im Einzelnen untersuchen zn können, gebe ich hier

eine Anzahl Wortgruppen, die 1) blosses k, 2) nk, 3) ng, 4) h

anfweisen, obwol nicht bei jeder Gruppe alle vier Gestalten ver-

treten sind. Die bei den Formen mit h zuweilen hervortretende

Einwirkung des verlorenen n auf den vorhergehenden Vocal geht

nns hier noch nichts an.
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1) Skr. pägajämi, lat. paciscor, 3) lat. pango, altn. Inf. fänga

u. s. w., 4) gotb. fahan.

1) Skr. dagämi, gr. Ja'xrco
, 2) skr. damgämi, 3) abd. zangar

(reissend, beissend), 4) goth. tabjan (reissen), abd. zähi (tenax).

1) Skr. karkäuii, 2) lit. kraukiu (krächzen), 3) lat. clango,

4) gotb. hlahjan.

2) Skr. V «Jank (nach Fick S. 28), 3) abd. hangan, 4) goth.

hahan. Vielleicht zu 3) ahd. hengist (equtis), zu 4) altn. hestr

(aus *hebist?).

2) Lat. nanciscor, 4) goth. nehvjan (sich nähern) oder nah,

nauhan (genügen).

2) Skr. kauksämi (begehre), 3) goth. huggrja u. s. w., 4) goth.

huhrus.

1) Lat. seco, 2) goth. siggvau (singen, eigentlich Abtheilen

der Worte?), 4) goth. saihvan (sehen, eig. cernere unterscheiden).

1) Indog. V sik, altsl. siö%, 2) skr. sinKämi, 4) ahd. slhan.

1) Griech. itxw, uxtw, 2) lit. tinku, 3) ags. thingan, 4) goth.

theihan.

1) Indog. V vik, 2) lat. vinco, 4) goth. veihan.

1) Skr. juvasa, 2) lat. juvencus, brit. iouenc, 3) goth. juggs

u. s. w., 4) goth. juhiza.

1) Skr. töge, 3) re'yyw, lat. tingo, 4) goth. thvahan.

1) Lat. torqueo, 2) lit. Inf. trcnkti, 3) ags. thringan, dringan,

4) goth. thrcihan.

1) Indog. V stak (Fick S. 209), 3) ahd. stengil, 4) ahd. stahal.

Dazu auch das Suffix -inga, über dessen Entwickelung aus

-inka ich im zweiten Buch (Seite 304) gesprochen habe.

Aus dem Angeführten folgt nun ein ganz bestimmtes, gewiss

schon dem Urdeutschen angehöriges Lautgesetz: Folgt auf ein

gutturales n ein k oder y und tritt hinter dies noch ein t, so wird

nicht bloss (nach dem Vorigen) das k oder y zu k, sondern in

Folge dessen muss das n schwinden, also gotb. thagkjan : thahta,

thugkjan : thuhta, briggan : brahta, gaggan
:
gahts.

Aehnlicbe Erscheinungen finden sich auch sonst in den Sprachen,

z. B. lit. dungstu (tönen) : lett. duhzu. Ferner ist zu bemerken,

dass nicht bloss nk, sondern auch tiy/i einem entsprechenden

Wechsel unterliegt, wobei im Lateinischen auch das j eine Rolle

spielt. Man erwäge idg. V" rigb : lat. lingo : skr. V lih. Des-

gleichen idg. V migh, Skr. V mih, wo im Lat. mingo neben rnejo

wie im Deutschen fangan neben fahan steht. Auch pinguior und

pejor können in demselben Verhältnisse stehn. Nur in einem ein-

zigen Falle können wir hier auch das Deutsche beobachten. Zu
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dem idg. agliis, gr. ext?

,

lat. anguis findet sich nämlich eine Ab-

leitung in den europäischen Sprachen, deren Grundform anghara

sein muss. Am besten erhalten ist die Lautgruppe im gr. syxe^vg.

Sonst tritt ng ein in lat. anguilla, lit. ungurys, altsl. tjgori. Hier

scheint nun im Urdeutschen in unorganischer Weise gleichfalls neben *

das ng ein h getreten zu sein, sich also ein *abil gebildet zu haben,

auf dem daun altn. all, ahd. äl, ags. ael beruht.

Wie wir in den beiden besprochenen Fällen nt : nd und nk : ng

einen vorwärts wirkenden erweichenden Einfluss des Nasals be-

obachteten, so findet sich auch, doch ganz vereinzelt, derselbe Ein-

fluss rückwärts wirkend.

tn : sn. Goth. vlits : andavleizns (Angesicht), wol schon hie-

her gehörig, wenn auch das Wort ausserhalb des Goth. nicht ver-

folgt werden kann.

kn : gn. Griech. %exvov : *thigns, alts. thegan u. s. w.

dn : sn. Goth. biudan : anabnsns (mandatnm), ags. bysen;

eben so beidan (warten)
:
goth. usbeisnei (Langmuth), ags. bäsnian

(erwarten).

Ein Paar Fälle berechtigen uns, auch dem r einen ähnlichen

Einfluss beizulegen wie dem Nasale:

kr : gr. Griech. gaxQof, lat macer : altn. magr, ahd. magar,

ags. mager.

rk : rg. Lit. Perkunas : altn. Fiörgyn.

rt : rd. Lat. hortus
: goth. gards, ahd. gart; lat. crates

:
goth.

haurds, ahd. hurt.

Bis hieher haben wir diejenigen Fälle betrachtet, in denen

inlautende Consonantengruppen zwar entarten, doch ohne einen von

den Lauten gänzlich aufzugeben; nur den Fall nh : h mussten wir

gleich in diesem Zusammenhänge erwägen.

Eine stärkere Entartung liegt nun in der Assimilation, für

die wir hier schon reicheren Stoff finden, während das erste und

zweite Buch uns kaum dürftige Anfänge lieferten. Wir unterscheiden

hier sechs einzelne Fälle:

sm : mm, ein Fall, der wegeu der pronominalen Dativef Sing,

schon im zweiten Buche erwähnt war. Hier schliesst sich daran

noch skr. asmi, lat. sum, lit. esmi:goth. im (urdeutsch wol immi);

vgl. auch altir. am.

Alle übrigen Fälle gehören der vorwärts wirkenden Assimi-

lation an, zeigen also einen Sieg des vorhergehenden Consonanten

über den folgenden.

nv : nn, worüber Kuhns Ztschr. IV, 408 zu vergleichen ist.

Beispiele: *Manvu$ : Manuus; skr. rnvärni (rnörni)
:
goth. riunan;
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skr. vanvämi (vanömi); goth. vinnan; skr. hinvilmi (hinömi)
:
goth.

duginnan; lat. tenuis : ahd. dunni; ’kiuvus : gotb. kinnus (skr.

hanns, gr. yevvs) ? *minviza : goth. ininniza (vgl. skr. minömi,

/tuvvtho, miuuo)?

ud : nn. Lat. iudu- (induperator, indiget) : gotb. Adv. inn,

iuna (Thema innakumla). Vgl. Kulms Zeitschr. XIV, 82, obwol

iudiget und iunakuuda gewiss in jeder Sprache unabhängig ent-

standen sind.

ln : 11, worüber zu vergleichen Kuhns Zeitschr. IV, 412. Lat.

plenus, lit. pilna, altir. lfm (skr. pftrna) : goth. fulls
;

lit. vilna

(altsl. vlüua, skr. ürnä) : goth. vulla (und lat. villus); lit. wilnia :

ahd. wella; lit. kalnis : altn. holl (collis); vielleicht Kt. kalnis

(mous) auch : goth. hallus (saxutn); lit. kulnis : altn. hael (calx),

agl. hei. Das Lettische folgt hier schon dem Deutschen, z. B. pills

voll (selten pilus), mells schwarz (jiclav).

lv : 11. Lit. galwa, altpr. glawo, altsl. glava : altn. kollr (Kopf);

lit. pleve : ahd. fei (lat. pellis); grieeh. voA/« : ahd. galla (vgl.

Kuhns Ztschr. XVII, 341).

st : ss, der autfallendste aller dieser Fälle, da das st sonst

eine sehr beliebte und, wie wir gesebn haben, sogar oft aus tt,

tht, dt bervorgegangene Consonautengruppe ist. Recht sicher ist

auch in der That kein Beispiel dieser Assimilation dem Urdeutschen

zuznschreiben, am ehesten noch einige Bildungen vom Verbum

wissen. So finden wir im Goth. das aus vista hervorgegangcue

Praet. vissa und die gewiss ein t-Suffix enthaltenden Nominalbil-

dungen gavis8 und mithvissci, im Altn. vissa, ahd. wissa, wessa

neben wista, westa, ags. vissc neben viste; in den letzten beiden

Mundarten scheint man sich erst von Neuem wieder auf den Aus-

gang der schwachen Practerita besonnen zu haben. Formen wie

goth. anaqvissi, afstass und nsstass mögen noch nicht eine ur-

deutsche, sondern nur eine speciell gothische Assimilation verrathen;

vgl. Kuhns Zeitschr. XX, 425.

Hiemit sind die Beispiele für urdeutsche Assimilation gewiss

noch nicht erschöpft. Das Deutsche besitzt z. B. 14 starke Verba

mit 11, 4 mit rr, 5 mit mm, 13 mit nn am Eude des Stammes, hier

wird sich gewiss noch manches finden, worin die zweite Liquida

aus n oder r entstanden ist.

Namentlich nn wird sieh noch mehrfach als Folge von Assi-

milation erweisen. Woher stammt es in ahd. brunno fons nnd dem
wahrscheinlich dazu gehörigen brinnan ardere? Leo Meyer setzt

letzteres zu lat. fcrveo (das doch wol im deutschen brühen seinen

Reflex hat), ich denke hier eher an ein *brihnau hell werden. Wo-
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her entsteht das nn in sunna sol? Das ahd. «umna (Graff VI, 240)

deutet auf nin, altsl. slünice aut ln, skr. suvana aal vn.

Einige nn mögen gradezu unorganisch sein, als wären sie

assimilirt, z. B. goth. kunnan, nnnan, ufarmunnon (neben muuan),

vielleicht auch mannan (Thema von man).

Vielleicht gehören noch einige Assimilationen dos r an einen

vorhergehenden Consonautcn schon dieser Periode au. Vgl. lit.

wirwas (Seil), altpr. wirbe, altsl. vrübi: altn. vtrr (Draht); lit. britwa

(Messer), altsl. britva : altn. bredda.

In der Assimilation führt der assimilirte Laut noch ein halbes

Dasein fort; im reinen C'onsonantenausfall geht ein Laut gänzlich

verloren. Diese Erscheinung wird man dem Urdeutschen nur sehr

selten zusehreiben dürfen; über nh:h musste schon oben gehandelt

werden ;
hth : th in gotb. faltha wurde schon im zweiten Buche

erwähnt. Ob man schon nrdeutsches fr : r in dem Verhältniss von

griech. veepgo und praeuestinisch nefrones zu ahd. niero anzunehmen

hat, ist doch nicht sicher. Merkwürdiger ist, dass schon das Sla-

vogermanische die Gruppe pt nicht gern gehabt zu haben scheint;

in zwei Wörtern wird sie zerstört, doch auf slavischer Seite anders

als auf deutscher, auf letzterer wie es scheint erst nach dem Ueber-

gange in ft. Man vergleiche die erhaltene Gruppe in saptan, inrd,

septem und sogar noch im lit. septyni, lett. septini, wo alle deut-

schen Sprachen den Dental eben so aufgegeben haben wie altsl.

sedmi den Labial. Das zweite Beispiel ist skr. uapAt, lat. nepöt,

wo im Slavogerm. Synkope scheint eingetreten zu sein, die im

Fern. (skr. napt?, lat. nepti) schon uralt ist. Hier steht* gleichfalls

im Slavischeu (altsl. netij) nur noch der Dental. Ira Deutschen

herrscht eine merkwürdige Verwirrung; bald haben wir noch beide

Laute wie ira altn. nipt, ahd. nift
,

bald nur den Labial wie in

altn. nefi, ahd. nefo, ags. nefa, bald mehr nach slavischer Art nur

noch den Dental wie im goth. nitbjis, nitbjö, altn. niör.

Hiemit ist die Lehre sowol von der Erhaltung als von der

Entartung inlautender Consonantcngruppen geschlossen; wir haben

es nun ähnlich wie im Anlaute mit der Erzeugung unorgani-
scher Consonanten zu thun, durch welche eine inlautende

Gruppe erst gebildet wird.

Wir sahen oben, dass sich im Urdeutschen hinter anlautendem

g öfters ein r erzeugt, umgekehrt ist nun auch anzunehmen, dass

das Urdeutscbe vor inlautendem r ein g einsebiebt, dass also von

zwei Seiten her die Bildung eines gr erstrebt wird. Den Beginn

dieser Neigung betrachten wir bereits im ersten Buche (Seite 42).

Im Deutscheu bleibt das neuerzeugte g im Goth. und Altn. neben
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dem t> oder auch ohne dasselbe, fiel aber auf hochdeutschem und

sächsischem Gebiete meistens wieder aus. In den folgenden Bei-

spielen fehlt uns leider oft die entsprechende gothische Form und

damit die Erkenntniss davon, wie weit diese Neigung des Eiu-

schubs eines g schon im Urdeutschen geherrscht und um wie viel

sie sich noch im Nordischen verstärkt hat.

Zu V bhü (sein) haben wir skr. bhävajämi und goth. baua,

dagegen schon altn. byggja, im Subst. aber schon goth. bagms

(altn. auffallend baömr).

V dhrft (halten), wozu skr. dhruva, hat den Guttural in goth.

triggvs, altn. tryggr, woraus auch mlat. treuga; ahd. triuwi ent-

behrt wieder den Einschub.

V skü (schauen) hat im Goth. noch skavjan und skauns,

doch schon skuggva (Spiegel), altn. skuggsjä.

Skr. V" dhäv (lavo) wird wol im Goth. ein *dagvus gebildet

haben, dem dann altn. dögg (ros), ahd. touwi entspricht.

Mau vergleiche auch gr. noiiu), altsl. kovati : altn. höggva

(hauen); lat. ovum : altn. egg; lat. -luvia (in Zusammensetzungen

pelluviae, malluviae) : altn. laug (Lauge); kelt. briva (pons):altn.

bryggja; lit. kruva (glomus) : altn. hruga. Das goth. glaggvus,

altn. glöggr, ahd. glou, ags. glcäv (genau, deutlich, klug) wird

von Bezzenberger (Untersuchungen Uber die goth. Adverbien und

Partikeln, 1873, S. 26) nicht übel mit dem skr. gharva-vant ver-

bunden.

Dagegen in altn. brugga (brauen), ags. breovan steht das g
schon im Skr.,- Griech., Lat. und Kelt., also auch diese echten

y wurden im Neuurdeutschen mit fortgerissen, grade wie schon im

Goth. mavi aus nmgvi oder im Lat. levis aus legvis; Lat. und

Goth. stimmen hier in niv, snaivs, das schon Buch I erwähnt

wurde. Bei dem ebenfalls dort besprochenen lat. fligo, goth.

bliggva, ahd. bliuwu kann man doch fragen, ob das g oder r der

ursprünglichere Laut ist.

Die ganze Lehre von dem Verhältuiss des g, v und gv zu

einander, sowol im Anlaute als im Inlaute, projicirt sich auf dem

Hintergründe der Sprachgeschichte nicht mit bestimmten scharfen

Umrissen, sondern mehr wie ein zerfliessendes unsicher begrenztes

Bild; dieser Charakter scheint der Erzeugung unorganischer Conso-

nauten überhaupt beizuwohnen.

Ein p hinter einem g wird wie im Anlaute so auch im Inlaute

erzeugt in goth. riqvis gegen skr. ragas (griech. tqeßos), die sieh

also verhalten wie qviuia, gam, ßaivw. Dagegen erzeugt sich im
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Urdeutschen vor dem r sogar der harte Guttural iu skr. dßvar,

lat. levir, lit. deveri : ags tacor, ahd. zeihhur.

Wie das inlautende c durch g gestärkt und dadurch vor dem
Zerfliessen in einen blossen Vocal geschützt wird, so tritt ein

Dental ein, um das j vor Vocalisirung rcsp. vor Diphthongisirung

mit dem vorhergehenden Vocal zu bewahren. Jener Dental wird

im Goth. dd geschrieben, wofür im Altn. gg einzutreten pflegt.

Beispiele sind nur vier bekannt: Skr. V vjä (bedecken) : goth.

vaddjus, altn. Plur. veggjar, ags. väg; das zweite Zahlwort, idg.

Stamm dva, bildet im Gen. gotli. tvaddjü, altn. tveggja, ags. tvega;

die V dbä (saugen), altsl. dojq, lautet goth. daddjan, altsclmed.

düggja; endlich das Praeter, von V i (gehn) lautet goth. iddja

und behält den Dental noch im ags. eode.

Euphonischen Einschub eines Consonanten zwischen zwei an-

dern, etwa wie im griech. civäQÖg oder fiepßJimxa, weiss ich im

Urdeutschcn noch nicht zu finden.

b. Einfluss von Vocal auf Consonant.

1) Ausfall eines Consonanten zwischen zwei Vocalen.

Es scheint schon im Urdeutschen zu beginnen, dass zwei

Vocale eine solche Anziehung auf einander ausüben, dass sie einen

zwischen ihnen stehenden Consonanten hinausdrängen. Dies wird

namentlich dann früh und leicht geschehn, wenn sich nach Ver-

drängung des Consonanten ein gebräuchlicher Diphthong darstellt.

agi : ai. Lat. magis : goth. mais mehr, maists meist (schon

oskisch mais). Dieser Ausfall, den alle deutschen Sprachen thei-

len, muss schon vor der Verhärtung von Media zu Tenuis einge-

treten sein; der Ausfall der schon verschobenen Tenuis ist nicht

so leicht anzunehmen. Aehulich ist wol goth. fraisan, ahd. freisön,

ags. fräsian (tentare) mit Grein (Ablaut u. s. w.) als ’fragisan zu

fassen. Endlich vergleiche man lat. segnis mit goth. sains (aus

*sagiuis?).

ahi : ai könnte ira zend. l^i, altir. aig : altn. Iss (glacies)

u. 8. w. angenommen werden.

aji : ui
;

skr. ajas : goth. aiz (Erz); unabhängig davon ist

Wol der Ausfall im lat. aes.

athi : ai vielleicht in altsl. plüti, plütiskü : ahd. fleisc.

aAu : au scheint vorzuliegen in indog. nakutis : altsl. nuäda :

altpr. Acc. nautin, goth. nauths. Vgl. auch gr. vexvg : goth. naus,

altn. u. ags. nä.

ara : ö iu der goth. 1. Pers. Dual : *nimavas : nimüs; so

auch skr. savana : altn. sön, ahd. suona (Sühne).
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iri : i) möchte ich in hfts (domus) ans *hivis annehmen.

urt : ft in *juvinga : jnnga, goth. Nora, juggs.

Hieher gehört auch der schon urdeutsche Ausstoss des Wur-

zelanlants in den Pcrfccten, also nanamum : nnmum, gagahum :

gäburn
,
wo es in Folge der Macht der Analogie nicht mehr be-

rücksichtigt wird, welcher Consonaut ansfällt.

2) Einschub eines Consonanten zwischen zwei Vocalen.

Ein eingeschobenes g scheint sich zu zeigen in einem hypo-

thetischen urdeutschen tvi-g-ina, worauf wol goth. tveihnai und ags.

tvegen beruht. Ueber den Einschnb von j, h, v in den auf ä

ansgehenden Verbalstämmen haben wir schon Buch I (Seite 43)

gesprochen; man vergleiche auch unten die Conjngation (z. B.

goth. laia, ahd. wäku, ags. cnäve).

3) Vocalisirung eines Consonanten durch vorhergehenden Vocal.

Die Vocalisirung des m im Auslaut s. schon oben.

an : ä. Lat. tango, plango : goth. teka, fleka; so auch viel-

leicht in löta, greta, reda, blösa, altsl. kasta (aus *kantja) : goth.

hethjö; lat. mensa : goth. nies.

in : ei. Lat. fingo, gr. Shyyt&m : goth. deiga; lat. vinco
:
goth.

veiha; lat. (of-, de-) fendo : goth. beida; lat. linquo : goth.

leikva; skr. sinkftmi : ahd. slliu. Dagegen wo ui im Deutschen

eintritt, liegt die Sache anders; neben scindo
:
goth. skaida liegt

schon skr. kbaidana, neben skr. nindämi : goth. naiteius haben wir

schon griech. övenSog, lett. naidas.

Den Fall um : au in lat. rumpo : goth. biraubö anzunehmen

werden wir bedenklich gemacht durch altir. rcubaim.

Ein zweifelhafter Fall ist noch dieser: Lat. grandis würde ein

urdeutsches grantis voraussetzen, woraus sich ahd. gröz, ags. great

u. 8. w., also der Uebergang an : au ergeben würde, doch wird

die Sache bedenklich, da das Wort im Goth. und Altn. fehlt, viel-

leicht also erst jünger und dann mit grandis nicht verwandt ist,

sondern eher zu altn. gröa (crescere) gehören könnte. Vgl. auch

altsl. grüdü (stolz).

4) Vocalisirung eines Consonanten durch einen folgenden

Vocal.

ja : ji : i : i in den Stämmen auf -ja, z. B. goth. ‘hairdjis :

kairdeis, altn. hirdir; dieser Uebergang tritt nur ein, wenn eine

lange Sylbe vorhergeht. Vgl. auch die schwachen Perfecte, z. B.

*tatnjada
:
goth. tamida, *sokjada : sökida. Hiemit stimmt auch

das Altslavische.

Einen Uebergang von jad : ai hat man angenommen in den

Dativen Sing, der i-Stämme und gasta, mahtai aus gastjai, makt-
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jai erklärt; ick gehe vielmehr vou gastaji, mahtaji aus, vgl. lit.

akyje.

5) Metathesis.

Sie tritt in mehreren Fällen in der Weise ein, dass ein Con-

sonant nra einen Laut vorwärts riickt, also ganz in entgegen-

gesetzter Weise wie die slavische Metathesis. So in griecli. x).aSog,

aitsl. klada : urd. halt, altn, holt u. s. w. (lignum). Lat. grannm,

altsl. zröno, altir. grainne :
goth. kaum. Skr. trina, kymr. drain,

aitsl. trünü : goth. thaurnna. Einen zurücktretenden Consonanten

finden wir nur in skr. mihira, gr. öfiixfa), lit. migla, altsl. migla :

goth. milhma für mihlma.

Zweiter Abschnitt.

Der Sprachschatz.

Wir haben im zweiten Abschnitte des ersten sowol als des

zweiten Buches zuerst dasjenige deutsche Spracheigenthum betrach-

tet, welches wir mit den Lituslaven und andern verwandten Völ-

kern theilen, dann dasjenige, welches uns blos mit den Lituslaven

gemeinsam ist; hier haben wir es mit unserm, so weit wir bis

jetzt sehen, eigensten und ausschliesslichen Besitze zu thun.

Bei dieser dritten Schicht des urdeutschen Sprachschatzes er-

wächst eine Schwierigkeit, die bei Darlegung der beiden andern

Schichten nicht vorhanden war. Dort nämlich braucht man einen

(nicht entlehnten) Ansdruck nur in einer einzigen germanischen und

in einer einzigen nngermanischen Sprache nachzuweisen, nnd hatte

damit gleich seine Existenz für das Urdeutsche gradezu bewiesen;

hier dagegen, wo uns esoterische Gestalten der deutschen Wörter

für jetzt noch fehlen, entsteht die Frage: welchen der vier deut-

schen Sprachzweige muss ein Wort gemeinsam angehören, um
daraus den Schluss ziehen zu können, dass cs auch schon urdeutsch

gewesen sei? Genau genommen sind wir zu diesem Schlüsse nur

dann berechtigt, wenn wir das Wort in allen vier Spraehzweigen

nachweisen können. Diese Forderung aber müssen wir als viel

zu streng abweisen, denn dann müssten von diesem Verzeichniss

alle die Wörter ausgeschlossen werden, die gewiss im Gotbischen

vorhanden waren, uns aber in dem Fragment des gotbischen Sprach-
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Schatzes, welches wir kennen, nur zufällig nicht überliefert sind.

Und selbst wenn ein Wort, das wir iin Nordischen, Hochdeutschen

und Sächsischen finden, wirklich dem Gothischen gefehlt hat, ist

es fast wahrscheinlicher auzunehmen, dass es urdcutsch vorhanden

gewesen, im Gothischen aber verloren sei, als dass es urdeutsch

noch gefehlt und sich erst nach der Absonderung des Gothischen

gebildet habe. Genug, wir haben eine gewisse Berechtigung auch

solche Wörter dem Urdeutschen zuzuschreiben, die wir im Gothi-

schen nicht kennen.

Wie aber, wenn wir ein Wort weder im Gothischen noch im

nordischen Zweige, sondern nur im Hochdeutschen nnd Sächsischen

finden? dürfen wir es auch da dem urdeutschen Sprachschätze zu-

schreiben? im Ganzen gewiss nicht. Es mag ja zufällig einer oder

der andere Ausdruck in dem einen wie in dem andern Sprach-

zweige verloren gegangen sein, im Ganzen aber tritt hier eine viel

grössere Wahrscheinlichkeit ein, dass dieser Ausdruck sich erst

nach der Sonderung des Gothischen und Nordischen gobildet habe,

als das Hochdeutsche und Sächsische noch eine Einheit ausmach-

ten, also in derjenigen Zeit, die ich (vgl. Kuhns Ztschr. XVIII, 161)

die ueuurdeutsche zu nennen gewagt habe. Aus diesen Erwägun-

gen erwächst von selbst die Kegel, nach wrelcher wir das folgende

Verzeichniss zusammengestellt haben. Wir schreiben einen bis jetzt

nur im Deutschen nachgewiesenen Ausdruck dann schon dem Ur-

deutschen zu, wenn er sich mindestens in zweien der vier germa-

nischen Sprachzweige vorfindet, unter welchen zweien aber ent-

weder der gothische oder der nordische nicht fehlen darf; bloss

hochdeutsch-sächsische Wörter werden im Allgemeinen ausgeschlos-

sen und nur dann dem Urdeutschen zugeschrieben, wenn wir zwar

nicht sie selbst, wol aber eine Ableitung von ihnen im Gothischen

oder Nordischen nachweisen können. Bei bloss nordisch-sächsischen

Ausdrücken werden wir uns eine gewisse Freiheit Vorbehalten

müssen, sie auszuschliessen , wo der Verdacht der Uebertragung

vorliegt.

Diese Regel ist natürlich nur ein Versuch, sich der Wahrheit

zu nähern, nicht im Mindesten darf man darau denken, damit

die Wahrheit zu erreichen.

Näher betrachtet zerfällt aber die nach dieser Regel zusam-

mengestellte dritte Schiebt unseres urdeutschen Sprachschatzes

wieder in zwei verschiedene Lagen. Der eine Theil nämlich be-

steht aus solchen Wörtern, für welche wir weder in der indoger-

manischen noch in der slavogermanischen noch in dieser dritten

Schicht des Deutschen selbst Primitive finden; sie kommen in unser
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Deutsches auf räthselhafte Weise hiueingesehneit, und wir müssen

ernstlich darauf denken, sie künftig einmal der indogermanischen

oder der slavogermanischen Schicht zuzuweisen, oder sie endlich

als unarische Fremdwörter (z. B. finnische) zu erkennen. Der

zweite Theil macht uns weniger Sorge; er besteht aus deutlichen

Ableitungen oder Zusammensetzungen solcher Wörter, die wir in

den beiden älteren Schichten unsere Sprachschatzes oder auch in

dieser dritten Schicht selbst finden; es wird deshalb bei diesen

Ausdrücken stets in Parenthese auf das anderwärts erwähnte Pri-

raitivum hingewiesen.

Das folgende Verzeichniss, welches natürlich auf Vollständig-

keit keinen Anspruch macht, ist ganz so geordnet wie die beiden

früheren und enthält die beiden erwähnten Theile unseres Sprach-

schatzes durch einander gemischt; sie scheiden sich Für das Auge

durch den Mangel oder das Vorhandensein jener Parenthese. Bei

jedem Wort wird nur beabsichtigt nachzuweisen, in welchen der

vier Sprachzweige es bisher belegt ist
;
alles weitere Verfolgen durch

die Mundarten ist unnütz; höchstens in einzelnen Fällen Führe ich

zwei Sprachen desselben Sprachzweiges an.

SUBSTANTIVA.

Zahme Säugethiere.

Altn. visundr, ahd. wisunt, ags. veseud (daraus lat. bison,

griech. ßiomv entlehut).

Goth. avethi (Schafherde), ahd. ewiti, ags. evede (goth. avis I).

Goth., altn., ahd., ags. lamb agnus.

Altn. börgr (verres), ahd. bare, paruc u. s. w., ags. bearh; vgl.

farah im ersten Buche. Der Anknüpfung an skr. varäha, lat. verres,

gr. efäaog, tfäwog ist wol nicht beizustimmen.

Altn. göltr (verres) und gilta (sucula), ahd. galza (sucula).

Altn. hros, hors, ahd. hros, ags. hors.

Altn. meri (equus), ags. vieg, alts. wigg (wol zu gotb. vigan I,

als Zugthier).

Altn. hvelpr (m., catulus), ahd. hualf (n.), ags. hvelp (m.).

Die Verbindung mit altir. cuilenn (catulus) bleibt unsicher und ist

jedenfalls keine enge.

Wilde Säugethiere:

Goth. fauhö, altn. foa, ahd. foha ( vulpes); (vielleicht, wie schon

in der Lautlehre erwähnt wurde, zu goth. fahan I, capere).

Altn. Ikorni, abd. eichorn, ags. äewern. Hier muss ich mich

26

Digitized by Google



402 II!. Sprachschatz, Substantivs.

aller Erörterungen über das viel besprochene rätbselhafte Wort

enthalten. Mit Grimm Wbch. Entstellung ans oxiovQog anzunehmen

vermag ich nicht; lehrreich ist, was Pictet in Kuhns Ztschr. VI.,

188 f. und orig. Indo-Europ. I,, 148 f. anknüpfend an eine frühere

Deutung von mir erörtert. Ich komme noch weiter auf das Wort

zurück.

Altn. hind (cerva), ahd. hinta, ags. hind.

Altn. ra, ahd. röh, ags. raeg. Vielleicht zu skr. r$a Reh, Antilope.

Altn. hreinn (cervus tarandus), ags. hrfin.

Altn. hvalr, ahd. wal, ags. hväl. Ob wirklich mit ipdhuva ba-

laena zu verbinden?

Altn. selr (phoca), ahd. selah, ags. seolh. Nach Fick zu gr.

aelaxog.

Vögel:

Goth. fugls, altn. fugl, ahd.
. fogal, ags. fugol (aus *flugls, zu

ahd. fliogan I); lit. pauksztis ist wol verwandt.

Altn. svanr, ahd. swan, ags. svan.

Goth. hanin (Nom. hana), altn. hani, ahd. liano, ags. hana.

Wol zu lat. cano etc.; vgl. auch skr. kännka Hahn, Krache.

Altn. hoena (aus *hönjan), ahd. huon, alts. hön (zu goth.

hana III).

Altn. svala, ahd. swalawa, ags. svaleve.

Altn. levirki, ahd. leraha, ags. laverc. Irisch laireog ist viel-

leicht aus dem Englischen entlehnt. Ganz ähnliche linguistische

Fragen wie Eichhorn unter den Säugethieren erregt Lerche unter

den Vögeln; vgl. auch hier Pictet in Kuhns Zcitschr. VI, 192.

Altn. haukr, ahd. habuh, ags. hafoc. Vgl. ir. seabhac, welsch

hebog; vielleicht ist das deutsche Wort als keltisches Fremdwort
anzusehn.

Altn. dftfa, ahd. tüba, ags. dilva (alts. düfa). Unter den eso-

terischen bisher versuchten Vergleichungen habe ich keine gefun-

den, die mir glaubwürdig wäre.

Altn. mftr, ahd. raSb, ags. mav, maev Möwe.
Altn. heigri (ardea), ahd. heigir (ardea), ags. liigre (picus).

Niedere Thiere:

Altn. slanga, ahd. slango (altn. slyngja III).

Altn. linni und linnr (serpens), ahd. lint. Vgl. lit. lind, land

kriechen.

Altn. fröskr, ahd. frosc, ags. frox (wol zu altn. friosa I).

Altn. fifrildi (und fithrildi), ahd. flfalträ, alts. fifoldara (goth.

faltban I; vgl. auch lat. papilio).
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Altn. fluga, ahd. iiiuga, ags. fieoga Fliege (altn. fliuga I).

Altn. snäkr, suökr (anguis), ahd. sneccho (Umax), ags. snaca,

snncu (anguis). (Ahd. snahhu I).

Ahd. bumbal (Hummel). Vielleicht schon urdeutsch, wenn
es zu altsl. ömell (dsgl.) und zu skr. Qjamala (grosse schwarze

Biene) gehört.

Altn., ahd., ags. lüs (zu liusa I, vielleicht im Sinne der skr.

V ln& furari).

Goth. matha, altn. madkr, ahd. uiado, ags. maöa. Vgl. kymr.

mäd (Ungeziefer).

Der Mensch.

1) Allgemeines:

Goth. mannisks, altn. men.skr, ahd. mannisc, ags. mennise (goth.

manna I, nicht etwa = skr. manusja).

Altn. hall- (vir), ags. häle (zu hilan I?)

Altn. karl (mas), ahd. charal, ags. ceorl. Fick vergleicht skr.

gära Buhle.

Altschwed. karlmather, altfränk. Carlman, nordfries. karman

(aus dem eben erwähnten karl und aus goth. manna I); vgl. Ryd-

qvist III, 282.

Altn. ynglingr, ahd. jnngilinc, ags. geongling (goth. juggs I).

Altn. vif, ahd. vvtb, ags. vtfWeib (vielleicht zu ahd. weban texerel).

Altn. dis (femina), ahd. itis (selten), ags. ides, alts. idis.

Altn. risi, ahd. risi, alts. wrisi. Ist der letztere Anlaut organisch?

Altn. iötunn, ags. eoten gigas. Nach Fick und Grimm zu ita

1 edo.

Altn. dvergr, ahd. twerc, ags. dveorg. Vielleicht ein verschol-

lener Völkername?

Altn. krypill (Krüppel), ahd. cruppel (altn. kriopa III):

2) Verwandschaft:

Goth. mavi (Thema iuaiya), altn. maer u. mey, ags. maeg (goth.

magus I).

Goth. bruths, altn. brüör, ahd. brüt, ags. brid, bryd. Man ver-

gleicht es mit lat. Fruti, Frutis, einem alten Namen der Venus.

Altn. brüögumi, ahd. brfttigomo, ags. brüögutna (goth. bruths

III und goth. guma 1).

Goth. arbinunya, ahd. erbinomo, ags. yrfenuma heres (goth.

arbi III -j- gotb. nima I'.

3) Stand.

Goth. thiudans (Thema thiudana), altn. thiodan, alts. thiodan,

ags. theoden rex (goth. thiuda I).

26 *
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Altn. konungr, kongr, ahd. kuuing, ags. cyning (goth. knui I);

lit. kuningas, altg], kniga und kngzi sind entlehnt.

Altn. valdi, ahd. walto, alts. wnldo dominus (goth. valdan II).

Altn. haukstaldi (princeps, rex), ahd. hagastalt (caelebs, tiro),

ags. hagusteald (tiro. vir, heros); (altn. hagi III ahd. stellu I;

vgl. unten gastalds).

Altn. drottin, ahd. trnhtiu, ags. drihten, alts. drobtin dominus,

goth. bezeugt durch das Verbum drauhtinön (goth. drauhts III).

Altn. drottseti, ahd. truhtsazo, altfries. drusta Truchsess, Drost

(goth. drauhts III -(- sita I).

Goth. franja (dominus), altn. Freyr, ahd. frö, ags. frei; wahr-

scheinlich zu skr. pdrvja der Vordere, Erste (Fick).

Altn. Freyja, ahd. frouwa (goth. franja III).

Altn. hertogi, ahd. herizogo, ags. heretoga, alts. heritogo (goth.

harjis I -f- tiuha I).

Altn. herra, ahd. herro, ags. herra Herr; zu ahd. her, heri,

nhd. hehr, das sich aber selbst noch nicht als urdeutsch nach-

weisen lässt, obwol es durch goth. hazjan bezeugt wird.

Altn. greifi, ahd. grävio, ags. geröfa Graf. Genaueres über

das viel erklärte Wort, doch ohne sicheres Resultat s. iu Koch hist.

Gramm, d. engl. Sprache lila, 124 f.

Altn. jarl, ags. eorl conies. Vielleicht aus dem Keltischen,

altcorn. yarl.

Goth. gudja, altn. goöi Priester (goth. guth III).

Altn. skvti, ahd. scuzzo Schütze (altn. skiota I).

Altn. smiör, ahd. sraid, goth. schwach srnitha; zu gr. a/xau).

Gotb. asneis (mercenarius), ahd. asni, ags. esne; bängt mit

goth. asans Ernte zusammen.

Altn. sveinn (servus, ursprünglich wol puer), ahd. »wein, ags.

svän (zum Pronorainalstamm sva I?).

Altn. thraell (servus), ahd. drigil zu schliessen aus Wolfdrigil

(aus *thragil Läufer, goth. thragjan I).

Goth. skalks, altn. skalkr, ahd. scalh, ags. scealh (goth. skal I;

etwa auch zu altir. scel nuncius? dagegen altsl. slnga servus ge-

hört nicht hieher, sondern zu V~ $r(l, mit euphonischem g).

Altn. therna, ahd. diorna, alts. tiorna Dirne (goth. thius II).

4) Eigenschaft und Thätigkeit.

Altn. nautr, ahd. ganöz, ags. geneät socius (goth. niutan I).

Goth. ’gastalds (gestaldnn besitzen, erwerben), ahd. gastalt,

ags. gesteald, langobard. gastaldio (ahd. stellu I).

Goth. frijönds, altn. fraendr, ahd. friunt, ags. frioud (goth.

frijö I).
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Altn. vinr (amicus), ahd. wiui, ags. vine. Zur idg. V van.

Altn. vina, ahd. winja (amica); (altn. vinr III).

Altn. giafi, ahd. gebo, ags. gifa, geofa Geber (goth. giban II).

Altn. boöi, ahd. boto, ags. boda (goth. bindan I).

Goth. aiius (nnncins), altn. ärr, ags. är. Zur V r gehn; vgl.

auch irisch ara, aire Diener.

Goth. (daura-) vards, altn. vörör, ahd. wart, alts. ward custos.

Goth. vairdus, ahd. wirt, alts. werd hospes.

Goth. skula, ahd. scolo, ags. scola dcbitor (goth. skal I).

Goth. fijands, altn. fiandi, ahd. iiant, ags. fiond (goth. fijan I).

Altn. bani (Tod, Tödter), ahd. bano (Tod), ags. bana, bona

(Tödter); (altn. bana I).

Goth. ’maurthrja (Verbum maurthrjan), altn. myröir, abd.

murdreo, ags. myröra (goth. maurthr I).

Goth. thiubs, altn. thiofr, abd. diub, ags. theöf; zu skr. tupärai,

P- rvmcu ?

Altn. raufuri, ahd. raubari, ags. reafer (goth. biraubö I).

5) Verbindung von Menschen.

Altn. lirar (homines), ahd. tirahi, ags. firas, tyras; verwandt

mit goth. fairhvus III.

Altn. mannkyn, ahd. mankunni, ags. mancyun Menschenge-

schlecht (goth. mauna I -f- goth. kuni I).

Altn. byski, ahd. hiwiski, ags. hiviscc Familie (alts. hiwa I).

Goth. han.sa (cohors), ahd. hansa, ags. hösu. Ist damit altpr.

amsis (populus) zu vergleichen?

Goth. drauhts, altn. drött, ahd. truht, alts. druht (ags. dribt)

populus (goth. driugan III); ist damit altir. drect (pars) zu ver-

gleichen?

Altn. fylgS, ahd. folgida Gefolge (altn. fylgja III).

Altn. verthioC, ahd. werodheot, ags. vertheod exercitus (goth.

vair I -f- goth. thiuda I).

Wie im ersten und zweiten Buche, so haben wir auch hier

uua an die Personen- und Völkernameu zu erinnern. Wenn einst

die nordischen und die angelsächsischen Personennamen in mög-

lichster Vollständigkeit und Uebersichtlichkeit vorliegen werden,

so wird sich eine anziehende Betrachtung darüber anstellen lassen,

welche Namenbilduugen den deutschen Stämmen gemeinsam sind

und welche zum Sondergnte der einzelnen Zweige gehören; in

Bezug auf die erBteren erinnere ich z. B. an die mit Innin be-

ginnenden so wie an die anf -vulf, mund, -rlc, -rät, -runa n. a.

endenden. Unter den Völkernamen scheint den deutschen Stämmen

der der Gothen (nrdeutsch Gutanas) gemeinsam gewesen zu sein
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und ursprünglich wol das ganze nngetheilte Volk bezeichnet zu

haben; so erklärt es sich, dass er so wol im Süden als an der

Weichsel als in Skandinavien bei einzelnen Stämmen bestehen

blieb. Ihm zunächst an Ausbreitung diesseits und jenseits des

Meeres steht der der Suevi, Sviar und abgeleitet Suiones (etwa

Sväjas, Sv&janas?), die möglicherweise (vgl. goth. sves Eigenthum)

zum Pronominalstamme sva gehören und die eigenen Herren oder

Besitzenden bedeuten. Unter den zusammengesetzten Völkernamen

sind als nrdeutsch die auf lat. -varii, altn. -verjar, ags. -varas

(goth. varjan 111) zu erwähnen.

Thierischer Körper.

1) Allgemeines.

Goth. fairhvus (vita, mundus), altn. fior (vita), ahd. ferah, ags.

feorh (altn. firar III).

Altn. lif (vita), ahd. Hb (corpus), ags. lif (goth. leiba I).

Altn. Hkami, likamr, ahd. lihhamo, ags. liehama (goth. leik

I -j- altn. hamr III).

2) Kopf.

Altn. andlit, ahd. antluzi, ags. andvlite Antlitz; nabe verwandt

ist goth. andavleizn (goth. and I -f- goth. vlits I).

Altn. nef (rostrnm, nasns), ags. neb.

Altn. enni, ahd. andi Stirn (wol Ableitung von goth. and I,

vgl. mit Fick gr. avnog lat. antiae Stirnhare).

Altn. müli, mhd. mfil, inöle. Vgl. gr. pvXXos, /uuAAjj, fivM.ov

Lippe.

Altn. gömr, ahd. goumo, ags. göma.

Goth. vairilö (labiurn), altn. vor, ags. veler (altfries. were).

Altn. grön (Barthaar), ahd. grana, nhd. Granne.

Altn. vangi (tu.), ahd. wanga (n.), ags. vange (n.); goth. be-

zeugt durch vaggari Koplkissen.

Altn. thünvangi (bucca), ahd. dunewengi (tempora), ags. thun-

vanga (tempora); (ahd. dunni I? -f- altn. vangi 111).

Altn. hlyr (gena), alts. hlear.

3) Arme und Beine.

Altn. alnbogi, ahd. elinbogo, alts. elboga enbitus (goth. aleina

I -f- altn. bogi III).

Altn. herftr, ahd. harti humerus (goth. hardus I).

Goth. handns, altn. bönd, ahd. hant, ags. hand, bond (goth.

binthan 111).
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Altn. greip, ahd. gteifa, ags. gräp, Haud, Mistgabel etc., vgl.

Fick S. 747 (goth. greipan I).

Goth. figgrs, altn. tingr, ahd. fingar, ags. tinger (goth. faban I).

Ahd. dümo (pollex), ags. thürna; altn. thuinall, thumalfingr.

Vgl. zend. tüma stark; skr. V" tu wachsen, lat. tumeo, tnmor.

Altn. ükull, ökli (talus), ahd. anchal, ags. ancleov.

Altn. klö, ahd. klawa, ags. clavu.

Goth. laists (vestigium, solea, vgl. ahd. leisa), altn. leistr,

ahd. laist, ags. laeste, last.

Altn., ahd., ags. spor (vestigium); zu gr. oipvQÖv Knöchel?

4) Aeussere Körpertheile.

Altn. hold (cadaver, caro, cutis), ags. hold.

Altn. svörör (Kopfhaut), mhd. swarte.

Altn. hamr, ags. hama (cutis), ahd. davon hemidi.

Altn. leör, ahd. leder, engl, leather. Altcorn. loder wird mit

caliga übersetzt, neucorn. llawdr mit bracca.

Altn. skinn, engl, skin (ahd. scintu I).

Altn. dünn (msc., nhd. daune), ahd. coluduni.

Altn. bürst, ahd. burst, ags. byrst Borste. Zu V bhars rigere.

Altn. limr (artus), ags. lim, leom.

Goth. lithns (artus), altn. liftr, ahd. lid. ags. liöu. Der Ver-

gleichung mit dem lat. artus, die man vorgeschlagen hat, wage

ich nicht beizustimmen.

Goth. brusts, altn. briost, ahd. brust, ags. breost. Das altsl.

prüsi ist vielleicht zu vergleichen.

Altn. bükr (corpue), ahd. büh (venter), ags. büc.

Altn. bak (tergum), ags. bäc. Das ahd. bacho (gena) könnte

trotz der veränderten Bedeutung dazu gehören.

Goth. tagl (crinisi, altn. tagl, ahd. zagal, ags. tägcl. Leo

Meyer vergleicht gr. (tqix).

Goth. barms (gremium), altn. barmr, ahd. baram, ags. bearm

(goth. baira I).

5) Innere Körpertheile.

Altn. lüuga, ahd. luuga, ags. plur. lungen.

Altn. magi, ahd. mago, ags. maga.

Altn. milti, ahd. milzi, ags. milte (goth. maltjan I).

Altn. hrogn, abd. rogan iiogen im Fisch.

Altn. tharrar, ahd. daram, ags. tbearm.

Altn. bein, ahd. bein, ags. bän (alts. b€n).

Goth. blötb, altn. blöS, ahd. bluot, ags. blöd sanguis (ahd.

blaw I?).
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Altu. acftr, ahd. ädara
,

ags. aedra. Das Wort wird bald ze

skr. ädhära (Canal) bald zu antra (Eingeweide), oder zum grieeh.

jjtog und yrgov gestellt; Sicherheit darüber haben wir noch nicht.

6) Ausscheidungen.

Altn., ahd., ags. gor Mist, Darniinhalt. Esoterische Ver-

gleichungen sind bis jetzt noch unsicher.

Goth. maihstus (Mist), ahd. mist, ags. meox, iniox; im Altn.

heisst myki Mist, dagegen mistr Nebel (ags. mige I).

7) Krankheit und Tod.

Altn. heilft, ahd. heilida, engl, hcalth Gesundheit (goth. hails I).

Altn. maeöi, ahd. mödi Müdigkeit (ahd. mohi II).

Altn. vä, ahd. wd, ags. ved Weh (goth. vai I).

Goth. siukei, altn. syki, ahd. siuchi Seuche (goth. siuks III).

Goth. sauhts, altn. sött, ahd. suht, ags. suht Sucht (goth.

siuks 111).

Altn. kvöl, ahd. quala, ags. cvalu (ahd. quellan II).

Goth. liubrus (m.), altn. hüngr (u.), ahd. hungar (m.), ags.

hungur (m.).

Goth. grldus, altn. gräör, ags. graed (Gier, Hunger). Vgl.

russ. golod Hunger? skr. V gardh gierig sein.

Altn. hosti, ahd. huosto, ags. hvösta (ahd. huostön II).

Goth. daubitba, altn. deyfft Taubheit (goth. daubs III).

Altn. leind, nihd. lemde Gebrechlichkeit (altn. lamr III).

Altn. helti, ahd. haizi Lahmheit (goth. halts I).

Altn. sär (dolor, vulnus), ahd. sSr, ags. sär.

Altn. ben (vulnus), ags. benn (altn. bana I).

Altn. blaöra, ahd. blätara, ags. blädre, bläddre (abd. bläjan I).

Goth. dautbus, altu. dauör, ahd. töd, ags. deäd Tod (goth.

divan III).

Pflanzen.

1) Allgemeines.

Goth. fraiv (seinen), altn. friof, frio.

Altn. stofn, ahd. stara, ags. stäfn, stemm. Zur V StA (vgl.

skr. sthäpajämi); Miklosich vergleicht altsl. stiblo (Stengel, Stamm).

Altn. bast, ahd. hast, ags. bäst (goth. bindan I).

Altn. sproti, ahd. sprozo Spross (ahd. sprinzan III).

Altn. qvistr, ahd. questa ramus.

Goth. tains (ramus), altn. teinn, ahd. zein, ags. tän.

Altn., abd., ags. hr!s Reis.

Altn. blad, ahd. blat, ags. bläd (ahd. bläjan I).
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Goth. basi, ahn. ber, ahd. beri, ags. berie Beere. Bopp Gramm.
III, 343 möchte das Wort zu skr. bbaksjan Speise (zu essendes)

setzen. Griecb. ydarfioi dazu?

Goth. akran (Frucht), altn. äkarn (Eichel), nhd. ecker (Buch-

ecker), ags. aecern (Eichel); (goth. akrs I).

2) Einzelne Pflanzen.

Altn. lind, ahd. linda, ags. lind (ahd. lind lenis I).

Altn. apaldr, ahd. apholtra, ags. äppeltreöv (ahd. apfal I -f-

goth. triu I).

Altn. hagthorn, mhd. hagendorn, angl. haythorn (altn. hagi

III -f- goth. thaurnus I).

Altschwed. hiupa, ahd. hiufo, ags. heope (Hagebutte).

Altn. hafri, ahd. habaro, alts. havoro.

Altn. iaröepli, ahd. erdepbili, ags, eoröäppel (goth. airtba III

-j- ahd. apfal I).

Altn. krydd, ahd. chröt, ags. crüd.

Goth., altn., ahd. gras, ags. gräs, gärs. Leo Meyer setzt

dazu /o'pro; Gras.

Altn. hörr, ahd. harn Flachs.

Goth. raus, altn. reyr, reyrr, hraer, abd. rör.

Altn. mistil (-teinn), abd. mistil (goth. maihstus III?).

Isläud. thistill, ahd. distil, ags. thistel (goth. tbinsan ziehen,

reissen I).

Altn. nötr, abd. nazza, nezzila, ags. netele.

Minerale.

Altn. tin, ahd. zin, ags. tin. Lat. stannum? altir. stän?

Altn. sindr (Steinsplitter), abd. sintar, ags. sinder.

Schwed. kisel, ahd. chisil, ags. ceosel.

Altn. glkr (vitrum), ahd. glas, ags. glaes (in lat. Form glesum).

Nahrung.

Ahn., ahd., ags. nest Kost (goth. nisan III).

• Altn. süfl, ahd. sufil, ags. sufol Zukost (altn. sflpan III).

Altn. kt, ahd. kz, alts. kt (goth. itan I).

Altn. föör, ahd. fötar, ags. fööur (goth. födjan II).

Ahn. föstr (educatio), ags. föstor (victus); (goth. födjan II).

Goth. rnats (cibus), altn. matr, ahd. maz, ags. mete.

Altn. miöl, ahd. melo, ags. mein Mehl (goth. malan I).

Goth. daigs, ahn. deig, ahd. teic, ags. dkg (goth. deigan I).

Altn. braud, ahd. brkt, ags. bread (ags. breövan I).

Ahn. brkÖ. ahd. brkt, brkto (ahd. brktan I).
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Altn. spik, abd. spec, ags. spie Speck.

Altn. bunang, abd. honang, ags. bunig.

Altn. drykkr, abd. trnuch (goth. driggkan III).

Altn. malt, mbd. malz, ags. malt (goth. miltan I); im Lett. be-

deutet milti (Plur.) Mehl.

Altn. sumbl (convivium), ags. symbel, alts. sumbl.

Altn. lyf, abd. luppi (Arzenei, Gift), goth. in lubja-leisei (Gift-

kunde, Zauberei).

Kleidung und Schmuck.

1) Allgemeines.

Altn. smokkr (vestis pectoralis, indusium etc.), abd. smoccho,

ags. smoc.

Altn. klaeöi, mbd. kleit, ags. cläö, fries. kläth, noch nicht

naebgewiesen im Goth., Ahd., Alts.

Goth. paida, abd. pheit, ags. päd, alts. peda. Vgl. grieeb.

ßairtj

,

auch wol altcorn. peis tunica.

Altn. väö, vod, abd. wät, ags. vaed (goth. vidan III).

Altn. dükr, abd. tuoh, alts. dok. Fick vergleicht skr. dbvaga

Fabne.

Altn. vefr, ahd. wappi Gewebe (abd. weban I).

Altn. guövefr, ahd. gotawebbi, alts. goduwebbi, altfries. god-

wob; vgl. auch altsl. godovabli (goth. guth III altn. vefr III).

Altn. hamr (Hülle), abd. (lih-)bamo, ags. ham und barna.

Altn. möttull, abd. mantal, ags. mentel. Aus lat. mantele, man-

telum? vgl. Germania IV, 164.

Altn. thvegill, thvaeli, ahd. dwebiia, twahilla Badetuch (gotb.

thvabau I).

2) Für einzelne Körpertheile.

Altn. hüfa, ahd. hüba, ags. hüfe. Vielleicht zu Kappe u. s. w.

(s. dieses unter den Lehnwörtern).

Altn. grima, ags. grima Maske (altn. grina III).

Altn. hosa, ahd. hosa, ags. hosa. Vielleicht entlehnt sind?

corn. hos (ocrea), mlat. hosa, hossa; möglicherweise ist das Wort
= lat. casa; s. Germania IV, 168.

Gotb. sköhs, altn. skör, ahd. seuoeb, ags. soÖ; Pictet II, 301

vgl. skr. k6$l, kösi (Schuh).

Altn. vöttr (Handschuh), ahd. want (franz. gant).

Altn. glöfi, ags. glöf (Handschuh); wol aus galöfi (gotb. löfa

palma I).

Altn. lindi (balteus, zona), ags. linde, nhd. dial. lint.
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Altn. gyröill, ahd. gnrtil, ags. gyrdel Gürtel; einfacher goth.

gairda, altn. giörö (goth. gairdan III).

Aitn. saamr, ahd. säum, ags. seam Saum (goth. siuja I).

Altn. posi, ahd. phoso, ags. posa Beutel.

Goth. figgragulth, altn. fingrgull, ahd. vinkarkold (goth. figgrs

UI + goth. gulth II).

Altn. baugr, ahd. baue, ags. beah annulus (goth. biugan I).

W ohnung.

”1) Ganze Wohnungen.

Altn. byr, baer, ahd. bür, ags. bür Bauer, habitatio (goth. bim,

baua I).

Goth. razn (domns), altn. rann (domus), ags. räsn (asser, laquear).

Altn. inni, ags. inne domus.

Altn. kot (tugurium), ags. cyte. Fremdwort? vgl. ahd. hutta I.

Altn. ööal, ahd. uodal, ags. efel praedium (goth. aud III oder

aftal.III).

Altn. hörgar (arae), ahd. haruc, ags. hearg.

Altn. blöthüs, ahd. plözhüs Opferhaus (goth. blötan III -f-

gotb. hüs II).

Altn. tjald, ahd. zeit, ags. teld.

Altn. fiös (hieher nach Rydquist IV, 79), ahd. fihibus, alts.

vebus (goth. faihu I -f- gotb. hüs II).

Goth. avistr, ahd. ewist, ags. evestre ovile (goth. avis I).

Altn. herbergi, ahd. hariberga, ags. hereberga (goth. harjis

I goth. bairgan I).

Altn. srniöja, ahd. smidda Schmiede (altn. smiör III).

2) Theile von Wohnuugen.

Goth. ubizva (Halle), altn. ups, uss, ahd. obisa, opasa, ags.

efeae. Vgl. Fick 703-

Altn. stofa, ahd. stuba, ags. stofe.

Altn. hlid (ostimn, operculum), ahd. hlit, lit, ags. hlid
;
zu ags-

hlidan decken, schliessen.

Altn. stööull, ahd. stadal horrcum, ags. staftol fundamentum

(goth. standa I).

Altn. tlet (cubile, casa, area), ahd. flezzi, ags. flett (altu.

flatr I).

Altn. arinn (Herd etc.), ahd. arin.

Goth. vaddjus, altn. veggr, ags. väg Wand. Wol zur indog.

V vt flechten, knüpfen.

Goth. gibla (Thema giblan), ahd. gibili Giebel. Vgl. mlat.

gabalum, gabulum frons aedificii

.
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Altn. sauls, ahd. süli, ags. syl Säule. Man vergleicht lit. sülas

(Bank), lat. soliurn, gr. oelfjicna.

Altn. svalir (plur., Gebälk), ahd. swelli Schwelle. Wol mit dem
vorigen Worte verwandt

Altn. thresköldr, ags. tbrescvald, ahd. entstellt driscüfli (goth.

thriskan II -j- valdan II, d. h. von einer noch näher zu bestimmen-

den Ableitung des letzteren Wortes).

Altn. balkr, ahd. balcho, alte, balco. Verwandt mit lat. ful-

crurn u. dgl.?

Goth. ans (trabs), altn. äss.

Goth. angadaurö, alul. augatora, ags. eägdurc fencstra (goth.

augö I -(- goth. daur I).

Auf dem Gebiete der Verbindungen von Wohnungen zu Gassen,

Dörfern u. s. w. bildet das Deutsche bezeichnend genug keine

neuen Wörter.

Feuer, Licht, Wärme.

Altn. eldr (ignis) oder ildi, ags. aeled.

Altn. glöd, ahd. glöt, ags. glet Gluth (altn. glöa III).

Altn. brandr, ahd. brant, ags. brand torris (goth. brinnan III).

Goth. ga-baivhtei, altn. birti, ahd. perahti (goth. bairhts III).

Altn. logi, mhd. löge (mit goth. liubath I, altn. liurni I zu lat.

luceo u. s. w.).

Altn. usli (m., Feuer), mhd. usele (f., Asche), ags. ysle; zu

V us brennen.

Altn. gneisti (Funke), abd. gneista u. s. w. Zu ags. gnidan

fricare?

Altn. tundr, ahd. zuntera, ags. tynder Zunder (goth. tandjan I).

Altn. blik (splendor), ahd. blich, ags. blice (ahd. blichan I).

Gotb. skeinia (m., lueerna), altn. sklma (f., lucerna), ahd.

sclmo (m.), ags. setma (m.) Schein (goth. skeinan II).

Altn. hviti (albor), abd. wiz! (goth. hveitB I).

Altn. glit, ahd. gliz Glanz (altn. glita H).

Goth. hanri (Kohle), altn. hyr (Feuer).

Altn. reykr, abd. raub, ags. ree, reäc Rauch (altn. riuka III).

Altn. einmyrja (cinis, ignis), ahd. eimurra, agB. ämyrie (viell.

altn. eimr ignis + goth. hauri carbo?).

Altn. fölski, ahd. falawisga Asche. Zu ahd. falw I? vgl.

Grimm Wbch. s. v. Asche; vgl. auch Rydqvist II, 210.

Altn. skuggi (umbra), ahd. seuwo, ags. scüva; zur V sku

bedecken.

Altn. varmi, ahd. warmi (goth. varms I).
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Altn. hiti, ahd. hizza (altn. heitr 111).

Alto, frost, ahd. frost, aga. frost, forst (altn. friosa I).

Luft, Schall.

Goth. luftus (m.), altn. lopt (n.), ahd. luft (f. und n.), ags.

lyft (f.).

Altn. dupt (Staub), mhd. duft (Duft, Dunst); vgl. gr. wgpcu.

Altn. dußt (Staub', ags. dust, ahd. tunist.

Altu. blästr, ahd. bläst, ags. blaest flatus (goth. bldsan III).

Altn. thytr (sonus), mhd. diez (ahd. diozan III).

W asser.

Altn. floi, vgl. lat. Flevo (ahd. flewju I).

Altn. flaumr, ahd. (worolt-)floum, ags. fleäm (ahd. flewju I).

Goth. flödus, altn. flöd, ahd. fluot, ags. flöd (ahd. flewju I).

Goth. vßgs (Bewegung, Sturm), altn. vägr, ahd. wäg, alts.

wäg Woge (goth. viga I).

Altn. dropi, ahd. trofo, ags. dropa, alts. dropo (altn. driupa III).

Altn. haf, mhd. hap, habe, ags. heaf aequor (goth. hafja I,

wol eigentlich = Behälter).

Gotb. saivs, altn. saer, sjör, ahd. seo, ags. sae. Skr. sava

Wasser, das damit verwandt sein mag, wurde schon Buch I bei

ahd. sou benutzt; vgl. auch griech. Sa u. 8. w.

Altn. hroun (rnare), ags. härn (dsgl.). Vgl. Fick 731.

Goth. marisaivs, ahd. mareseo (goth. marei I -f- goth. saivs I).

Altn. sik, ahd. gisik, ags. sic palus, fossa.

Goth. brunna, altn. brunnr, ahd. brunno, ags. burna. Griech.

ytQiaq und lat. fons herbeizuziehen (Kuhn Ztschr. XII, 417) ist

bedenklich, die Herleitung von brinnan mag in Zukunft siegen.

Altn. bekkr, ahd. bach, ags. becc. Mit Grimms Wbch. an gr.

Tnjyij zu denken ist höchst gewagt.

Altn. elfr, urdentsch Albis, ags. elf.

Altn. dögg (f.), ahd. tou (n.), ags. deäv (m.) (ahd. tauSm I).

Goth. rign (n.), altn. regn (n.), ahd. regan (in.), ags. regen (m.)

(urdentsch riga I).

Altn. hagl (n.), ahd. hagal, ags. hagal.

Goth. sküra (imber), altn. skür, nhd. Schauer, ags. scür. Ist

die Bedeutung Windstoss die ältere, so kann man lit. sziaurys

Nordwind, altsl. severü boreas, lat. caurus, cörus Nordwestwind

vergleichen.

Altn. laug, ahd. lauga. Ist an eine Ableitung vom altn. Ver-

bum löa (s. Buch I) zu denken?

Altn. bat>, ahd. bad, ags. bä0 (ahd. b&wju I).
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Land.
Gotb. airtha, altn. jörd, ahd. erda, ags. eoröe (goth. arjan I.

selbständig == griech. dgonf).

Goth. midjungards, altn. miögardr, ahd. mittingart, mittilagart,

ags. middangeard (gotb midjis I -f- goth. gards 1).

Altn. landskapr, ahd. landscaf, ags. landscip (goth. land I -f-

altn. skap III).

Altn. hagi (Weideplatz), ahd. hac (engl, in haytborn).

Goth. haithi, altn. hei6i, ahd. heidi, ags. haeö; vielleicht za

altir. ciad (silva) oder auch zu skr. ksaitra Feld, Gegend, Ort,

kiiti Wohnsitz.

Altn. skogr, ahd. scah (silva).

Altn. veiöi, ahd. weida, ags. v&öe; eigentlich wol Jagd bedeu-

tend, zu V vi treiben.

Goth. vinja (Weide), altn. vin (Gen. vinjar), ahd. winni.

Goth. vaggs (campus), altn. vängr, vcngi, ahd. wanc, ags. vong.

Altn. klif und kieif (rupes, clivus), ahd. clep, ags. clif, cliof.

Isl. dammr, ahd. tarn, engl, dam agger.

Altn. doel (kleines Thal), ahd. tuolla (goth. dal I).

Gotb. groba, altn. gröf, ahd. gruoba (gotb. graban I).

Altn. gröptr, ags. gräft Grab, Graben (goth. graban I).

Altn. strönd, mhd. strant, ags. Strand.

Altn. eyland, ags. eöiand, igland, altfries. eilaud; alond, alts.

aland (goth. *avi I -f- goth. land I).

Goth. spaurds (Rennbahn, Thema spaurdi), ahd. spurt; engl,

sport? (ahd. spor III).

Goth. mathl (Versammlungsort, Markt), ahd. Madal- in Perso-

nennamen, ags. mädel serrao.

Goth. stubjus (pulvis), ahd. stubbi, stuppi.

Goth. mulda, altn. mold, ahd. molta, ags. rnolde pulvis (gotb.

malan I oder zu skr. mrdä Erde, Staub).

Himmel und Gott.

Goth. guth, altn. gud, god, ahd. got, ags. god. Das schwie-

rige Wort hat schon die verschiedensten Deutungen erfahren, von

denen bis jetzt noch keine siegreich gewesen ist. Windischmann

knüpft es an gr. L. Meyer an V djut glänzen, Pott an

V ^udh (purificari), Pictet an V hu, griech. u. s. w. im Sinne

von sacrificare, Bezzenberger an skr. bu, zend. zu (rufen).

Anses bei Jorn., altn. Aesir (Sing. &ss). Vgl. die Etruskischen

Aesares, vielleicht auch vedisch Ansa, einer der Aditja’s.

Goth. ‘airrnan (Airmanarciks u. s. w.), altn. iörmun, ahd. irmin,
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ags. cormen. Eine Anknüpfung an Bkr. arjatuan n. s. w. (eigent-

lich Genossenschaft) wird versucht in der Kieler Monatsschrift

1854, S. 788 ff., während Fick das Wort mit lat. armcntum,

altu. jormuni (Pferd, Rind) in Verbindung bringt.

Altn. Odinn, ahd. Wuotan, ags. Vbden (altn. Öbr III).

Altn. Urdr, ahd. wurt (fatum), ags. vurd, vyrd (fatum) (goth.

vairthan I).

Altn. »1fr, nihd. alp, ags. Ulf. Wol zu lat. albus, skr. rbhu

glänzend; gr. ‘OQ^ei's?

Altn. nykr, ahd. nichus, ags. nicor; viell. zu V nig waschen.

Goth. hitnins, altn. biminn, ahd. himil, alts. hiniil. Die An-

knüpfung an zend. und altpers. agman (coelum) ist doch sehr

zweifelhaft.

Altn. liifinn, ags. heofon, heofun, hiofon, alts. hebhan, heban,

hevan.

Goth. tungl, altn. tüngl, ahd. zungal, alts. tungal sidus; wol

zu V dah brennen.

Altn. morginstiarna, mhd. raorgensterne, ags. morgensteorra

(goth. maurgins III -f- goth. stairnö I).

Altn. dagstiarna, ahd. tagasterno, ags. dägsteorna (goth. dags

III -f- ahd. stairuO I).

Altn. regnbogi, ahd. reginbogo, ags. reuboga (goth. rign III -f-

altn. bogi III).

Zeit.

Altn. vcrold, ahd. werolt, alts. worold, ags. veruld (goth. vair

I -(- altn. aldr III).

Altn. timi (tempus), ags tima.

Altn. tl<5, ahd. zlt, ags. tld.

Altn. feest, ahd. frist, ags. first tempus, niora (gotb. fraisan I?

oder fra-visan? vgl. auch altsl. prestati, Praes. prästanu, anfhören).

Goth. rnßl (tempus), altn. ra&l, ahd. mäh ags. mael.

Goth. hveila (altn. hvila lectus), ahd. hwtla, ags. hvtl Weile;

Fick stellt das Wort ziemlich wahrscheinlich zu lat. quies, tran-

quilus.

Altn. aldr (Gen. aldrs), ahd. altar, ags. ealdor (goth. altheis I).

Altn. elli, ahd. alti, alts. eldt (goth. altheis I).

Goth. fairnitha, altn. fyrnd alte Zeit (goth. fairnis I).

Goth. dags, altn. dagr, ahd. tac, ags. däg; vielleicht dazu

preuss. dagis (Sommer)?

Altn. doegr, ags. dögor; vgl. goth. dbg* (goth. dags III).
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Ahn. eindagi, alts. endago, ags. ändaga bestimmter Tag,

Termin (goth. ains I -j- goth. dags III).

Altn. tniödagr, abd. mittitac, ags. middäg (goth. midjis I -j-

daga III).

Altn. tvsdagr, abd. ziestac, ags. tivesdäg (abd. Ziu I -f- goth.

dags III).

Altn. stand, ahd. stnnt, ags. stand (gotb. standan I, = fest-

gestellte Zeit).

Goth. maurgins, altn. morgin, ahd. morgan, ags. morgen,

kaum zu lit. mirgeti (flimmern, blinken).

Goth. uhtvö (dilueulum), altn. ötta, abd. uobta, ags. nhte. Za

griecb. dxTtf?

Gotb. nndaurns (Mittag), altn. nndurn, ahd. nntom, ags.

andern. Fiel et II, 592 erinnert an kymriseh anterth (Vormittag)

und armor. auderv, enderv (Abend). Eiu Zasammeuhang mit skr.

antar, lat. inter ist wol sicher.

Altn. miönaetti, ahd. mittinaht, ags. midniht (goth. midjis I -f-

goth. nahts I).

Altn. norö (-roenn), ahd. nord, ags. nord. Etwa zu griech.

viQTSQOs, nmbr. nertru? (oder die Negat. ni I -f- goth. vairtha I?

es liessen sich dafür mehrere Ideenverbindungen anführeu).

Ahd. sund, ags. süda, wird durch mehrere Ableitungen als ur-

deutscb erwiesen.

Goth. jiuleis, altn. jul, ags. giuli.

Altn. muspell, abd. maspilli, alts. mudspelli, mutspelli.

Gotb. mßnötbs, altn. mänadr, ahd. mänöd, ags. rnönäd (gotb.

mena I).

Goth. vintrus, altn. vetr, ahd. wintar, ags. vinter (goth. vinds I).

Ahd. herbist, ags. hearfest; Grimm Gramm. II, 36S will damit

auch das altn. haust (n.) vereinen. Zu lat. carpo, gr. xaqnof u. s. w.

Altn. hätid, mhd. hSchgeztt, ags. heähttd, alts. bögetidi (goth.

hauhs III + altn. t!5 III).

Waffen.

Goth. vepn, altn. väpn, abd. wäfan, ags. vaepen. Leo Meyer

verbindet das Wort mit griech. onlov.

Altn. spiot, ahd. spioz, ags. spitu.

Altn. skutill (Harpune u. s. w.), ahd. scozila, ags. scytel (altn.

skiota I).

Altn. kylfa (f.), abd. kolbo Kolben, Keule.

Altn. sverö, ahd. swert, ags. sveord.

Altn. bogi, abd. bogo, ags. boga Bogen (goth. biuga I).
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Altn. fleinn (telum, sagitta), ags. flau. Vgl. lit. plenag Stahl?

Goth. skildus, altn. skialdr, skiöldr, ahd. seilt, ags. scild.

Alto, halsbiörg, ahd. halsberga, ags. bealsbeorg (goth. hals

I goth. bairgan I).

W erkzeuge;

1) zum Verbinden.

Altn. fiöturr (vinculum), ahd. fezzara, ags. fetor (vgl. fezzil I).

Altn. garn, ahd. garn, ags. gearn Garn.

Altn. haptbönd (vincula), ahd. haftband (ahd. haft I -(- goth.

bandi 1).

Altn. aungull (hamns), ahd. angul, ags. angel.

Altn. thrädr, ahd. drät, ags. thraed Draht.

Altn. thättr, ahd. däht Docht.

Altn. hlekkr (catena), ags. hlence, mhd. ge-lenke.

Altn. taug, ags. teäg Tau (goth. tiuhan 1).

Goth. (skauda-)raip, altn. reip, ahd. reif, ags. räp.

Altn. tygill, ahd. zuhil, zugil Zügel (goth. tiuhan I).

Altn. taunir, ahd. zount Zaum; ags. teäm, doch mit anderer

Bedeutung (goth. tiuhan I).

2) zum Theilen, Schneiden, Stechen, Schlagen.

Altn. stokkr, ahd. stoc, ags. stocc (altn. stikan I).

Altn. stöng, ahd. stanga, ags. Stenge (goth. stiggan I, vgl.

auch altsl. stegü vexillura).

Goth. nSthla, altn. näl, ahd. nädla, ags. naedl Nadel (ahd.

näjan I).

Altn. taung, töng, ahd. zanga, ags. tange (goth. tabjan I).

Altn. knifr (culter), ags. enif.

Altn. meitill, ahd. mcizil (goth. maitan I).

Altn. reka, ahd. recho Rechen; = lat. ligo?

Altn. spori (calcar), ahd. sporo, ags. spura, spora.

Altn. skaeri (N. PI.), ahd. sefiri (f.) Schere (altn. skera 1).

Altn. kambr (pecteu), ahd. champ, ags. camb; nach Fick indo-

germ. gambha Gebiss, Zahn.

3) Gefässe.

Alto, hverr (Kessel), ahd. hner, ags. hver.

Altn. lepill, ahd. lepfil, leffil Löffel (ags. lapige I).

Altn. sleif (cochlear), dän. slev, plattd. slSf.

Goth. matibalgs, ags. metbelg Speisesack (goth. mats III 4*

goth. balgs I).

AltD., ahd., ags. trog Trog.

27
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Goth. pung (Beutel), altn. pungr, ahd. (scaz-)phung, ags. pung.

Goth. nati, altn. net, abd. nezi, ags. nete. Vgl. skr. naddbi

Strick, V nab necto.

Altn. kyll (Sack, Ranzen), abd. chiulla, ags. cyll, cvlle.

4) zum Bewegen.

Altn. södull, abd. satal, ags. sadel Sattel (goth. sitja I, doch

mit unregelmässiger Lautverschiebung).

Altn. slefci, abd. slito, slita Schlitten (ags. slidan II).

Goth. skip, altn. skip, abd. seif, ags. scip (goth. skapja I,

wol nur zufällig = gr. axdtfi], Oxäifog).

Altn. knggi (navis), ahd. choelio.

Altn. knörr (navis), ahd. chnar, ags. cnear.

Altn. bfttr, ahd. bot, ags. b&t Boot. Vgl. skr. bandha Behäl-

ter, gr. m9og, lat. fidelia.

Altn. mastr, ahd. mast, ags. mäst.

Altn. kjölr (Kielt, ahd. kiol, ags ceol. Vgl. gr. yavkög (Art

Schiff). Fick unterscheidet zwei urdeutsohe Wörter, kiula und

kila.

Altn. thöfta (transtrum, Ruderbank), ahd. dofta, ags. thofte.

Altn. floti, ahd. fiözi, ags. flota Floss (altn. fliota II).

Altn. styri, ahd. stiura, ags. stior Steuer (altn. staurr I).

5) Meubel.

Goth. biuds (mensa), altn. bjö6, ahd. biut, ags. beod (goth.

biudan I).

Goth. badi (lectus), altn. bedr, ahd. betti, ags. bed.

Altn. bekkr, ahd. banch, ags. bene.

6) Vermischtes.

Altn. gunfani, ahd. gundfano, ags. gudfona, ital. gonfalone

(ahd. gunt II -(- goth. fana I),

Altn. kumbl (signum militare), ahd. kumpal, ags. cumbol.

Altn. rokkr, ahd. rocco Spinnrocken (goth. rikan I?).

Altn. kerti, ahd. karza, kerze, nhd. Kerze.

Goth. galga (patibulum), altn. galgi, ahd. galgo, ags. galga.

Altn. klukka (campana), abd. glokka, ags. clncge; wahrschein-

lich mit Fick als eutlehnt aus dem Keltischen anzusehn (corn.

doch; vgl. auch altsl. glükü sonitus).

Altn. harpa, ahd. harfa, ags. hearfe; zu lat. crepare?

Besitz, Gewinn, Verlust.

Altn. adal (nobilitas), ahd. adal, ags. ädelu; dazu altn. edli,

ööli, alts. ar)ali.

Altn. *aud (opes, facultas), altn. audr, ahd. 6t, ags. eäd.
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Goth. arbi, altn. arfr, abd. arbi, ags. orf, yrf hereditas (gotb.

arbja I, obgleich dieses in sciuer vorliegenden Gestalt sieb eigent-

lich von unserm Worte herlcitet).

Goth. aigin, altn. eigin, abd. eigan, alts. ögan (gotb. aigan I).

Goth. lnr/.d, altn. liodd, abd. hört, ags. hord Hort. Zu grieeh.

xtvih»? lat. cnstos?

Altn. gjald, abd. gelt, ags. gicld, gild, gyld (goth. gildan I).

Goth. sves, abd. suäs, ags. sweas (goth. Pron. sva I).

Altn. rtkdöuir, abd. rihtuom, alts. rikdötn (goth. reiks I -(-

gotb. döms I).

Altn. mörk, mbd. marke, mark (zu goth. marka I, also eigent-

lich begrenzte, bestimmte Summe).

Gotb. skilliggs, abd. scillinc, ags. sciiiing (zu goth. skildus

III? oder zu abd. secllan II tönen?)

Goth. (anda-)nöm, altn. näm, abd. näma, ags. näme das

Nehmen (gotb. nima I).

Gotb. vökrs, altn. ökr, ahd. wuochar, ags. vöcor Wucher

(goth. vakan I).

Altn. hlutr (pars, sors), abd. hluz, ags. blot Loos (altn.

hliota III).

Goth. Iaun
,

altn. laun, abd. lön, ags. leiin. Mit lucrum,

dnoXavw, altsl. lovü (Beute, Fang), skr. Iftni (Gewinn) zur V lu

gewinnen.

Altn. län, abd. leban, ags. laen Lehn (gotb. leihvan II).

Altn. tollr, abd. zol, alts. toi Zoll.

Goth. giba, altn. giöf, abd. geba, ags. gifu Gabe (gotb.

giban II).

Altn. gäba, mhd. gäbe (goth. giban II).

Goth. gifte, altn. gipt, abd. gift, ags. gift Gift (vgl. unser

Mitgift; gotb. giban II).

Altn. blot, abd. plöz (-bös), ags. blöt Opfer (goth. blötan III).

Goth. blostr, abd. blnostar (goth. blötan III).

Gotb. buusl, altn. hüsl, ags. büsl Opfer; vielleicht zu skr. V
kas, kans caedere, occidere.

Goth. vadi, altn. ved, ahd. wetti, ags. vedd Wette; vgl. gr.

ä-/e#-/ov, lat. vas (Bürge).

Gotb. maithms (donum), altn. meiöm (mhd. meidem equus),

ags. mädm. Vgl. über das Wort besonders Müller-Zarncke Wör-

terbuch.

Goth. thiubi, altn. thyfi, abd. diuhja Diebstahl (goth. tbiubs III).

Goth. thaurfts, altn. tliurft, abd. duruft, alts. (nöd-)thurft (goth.

thaurban II).
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Altn. brestr, ahd. bresta Maogel (altu. bresta 111).

F orm.

Altn. toppr (Spitze), ahd. zoph, ags. top.

Altn. broddr (Spitze), ahd. brort, ags. brord.

Altn. rönd (Rand), ahd. rant, ags. rand, rond.

Altn. targa (Rand, Schild), ahd. zarga.

Altn. sida Jatu»), abd. slta, ags. aide.

Goth. lialba, ahd. halba, ags. healf, half, latus, pars (goth.

halbs III).

Altn. spor (Spur), ahd. spor, ags. spor.

Goth. grundus (Grund), altn. grunnr, ahd. grund, alts. grund.

Altn. lok, abd. loch (goth. läkan claudere III).

Altn. tappi (Zapfen), ahd. zapho.

Altu. reitr (Rias, Ritze), abd. reiz, reiza linea, nota (goth.

rita III).

Altu. skid (Scheit), abd. seit (goth. skaida I).

Altn. lengd, ags. lengd, auch plattd. lengde Länge (goth.

laggs I : vgl. auch Skr. dirghatä, alts). dlügota).

Goth. hulistr (Hülle), altu. hulstr (Futtural), ags. heolstor

Höhle (ahd. liilu I).

Altn. faldr, faldn, mhd. valde, vnlte Falte (goth. faltha I).

Altn. bugr. ahd. buoc, ags. hyge curvamen (goth. biuga I).

Altu. baugr, ahd. bouc, ags. beAc (goth. bingan I).

Altn. stykki, ahd. stucchi, ags. stycce Stück (gotb. stikan I).

Goth. lmuhitha, altn. haed, ahd. höhida, ags. hedbdu Höhe (goth.

hauhs II).

Goth. diupitha, altn. dypt (goth. dinps II).

Goth. (us-)vahsti8, vahstus, altn. vöxtr, ahd. wahst Wuchs
(goth. vahsja I).

Altn. thykt, ahd. dichida Dicke, Dichtigkeit (altn. thykkr I).

Altn. megri, ahd. magarl Magerkeit (ahd. uiagar I).

Goth. haidus (rpo'/ros), altn. heidr (honor), ahd. heit (sexus,

ordo, persona), ags. lmd (persona, sexus). Wenn wir die älteste

Bedeutung des Ausdrucks sicher kannten, so wäre er vielleicht au

einer andern Stelle einzuorduen; vgl. z. B. skr. ketu Lichterschei-

nung, Bild, Gestalt.

Altn. skap, ahd. scaf, ags. gesceaf (goth. skapjau I).

Ort.

Altn. oddr (locus, acumen), ahd. ort, ags. ord. Fick vergleicht

skr. asta Geschoss.
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Goth. turnt«, altn. rüm, ahd. rüm, rütui, ags. rum. Lit. ruimas

u. s. w. sind wol entlehnt.

Altn. saeti (Sitz), ahd. gi-s&zi (goth. sitan I).

Bewegung und Ruhe.

Altn. ferd, ahd. l'art, alts. farth Fahrt, im Goth. durch das

Verbum usfarthön bezeugt (goth. faran I).

Altn. herferÜ, ahd. herifart (im Ags. herefaru praedatio); (goth.

barjis I -j- faran I).

Altn. reisa, ahd. reisa (goth. reis in III).

Alto, hlaup, ahd. hlanf, ags. hleäp Lauf (goth. hlaupan III).

Altn. hrüdhlaup, rnhd. brütlouf, ags. brydhleAp (goth. brutlis

III + hlaupan III).

Altn. fall, ahd. fal, ags. feall (goth. fallan I).

Goth. gaggg, altn. gangr, ahd. gang, alts. gang (goth. gaggan I).

Altn. tog, ahd. zug (goth. tiuhan I).

Altn. tlugr, ahd. fiug (altn. fliuga I).

Altn. deild, ahd. teilida Theilung (goth. dails I).

Altn. skeid, ahd. sceida, ags. seaed, in den einzelnen Sprachen

mit sehr verschiedener Bedeutung (gotb. skaidan I).

Altn. varp, ahd. warf, ags. vearp Wurf (goth. vairpau I).

Altn. slag, ahd. elaga, slfi (goth. slahan I).

Altn. hvarf (das Verschwinden), ahd. warb (Bewegung), alts.

hwarf (dsgl.); (goth. hvairban II).

Altn. rö, ahd. ruowa, ags. rov quies.

Vermischte Gegenstände.

Goth. (ga-)baurth8, altn. byrdr, ahd. burdi Bürde (goth. bairan

I, ziemlich = griech. <poqzo( }
doch wol selbständig gebildet).

Altn. hlass, ahd. last, ags. bläst Last (goth. hlathan I).

Goth. vamtn, altn. vom, alt«, vam macula (altu. voerna 1 speien).

Altn. flekkr (macula), abd. fleccbo.

Goth. taikns, altn. teikn, ahd. zeichan, ags. täoon Zeichen

(goth. teihan I).

Kraft und That.

Goth. aljan (robur), altn. eljan, ahd. ellan, ags. ellan.

Altn. threkr (robnr), ags. thräc (alts. tlirak, threki).

Altn. vinna (labor), ahd. winna (rixa); vgl. goth. vinuö (Lei-

den); (goth. vinnan III).

Altn. vald, ahd. giwalt, alts. giwald (goth. valdan II).

Altn. magn, megin, ahd. mngan, ags. mägen (goth. mag I).

Altn. gerör (Ausführung u. s. w.), ahd. garawida (altn. görr

paratns III).
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Altn. biälf, ahd. helfa, hilfa, hnlfa, ags. helf Hülfe (goth.

kilpan I).

Altn. thionusta, ahd. diouost, alts. thianust (altn. tkiona III).

Altn. bildr, ahd. hilti, ags. hild. Vielleicht zu lat. (per-) cello,

gr. x?.du> u. s. w.
;

vgl. auch altsl. koljsj (pungo).

Altn. bö6 (pugna), ahd. *badu, ags. beado. Vielleicht skr.

badha (Blutbad, Mord), ir. bed, bead (Uebel, Schade).

Goth. haifsts (risa), altn. heipt, ags. haest, best.

Altn. vig, vigi (pugna), ahd. wlg, ags. vlh, vig-, vgl. auch

goth. vaihjo, vigans (goth. veihan I).

Altn. kif (Zwist), nilid. ktp.

Ahd. uoba; wird durch das abgeleitete Verbuni altn. oefa

u. s. w. als urdeutsch erwiesen.

Goth. sigis (victoria), altn. sigr, ahd. sigu, ags. sigt. Ob zu

skr. «alias Gewalt? oder zu ahd. sigu sinke?

Altn. vnka, ahd. wachs Wache (goth. vakan I).

Goth. vahtvb, altn. vaktan, ahd. wahta, alts. wahta Wacht

(goth. vakan I).

Altn. taufr, ahd. zoubar; alts. davon touferc Zauberer.

Altschwed. handavaerki, ahd. hantwerah, alts. kandgiwerk,

goth. das Adj. handavaurhts (goth. handus 111 -f- ahd. werach I).

Altn. bördöuir, ags. bördfitn udulterium (goth. hörs II -j- goth.

döms I).

Altn. drep (Schlag), nilid. trcf, ags. drepe (altn. drepa I).

Sprache.

Goth. razda (sernio), altn. rödd, ahd. rarta, ags. rcort.

Altn. tal und tala (sernio, nuinerus), ahd. zala, ags. talu.

Goth. spill (verbutn, narratio), altn. spiall, ahd. spei, ags. spell.

Altn. tkyöing, nihd. diutunge Deutung (altn. tliyöa III).

Altn. op (clamor), ahd. wuof, alts. wöp (goth. vftpjan II).

Altn. bann, ahd. ban, ags. bau Gebot; zu lat. fari? also

eigentlich Ausspruch?

Goth. hröps, altn. hrop, ahd. bröf (goth. hropjan III).

Altn. boö, ahd. bibot, ags. bod Gebot (goth. biudan I).

Altn. meineiör, ahd. meineid, ags. nifiuäö (altn. mein III -|-

gotb. aiths I).

Altn. vorn (Vertheidigung, Einspruch), ags. vearn; im Ilocbd.

davon das Verbum warnen (ahd. waröm I).

Goth. andavaurdi, ahd. antwurti, alts. andwurdi (goth. and I

-(- goth. vaurd I).

Goth. hvOta (.Drohung), altn. hot (altn. kvatr III).
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Altn. bökstafr, ahd. buohstap, ags. böcstäf (ahd. buocha I -j-

altn. stafr II).

Goth. saggvs, altn. saungr, ahd. sang, ags. sang Sang (goth.

siggvan II).

Altn. vlsa, ahd. wlsa, ags. vise Weise (goth. veisjan III).

Altn. liö?, ahd. liod, ags. liod. Zn lat. land?

Altn. galdr (cantns), ags. galdor (sonitus), ahd. nicht ganz

identisch galstar (incantatio); (altn. gala III).

Altn. hlätr, ahd. hlahtar, ags. bleahter Gelächter (goth. hlah-

jan I).

Goth. hliuth (silentium), altn. bliöö (Ton, Laut, Zuhören,

Stille); (V ?ru I).

Geist.

1) denken und wissen.

Goth. saivala, altn. säla, ahd. s€ola, ags. sävel Seele (goth.

saivs III).

Goth. hngs (animus), altn. hugr, ahd. hngn, hngi, ags. hyge.

Da hievon erst das Verbum hugja gebildet ist, so mag die Ueher-

einstimmung mit lat. cogito (s. Buch I) doch vielleicht nur eine

zufällige sein.

Ahd. ahta (cura), ags. eaht, eht; im Altn. das Verbum akta,

wenn nicht aus dem Hochdeutschen entlehnt. Zu dem nur goth.

Verbum abjan glauben, meinen.

Altn. vit, ahd. wizi, ags. vit Witz (goth. vait I).

Altn. önd (spiritus, animus), ahd. anado, ags. anda, onda

(goth. anan I).

Goth. ragin (consilium), altn. regin (N. PI., numina), ahd.

Regin-, alts. regin-. Zu vergleichen ist wol skr. rakana das

Ordnen, Einrichten, griech. ä^yeu.

Altn. gaumr (cura), ahd. gauuia, alts. göma. Viel], nach Fick

zu V" ghu.

Altn. vaend (Erwartung), ahd. wänida (argumentatio); (goth.

vens I).

Altn. undr (miraeulum), ahd. wuntar, ags. vundor.

Altn. draum, ahd. troum, ags. dreäm (vgl. ahd. traumju I;

das Wort, wovon dormio stammt, ist im Lat. verschwunden.

Gotb. sökns, altn. söku Untersuchung, Klage (goth. sökjan I).

2) wollen.

Altn. val, ahd. wala Wahl; Goth. davon gavaleins (goth.

viljan I).
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Gotb. lustus (cupiditas), altn. lyst, ahd. lust, ags. lust, lyst.

Wol zu gotb. liusan I.

Altn. öör (animus), abd. wuot (furor); gotb. Adj. vods furens

(altn. vadan I).

Altn. girni, abd. gerni Begierde (altn. giarn 111).

Goth. faihugairnei, altn. fägirni Habsucht (gotb. faihugairns III).

Gotb. freihals, altn. frials, abd. fribals, ags. freols libertas

(goth. freis I -f- goth. hals I).

3) Freude und Trauer.

Altn. gaman (joeus), ahd. gaman, ags. gamen.

Altn. spil (ludus), ahd. spil.

Altn, fär, ahd. lära, ags. faer Gefahr (goth. faran I).

Altn. mein (noxa, pernicies), ahd. mein, ags. män; Fick ver-

gleicht lett. mänas Gespenst.

Goth. kara (cura), ahd. chara, ags. cearu; vgl. altsl. gorje Weh.
Gotb. faurhtei, ahd. forhta, ags. ferht Furcht (goth. faur I

ahd. ahta III, nach Pott).

Altn. skömm, ahd. scama, ags. scamn pudor (goth. Verbum
scamaii, altn. skanimaz; vgl. auch das Ac(j. scam parvus).

Altn. hermd, ahd. hermida calamitaa (altn. harmr II).

Altn. hermsl, ahd. harmisal luctus (altn. harmr II).

4) Liebe und Hass.

Goth. ansts, altn. äst, ahd., alts. anst, ags. est gratia (altn.

unna II).

Altn. näd, ahd. gi-näda, alts. näda Gnade.

Altn. miuni (memoria), ahd. minni, minna, alts. niinuja (goth.

man I).

Altn. hylli, ahd. huldi, ags. hylde Huld (gotb. haldan III).

Altn. mildi, ahd. milti Milde (goth. inilds I).

Altn. koss (osculum), ahd. kus, ags. coss (goth. kiusan 1).

Altn. friir, ahd. fridu, frida, ags. fridu Friede (gotb. frijö I;

wol selbständig gebildet = skr. priti Befriedigung).

Goth. trausti (Vertrag), altn. traust, ahd. tröst Trost (goth.

trauan II).

Gotb. thagks, altn. thökk, ahd. danc, ags. thanc Dank (goth.

thagkjan 1).

Goth. aviliud, alts. diät Dank.

Altn. röm, ahd. hröm, ags. hreära Ruhm (V
-

gru I).

Goth. mdritba, altn. inaer<5, ahd. märida, ags. maerd gloria

(altn. maerr I).

Altn. dyrd, ahd. tiurida, alts. diurida Herrlichkeit (altn. dyrr III).
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Altn. draugr (Gespenst), ahd. ka-troe, alts. gi-drßg Trug, Ge-

spenst (abd. triogan I).

Altn. spott, ahd. spot Spott (zu goth. speivan I? oder zu

griecb. ipevSofiai; vgl. auch Rydquist II, 113).

Goth. hatis, altn. hatr, ahd. baz, ags. bete Hass (goth hatjan I).

Goth. neitb, altn. nid, ahd. nid, ags. nid Neid (goth. neivan 11?).

Altn. gremi, ahd. gremi Zorn (altn. gramr 111),

Altn. ergi, ahd. arg! Argheit (altn. argr III).

5) Uebriges.

Altn. sök, ahd. sacha, ags. sacu Sache (goth. sakan IH).

Goth. böta, altn. b6t, abd. böza, ags. böt Busse (goth. batiza III).

Altn. skyld, ahd. sculd, ags. scyld Schuld (goth. skal I).

Goth. fairina (crimen), altn. firin (-verk), abd. firina, ags. firen.

Unsichere Vergleichungen bei Pictet II, 435.

Altn. vtti, ahd. wtzi, alts. witi Strafe (goth. veitan III).

Goth. vröhs (accusatio), altn. rög, mhd. möge Rüge.

Altn. synd, ahd. sundja, ags. synn Sünde (ahd. suona I).

Vermischte Substantivs.

Altn. gnött, ahd. ganuhti, ags. genyht abundantia (goth.

ganöhs III).

Goth. managei, altn. mengi, ahd. managi, ags. menigeo (goth.

manags I).

Altn. fyllr, ahd. fulli, ags. fyll Fülle (goth. fulls I).

Goth. uQ6, altn. of Menge, Ueberfluss (goth. uf I).

Altn. lötti, ahd. lthti facilitas (goth. leihts I).

Goth. halja, altn. Hel, abd. hella, ags. hell Hölle (ahd. hilu I).

Goth. siuns, altn. sjön, syu, mhd. siune, sflne alts. sinn An-

blick (aus *sihnni, goth. saihvan I).

Goth. niubseins, altn. niösn Heimsuchung (gotb. niuhsjan III).

Altn. böf (Mass), ahd. huoba, alts. h6fa (goth. haban I).

ADJECTIVA.
Raum.

Altn. smär, ahd. srnäb parvus; die Gleichheit mit griech. ffjutxpö«

ist mir zweifelhaft.

Altn. klön (teuer, gracilis), ahd. kleini (gracilis), ags. claene

(mundus, castus).

Goth. leitils (parvus), altn. litill, ahd. luzil, ags. lytel, litel.

Altn. skamror (brevis), ahd. scam.

Goth. braids, altu. breidr, ahd. breit, ags. brfid. Job. Schmidt
vergleicht altsl. hrezdi praegnans.
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Altn. digr, mhd. teger; goth. davon Subst. digrei (goth. deigan I).

Ahn. feitr, mhd. veiz, alts. fet fett.

Ahd. hör (altus, excelsus); das Vorhandensein im Goth. und

Ags. wird durch die Verba hazjan und heijan bewiesen.

Altn. lägr, mhd. laege, niedd. leg niedrig (goth. ligan I).

Altn. vinstri (sinistra), ahd. u. alts. winistra, ags. vinstra (fries.

wiuistere). Setzen vinstri und lat. sinister ein gemeinsames svin-

voraus? Der Abfall des Anlautes im Deutschen wäre auffallend,

doch sind andere Deutungen eben so unsicher.

Altn. rnidil (Praepos.), ahd. mittil (Adj.); (goth. midjis I).

Goth. thvairhs, ahd. duerah, ags. thveor, uhd. quer.

Altn. öfugr, alts. avnb, mhd. ebich verkehrt (goth. af I).

Goth. auths, altn. au<5r, ahd. ödi, ags. eäd öde. Nach Fick

vielleicht zu zend. fi mangeln (Part. Med. ujamua mangelnd, vgl.

skr. üua ermangelnd). Noch näher steht vielleicht lat. otium (Pott).

Altn. törnr (leer), ahd. zumi, ags. töme.

Goth. nehv (Adv.), altn. uäinn (Adj.), ahd. näh, nähana, ags.

neah. Wol zu gr. iveyxelv, lat. nanciscor.

Altn. vidr (amplus), ahd. wlt, ags. vld. Nach Pott zu vi

V i aus einander gegangen; vielleicht auch zu vi -f- V" dhä aus-

einandergclegt.

Licht, Farbe, Wärme.

Goth. bairhts, altu. biartr, ahd. beraht, ags. beorht (ahd. bli-

chan I, oder wenigstens zu einer verwandten Form; vgl. mhd.

brehen).

Altn. bleikr, ahd. bleih, ags. bläc, blaec pallidus (ahd. blichan I).

Abd. blanch, ags. blaue, davon altu. blakki Glanz (nnl. blinken II).

Altn. blakkr, ags blae, bläc niger (ahd. blichan I).

Altu. iarpr, ags. eorp fuscus.

Altn. dimmr, ags. dim, dazu ahd. timber (vgl. alts. themar I).

Altn. myrkr, ags. mirce obscurus (altn. myrkr II).

Altn. apalgrär, mhd. apfelgrä apfelgrau (ahd. apfal — ahd.

graw grau).

Altn. heitr, ahd. haiz, ags. hät. Vgl. lit. kaisti heiss sein,

kaitra Hitze.

Altu. blaer (tepidus), ahd. lawör, läo.

Aus der Sphaere des Schalles weise ich nichts Neues bei-

zubringen.

Zeit, Alter.

Altn. gamall (vetus), ahd. Gamal- in Eigennamen, ägs. gamol.

Goth. spedists, ahd. späti serus.
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Goth. aiveins, altn. aevin (-trygd ewige Bürgschaft), ahd. Swtn

(goth. aivs I).

Gefühl, Geschmack, Geruch.

Altn. böfugr, ahd. hebig, hevig, ags. hefig gravis (goth. baf-

jan I).

Altn. svarr, ahd. swäri, ags. svner gravis; dagegen hat das

goth. svers eine abgeleitete, jüngere Bedeutung angenommen, =
honoratus. Das lat. sürius ist also wol kaum zu vergleichen.

Boltzmann in der Germania II, 215 sucht in unserm sohwer eine

Zusammensetzung mit idg. su (bene).

Altn. thiarfr, ahd. derb, ags. theorf derb.

Altn. fastr, ahd. fasti, ags. fast. Nach Fick zu V" pad; dass

das Wort gleich dem lat. positus sei (Kuhns Zeitschr. XI, 184),

ist mir nicht glaubhaft.

Altn. veikr, ahd. weih, ags. väc mollis (altn. vikja I).

Altn. deigr, mhd. teic mollis (goth. deigau I).

Goth. baitrs, altn. bitr, ahd. bittar, ags. biter (goth. beitan I).

Stoff.

Ahd. naz (madidus),«ra Goth. aus uatjan u. s. w. zu erscbliessen.

Altn. dreyrugr, mhd. trörec, alts. drörag (altn. dreyri I).

Altn. kramr, krammr (flüssig); vgl. goth. qrammitka, Feuch-

tigkeit.

Goth. thaursus, altn. thurr, ahd. durri, ags. thyrr aridus (goth.

thairsan I).

Altn. hriufr (asper, scabiosus), ags. hreof, ahd. riot».

Altn. ertnalaus, ahd. armalausi sine mauieis (goth. anns I -j-

goth. laus II).

Altn. blautr (weich, sanft, schwach), ahd. blöz (bloss, nackt),

ags. bleät (elend).

Goth. füls, altn. füll, ahd. fül, ags. fül (vgl. altn. füi putredo I,

lit. piaudas faules Holz).

Altn. fyldr (rauh), ahd. fultar.

Ahd. dröbi (trübe), ags. dröf, für das Goth. durch das Verbum
dröbjan bewiesen.

Goth. silubreins, ahd. silbarln, ags. silfren (goth. silubr II).

Goth. staineins, ahd. steinin, ags. staenen (goth. stains I).

Goth. airtheins, ahd, irdin (goth. airtha III).

Form.

Goth. ibns (aequus), altn. iafn, ahd. eban, ags. efen.
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Gotb. slaihts, altn. slettr, ahd. siebt, engl, sligbt schlicht,

schlecht (goth. slahan I).

Altn. krappr, ahd. chramph krumm (altn. kreppa III).

Altn. skiälgr, ahd. scelah (schief, schielend); zu griech. oxoXws?

Altn. ballr, ahd. hald, ags. beald vorwärts geneigt (goth. hal-

dan III).

Altn. skarpr, ahd. scarf, ags. scearp.

Goth. halbe (dimidius), altn. hälfr, hälbr, ahd. halb, ags. half,

healf (skr. ®ka unus -f- goth. leiban I? oder mit Leo Meyer zu

gr. xoloßof, lat. culpa?).

Altn. opinn, abd. ofan, alts. opan (altn. upp I).

Altn. thröngr, mbd. dränge gedrängt (ahd dringan I).

Altn. skarör, ahd. scart, alts. skard beschnitten (altn. skera I).

Altn. makr, abd. gimah passend.

Altn. soemr, ahd. somi passend (goth. sama I).

Goth. skauns, schwed. skön, abd. scöni, ags. scedne (gotb.

skavjan I); ist lit. szannus (sonst schnell, heftig) in der Bedeu-

deutung von schön entlehnt?

Altn. fagr, abd. fagar, ags. faeger pulcher (wol zu goth. fahan

I, eigentlich passend).

Bewegung und Ruhe.

Altn. sniallr, ahd. snel, ags. snell.

Ahd. hrafir, raör (celer), ahd. bradi, ags. hräö.

Altn. borskr, abd. horsk, ags. horsc (celer, sapiens).

Altn. hvatr (celer), ahd. hwaz (acer, vebemens), ags. hvät

(acer, fortis).

(Goth. sniumundö, altn. Adv. snemt frühzeitig), ahd. sniumi,

ags. sneotue schnell (goth. snivan I).

Altn. röskr, ahd. rase.

Abo. stilli, ags. stille, im Altn. durch das Verbum stilla er-

wiesen. Zu V stä.

Kraft.

Goth. abrs stark, altn. Adv. afar sehr. Wol zu gr. SßQifiOg etc.

Altn. sterkr, ahd. starah, ags. stearc.

Altn. strangr, ahd. strangi, ags. streng, strong (urdentsch

*stringa I).

Goth. handugs, altn. höndugr geschickt (gotb. handus III).

Altn. koenn, ahd. kuoni, ags. eene kühn (goth. kunnan I).

Goth. balths (audax), altn. ballr, ags. bald.

Goth. inahteigs, altn. mättugr, ahd. inahtig, ags. meahtig (goth.

mabts I).
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Altn. kröptugr, ahd. cbieftic, alts. kraftag (altn. kraptr II).

Alto, valdugr, ahd. al-waltic, alts. giweldig (goth. valdan II).

ßoth. lasivg (infirrous); dazu Compar. altn. les, ags. lässa

minor; vgl. Diefenbach goth. Wbch.

Altn. rnöör, ahd. muodi; vgl. goth. afmauiths fessus (ahd.

muojan III).

Goth. arms, altn. armr, ahd. aram, ags. earm; man pflegt dazu

griech. BQTjfios oder skr. armaka (dünn, schmal) zu halten.

Goth. gabeigs, gabigs (reich), altn. göfugr vornehm (goth.

giban II).

Leben.

Altn. vakr, ahd. wachar vigil (goth. vakan I).

Goth. siuks, altn. sidkr, ahd. siub, ags. siöc, seök, s£c (sinkan

ißt im Goth. stark). Viell. zn lat. sucus, altl. sokü Saft (s. Buch I);

der Sinn des Wortes mag zunächst auf Eiterung gehn.

Altn. krank, ahd. krank, ags. cranc.

Goth. grödags, altn. grSöugr, ahd. grfitac, ags. graedig, grßdeg

esnriens (goth. gredus III).

Altn. hass, ahd. heis, ags. bäs heiser.

Goth. blinds, altn. blindr, ahd. blint, ags. blind (goth. blan-

dan II).

Altn. blaubr (feig, schwach), ahd. blödi, goth. im Verbum

blautbjan.

Goth. dumbs, altn. dumbr, ahd. tumb, ags. dumb stumm.

Gotb. danbs, altn. daufr, ahd. taub, ags. deät taub.

Die beiden letzten Wörter gehören zusammen; vgl. dazu skr.

dabhnömi laedo und gr. xv<fÄ6$.

Goth. stamms (stotternd), altn. stamr.

Altn. lamr, ahd. lam, ags. lam. Nahe steht altpreuss. limtwey

brechen.

Altn. särr (verwundet u. s. w.), ahd. s8r, alts. sör (altn. sar III).

Geist.

1) denken und wissen.

Altn. klökr, mhd. kluoc, nnl. kloek. Mit Wackernagel das

griech. yXvxv's herbeizuziehn lehne ich ab.

Gotb. listeigs, altn. listugr, ahd. listie; vgl. ags. listltce callidus

(gotb. lists II).

Goth. reis, altn. rtss, ahd. wtsi, ags. vts sapiens (mittelbar

zu goth. vait I).

Goth. snutrs (sapiens), altn. snotr, ahd, snotar, ags. snotor.
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Goth. vars (behutsam), altu. varr (aufmerksam), mhd. gewar

(ahd. waröm I).

Altn. vitugr, ahd. wizig, alts. witig witzig (goth. vait I).

Altu. spakr, ahd. spahi prudeus (ahd. spehöui I).

Goth. fröds, altn. trödr, ahd. lruot, ags. frftd sapiens (goth.

frathjan I).

2) wollen.'

Goth. (faihu-) frik avarus, altn. frekr, ahd. freh, ags. fraec, free.

Altn. giarn, ahd. gerni, ags. georn; goth. ‘gairns ist aus gidrn-

jan zu folgern (ahd. geröm I).

Goth. faikugairns, altn. fegiarn avarus (goth. fihu -f- *gairns III).

Altn. füss, ahd. funs, ags. füs willig (nach Fiuk zu goth.

fintban III).

Altn. langraekr, mhd. lancraeche unversöhnlich (goth. laggs I

ags. vräc II).

Goth. viltheis, altn. villr, ahd. wildi, ags. vild.

3) Freude und Trauer.

Altn. glactr (spleudcus, mitis, laetus), ahd. glat, ags. gläd.

Goth. audags, altu. auöigr, ahd. ötac, ags. eädig (goth.

*aud III).

Goth. lustnsams, ahd. lustsara (goth. lustus III).

Altn. feginn (laetus), ahd. fagin, ags. faegen; goth. davon

faginön.

Altn. saelligr, ahd. sälig, ags. saelig (goth. sels I).

Altn. teitr, ahd. zeiz laetus.

Altn. gamanleikr, ahd. gauianlih, ags. gamenlice (altn. gaman III).

Altn. gamausamr, ahd. gamansam (altn. gaman 111).

Altn. örvaenn, ahd. urvani hoffnungslos (goth. us I -f— goth.

vens I).

4) Liebe und Hass (gut und böse).

Goth. hulths, altn. bollr, ahd. holt, ags. hold (goth. kaldau III).

Altn. dyrr (carus), ahd. tiuri, ags. deor.

Altn. minnigr, ahd. miunag, ininnig (altn. minni 111).

Altn. grainr, ahd. gram, ags. gram.

Altn. grimmr, ahd. grimmi, ags. grimm.

Beide einander sehr nahe stehende Wörter setzen eine indo-

germ. V ghram voraus, für welche Fick S. 72 manches zusam-

menstellt.

Altn. leiör, ahd. leid, ags. läö leid (ahd. leid II).
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Qoth. mödags (zornig), altn. rnödugr, ahd. mötig, ags. mödig

(goth. möds I).

Altn. ividgiarn, alts. invidiesgern dolosus etc. (ags. invit -(-

altn. giarn III).

Gotli. batiza, altn. betri, ahd. beziro, ags. betera. Vielleicht

zn skr. bhadra erfreulich, löblich.

Altn. s&ttr (concors), ahd. sanfti, ags. softe.

Altn. hyrr (comis), ahd. hiuri, ags. un-heöre. Wol mit goth.

heiva in heivafrauja, lat. civia n. s. w. (s. Buch I) verwandt und

eigentlich domesticus oder civilis bedeutend.

(Goth. unnutjis), altn. nytr, ahd. nuzi, ags. nyte utilis goth.

niutan I).

Altn. tliarfr (ahd. bidarbi), ags. tbearf utilis (goth. tbaurban II).

Altn. heilagr, häligr, ahd. bailag, ags. häleg (goth. hails I).

Altn. kcilsamr, ahd. heilsam (gotb. hails I).

Gotb. veihs (altn. v£ numen), ahd. will (ags. vlh idoluni).

Gotb. vairths, altn. yerör, ahd. werd, ags. veorÖ werth (goth.

vairtban I oder skr. var wählen I); vgl. auch das lit. Adj. wertas.

Altn. veröugr, ahd. wirdig, alts. wiröig (goth. vairths III).

Goth. hrötheigs, altn. hrööugr, ags. hredig berühmt (altn. hrödr I).

Altn. siöugr, ahd. sitig (goth. sidus I).

Altn. siösamr, ahd. situsam (goth. sidus I).

Goth. vairsiza, altn. verri, ahd. wirsiro, ags. vyrsa (von ahd.

werran, wirren u. s. w.).

Altn. argr und ragr, ahd. arac, arc, ags. earg.

Goth. ubils, altn. illr, ahd. ubil, ags. yfel, eofel.

Altn. skamlauss, ahd. scainalös (ahd. scama III -f~ goth.

laus II).

5) Uebriges.

Altn. hnöggr (parcus), ags. bneäv, nhd. genau.

Uebrige Adjectiva.

Goth. tbiudisks, ahd. diutisc, ahd. diutisc, ags. thcodisc popu-

laris (goth. thiuda I; lett. tautissks ausländisch ist wol selbständig

gebildet).

Altn. naudugr, abd. nötag necessarius (gotb. nauths II).

Goth. Adv. glaggvuba, altn. Adj. glöggr, ahd. glau, ags. gleäv

(deutlich, genau, klug).

Goth. samakuns (verwandt), altn. samkyuja (goth. sama I -j-

kuni I).

Altn. eigin, ahd. eigan, ags. ägen proprius (goth. aigan I).
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Goth. frnmaths, ahd. framadi, ags. fremede; im Schwed. durch

främmande vertreten (gotb. frarn I).

Altn. fair, ahd. fall, fSli, feili (feil), nach Fick zu moAA».

Goth. svSs (eigen), altn. sväss, alts. swäs (Pronominalstamin

sva I).

Goth. ganöhs (satis), altn. gnögr, ahd. ganög, ags. genöh (goth.

nauban etc. I); vgl. lit. und lett. Adv. gana satis.

Goth. raids (bestimmt), ahd. reiti, ags. raede. Dazu auch

goth. garaids, altn. greiSr, mhd. gereit (altn. ri<)a III).

Altn. aufiinn (bestimmt, gewährt), alts. Ödan, ags. eäden (altn.

audr III).

Altn. görr (paratus, Adv. görva), ahd. garo (Thema garaw),

ags. gearu (Thema gearv).

Altn. kvaemr, abd. bi quämi (goth. qviman I).

PRONOMINA.
Goth. theins, altn. tbinn, ahd. dln, ags. thtn (goth. thu I).

Goth. seins, altn. sinn, ahd. sin, ags. s!n (goth. si I).

Goth. unsar, altn. vor, ahd. unsar, ags. user; zu altir. am
(nosterj?

Goth. izvar, altn. yöar, ahd. iwar, ags. eöver; zu altir. farn,

forn (vester)?

Goth. ngkar, ahd. unker, alts. nnca.

Goth. igqvar, alts. inca.

Gotb. jaiDS, altn. enn, inn, ahd. jenßr; im Ags. nur adverbial

geond dort (goth. i I, aus ja -|- inn
;
ganz ähnlich griecb. xe-ivog

)

;

ist lit. anas, altsi. onü ille zu vergleichen?

Gotb. sums, altn. sumr, ahd. sam€r, ags. snm; wol nur

Schwächung von sama I.

Goth. samaleiks, altn. samlikr. ahd. samalth (goth. sama I -j-

goth. leik I).

NUMERALIA.
Goth. taihuntehund, altn. ttutiu, ahd. zehunzö, zehanzue, ags.

hundteontig, also ähnliche, doch nicht identische Bildungen, in

denen goth. taihun I und gotb. tehund II stecken.

Altn. buudraö, ahd. hnndert, alts. hunderod, altfrics. honderd,

ags. hundred centuria (goth. bunda I goth. rathjö I).

Altn. fyrst, abd. vurist, ags. fyrst (goth. faura u. s. w. I).

Goth. frumists, ags. fyrmest (goth. fruma I).

Goth. ainfalths, altn. einfaldr, ahd. einfalt, ags. ftnfeald (gotb.

ains I -{* gotb. falthan 1).
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Goth. managfalths, altn. margfaldr, ahd. managfalt, ags. maenig-

feald (goth. manags I -j~ goth. falthan I).

VERBA.

Essen und trinken (incl. der Causativa). /

Altn. tanna, ahd. zanön dentibus rodere (goth. tunthus I).

Goth. fraitan, ahd. frezzan, ags. fretan (goth. fra I -(- goth.

itan I).

Goth. matjan, altn. mata, ags. metjan (goth. mats III; vgl.

auch lat. mando).

Goth. snarpjan (rodere), ahd. snerfan (contrahere).

Altn. nagga, ahd. nagan; recht genaue esoterische Formen

fehlen dazu, obgleich das Wort wegen der Ableitungen davon (ahd.

nagal 1) sehr alt sein muss.

Goth. kausjan, ahd. korfin, korgn kosten (goth. kiusan I).

Goth. atjan, ahd. azjan (goth. itan I).

Altn. beita, ahd. beizan, ags. bfitjan beizen, heissen lassen

(goth. beitan 1).

Altn. sftpa, ahd. süfan, ags. sflpan.

Goth. driggkan, altn. drecka, ahd. trinchan, ags. alts. drincan

(goth. dragan 1); vgl. auch lit. trenku, trinku wasche, bade.

Gotb. draggkjan, altn. drekkja, ahd trenkjan, ags. drencan

tränken (goth. driggkan III).

Stimme (excl. Sprache).

Altn. belja (brüllen), ahd. bellan (bellen).

Gotb. sviglön (pfeifen), ahd. suegalön.

Altn. gelta, ahd. gelzön schreien.

Altn. grenja, ahd. grennau, ags. grennian brüllen etc.

Sinne (incl. Causativa, z. B. zeigen).

Altn. llta, ags. vlltan circumspicere (goth. vlits I).

Goth. vlaitön, ags. vlätjan spähen, altn. leita suchen (goth.

vlits I).

Goth. veitjan spähen (idveitjan schmähen, fraveitan rächen),

altn. vita, ahd. wlzan, ags. vttan tadeln (goth. vait I). Die Ueber-

einstimmung mit skr. vgdajämi nunciare ist wol nur Zufall.

Goth. mundon (intuen), altu. munda, abd. mnndön, ags. mundjan.

Goth. skeirjan hell machen, altn. sktra, ahd. sciaran (ags.

scirenjun); (goth. skeirs II).

Goth. bairhtjan offenbaren, ags. berahtjan, ags. beorhtjan (goth.

bairhts III).

28
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Gotli. blind]an blenden, ahd. blentjan, ags. blindjan, blendan

(goth. blind* III).

Goth. daubjan, altn. deyfa, mhd. touben, ags. deäfjan betäuben

(gotli. daubs III).

Goth. augjan, ahd augjan, ags. edvjan zeigen (goth. nugö I).

Goth. taiknjan, altn. täkna, ahd. zciebanjan, ags. täcenjan

zeigen, zeichnen (goth. tnikns III).

Altn. tina (legere), ahd. zeinjan monstrare.

Goth. veisjan weisen (veisön besuchen), altn. visa, abd. wtsjan

(voeare), ags. vfsjan (monstrare); (goth. veis III). Nach Fiek

vielleicht = lat. vtso, gr. 'iaaf.u (weiss), doch macht die Bedeutung

Schwierigkeit.

Altn. taegja, ahd. zeigön, ags. taecan zeigen (goth. teihan I).

Vermischte Körperfunctionen.

Goth. liban, altn. lifa, ahd. liban, ags. lifjan leben (altn. lif III).

Altn. gapa (pandi, biare), ahd. kaph£n, ags. geapan. Ueber

exoterische Parallelen vgl. Fick S. 58.

Altn. grina, ahd. grinan, ags. gränian den Mund verziehen.

Goth. knkjan, altn. kyssa, abd. kussjan, ags. cyssan küssen

(altn. koss III).

Altn. hniosa, ahd. niusjan, ags. neösan niesen; vielleicht zu

skr. suBnüSftmi (stillare eupio).

Altn. thyrsta, ahd. durstjan, ags. thyrstan dursten (goth. thatir-

stei III).

Goth. nisan (genesen), ahd. ganesan, ags. geuesan; altn. Snbst.

nest; vgl. Fick 111.

Goth. nasjan, ahd. nerjan, ags. nerjan nähren (goth. nisan III).

Goth. vakjan, altn. vekja, ahd. wekjan, ags. vaejan wecken

(ahd. waebßin I).

Goth. gaqvivnan, altn. kvikna lebendig werden (goth. qvius I).

Goth. slöpan (dormire), ahd. slafan, ags. slaepan; zu lat.

läbor? oder skr. lamhe (herabhängen, sinken)?

Goth. divan (mori), altn. deyja, ahd. towjan, alts. döjan; zu

gr. Scnelv ?

Goth. sviltan (mori), altn. svelta, ags. sveltan.

Goth. dauthjan, altn. deyöa, ahd. tödjan, ags. dedan, dydan

tödten (goth. dauthus III).

Goth. maurthrjan, altn. myrda, ahd. murdjan nud murdrjan,

ags. myrdrjan (goth. maurthr I).

Altn. Ieroja schlagen, ahd. lemjan lähmen, ags. lemjan brechen

(altn. laiur III).
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Gotb. körinön, alt», böra, ahd. hören, börjau bureu (goth.

hörs II).

Altn. seröa (coire), mhd. serten, ags. serdan.

Nehmen, geben.

Altn. kliöta (sortiri, adipisci), abd. hliozan, ags. bleötan. Zu

lett. kluu (es traf sich)? gr. xvqcd?

Altn. gipta, ahd. giftan (altn. gipt III).

Gotb. blötan (dare, sacrificare), altn. blöta, ahd. blözan, ags.

blötan.

Altn. launa, abd. lönön, ags. ledujan lohnen (gotb. laun III).

Altn. eigna, ahd. eigiuan, ags. Sgnjan possidere, uequirere

(altn. eigin III).

Altn. tala, abd. zalön, ags. taljan zahlen (altn. tal III).

Fassen, halten.

Gotb. hinthan (capere), altn. kenda.

Goth. finthan (invenire), altu. tiuna, ahd. ags. findan. Die

Zusammenstellung mit skr. patämi (falle, fliege), gr. nijnui, lat.

peto, altsl. padq (eado) ist mir noch nicht sicher.

Altn. lialsa, ahd. balsjan, ags. bcalsjan umhalsen (goth. hals I).

Altu. thrilga, alul. drucchen drucken (zu goth. threihan, ahd.

dringan I).

Altn. thvinga (schwach couj.), ahd. dwingan, alts. thwingau

zwingen. Im Skr. wird eine uubelegte V tvanlc (premere) erwähut.

Goth. lialdan (teuere), altn. halda, ahd. haltan, ags. healdan.

Leo Meyer vergleicht griech. xgaieuii?).

Goth. fastau festhalten, fasten, altn. festa, ahd. fastjan, abd.

fästan (altn. fastr III).

Goth. latjan aufhalten, altn. letja, ahd. lezjan, ags. letjan

(goth. lata I).

Decken, schützen.

Goth. freidjan (pareere), altn. fri<5a, ahd. fridön, ags. fridjan.

Mit dem im Gotb. noch scharf gesonderten gafrithön zusammen zu

altn. fridr pax (III), weiter zur indog. V pri.

Goth. hleihjan (pareere), altu. blifa, abd. libjan (altn. hilf

elypeus I).

Altu. haga (hegen), ahd. hagjan, ags. hagjan.

Goth. filhan (condere, servare), altn. fela, ahd. felhan, ags.

felhan. Man hat das Wort einerseits gewiss unrichtig mit <pv?.doau
i,

anderseits wenig wahrscheinlich mit sepelio verbunden.

Altn. varna (schützen), ahd. waruöu (warnen), ags. vearjan

(altn. vorn III).

28*
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Heben, tragen, stellen, stützen.

Goth. raihtjan (richten), altn. retta, ahd. rihtjan, ags. rihtjan

(goth. raihts I).

Stossen, stechen.

Goth. stigqvan (stossen), altn. stökkva (salire), ahd. und ags.

stincan (goth. stiggan I).

Goth. staggqvjan (anstossen), ahd. stancjan (suffire); (goth.

stigqvan III).

Alto, hrinda, ags. hrindan.

W erfen.

Goth. drausjan (werfen), ahd. trörjan (goth. driusan I).

Altn. slyngja (werfen), ahd. slingan (schlingen, flechten).

Goth. stainjan (steinigen), ahd. steinon, ags. staenan (goth.

stains 1).

Goth. vintbjan (worfeln), ags. vindvjan (goth. vinds I).

Schlagen.

Goth. dreiban (impellere), altn. drlfa, ahd. triban, ags. drlfan.

Altn. knosa (schlagen), ahd. chnusjan, ags. cnyssan; vgl.

Fick 709.

Dehnen, ziehen.

Goth. braidjan (breiten), altn. breida, ahd. breitjan, ags. braedan

(goth. braids III).

Altn. lengja (verlängern), ahd. lengjan, ags. lengjan (goth.

laggs I).

Altn. reita (reizen, eigentlich reisseu), ahd. reizan (altn. rita

III, doch in älterer Bedeutuug).

Goth. raupjan (raufen), altn. raufa, ahd. raufjan, ags. reäfjan.

Ahd. stracchjan, ags. streccan, (zu urdeutsch stringan I).

Drehen, biegen.

Goth. svaggvjan (schwenken), ahd. svangjan, ags. svengan

(ahd. svviugan III).

Altn. velta (wälzen), ahd. walzjan, ags. veltan (goth. valvjan

I, wenn nicht = xv/.ivdw).

Altn. välka (agitare), ahd. walchan (volvere), ags. vealcan

(volutare); (goth. valvjan I).

Altn. beygja (beugen), ahd. baugjan, ags. bdgan (goth.

biugan I).

Goth. gairdan (cingere), altn. girda, ags. gyrdan (ahd. gurtjan).

Altn. kreppa (krümmen), ahd krimfau.
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Gotb. vandjan (wenden), altn. venda, ahd. wantjan, ags.

vendan (goth. vindan II).

Altn. rida, abd. ridan, ags. vridan winden, knüpfen (goth.

vairthan I).

Ve rbinden.

Gotb. vidan, ahd. wetan verbinden. Etwa zu lit. audmi (webe,

knüpfe)?

Altn. baeta (reparare), aga. bStan (goth. batiza III).

Altn. festa (befestigen), ahd. fastjan, alts. festian (altn. fastr III).

Altn. fastna, abd. fastinön, alts. fastnOn (altn. fastr III).

Gotb. lükan (elaudere), altn. liüka, ahd. lühhan, ags. lücan.

Goth. haban (pendere), ahd. hähan, ags. hön. Die bisher

aufgestellten exoterischen Vergleichungen erwecken noch wenig

Vertrauen.

Altn. hengja (hängen), ahd. hangjan, ags. bangjan (goth.

haban III).

Gotb. samjan (gesellen), altn. semja, erweitert in ahd. sama-

n6n, ags. samnjan, alts. samnön (goth. sama I).

Goth. skaftjan (in Bereitschaft setzen), altn. skipta, ags. scif-

tan (altn. skapt I).

Trennen.

Goth. gaainanan (trennen, vereinzeln), ahd. ar-ein§n (desolare);

(goth. ains I).

Altn. ryma (räumen), ahd. rümjan, ags. rümjan, ryrnan (goth.

rums III).

Goth. inalvjan (zermalmen), altn. rnylja, ahd. muljan (goth.

malan I).

Altn. sprengja (dirumpere, sprengen), ahd. sprengjan, ags.

sprengan (altn. springa III).

Altn. bresta (frangere), ahd. brestan, ags. berstan.

Altn. bryta (frangere), rnhd. briuzen, ags. brcötnn.

Goth. slaupjan (abstreifeu), ahd. slaufan, ags. slepan, slypan

(goth. sliupan I).

Goth. maitan (scindere), altn. meita, ahd. meizan; Leo Meyer

hält dazu skr. maidämi (schlagen, tödten).

Altn. firra (entfernen), abd. firrjan, ags. feorrjan, fyrran (goth.

fairra I).

Goth. framathjan (entfremden), ahd. framadjan, ags. framadön

(ahd. framadi III).

Altn. eyda (veröden), ahd. ödjan, ags. SÖan, JÖan (goth.

auths III).
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Gotb. qvistjan (verderben), abd. qnistjan.

Gotli. fravardjan (verderben), altn. varda, abd. wartön, ags.

veardjan (gotb. vairthan I).

Altn. bera (nudare); abd. barön, ags. barjan (abd. bar II).

Aus dem Gebiete des Ackerbaues wciss ich kein neues

Wort dem Urdeutschen zuzusebreiben.

Technologie.

Goth. arbaidjan, ahd. arabeitjan (zu dem wahrscheinlich frem-

den gotb. arbaitlis).

Goth. vinnan (der ursprüngliche Sinn ist wol der von laborare),

altn. vinna, ahd. winuan, ags. vinnan.

Altn. vcida, veida (vcnari, paseere), ahd. weidön, ags. vaedan

(altn. veidi III).

Altn. sidda, ahd. siodan, ags. sedöan siedeu (trans. und intrans.).

Altn. svida, ahd. swedau sieden, wol mit dem vorigen verwandt.

Goth. supön (coudire), ahd. sofön.

Altn. knoda, ahd. cnetan kneten. Altsl. guetq ist vielleicht

entlehnt.

Goth. spinnan, altn. spinua, ahd. spinnan, ags. spinnan. Wol

zu <Jndo), lat. spatium etc.

Altn. vaedda, abd. wättan, alts. wädjan bekleiden (altn. vfid III).

Altn. gyrda, ahd. gurtjan, ags. gyrdan gürten (goth. gairdan

III, mit diesem Worte zusammenfliessend).

Altn. kemba kämmen, ahd. kampjan, ags. caemban (altn.

kambr III).

Goth. ibnjan ebnen, altn. iafna, ahd. ebandn, ags. efenjan

(goth. ibns III).

Altn. sletta schlichten, ahd. slihtan (goth. slaihts III).

Altn. hniöda (stossen, hämmern), ahd. hniutan, nuotdn.

Altn. lima, ahd. limjau, ags. limau leimen (altn. Hm, verwandt

mit leim I).

Goth. nagljan, altn. negla, ahd. nagaljan, ags. nägljan nageln

(ahd. nagal I).

Altn. tbilja, ahd. dillön, ags. thillian dielen (altn. thil I).

Altn. teina, ahd. zeinjan (goth. tains ramus I).

Altn. smyrja, ahd. smeran, smerwan, ags. smervjan, smerjan

schmieren (altn. smiör I).

Goth. hveitjau, ahd. hwizjan, ags. hvitjan weissen (goth.

hvaits I).

Altn. fegja (splendidum reddere), mhd. vegen, ags. fägjan

(altn. fagr III).
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Goth. hrainjan, ahd. hreiDjan, ags. hraenan; altn. dafür breinsa

(goth. hrains II).

Gothr dammjan (dämmen), mhd. deminen, ags. deraman (isl.

dammr III).

Gotb. hardjan (härten), altn. herda, ags. hartjan, ags. heardjan

(goth. hardus I).

Altn. hvetja, ahd. bwazzan, ags. hvettan wetzen (altn. hvatr III).

Goth. smithön, altn. sntiöa, ahd. smidön, ags. smiöjan (altn.

smidr III).

Altn. södla, ahd. satalön, ags. sadeljan (altn. södull III).

Altn. spyma, sporua (spornen), ahd. spurnjan, spornan, ags.

speornan, spurnan (altn. spori III).

Goth. müljan (scribere), altn. mftla, ahd. mälön, raiilen.

Altn. rita (scribere), ahd. rizan, ags. vrltan.

Goth. leikinön (heilen), altn. laekna, ahd. lahinOn, ags. laecnian

(goth. leikeis I).

Altn. betra, ahd. bezirön, ags. beterjan (goth. batiza III).

Licht, Wärme, Schall.

Gotb. skeinan, altn. skina, ahd. scinan, ags. sclnan. Wol eine

Passivbildung und mit goth. skeirs (II) zu einer Wurzel gehörig.

Die Vergleichungen bei Fick S. 206 sind wol noch unsicher.

Goth. brinnan (ardere), altn. brenna, ahd. briunan, ags. birnan.

Sollte nicht brinnan aus briknan entstanden und eine der bekann-

ten mit dem Suffix -n gebildeten Passivformatiouen sein, so dass

es zu dem z. B. im Mhd. als brehen bekannten Verbum gehört

und eigentlich bedeutet angesteckt werden? Die Coiyugation

zeigt freilich, dass die Ableitung bereits vergessen ist.

Altn. bleikja, ahd. bleichan (altn. bleikr III).

Altn. glöa (candere), ahd. glojan, ags. glövan (alle drei gehn

schwach); zu skr. gval (brennen)?

Goth. liuhtjan (altn. lysa), ahd. liuhtjan, ags. leöhtan (goth.

liuhath I).

Goth. varmjan wärmen, altn. verma, ahd. warmjan, ags. verrnan

(goth. varms I).

Altn. heita, ahd. heizan heizen (altn. heitr III).

Altn. giälpa (lärmen), mhd. gelfen, ags. gilpau.

Altn. thiota (sonarc), ahd. diozan, ags. theötau.

Altn. galla, gialla, ahd. gellau (altn. gala III).

Altn. hviua, ags. hviuau (rauschen).
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Luft.

Goth. bauljan (inflare), ags. byljan; zu <pXoia>, flare?

Altu. riuka (olere), abd. riuhban, ags. redcan.

Gotb. blesan, altu. bläsa, abd. bläsan, ags. blaesau (abd.

bläjau I).

Wasser.

Alto, driupa (stiliare), abd. triufan, alts. ags. driopan. Causale

zur Wurzel dru?

Altn. skenkja (iufundcre), ahd. scenean, ags. scencan; nach

Fick von ags. sceanc Röhrenknochen (als Hahn am Fasse).

Altn. svimuia, ahd. svitnman, ags. svimman.

Altn. vella, ahd. wallan, alts. wallan (wallen).

Goth. daupjan (taufen), ahd. taufjan, ags. deäpjan (goth.

diups II).

Gotb. natjan (netzen), ahd. nazjan (abd. naz III).

Altn. ba5a, ahd. badön, ags. badjan baden (altn. baö III).

Altn. leka, ahd. lekan, ags. leccan stiliare; zu lat. liqueo?

Goth. rignjan, altn. rigna, abd. regauön, ags. rignan regnen

(goth. rign III).

Altn. fleyta (fliessen machen), ahd. flözzan (altn. fliota II).

Goth. rannjan (zum Rinnen bringen), altn. renna, ahd. rennjan,

ags. rennan (goth. rinnan I).

Goth. gothaursnan (vertrocknen), altn. thorua (goth. thaursus III).

Vergrösserung, Verkleinerung.

Ahd. spriuzan, doch altn. davon sproti Spross.

Altn. gröa, ahd. gruoan, ags. grövan (wachsen).

Altn. vtöa (weit machen), ahd. giwitjan (altn. vidr III).

Altn. magna, ahd. meginön, ags. magnjan (altn. magu I).

Goth. mikiljan (gross machen), altn. mikia, ahd. mihiljan, ags.

miceljan (goth. mikils I).

Goth. us-braidjan, altn. breida
,

ahd. breittan, alts. bredian

(goth. braids III).

Altn. svella (tumere), ahd. swellan, ags. svellan.

Altn. vaua, ahd. wanön, ags. vanian minuere (goth. vans I).

Altn. megra, ahd. magarran mager machen (ahd. magar I).

Altu. mylja, ahd. muljau zermalmen (goth. malan I).

Goth. dailjan, altn. deila, ahd. tailjan, ags. daelan (goth. dails I).

Bewegung.

Altn. veifa (schweben), ahd. weibön.
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Goth. bvarbon, altn. hvarfa, hverfa, abd. hwarbön, ags. hverfan

wandeln (gotb. bvairban II).

Altn. hroera, abd. bruorjan, ags. hreran rühren; vgl. griech.

xgovw.

Altn. rykkja, abd. rncchan rücken (Subst. ahd. ruc nur hoch-

deutsch).

Ahd. swingan (vibrare, flagellare), ags. svingan; im Goth. da-

von das Causat. svaggvjan.

Altn. tbryngja (urgere), abd. dringan, ags. thringan (goth.

threiban I).

Goth. leithan (ire), altn. llda (ferri), abd. lidan (ire), ags. liöan

(ire); zu gr. iX&etv?

Altn. sinna, ahd. sindön, ags. sidjan ire proficisci (gotb. sinths I).

Altn. skrlda (gradi), abd. scritan, ags. scridan, scridau.

Gotb. trudan (calcare), altn. troda, ahd. tretan, ags. tredan.

Altn. kriupa (repere), ahd. krifan (selten), ags. ereöpan.

Goth. dreiban (incitare etc.), altn. drlfa, abd. triban, ags. drT-

fan; zu griech. 9Xißw?

Gotb. hlaupan (currere), altn. hlatipa, ahd. hlaufan, ags. bleä-

pan. Causativum zu skr. gri (ingredi)?

Gotb. sniumjan, abd. sniumöu eilen (abd. sniumi QI).

Gotb. thliuhan (fugere), ahd. fliohan, ags. fleöban; altn. flyja

conjugirt schwach. Nach Fick zu einer europäischen Wurzel truk.

Altn. skynda (eilen), ags. scyudan; dazu das ahd. Transitivum

scuntan (antreiben).

Altn. springa (salire), ahd., ags. springan; nach Grein vielleicht

zu griech. flVrf'pjjoqai.

Goth. reisan (surgere), altn. rlsa, ahd. risan, ags. redsan.

Altn. hoppa, mhd. hüpfen, ags. hoppan.

Altn. bregda (movere), ags. bregdan, ahd. brettan.

Altn. leiöa (leiten), ahd. leitjan, ags. laedan (goth. leithan III).

Goth. farjan (fahren), altn. ferja, ahd. ferjan, ags lerjan (goth.

faran I).

Altn. fora, ahd. förjan, ags. feran führen (goth. faran I).

Goth. briggan (afferre), schwed. bringa, ahd., ags. bringan.

Altn. skaka (quatere), ags. scacan.

Altn. tittra, ahd. zitteren.

Goth. draibjan, altn. dreifa, ahd. tribön, ags. draefan (goth.

dreibau 111).

Altn. fremja, ahd. frumjan, alts. frummian (goth. fram I).

Goth. flaugjan, altn. fleygja fliegen machen (altn. fliuga l).

Goth. linnan (cedere), ahd. ags. linnan.
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Altn. fylgja (sequi), alid. folgen, ags. folgjan. Wäre es wol

möglich, das Verbum als ein Causativum von fliehen anzusehn?

Das sprachliche Verhältnis» von Biegen, fliehen, folgen bedarf einer

Aufhellung und verspricht anziehende Ergebnisse.

Goth. vrakjan, altn. rekja, hrckja, ags. vrecean verfolgen

(goth. vrikan I).

Goth. laistjan (folgen), ahd. leistan, ags. laestan (goth. laistsIII'.

Altn. gegua, ahd. gaganjan begegnen (altn. gegn III).

Goth. lnötjan (obviam venire), altn. inaeta, ags. mötan.

Goth. nßhvjan (nähern), altn. nä, ahd. mlbjan, nähen, ags.

nShvan (goth. nShv III); vielleicht ist das Wort init lat. nanciscor,

gr. £reyxelv, skr. nagajami (bringe), lett. näku (komme) zusammen

zu stellen.

Goth. ninhsjan (visitare), altn. u£sa, ahd. niusjan, ags. neös-

jan. Vgl. skr. nak$ämi herbeikommen.

Gotb. knussjan (auf die Knie fallen, wol nicht za kuia); in

den andern Sprachzweigen etwas zweifelhaft; vgl. altn. knosa con-

tundere? ahd. chnusjan allidere? ags. cnyssjan contundere?

Goth. stiurjan (feststellen), altn. styra (Bteuern), ahd. stiuran

(altn. styri III).

Altn. r6a (remigare), agB. rövan; Stammwort zu ags. r30er (I).

Altn. sigla, mhd. sigelen, ags. segelian segeln (ahd. segal I).

Altn. leuda (landen), ahd. lantjan, ags. laudjan (gotb. land I).

Altn. riöa (se inovere, equitare), ahd. rttan, ags. ridan.

Ruhe.

Goth. standan, altn. standa, ahd. stantan, ags. standau (ahd.

stäm 1). Nach Fick vom Part. Praes.; sollte es vielleicht eine

passive Bildung sein, *stadnan gestellt werden?

Altn. dvelja (morari), ahd. twelan (torpere), alts. duelan, ags.

dveljan (errare).

Goth. sainjan (verspäten), altn. aeina (tardmu esse), ahd. sen-

jan (languere, sehnen), ags. sänjau (segnis fieri); (goth. sains I).

Altn. stilla, ahd. stillan, ags. stillan stillen (ahd. stilli III).

Goth. hveilan, altn. hvlla (cubare), ahd. hwilöu weilen (goth.

hveila III).

Goth. staurran, ahd. storren cminere (ahd. star I).

Beginn, Ende.

Goth. dn-ginnan (incipere), ahd. bi-ginnan, ags. ginnau; viel-

leicht eigentlich öffnen, zu j
[ahm u. s. w.

Altn. fresta, ahd. fristen, fristjan fristen (altn. frest III).

Goth. audjau, altn. enda, ahd. endöu, ags. endjan (goth. andeis I).
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Goth. ganölijan, altn. noegja, ahd. ganögjan, ags. genegan

(goth. ganöhs III).

Altn. spilla, ahd. spildan, ags. spillan (alles schwach) verderben.

Erhöhung, Erniedrigung (herrschen, dienen).

Goth. hauhjan, ahd. hölyrtn, ags. beähan (goth. hanhs II).

Goth. ur-raisjan, altn. reisa, ags. a-raeran aufrichten (goth.

reisan III).

Altn. stga (cadere), ahd. sTgan, ags. sigan.

Goth. saggqvjau (senken), altn. sökkva, ahd. sancjan, ags.

sencan (goth. siggqvau II).

Altn. fella, ahd. faljan, ags. fällan (ahd. fallan I).

Altn. lüta (sieh neigen), ags. lütan.

Goth. ga-diupjan (vertiefen), ags. dyppan (goth. dinps II).

Goth. haunjan (bumiliare), ahd. hönjan, ags. hänan, livnan.

Goth. raginön (Statthalter sein), ags. regnjan (instruere)
;
(goth.

ragin III).

Goth. thivan (dienstbar machen), altn. thia, ahd. diwjan, ags.

thivjan (goth. thins II).

Altn. thiona, ahd. dionön dienen (goth. tbius II).

Besitz, Gewinn, Verlust.

Goth. batnan (Nutzen haben), altn. batna (goth. batiza III).

Goth. bötjan (nützen), ahd. bözjan, ags. b§tan; altn. baeta eou-

jugirt stark (goth. batiza III).

Altn. nyta, ahd. nnzjan nützen (altn. nytr III).

Goth. huzdjan (Schätze sammeln), ahd. bnrtjan, ags. hordan

(goth. huzd III).

Altn. skafla, ahd. seadön schaden (goth. skathis I).

Goth. laibjan (lassen), altn. leifa, ahd. leibjan, ags. laeftin

(goth. laiba I).

Altn. missa (missen), ahd. missjan, ags. missjan.

Goth. liusan (verlieren), ahd. liusan, ags. leösan. Wol schon

in eine frühere Sprachperiode gehörig, da das Adj. los schon im

zweiten, das Verbum lösen im ersten Buche erwähnt ist.

Lachen, weinen.

Goth. hlöhjan (zum Lachen bringen), altn. hlaegja (goth.

hlahjan 1).

Goth. qvainfln (flere), altn. kveina und veina, ahd. weindn,

ags. cvänjan, vänjan. Fick scheidet weinön von qvainön. Be-

denken erregt das altir. coinira (deploro) wegen mangelnder Laut-

verschiebung.
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Sprache.

1) Ausdruck des Wissens.

Goth. matbljau (reden), ags. maöeljan, mäölan; ahd. ist einer-

seits mahalon, anderseits wol melden, tneldön zu vergleichen (goth.

mathl III).

Goth. rödjan (reden), altn. raeöa, ahd. redjön, ags. rßdan (goth.

rathjo I); vgl. auch altir. rädim (loquor).

Goth. and-, filu-vaurdjan (Worte machen), ahd. antwurtjan, ags.

andvyrdan (goth. vaurd I).

Altn. tala, ahd. zalön, alts. talön (altn. tal III).

Altn. telja, ahd. zellau, alts. tellian (altn. tal UI).

Goth. kannjan (bekanutuiacheu), altn. kenna (noscere), ahd.

kannjan (noscere); (goth. kann I).

Altn. kynna (künden), ahd. kundjan, ags. cüöjan, cj’Öan (goth.

kunths I).

Goth. laisjan (lehren), altn. laera, ahd. leran, ags. laeran

(goth. leisan III).

Goth. mörjan (verkündigen), altn. maera, ahd. märjan, ags.

maeran (altn. maer I).

Altn. tbyöa, ahd. diutjan (deuten); ags. theoda heisst jüngere

(goth. thiuda I).

Goth. spillon (verkündigen), altn. spialla, ahd. spellön, ags.

spelljan (goth. Spill III).

2) Ausdruck des Willens.

Goth. hröpjan (vocare), altn. hröpa, ahd. hröfan, ags. hreopan.

Die von Benfey in der Kieler Monatsschrift 1854, 20 aufgestellte

Vergleichung mit skr. qropajämi verdient alle Beachtung, doch

scheint in beiden Sprachen das Wort vollständig in gleicher Weise

gebildet zu sein. Auch ist lat. creparc zu erwägen, kaum lit.

kalbeti (reden).

Goth. bidjan (petere), altn. bidja, ahd. bitjan, ags. biddan.

Lat. peto ist hier fern zu halten, eher an fateor zu denken.

3) Ausdruck der Freude und Trauer.

Goth. flautjan (gloriari), ahd. flözjan.

Goth. hiufan (queri), ahd. hiufan, ags. heöfan; wol mit lit.

kaukti heulen zusammen gehörig.

4) Ausdruck der Liebe und des Hasses.

Altn. beilsa (salutarc), ahd. heilison, ags. hälsian, haelsian

(goth. hails I).

Goth. audagjan (selig preisen), ahd. ötagön, ags. eädigean

(goth. audags III).
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Goth. hazjan, ahd. bereu, ags. berjan loben (ahd. her III).

Altn. kvedja (salutare), abd. quatjan, ags. cvid^jan (goth.

qvithan I).

Altn. lofa, ahd. lobön, ags. lofjan (altn. lof II).

Goth. sakan, altn. saka, ahd. sachan, ags. sacan anklagen.

Gewöhnlich mit skr. sagämi hängen, heften n. s. w. verbunden.

Goth. vröbjan (rügen
,

altn. roegja, ahd. ruogan, ags. vrögean

(goth. vröhs III).

Goth. levjan (prodere), ahd. läwan, lajan, ags. laevan.

Goth. fairinön (accusare), altn. firna (dsgl.) ahd. firinon (pec-

care), ags. firenjan (dsgl.); (goth. fairina crimen).

Goth. hvötjan (drohen), altn. hoeta (goth. hvöta III).

5) Verschiedenes.

Goth. laugnjan (leugnen), ahd. lauganjan, ags. legnjan, lygnan

(goth. liugan II).

Goth. domjan (judicare), altn. daema, ahd. tomjan, ags. deman

(goth. döms I).

Goth. svaran (jurare), altn. sverja, ahd. swarjan, ags. sverjan.

Wol zu skr. svarämi (tönen, loben).

Altn. gala (caneref, ahd. galan, ags. galan.

Goth. liuthön (canere), altn. lioda, ahd. liudön (altn. lind III).

6) Schweigen.

Goth. slavan (tacere), altn. slaeva (mitigare), ahd. slSwen

(tabescere), ags. slavjan (pigrum esse).

Goth afdöbuan (verstummen), altn. dofna torpere (goth.

daubs III).

Geist.

1) Denken, wissen.

Goth. lanbjan (glauben), altn. leyfa, ahd. galaubjan, ags.

gelefau, geljfan (goth. liubs II).

Altn. merkja (sentirc), ahd. marejan, markön, marken, ags.

mearejan (altn. mörk III).

Goth. veqjan, altn. vaena, ahd. wänjan, ags. venan wähnen

(goth. v6ns I).

Goth. aistan (aestimare), altn. aesta (petere). Der Zusammen-

hang mit lat. aestimo ist noch nicht ganz klar.

Goth. kunnan (kennen); vgl. goth. kannjan (goth. kann I).

Altn. akta (achten), ahd. ahtön, alts. abtöu (ahd. ahta III).

Altn. jfita (assentiri), abd. gajazan (goth. jai III).
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Altu. geyma (Acht haben), ahd. goumjau, alts. gömean (altn.

gaumr III'.

Goth. leisan (experiri), in den andern Sprachen unr noch das

Causativum davon laera, löran, laerau.

Goth. tveifljan (zweifeln machen), altn. tvila? ahd. zwifalön,

alt», tviflian (goth. tveiHs 1).

2) wollen.

Altn. spyrja (spüren), ahd. spnrjan, ags. spyrjan (altn. spor III).

Goth. rahnjan (ratiocinari), altn. rcikna, ahd. recbanön, ags.

recnjan.

Altn. vaetta (exspectare), ahd. wahtön (gotli. vahtvö III).

Goth. lustön (petere), altn. lysta, ahd. lustön, ags. lystan (goth.

lnstns III).

Goth. valjan (wählen), altn. velja, ahd. weljan (ahd. wala III).

Goth. gairnjan (begehren), altn. girua, ahd. gernön, ags. georn-

jan (altn. giarn III).

Altn. nauöga, ahd. nötegön (altn. naudugr III).

Altn. vilnast hoffen, ags. vilnian wünschen (goth. vilja I).

Goth. balthjan (kühn sein), ahd. baldön, alts. boldjan (goth.

balths III).

3) Freude nnd Trauer.

Goth. leikan (placere), altn. ltka, ahd. liehen, ags. liejan.

Goth. sifan (laetari), ags. sifjan.

Goth. faginön (laetari), altn. fagna, ahd. faginön, ags. fagnian

(altn. feginn III).

Altn. blessa (erfreuen), ags. blidsean (goth. blciths I).

Goth. bleithjan (Mitleid erregen), ahd. blidan (erfreuen); (goth.

bleiths I).

Goth. gailjan (erfreuen), altn. gaela, ags. gäljan (ahd. geil I).

Goth. karan, karön (sorgen), altn. kera, ahd. ebarön, ags.

cearjan (goth. kara III).

Goth. maurnan (sollicitum esse), ahd. mornön, ags. murnan,

meornan.

Goth. gramjan (grämen), altn. grenija, ahd. gramjan, ags.

gremjan (altn. gramr III).

Goth. skaman, altn. scarnmaz, ahd. scanijan, scamön, ags.

scamjan (ahd. scama III).

4) Liebe und Hass.

Altn. thakka (danken), alts. thankön, ahd. danchon (goth.

thagkjan I).
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Goth. ga-redan, altn. r; da, ahd. rätan, alts. rädan (ahd. rätl).

Goth. midumu (vermitteln), abd. metamön, ags. mcdemjan
(ahd. metamo I).

Gotb. frithftu (Frieden stiften), altn. frifla, abd. fridön, ags.

trifjan (altn. friör III).

Goth. ga-sibjön (sieh versöhnen), ahd. sibbön, ags. sibjan

(goth. sibja 1).

Altn. holla (favere), ahd.' huldjan (placare); (ahd. huldi III).

Goth. arman (sich erbarmen), altn. arma, ahd. barrnün, ags.

earmjan, yrman (goth. arms III).

Goth. veihan (heiligen), altn. vtgja, ahd. wihjan (goth. veihs III).

Goth. vairthön (würdigen), ahd. werduu, ags. veoröjau (goth.

vairths III).

Altn. kyssa, ahd. cnssan, ags. cyssau (altn. koss III).

Goth. agjan, ögjan (schrecken), altu. oegja, ahd. eg6n, ags.

egjan (goth. *agan I).

Goth. agljan (betrüben), ags. egljan.

Altn. leida (verleiden), ahd. leidan, ags. lädjan (altn. leidr III).

Goth. vargjan (condemnare), ags. virgjan (goth. vargs II).

Goth. marzjan (iratum reddere), ahd. nmrrjan (impedire), ags.

mearrjan.

Goth. skadvjan, altn. skedja, ahd. scadön, scadön, ags. sced-

dan, scädöan schaden (goth. skathis I).

Altn. strtda, ahd. strltan, ags. strldjan streiten (altn. strtd I).

Altn. svikja (fallere), ahd. swihhan. ags. sviean.

Goth. airzjan (irre machen), ahd. irreön. Ags. irsian irasci ist

zweifelhaft, auch wegen des s.

Goth. varjan (wehren), altn. verja, ahd. warjan, ags. varjan;

die bisher aufgestellten esoterischen Vergleichungen sind noch

nicht recht überzeugend.

Altn. spotta, ahd. spotön (altn. spott III).

5) Uebriges.

Goth. stöjan (jndicare), ahd. stawan, stowan, stowen.

Goth. vadjön (wetten), ags. veddjan (goth. vadi III).

Sein und tliun.

Altn. gerva, gera, giöra, göra, görva (parare), ahd. garawjan,

ags. gearyjan (altn. gürr III).

Altn. oefa, ahd. uoban, alts. öbhjan üben. (ahd. öba III).

Goth. taujan (facere), ahd. zouwon, ags. tavian. Möglicher-

weise = dadämi, äidoifu, dare.

Digitized by Google



448 III. Sprachschatz, Verba.

Altn. köndla, ahd. hantalon, ags. handeljan, handeln (goth.

handus III).

Ahd. muojan (mühen), goth. Ad), afmauiths, altn. modr (ahd.

mohi II).

Altn. moeda, ahd. muodan ermüden (altn. inödr III).

Altn. skapa, ahd. scafun schaffen (goth. skapjan I).

Goth. sidon (exercere), ahd. sitön (goth. sidus I).

Goth. dulthjan (feiern), ahd. tnldjan (goth. dultbs I).

Goth. raidjan (bestimmen), altn. rcida, ahd. reitön, reitjan

(goth. raids III).

Goth. garaidjan, altn. greida (anordnen, befehlen); (goth.

raids III).

Goth. ga-fahrjan (parare), altn. fegra, ags. gefaegerian (altn.

fagr III).

Uebrige Verba (alphabelisch).

Altn. byrja (incipere, inchoare; byrjar decet), ahd. burjan

(erigere), ags. byrjan (tangere, tollere); goth. dazu gabanrjaba

gern (goth. bairan I).

Goth. driugau (militare, pngnare), ags. dreögan. Vgl. altsl.

drugü, lit. draugas (Genosse, Freund).

Goth. drobjan, ahd. trnbjan, ags. drefan trüben (ahd. drßbi II).

Altn. herja, ahd. harjun, ags. hergian Krieg führen, verheeren

(goth. harjis 1).

Altn. hindra, ahd. hinderen, ags. bindeijan (ahd. hintar I).

Altn. IStta, ahd. lThtjan, ags. lihtan erleichtern (goth. leihts I).

Goth. mot (habe Raum, kann), ahd. muoz, ags. mot. Wol zu

goth. mitan I.

Goth. raisjan (erwecken), altn. reisa (erheben), ahd. reisön

(ordnen), ags. raeran (erheben); (goth. reisan III).

Altn. saera, ahd. söran, alts. 6Srjan versehren (altu. sär III).

Goth. sauljan (commaculare), altn. söla, ahd. solön, suljan,

ags. syljan.

Altn. skeina, ahd. sceinan, ags. scaenan (ostendere, vulnerare);

(goth. skeinan III).

Altn. spara (parcere), ahd. Bparön, sparön, ags. sparjan.

Altn. steyra, ahd. storjan, ags. stßran, stjran stören (goth.

stiurjan I).

Goth. svinthjan (stärken), ahd. suidjan (goth. svinths I).

Goth. tilön (passen), ahd. zilon (zielen), ags. tiljan (goth.

tils II).

Goth. vammjan (commaculare), ahd. wemmjan, ags. vemman.
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Altn. venja, ahd. wenja gewöhnen (goth. rinnan III, eigentlich

arbeiten machen).

ADVERBIA.

1) Von Substantiven und Adjectiven.

Aitn. ans tan (von Osten her), ahd. östana, ags. eästan (ahd.

Ost I).

Altn. austr (ostwärts), ahd. Ostar, alts. ostar (ahd. Ost I).

Altn. vestan, ahd. westana, alts. westan (ahd. west I).

Altn. vestr, ahd. westar, alts. westar (ahd. west I).

Altn. noröan, ahd. nordana (altn. nord III).

Altn. nordr, ahd. norderet (altn. norO III).

Altn. sunnan, ahd. suudana (ahd. sund 111).

Altn. suör, ahd. sundar (ahd. sund 111).

Goth. gistradagis, altcngl. gisturday (goth. gistra I -j- dags 1).

Goth. allis, altn. alls, ahd. allis (goth. alls I).

Goth. air (inane), altn. &r, ahd. er, ags. aere (wol zu aiv 1),

nach Fick zu gr. r,qi (zend. ajare dies), vgl. auch altir. air (oriens,

ante).

2) Von Prouominen.

Goth. than, ahd. danne, ags. donne, schwed. und dän. in

sädan, ligadan (goth. Stamm tha I); vgl. altir. daniu, daueu

(porro)?

Goth. thar, ahd. dar, alts. thar (goth. tha I).

Goth. thathrö, altn. thaöra, ags. thider (goth. tha I); im Ahd.

dafür darot, alts. tbarot, nach Grimm dasselbe Wort wie thathrö,

nach Pott etym. Forsch., zweite Auti. 1, 121 lieber aus dara-wert.

Goth. hvan, ahd. hwanne, ags. hvonne (goth. Stamm hva I).

Goth. hvadre, ultu. hvert, ahd. hwarot, ags. hvider quorsum

(goth. hva I).

Goth. her, altn. hör, ahd, hiar, hear, hier, ags. hör (goth.

Stamm hi I); goth. Iiiri (devqo) steht wol für beri.

Goth. hidrö, altn. hööra, ags. hider hieher (goth. hi I).

Goth. samath, ags. samot sammt; ahd. dafür sarnaDt (goth.

sama I).

Goth. samana, altn. saman, ahd. saman, ags. samau siuiul

(goth. sama I). Dieselbe Bildung ist schon in skr. samana vor-

handen.

Goth. sundrö, altn. sundr, abd. suntar, ags. sundor seorsim

(goth. sama I und sums III).

Gotb. jaind dorthin, ags. geond (goth. jaius III).

20
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Goth. jai, aitn., ahd. jä, ags. gea (zum Pronominalstamm ja

I); !it. je ist wol nur entlehnt.

3) Von Verbis.

Goth. ltiisHÖ, ultu. mis, ahd. miss, ags. mis (ahd. iniskjan I).

Goth. haldis (potius), altn. heldr, ahd. nur halt, halto (goth.

haldan III).

Altu. sjaldan (raro), ahd. seltan, ags. seldan (nach Fick zu

goth. silan I taccre im Siune von rarescere).

4) Von Adverbiis und Praepositionen.

Goth. ne, altn. nei, wozu ags. n;i nicht ganz stimmt (goth.

ni- I).

Altn. sldar, mhd. sidir, alts. sitbor serius (altn. siö II).

Goth. aftra iteruiu, altn. aflr iterum und eftir post, ahd. aftar

post, ags. älter post (goth. af I). Altpers. apataras, gr. a'.Tturfpou

ist wol selbständig, aber gleich aftra gebildet. Hieraus entstehen

durch Misverständniss (aft-ra für af-tra) die beiden folgenden

Formen:

Goth. afta, ags. aeft.

Goth. aftana, ags. aeftau.

Altn. ofan, ahd. obana, alts. obhana (goth. uf I).

Goth nfta (saepe), altn. opt, ahd. ofto, ags. oft. Auch dieses

Wort ist wol mit Pott zu goth. uf I zu stellen; oder sollte es

gleich lat. aptus sein?

Goth. innana, altn. innan, ahd. innana, alts. innan (goth. in I).

Altn. innar, ahd. innar (goth. in I).

Goth. iltana, ahd. üzana, ags. fltan von aussen (goth. üt I).

Altn. fttar, ahd. üzar (goth. dt I).

Goth. hindana, ahd. bintana, ags. hindan (ahd. hintar I).

Altn. nedan, ahd. nidana, alts. uidana (ahd. nidar I).

Altn. foröum (einst), mhd. vort (fort), alts. fort' (fort); vgl.

goth. faurthis (zuvor); (goth. faur I).

PRAEPOSITIONEN.
Goth. vithra, ahd. widar, ags. viöer; gehört zur skr. Praepos.

vi-, vgl. goth. dis I; dazu auch altn. viö, alts. wiö, ags. vid.

Goth. und (usque), altn. und, ahd. unz, ags. oö. Wol nur

eine Erleichterung von and I wie suma von sama; Koch hist.

Gramm, der engl. Spr. II, 355 stellt das Wort zu skr. adhi.

Altn. gegn (contra), ahd. gagan, ags. gägn, geön. Wol zu

goth. gangan I.

Goth. thairh (per), ahd. durah, ags. thurh. Die Wurzel ist
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sicher das indogermanische tar itrausgredi), die Bildung aber eine

speciell deutsche. Vgl. zend. tarö (über), ved. tiras, kelt. tar, tair,

lat. trans. Eigen thümlich (vielleicht nicht hieher gehörig) ist eine

cornische l’raep. trogha, troha (versus).

CONJUNCTIONEN.
Altn. eun (etiam), ahd. anti, ags. and. Abgeleitet vom Demon-

strativstamme aua; verwandt ist vielleicht die goth. Fragepartikel

an (ags. ono).

Goth. ak (aber, denn), altn. ok, ags. ac. Ist kymr. ac, altir.

ac-us (et, etiam) zu vergleichen? etwa auch skr. aha (nämlich,

gewiss, freilich)?

Goth. atik (enim), altn. auh, ök (et), ahd. auh, ags. eäc etiam

(goth. aukan I).

Goth. thauli, thau, altn. thö, ahd. doh, ags. thcäh (goth. Pro-

nominalstamm tha I —j— h 1)»

Goth. nauh, ahd. noh (vermengt mit noh = goth. nih), alts.

null
;

Pronomiualstamm na (im Deutschen sonst nicht erhalten)

-f -h I.

Goth. ibai, altn. ef, ahd. ibu, engl, if (ags. gif). Pronominal-

stamm i I -}- Suff. -ha. Vielleicht gleich lit. jeib (utinam), lett.

jeb (oder).

Goth. jabai, altn. jef, ahd. ibu, ubi, ags. gif. Pronominal-

stamm ja I Suff. -ha.

Goth. nibai, ahd. nibu, nibi, nubi u. s. w., altn. und ags.

fehlend (goth. ni I -f- jabai).

Man sieht, wie ibai nnd jabai sich eben so vermischen wie

die Pronominalstämme i und ja.

Goth. aiththau, altn. eöa, ahd. eddo, ags. odöe (goth. ith I -f-

tha I).

Goth. untß, abd. unzi (goth. aua I -j- goth. du I?).

Knüpfen wir au dieses reiche Verzeichniss, welches in Zukunft

gewiss noch manche Bereicherungen sowol als Beschränkungen

erfahren wird, wiederum einige statistische Bemerkungen, denen

entsprechend, zu denen wir uns im ersten Buche (Seite 100) und

im zweiten Buche (Seite 280) veranlasst fanden. Die Summe des

sowol aus der vorslavogermanischen als aus der slavogermanischen

Zeit ererbten urdeutschen Sprachgutes stellt sich nach jenen beiden

Stellen folgeudermassen dar:

29 *
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Substantiva 618

Adjectiva 139

Pronomina 20

Numeralia 28

Verba 379

Partikeln 51

Summa 1235.

Dagegen ergiebt das eben raitgetheilte speciell nrdeutsehe

Spracbgut folgende Zahlen:

Substantiva 582

Adjectiva 157

Pronomina 9

Ntimeralia ö

Verba 369

Partikeln 55

Summa 1178.

Im Ganzen sind also bisher 2413 Wörter als dem Urdeutschen

angehörig verzeichnet worden. Diese ganze Masse zerfällt in zwei

ziemlich gleiche Hälften; die grössere ist alt ererbtes, die kleinere

neu erworbenes Eigenthum. Während auf dem bestimmt begrenz-

ten Gebiete der Pronomina und Zahlwörter das Urdeutsche keine

besonders grosse Thiitigkcit mehr entfalten konnte, hat es sich

auf dem Felde der beiden am reichsten entfalteten Wortklassen,

der Substautiva und Verba, noch äusserst rührig bewiesen und

zwar in beiden Klassen mit überraschend gleiehmässiger Kraft, so

dass in beiden die Neuschöpfungen den ererbten Ausdrücken

nahezu gleich kommen. Von 1200 urdeutschen Substantiven bildet

der neue Erwerb 48 ’fo, von 748 Verben über 49 Procent. Ein

ganz anderes Bild bieten die beiden übrigen Wortklassen dar, die

Adjectiva und die Partikeln; in beiden tritt das ererbte Gut mit

ziemlicher Entschiedenheit gegen das neu erworbeue zurück; hier

war also das Urdeutsche verhältnissmässig am thiitigsten. Es ist

das um so beachtungswerther, als beide Wortklassen schon weniger

als die übrigen dem blossen unabweisbaren Bedürfnisse, dagegen

schon mehr einem gewissen Schmuck der Rede dienen, die Adjec-

tiva mehr auf poetischem, die Partikeln mehr auf prosaischem

Gebiete. Schliesslich möchte ich auch das noch hervorheben,

dass sowol in dem ererbten als in dem erworbenen Sprachgute des

Urdentsehen die Substantive fast genau die Hälfte, die Verba

nicht ganz ein Drittel der sämmtlichen Wörter bilden.

Ich freue mich, aus dem Reichthum des mitgetheilten Sprach-
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schätze» ein reichhaltiges und in sich harmonisches Bild von dem
Fortschritte des Culturzustandes darstellen zu können

,
den unser

Volk zwischen seiner Sonderung von den Lituslaven und dem
ersten Selbständigwerden seiner einzelnen Stämme gemacht hat.

Mag dieses Bild auch künftig noch in einzelnen Zügen feiner ans-

geführt nnd berichtigt werden, so wird doch der ganze Eindruck

desselben gewiss nicht wesentlich sich ändern. Wir haben hier

zuerst die Natur, wie sie sich dem Menschen darstellt, zweitens

die Umwandlung der Naturproducte durch Menschenhand und

Menschengeist und drittens diesen Menschengeist an sich zu

betrachten.

Der Kreis der vierfiissigen Hausthiere war schon längst abge-

schlossen; aber das Wort Lamm tritt neben Schaf, wie in der

Sphaere der Schweine die ahd. Wörter bare und berr eben so

wie das altn. göltr auf eine steigende Wichtigkeit in der Zucht

dieses Thieres hindeuten; eben so stimmt es zu dem nachher zu

erwähnenden Auftreten der Keitkuust, dass die Wörter Ross, altn.

vigg und das feminine altn. meri zur weiteren Specialisirung der

älteren Ausdrücke beitragen; für das Rind, dieses älteste der

Hausthiere, ist bereits nichts Neues mehr uöthig.

Die wilden Säugethiere bieten neues iu altn. visundr, in

Eichhorn, goth. fauhö und Reh; das altn. hreinn deutet

auf das auch sonst bekannte frühere mehr südliche Vorkommen
des Thieres. Dass neben dem Hirsch die Hinde sich als beson-

deres Wort nöthig macht, bezeugt die Häufigkeit oder Wichtigkeit

dieses Wildprets in den neuen Wohnsitzen. Besonders wichtig

sind die altn. Wörter hvalr (balaena) und selr (phoca); mit ihnen

tritt das nordische Meer, wie wir gleich noch weiter sehen werden,

in unseren Gesichtskreis.

Unter den Vögeln fällt uns als neu benannt namentlich der

Hahn (also auch Huhu und Henne) auf, während für Gans und

Ente die alten Ausdrücke beibehaltcn Werden, ferner das neben

dem älteren albiz neu auftretende Schwan, welches vielleicht

auf den Unterschied zwischen dem gemeinen und dem nordischen

Singschwan hinweist. Charakteristisch ist auch die Möwe als

wesentlich nordischer Soevogel. Endlich ist zu bemerken, dass

sich aus den einzelnen Vögelarten der allgemeinere Ausdruck

Vogel »ubliinirt.

In Bezug auf den Menschen selbst (als Naturgegenstand be-

trachtet) musste sich dem selbständig gewordenen Volke das

Anderssein der andern Völker aufdrängen und diese Betrachtung

ist wol wesentlich die Quelle Für die neuen Ausdrücke Riese, altn.
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iötunn und Zwerg. Wie sieh öfters zu Bezeichnungen für diese

beiden Begriffe ganz bestimmte Völkernamen hergeben müssen, so ist

mir eingefallen, dass auch in dem deutschen Zwerg sich der verächt-

liche Ausdruck für ein schwächlicher gebildetes Volk verberge; es

hilft nichts, schon jetzt etwa an die Turcae oder an die TvQiyhai

(TvQayhw u. s. w.) zu erinnern, doch mag es eben so gut ge-

schehn, wie unseriu Grimm in der Mythologie dabei das griechische

ovQyög einfiel. Für das Gebiet der Verwaudschaftsbezeiehnungen

fand der Urdeutsche nichts für nöthig hinzuzufügen; dem sprach-

lichen Bedürfniss auf diesem Gebiete war bereits gentlgt.

Dagegen der menschliche und thierische Körper verlangte

viel neues Spraehgnt. Die drei Ausdrücke Hand, Finger und

Daurae, daneben auch wol das altn. greip scheinen wirklich

eine durch diese Gliedmassen erlangte höhere technische Fertig-

keit zu bezeugen. Bezeichnungen für innere Körpertheile, wie

Lunge, Magen, Milz, Bein, Blut, Ader, Darm, Speck,
Rogen verbürgen nicht bloss eine vorgeschrittene Kenutniss das

animalischen Körpers, sondern auch wol eine bereits ökonomischer

gewordene Benutzung seiner Theile. Sehn wir endlich auf die

mannigfachen neuen Ausdrücke lür Krankheit und Wunde, so wie

auf die tpeciell deutschen Adjcctiva siech und krank, blind,

taub, lahm, goth. Stamms, so macht es uns den Eindruck, als

hätte der Mensch sich schon um ein gutes Stück weiter vou alt-

paradisischer Glückseligkeit entfernt.

Aus den neuen Bezeichnungen für Pflanzen hebe ich als be-

sonders wichtig hervor die Linde, diesen den Deutschen gewisser-

masseu heiligen Baum, und dann den Hafer, ein im Süden wenig

gebautes, recht eigentlich nordisches Getreide. Für die Minerale

ist besonders von Wichtigkeit die Neuheit des Wortes Zinn.

In der neuen Natur, die das Volk in seinen neuen Wohnsitzen

umgab, erreichte jedenfalls das Meer eine grössere Wichtigkeit

als früher; das bezeugen die Ausdrücke See, Haff, Fluth, goth.

marisaivs, altn. hrönn', vägr, flöi, flaumr, ferner die Wörter

Kiesel und Klippe, Strand und Eiland, in der Thierwelt die

schon angeführten Ausdrücke altn. hvalr, selr und unser Möwe,
in der Technologie das neue Wort Netz, so wie manches, was
ich unten bei Hindeutuug auf die Schiffahrt erwähnen werde.

Eine besonders geistige Seite der Naturbetrachtung wendet
sich dem Nacheinander der Ereignisse zu. Wir bemerken, dass

unsere Vorfahren die Zeit genauer eintheilten als es früher geschehe
war; die Weltgegendeu wurden durch Süd und Nord, die Tages-
zeiten durch Morgen, goth. uudaurns, Mittag und Mitternacht,
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die Jahreszeiten durch den nordischen Herbst und Winter ver-

vollständigt; dazu tritt das neu gebildete Wort Monat Auch der

abstracte Begriff der Zeit im Allgemeinen wird klarer und mannig-

faltiger gefasst, wie die Ausdrücke Zeit, altn. timi, Frist, Mal,

Weile, Alter und Welt, vielleichtauch Stunde bekunden. Und
dass der grosse Weltenzeitmesser, der Himmel, auch dem jungen

Germaneuvolke ein Gegenstand weiterer Beobachtung war, das

bezeugen die Wörter himi ns, hifinn,tüngl, Regenbogen, Mor-
genstern, altn. dagstiarna.

Treten wir nun näher an die Benutzung uud Umwandlung
der Naturproduete durch den Menschen, so fällt uns zunächst

einiges in der Sphaere der Nahrung auf. Sollten nicht die Deut-

schen in Units und födr bereits einen Gegensatz zwisebeu mensch-

lich bereiteter und thierisch roher Speise haben ausdrückeu wollen,

der freilich nicht immer beobachtet wurde? Neben das alte goth.

hlaif treten jetzt die drei neueu Ausdrücke Mehl, Teig und Brod;

auch erwäge man den Braten; das deutsche Wort Houig tritt

neben das altindogermanische Wort so, als sei damit ein auf an-

dern) Wege, nicht mehr von wilden Waldbienen gewonnenes Pro-

duct gemeint. Unter den Verben hebe ich kueten, sieden und

goth. supön (würzen) hervor; auch trinken und saufen sind, wie

es scheint, speciell deutsche Ausdrücke. Dagegen erzeugt die Thä-

tigkeit des Ackerbaues keine neuen Verba mehr.

Für Kleidung uud einzelne Kleidungsstücke begegnet uns

manches Neue, wobei doch der genauere Begriff, den die Urdeut-

schen mit den einzelnen Ausdrücken verbanden, uns noch mehrfach

unklar bleibt. Der Rumpf wurde jedenfalls früher und kunstloser

bekleidet als die Gliedmassen; jetzt stellt sich neben das ältere

ahd. brnob das neue Hose; der Schuh, für den wir keinen älteren

Ausdruck haben, muss den Fuss, wie altn. vöttr und glöfi die

Hand gegen den Frost schützen. Neben das ältere webeu tritt

das speciell deutsche spinnen, gewiss einen technischen Fort-

schritt bezeugend.

Für die menschliche Wohnung finden wir eine genauere Be-

zeichnung ihrer einzelnen Theile, namentlich für die Begriffe Schwelle,

Balken, Säule; die Thür hört auf auch der Zugang für das Licht

zu sein, wie das goth. augadaurö bekundet. Dagegen wurde

sebou oben als besonders bezeichnend bervorgehoben, dass das

Deutsche keine neueu Ausdrücke ftlr die Verbindung einzelner

Wohnungen zu Gassen, Dörfern u. s. w., noch weniger zu Städten

erzeugt.

In diesem Zusammenhänge muss besonders hervorgehobeu wer-
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den, dass nun als Spitze und Anfaug besonderer Gewerbe die

Schmiedekunst deutlieh bervortritt, und zwar gewiss als etwas

ganz Neues und Staunenerregendes, so dass sie für ihre Rolle in

der Mythologie befähigt wird. Schinid, Schmiede und schmie-

den bezeichnen Person, Ort und Thätigkcit mit neueu Ausdrücken;

auch die mehrfachen neuen Wörter für Gluth, Flamme, Rauch,

Kohle, Asche so wie die Verba härten und wetzen mögen zum

Theil hier ihre Quelle haben. Zwar werden nicht neue Waffen

erfunden, aber die bestehenden gewiss weiter ausgehildet und des-,

halb mit neuen Ausdrücken bezeichnet; daneben erzeugt sieh der

allgemeine Begriff Waffe, der neben die speciellen Ausdrücke so

tritt, wie oben Vogel neben «lic einzelnen Vogelarten, Zeit neben

die einzelnen Zeittheile. Hierau schliesst sich eine ganze Anzahl

verschiedener Metullgeräthe, ich hebe hervor die speciell deutschen

Ausdrücke Kette, Nadel, Angel, Draht, Zange, Meissei,

Schere, altn. knifr, Sporn, ahn. hverr (Kessel).

Das neue Wort Glas scheint gleichfalls auf einen technologi

sehen, wenn auch wol durch auswärtigen Einfluss veranlasstcu

Fortschritt hinzudeuten.

An die Baukunst lehnt sich auch der Schiffsbau an, und auf

ihn hat die Natur des neuen nordischen Meeres gewiss einen höchst

bestimmenden und entwickelnden Einfluss gehabt; nach ihrem

Zwecke scheinen die verschiedenen Fahrzeuge schon in mehrere

scharf geschiedene Arteu zu zerfallen; man erwäge Schiff, altn.

kuggi, altn. knörr, Boot, Floss; daneben als einzelne Theile

der Fahrzeuge die Ausdrücke Mast, Kiel, Steuer und altn.

thöfta, endlich die Verba steuern, segeln, landen.

Aus der Viehzucht sehen wir auf diesem Standpunkte sich die

Reitkunst entwickeln. Schon die oben angeführten neueu Ausdrücke

für das Pferd deuteteu darauf hin, noch klarer aber die speciell

deutschen Wörter Sporn, Sattel, Zaum und Zügel so wie die

Verba satteln, spornen und (nicht ohne Bedenken) reiten.

Indem wir «uns weiter zu den eigentlich geistigen Gebieten

erheben, haben wir besonders das Verhältniss der Menschen zu

einander ins Auge zu fassen. Ich weiss nicht, wie weit es für

eine Verfeinerung des Umgangs zeugt, dass uns Deutschen die

Wörter Braut und Bräutigam eigentümlich sind, so weit wir

bis jetzt sehen. Die Staudcsunterscbiede bilden sich sicher weit

mehr aus als in der slavogernmnischeu Periode; auf der Seite der

Herrschenden stehn goth. thiudans, König, altn. valdi, altn.

haukstaldi, Truchsess, altn. drottin, goth. frauja, Frau,
Herzog, Herr, Graf, altn. jarl so wie das Verbum raginön;
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auf der Seite der Dienenden goth. asneis, altn. sveiun, altn.

thraell, Schalk, Dirne, Bote, goth. airus und die Verba goth.

thivau und dienen. Der bestimmte Begriff für Volk bildet sieh

immer mehr heraus; mau vergleiehe goth. hansa, goth. drauht,

altn. fylgd, altn. verthiod und das Adjectivuin deutsch (popu-

laris). Für den Verkehr im Volke selbst und mit andern Völkern

sprechen zahlreiche neue Bildungen für den Begriff von Besitz

(vgl. auch Hube für Grundbesitz), Werthzeichen und Gabe, an

deren Stelle früher nur ganz Dürftiges sich Vorland; auch das goth.

Verbum huzdjan (Schätze sammeln) gehört hieher. Der schon

in der vorigen Periode wurzelnde Handel scheint also weitere Aus-

bildung erreicht zu haben.

Wo der Handel sich ausbildet, muss auch das Hechtswesen

gleichen Schritt damit halten. Für die weitere Bestimmung der

hieher einschlagenden Begriffe sprechen die Wörter Saohe, Busse,

Schuld, altn. viti, Rüge, goth. fairina, die Verba sakan,
vröhjan, fairinön, dömjan, stöjan, unser schwören und

andere. Auch Dieb, Räuber, Mörder und altn. bani sind hier

zu erwähnen und daneben gleich der Galgen zu stellen. Neben

den schon im ersten Buche erwähnten Eid tritt nun auch der

Meineid.

Das Kriegswesen ist in obigem Sprachschätze nicht wenig ver-

treten; wir linden dort neue Ausdrücke für die verschiedenen

Waffen, für Kampf, Schlacht und Sieg, für Ruhm und Ehre; die

altn. Wörter gunfani uud kumbl führen uus schon auf die Vor-

stellung von einem mehr organisirten Heere.

Dss hohe Alter des Wortes Buchstab, des goth. Verbums

möljan uud des altn. rita legt uns die weitere Ausbildung der

schon früher entstandenen Schreibekunst nahe.

Auch die Musik hat sicher in der urdeutschen Zeit schon Fort-

schritte gemacht; zum ersten Male finden wir in Harfe den Namen
eines musikalischen Instrumentes; atlch unsern Wörtern Sang und

Lied so wie dem altu. galdr entsprach früher noch nichts; eben

so sind die Verba goth. liuthön uud altn. gala neu.

Schreibekunst und Musik führen uns beide zur Religion. Für

die Auffassung der göttlichen uud sonst übermenschlichen Welt

sind in dieser Periode bezeichnend die Wörter Gott, Anses,

Irmin, Oöinn, L’rÖr, eben so älfr und ahd. nichus, für eine

ausserirdisehe Welt das Wort Hölle. Die Oerter der heiligen

Handlungen sind vertreten durch altn. blöthus und ahd. harue,

diese Handlungen selbst durch Zauber (vermuthlieh zuerst auf die

Segenssprüche beschränkt!, altn. hlöt, goth. hlöstr und gotl).
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hunsl, durch die Verba veihan, blötan und dultbjan; auch

den Adjectiven heilig und goth. veihs gegenüber findet sich

eigentlich aus früherer Zeit her nichts entsprechendes. Das goth.

ji uleis ist die erste Andeutung von einer besondcrn festlichen

Zeit des Jahres, das Wort Dienstag die älteste Spur vou der Wid-

mung eines bestimmten Tages an eine bestimmte Gottheit. Weiter

können wir von der sprachlichen Seite aus dieses Gebiet uicht verfolgen.

Schliesslich bebe ich noch als für den allgemeinen geistigen

Fortschritt bezeichnend die oben aufs schlagendste hervortretende

Wahrnehmung heraus, dass sowol bei Substantiven als bei Adjec-

tiven und Verben die Ausdrücke für Geistiges ausserordentlich

viel zahlreicher sind als diejenigen, welche in den ersten beiden

Büchern verzeichnet werden konnteu. Dazu stimmt auch aufs beste

das schon erwähnte starke Anwachsen des Schatzes an Partikeln.

Näher betrachtet ist aber alle sprachliche Tbätigkeit auf lexi-

caliscbcm Gebiete eine zweifache; nach der einen Seite hin schafft

die Sprache neues Sprachgut, nach der andern wirft sie altes als

unbrauchbar oder unnütz geworden fort. Wir müssen deshalb un-

sere Blick nunmehr auch auf diejenigen Spraebgebilde lenken,

welche im Deutschen untergegangen sind.

In dein folgenden Verzeichnisse, für welches übrigens keine

Vollständigkeit erstrebt ist, sind nur solche Ausdrücke aufgenommen

worden, die uicht bloss als Neubildungen eines einzelnen Sprach-

zweiges (z. B. des Italischen) erscheinen, sondern in mehreren der-

selben gefunden werden, wenn sie auch nicht immer zu dem Eigen-

tlmme der noch ungeteilten indogermanischen Sprache gehört haben

mögen. Auch solche Wörter, die bloss arisch und griechisch sind

und die vielfältig einen jüngeren Charakter tragen, werden hier

übergangen, denn es handelt sich hier wesentlich darum, an die

Stelle welcher alten Wörter die neuen deutschen getreten sind.

Wir setzen deshalb hier stets die Wörter in der Reihe: 1) arisch,

2) griechisch, 3) italisch, 4) keltisch, 5) litusiaviscb, um möglichst

die Periode zu erkennen, iu welcher das alte Wort nnterging, mei-

stens wol durch das inzwischen schon gebildete neue. Genau
genommen gehören übrigens nur diejenigen Wörter hieher, die wir

noch im Lituslavischen, nicht mehr im Deutschen fiuden, denu nur

in diesen zeigt sich eigentlich eine Tbätigkeit unserer Sprache;

doch mögen die übrigen hier gleich mit ihren Platz linden.

Substantiv«, T hie re.

Skr. vrSa (Stier), gr. ägur/v, lat. verres (Eber), lett. wörsis

(Rind); eigentlich männliches Thier überhaupt.
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Skr. vagä, lat. vacca.

Skr. vatsa und vatsala, gr ha)6g, lat. vitulus; uusichere Gruppe.

Lat. agnus, ir. uaglian, uan, altsl. agnitsi, jagnitsi.

Skr. lihaga (Bock, Ziege), altsl. kor.a; Sclileiclier will damit

auch ahd. zigä vereinen (?).

Skr. a^a, gr. ai§, ir. aighe, lit. oiis u. s. w.

Skr. kola (aper), ir. eoilleacli, lit. kuilys.

Gr. yivrog, lat. hinnus.

Skr. rk$a, gr. äqxxog , lat. ursus, ir. art; aber lit. lokys und

altpreuss. clokis gehören nicht dazu.

Lat. viverra (Frettchen), kymr. gwiwer (Eichhorn), lit. vovere

(Eichhorn); vielleicht ist das Wort im letzten Theile von Eichhorn
enthalten.

Gr. vqa!-, lat. sorex, lit. Jurke (Murmelthier).

Skr. giri, girikä (Spitzmaus), lat. glis.

Gr. xrtQ> lnt- heres.

Gr. i)).6g, ir. Ion, lit. elnis (Hirsch, Elenthier).

Messap. ßqeväog (Hirsch), lit. bredis, altpr. braydis (Elenn).

Skr. vT, vajas (Vogel), gr. oi-wvog, al-trog, lat. avis.

Skr. kädamba (Art Gans), gr. xo)v/dßog, lat. columba, ir. cal-

rnäu, colum, colm, altsl. gclijbl. Hiezu ags. culufre, culfer?

Gr. dXxvatv, lat. alcedo (ahd. alacra hat zu fremde Bedeutung).

Gr. e'qwdwg, lat. ardea.

Gr. xtAidw’, lat. hirundo.

Gr. orqiy%, lat. strix.

Skr. karkin (bengal. känkra), gr. xdqxivog
,

lat. cancer, kymr.

cranc.

Skr. karka (Krebs), sicil. (nach Hesych.) xaqxr
i

(dsgl.), altsl.

rakü ( für krakü, dsgl.).

Gr. dqdxrij, lat. aranea.

Skr. galikä (Blutegel), ir. geallög (kymr. gel etc.).

Der Mensch.

Skr. nara, gr. avrjq, sabin. ner, ir. neart.

Skr. patnt, gr. mm», lit. pati.

Skr. gauitar, gr. yevsrwq, lat. genitor.

Lat. tilius (umbr. feliu das Junge), lett. dglas.

Skr. putra, lat. puer (verschieden gebildet), armor. paotr Knabe).

Skr. jätar, gr. eivdreqeg, lat. janitrices, altsl. jgtry (lit. inte).

Skr. gämätr, gr. yafißqög, lat. gener, lit. ientas.

Gr. yd).tag, lat. glos, altsl. zlüva.

Gr. notfnjv, lit. pernü (Gen. petnens).
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Zend. päna (Schützer, -Wächter), russ. pauu, lit. ponas (Herr).

Skr. sakbi (Freund), lat. socius, lit. sekis (der nachfolgt).

Skr. töra, gr. <pd>g, lat. für.

Gr. TiXij&os, lat. plebs, com. plui (kymr. plwy etc.).

Skr. vraga (Herde, Menge), lat. vulgus.

Gr. Jilftog, ir. damh, daimh (Stamm, Familie;; vielleicht dazu

ags. teatn (dsgl.).

Hier ist auch die Frage zu stellen nach bestimmten Namen-

bildungen, die im Deutschen untergegangen sind. Manches grie-

chisch-arische, dag uns fehlt, liegt eigentlich ausserhalb unseres

Betrachtungskreises, so z. B. skr. -a?va, altpers. -agpa, griech.

-i7mos, H7mri\ solche Namen waren vielleicht in der vorslavoger-

manischen Periode noch gar nicht gebildet.

Merkwürdig ist auf diesem Gebiete auch die grosse Eigenthiim-

lichkeit des Italischen, die ein Verkümmern der alten Principe,

vielleicht in Folge fremden Eiuflusses voraussetzt.

Thierischer Körper.

Skr. givas, gr. ßios
;
dazu skr. givatha, gr. ßiorrj

,

lat. vita,

altsl. zivotü. Im Gotb. und Lat. gehören zu ßioi und givas nur

Adjeetiva.

Zend kehrp (fern., Körper), lat. corpus.

Ski. gambha (dens), gr. yö/upos (clavus, Nagel), altsl. z$bü.

Skr. äs, lat. ös (Mund).

Skr. ginda (Wange), gr. yvdtXoq, lit. üaudas (Kinnbacken).

Lat. maxilla, gäl. smeach (Kinn), lett. smakri (Kinnlade).

Gr. xhq, altlat. hir (skr. harana das Nehmen, die Hand).

Altir. dearna, lit. und lett. delna, altsl. dlanü (palma, manus).

Gr. xo'/nj
,

lat. coma, altsl. kosmü.

Gr. Xdxvrj, lat. lana.

Skr. jakrt, gr. ij.toq, lat. jecur; auffallend ist armen, leard.

Skr. plihan, gr. anXtfr, lat. lien, altsl. slezena.

Lat. inguen, lit. inkstas (Niere), altsl. isto (Stamm istes). So

nach Schmidt zur Geseh. des indogerm. Vocalismus (1871) S. 81.

Skr. asra, gr. lag, altlat. assir Blut.

Gr. ydXa, lat. lac, ir. lacht, lachd.

Gr. fti'xos, lat. mucus.

Gr. <snoyyos, lat fungus.

Armen, keron (Wachs), gr. xygos, lat. cera, ir. ceir (kymr.

cwyr), lit. vielleicht koris (Honigscheibe).

Lat. sitis, altsl. chotl (Verlangen).

Lat. ruga, lit. rauka (Runzel, Falte).
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Gr. eXxof, lat. ulcus.

Skr. mara (Tod), gr. pÖQOg, lit. maras.

Pflanzen.

Gr. ßcüavog, lat. glans, altsl. Jcel^di.

Gr. e/.aia, lat. oliva.

Lat. betula, altir. bcitli.

Armen, diliai, lat. tilia, ir. teile, teilcog.

Gr. /uijiiov, lat. maluni (pers. mul heisst Birne).

Skr. pala (Stroh), lat. palea, lit. pelai (Plur., Spreu).

Skr. java (Gerste), pers. jevv, gr. feta, lit. jawa.

Gr. TTVQÖg ( Weizen), lett. puhri (Wintenveizen), altsl. pyro (Spelt).

Lat. avena (*avesna', altsl. ovisü (Hafer), lit. aviza (desgl.).

Gr. /.itÄhrj, lat. milium, lit. raalnos.

Gr. <fOQßrlt lat. herbaV

Gr. niaov, lat. pisum, ir. pis.

Gr. /J-oV, lat. vi8cum.

Gr. (pvxog, lat. fucns.

Minerale.

Skr. a^man (Stein), gr. äxjuwv (Amboss), lit. akrafi (Stamm

akmen, Stein).

Lat. aurum, ir. or, altpr. ausis (lit. auksas'l.

Zeud. erezata (Silber), lat. argentum, ir. airgeat, airghiot; ferner

steht gr. ägyvgog.

Gr. xaLwf, lit. geleüis (Eisen).

Nahrung, Kleidung, Wohnung.

Armen, pan (Brod), mcssap. ndvog, lat. panis, ir. paiu (Brod,

kymr. pain Mehl), lit. peuas (Nahrung der Thiere).

Skr. jüsa, lat. jus, altsl. jucba (Brühe
i;

ahd. jussol, jussal

(Suppe) wol entlehnt; mehrere kelt. Formen stehn mir zu fern.

Skr. rnaiula (Schmuck), lat. mundus (desgl.).

Skr. daiua, gr. döfiog, lat. domus, ir. damb, daimh (Haus,

Familie), altsl. domü. Vgl. obeu Buch I ahn. timbr u. s. w.

Gr. trgatg, lat. turris.

Skr. mandira (Hans, Wohnung), gr. fidvdga, ir. maindreach

(Hütte).

Skr. puri, gr. nohg, lit. pilis (Burg).

Feuer, Luft, Wasser, Erde.

Skr. agni, lat. ignis, lit. ugnis; die frühere Zusammenstellung

mit goth. auhns ist widerlegt.

Skr. bhargas, gr. ipliyog, lat. fulgur.
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Gr. Saig, lat. taeda (nach Pott).

Skr. angära, lit. anglis Kohle.

Skr. Visa, gr. iog, lat. virus, altir. ti.

Skr. srava, gr. §oog, lit. srava.

Skr. amblms, gr. o/ißoog. lat. imber, gall. auibis (vgl. Kuhns

Beiträge VI, 22!)).

Skr. hima (Schnee), gr. /ei/icov, lat. hieras, ir. geamh (Winter),

lit. £ema (dsgl.).

Gr. xd).a±a, lat. grando, altsl. graida u. gradü.

Skr. k$am, gr. jftfm'v, lat. huinns, ir. uitn, lit. Seme.

Skr. nanias, gr. rfiioc, lat. uemus. Dazu wol gallisch ucinctuni

(fanuiu), welches wol ins ags. nimid entlehnt ist.

Gr. «Uij, lat. silva.

Gr. ödo'ff, altsl. cliodü.

Skr. giri, altsl. gora, zweifelhaft gr. oQog.

Himmel, Zeit.

Skr. dßva, lat. deus (gr. &edg ist hier wahrscheinlich nbzu-

lchnen). Altir. dia und lit. dewas gehören wahrscheinlich zu skr.

divja, s. Buch 1).

Skr. bhaga (Herr), zend. bagha (Gott), altsl. bogü.

Skr. Asura, gall. Esus (Hesus); die etrusk. Aesares hieher?

Lat. luna, altsl. luna (Mond); ferner steht gr. Xvxvog Licht.

Skr. usas (Morgenrötbe), gr. ijwg, lat. aurora, lit. auszra.

Skr vatsa (Jahr), gr. etos, lat. vetus(-tus bejahrt), lit. vetus-

zas (alt).

Skr. dina (Tag), lat. (nun-)dinae, altsl. diul.

Skr. Aecus. djam, lat. dies.

Gr. ianiqa, lat. vesper, altir. feascor, lit. vakara.

Waffen und Werkzeuge.

Skr. diiru, lat. Soqv, doch lat. veru s. Buch I.

Skr. kunta (Lanze), gr. xovrdg, lat. contus, kymr. cont (ir. cut).

Skr. asi, lat. ensis.

Gr. äußuiVj lat. umbo.

Gr. xltig, lat. clavis, clavus, kymr. clo (Schloss), altsl. kliue'i

(Schlüssel).

Zend. aku (Spitze), lat. acus.

Skr. kartart (Messer), lat. culter (eutlehnt in alle kelt. Sprachen).

Gr. uy.tTj (Sichel), altsl. srüpü (dsgl).

Gr. te,quqov, lat. terebra, kymr. taradr.

Gr. xtUtJ, lat. calix.

Lat. rete, lit. retis, retas (Sieb, Bastsieb, Netzbeutel).
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Skr. plava ( Boot), gr. rrAotov, russ. plovü; doch vgl. auch altu.

fley (navis) Buch I.

Skr. vahitrani (Schiff), gr. ojferAov, lat. vehiculum.

Gr. aritram, gr. e^sx^öf, lit. irklas.

Uebrige Substantiva.

Zend. daiti, gr. döois, lat. dos, lit. dütis, altsl. dati.

Skr. däna, lat. donuin, altir. dän, lit. düwana, altsl. dani,

dauükü.

Skr. vasna (Preis), gr. am>s, lat. *venus (venumdare), altsl.

veno (dos).

Skr. amsau (zwei Henkel), lat. ansa, altpr. ansis (Haken).

Skr. rai (eigentlich Besitz), lat. res, altir. ret (insc.).

Skr. apas (Werk), lat. opus.

Skr. väk, gr. öip, altpreuss. wackis (Geschrei).

Pers. danah (Gesang), ir. dän (Lied), lit. daiua (dsgl.).

Lat. jocus, lit. jükas (Scherz, Spott, Gelächter).

Skr. (jravas, gr. xMog
,

altir. clö, altsl. slovo; nach Corssen

dazu auch lat. glöria (= der skr. Erweiterung Qravasja).

Skr. jös (Heil, Wohl), lat. jüs.

Skr. pävana (Sühne, Busse), gr. noivrj, lat. poeua.

Skr. svana, lat. sonus, altir. son (Wort).

Gr. ödfiij, lit. üdima, lat. odor.

Adjectiva.

Gr. ßeaxvf, lat. brevis, altcorn. ber (brevis), altsl. brüzü (celer).

Skr. nru, gr. evQvg.

Gr. TxaxVS, lat. pinguis.

Gr. vtQTSQos, umbr. nertru (dazu etwa deutsch Nord?)

Gr. Aato'f, lat. laevus, altsl. levü; Pictet II, 41)1 setzt dazu

ahd. 16o Uebel, altn. lae Betrug, Schlechtigkeit.

Gr. Jaavg, lat. dcnsus.

Gr. a).<p6?, lat. albns.

Gr. tfalöf (hell), altsl. belü (weiss); vgl. skr. bhala (Glanz).

Skr. krsna (schwarz), altpreuss. kirsna (altsl. irünü).

Skr. inalina, gr. /ue'A«s, lett. nielnas.

Gr. weAto;, lat. pullus.

Skr. rudhira, gr. i

‘

qv9qös, lat. ruber, altsl. rüdrü.

Gr. ykvxvs, lat. dulcis.

Skr. guska, syrakus. aavxof, lat. siccus, altsl. suchü, lit. sausas.

Gr. Aeibi, lat. lövis.

Gr. yAaynpo'i, lat. glaber.
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Gr. xi'oto's, lat. onrvtte, lit. kreivag, altsl. krivü.

Gr. axQos, lat. äcer (mit auffallendem ft), altsl. ostrü, lit.

asztrus.

Gr. d’Qavardg (zerbrochen), lat. frausus (frans ist eigentlich

Abbruch, vgl. frustum).

Skr. vigva (omnis), altsl. visl, lit. wissas.

Skr. ficu (schnell), gr. wxvg
,

lat. acu- in aenpedius (schnell-

füssig’).

Gr /.umtos, lat. mutilus.

Neben die im Deutschen ganz untergegnngenen Adjcctiva sind

als halb untergegangene diejenigen zu stellen, denen einer oder

zwei Vergleichungsgrade fehlen, wie es in allen Sprachen bei

einigen der häufigsten Begriffe zu geschehen pflegt. Als in das

Urdeutsche hineinreichend sind hier vier verwaiste Positive zu

nennen, goth. gfids, ubils, mikils, leitils (ags. z. B. göd, yfel,

micel, lytel), von denen gftds in seiner Steigernngslosigkeit sogar zu

seinem griechischen Ebenbilde dyadvg stimmt. Dagegen sind das

Positivs entbehrend goth. batiza batists (ags. betra betest), goth.

vairsiza (ags. vyrsa vyrsest), goth. minniza, minnists; während

goth. luaiza maists (ags. niacra niaest) nur den erweiterten Positiv

goth. mikils (ags. micel) sich gegenüber hat. Dass dem ags. lytel

der Compar. und Superl. laessa laest gegenüber steht, ist wol

kaum noch dem Urdeutscheu zuzuschreiben.

Pronomina.

Skr. ma, gr. f/tog, lat. meus, altsl. inoj.

Skr. tva, gr. aog, lat. tuus, altir. do, lit. tavas, altsl. tvoj.

Skr. sva (selbst, eigen), gr. eog, lat. suus, altsl. svoj.

Diese drei Wörter sind im Deutschen nur in Weiterbildungen

mit dem Suffixe -ina erhalten; ganz eben so ist der Pronominal-

stamm ja behandelt worden in goth. jains u. s. w.
;

als einfacher

Stamm ist er entweder ganz untergegangen oder mit dem Stamme
l zusatmnengeschmolzen.

Skr. nau, gr. vom, lat. no-s, altir. ni, altsl na.

Skr. Vas, lat. vos, altir. si (aus *svi, eornisch chwi), altsl. vy.

Gr. ij/ueig, äfiueg, lit. mes.

Skr. ana fille), altsl. onü, lit. aua. Im Lat. noch Beste in

nam, mim, nunc.

Altpers. ava (ille), altsl. ovü (ille); vgl. lit. aur£ (dort). Im
Griech. gehören dazu av, avmg, avrdo und ar th

,
im Lat. aut und

autem. Vgl. auch unten die Praeposition ava.

Altpers. cvant (wie gross), gr. ndaog, lat. quantus.
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Nnineralia.

Lat. mille, altir. mile; eine andere keltische Zahl für tausend

gicbt es nicht. Die Gruppe gehört nur dann hicher, wenn das

keltische Wort nicht aus dem Lateinischen entlehnt ist.

Unbekannt sind auch dem Deutschen die multiplicativen Zahl-

wörter auf skr. -krtvas (V kar facere -f- Suffix tu), altsl. -kratü,

lit. -kartas, z. B. skr. saptakrtvas, altsl. sedmikratü.

Verba. Essen, trinken, Stimme, Sinne.

Skr. pami, gr. nivia, lat. poto, altsl. piti. Das Wort ist

persisch, ossetisch, deutsch und keltisch untergegangen, nachdem
seine Form überhaupt eine wenig bestimmte geworden war.

Gr. jueanojur«, lat. mugio.

Skr. V dar^, gr. dtQxio (davon ags. torht, ahd. zoraht, das

Causativum im goth. tarhjan zeigen).

Skr. V tru, gr. x).v, lat. clu, altsl. slu (slovq sluti).

Gr. atui, lat. audio.

Vermischte Körperfunctionen.

Skr. ^ivämi, gr. ßiow, lat. vivo, altsl. zivq.

Lat. valeo, welsch gallu (possum), lit. galu (possum, valeo).

Gr. TrtdQw/iM
,

lat. steruuo.

Skr. V ksu, ksanti fniesc), lit. skiaudan (dsgl.).

Skr. navämi (wenden, kehren), gr. vsvm, lat. nuo.

Ved. marami, lat. morior, lit. mirti (griech. dazu fiagairw).

Nehmen, geben, fassen, halten, decken, schützen.

Skr. dadämi, gr. dufto/ut, lat. do, altsl. dq (Inf. davati und

dajati), lit. dtimi (düti). Im Keltischen ist das Verbum erloschen,

doch findet sich noch davon das Substantivum dän. Im Deutschen

wird das Wort namentlich in niederdeutschen Bedeusarten durch

dön (dadhäini) mit vertreten. Ob mit Pott als deutscher Reflex

von dadämi das goth. taujan (rroistv), ahd. zawjan, ags. tavjan

anzusehn ist, bleibt noch ungewiss.

Lat. emo, altsl. ima, lit. imu (nehmen).

Für die weiter folgenden Begriffe des Hebens, Tragens,
Stellens und Stutzens finde ich nichts eutschiedeu Hieherge-

höriges, ein Paar Gruppen tür das

Stossen, Stechen, Werfen, Schlagen.

Gr. nXrfiOo, lat. plecto (strafen), lit. plaku (schlagen), davon

noch ahd. das Subst. flegil, das doch vielleicht ans flagellum ent-

lehnt ist; das verwandte lat. plaDgo ist Buch I mit gotb. flekati

zusammengestellt.
30
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Gr. naim, lat. pavio, lit. pianjn.

Gr. xXctio, lat, (per-)eello, altsl. kolja (pungo). -

Dehnen, ziehen, drehen, biegen, verbinden, trennen.

Gr. k'Xxa>, lit. velku, altsl. vlafq (ziehen); lat. vello kaum dazu.

Skr. juuagmi, gr. Cevp’t’fn, lat. jung«, lett. judsu (= jngju).

Gr. sTqio, lat. sero knüpfe.

Gr. agxtio, lat. areeo.

Gr. xqivio, lat. cerno, lit. skiru.

Ackerbau, Technologie.

Skr. pakAnii, gr. nfrm», lat. eo(pin, welsch pobi, lit. kepu; im

Deutschen später von Neuem wieder entlehnt.

Gr. Sttpto, lat. depso.

Skr. pinasnii (stampfen, zerreiben), lat. pinso, altsl. piia
;
dazu

gr. 7TOffffU)

?

Skr. vajämi (wehe), lat. vico, ir. fighini, lit. veju (einen Strick

drehen).

Grieeli. nixm, nextw, lat. pecto, lit. peszu, peszti (raufen,

rupfen); dazu etwa das deutsche fechten?

Skr. pini<;ärni (ansschneiden), altsl. pi£% (schreiben); ferner

steht wol lat. pingo und skr. pinkte malen.

Licht, Schall, Luft, Wasser.

Gr. Astßio, lat. libo.

Skr. snäini, gr. lat. no, nato.

Skr. nenegini, gr. Wfto, rirttm
;
im Deutschen dazu noch ahd.

nichus, ags. nicor u. s. w.

Skr. sravämi, gr. $s«o, lit. sravju. Das lat. ruo ist wol ans

drnn nnd sruo zusamniengetlossen.

Gr. Tfyyoj, lat. tinguo.

Skr. maggämi (untertauchen), lat. mergo, lit. mazgoju (waschen)

;

vielleicht grieeh. fidaom (kneten u. 8. w.).

Vcrgrösserung, Verkleinerung, Bewegung, Buhe.

Skr. mtnämi, gr. ftivvw, lat min.uo, lit. iniuu.

Gr. xiw, lat. eio (cico, cito).

Lat. gradior, altsl. gr?da, grfsti (schreiten, gehn); goth. davon

z. B. grids Stufe.

Skr. sarämi (gehn, fliessen), gr. a/.?.ouai
,

lat. salio; vielleicht

lit. selu krieche.

Skr. skandtlmi, lat. scando.

Skr. kalajnmi (treiben), gr. xs'AAm, lat. cello, lit. keliu (be-

treiben, zurichten).
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Skr. sisalüui. gr. tnofuu
,

lat. sequor, altir. sechem, saigini, lit.

aekn.

Altpers. man, gr. -fit'vw, lat. manco.

Skr. ketü, gr. xetfuu, lat. quieo, gäl. ciuiu, alt.sl. po-öiti
;

im

Goth. nur die Substantiva heiva, haima.

Skr. ase, gr. ijfitu.

Gr. £tyea>, lat. rigeo.

Skr. mndämi (zögere), altsl. muditi (desgl.); davon vielleicht

gotb. mötjau u. s. w.

Beginn, Ende, Erhöhung, Erniedrigung, Besitz,

Gewinn, Verlust.

Gr. oQvvfit, lat. orior.

Skr. arhämi (können, werth sein), gr. ägx«> ;
wol kaum dazu

das deutsche ragen.

Skr. kritiami (kaufe), gr. tuqvij/m, altir. V cren.

Lachen, weinen, Sprache.

Skr. bhämi, gr. <prifii, lat. fari, altsl. o-bavati (incantare).

Skr. arliaini, gr. ?.daxw, lat. loquor, lit. rekti; öfters wird dazu

auch skr. V lap gestellt.

Lat. mentior, altpr. nientimai (wir lügen).

Skr. hvajäiui (voce), altsl. zovq, (Inl. zvati, dsgl.).

Geist, sein, thun, übrige Verba.

Skr. avärni, gr. atu, lat. aveo.

Gr. yy&tw, lat. gaudeo.

Skr. karönii, gr. xoiuvm
,

lat. creo, ir. cearaiui (mache), lit.

kuriu (baue).

Gr. Tuiävvvfa, lat. pntco.

Wie bei den Artjectiven als Anhang die in den Vergleichungs-

graden dcfectivcn eine Stelle fanden, so sind hier die defectivcn

Verba, die Praeteritopraesentia, das goth. viljan und das Verbum

substantivum zu erwähnen, doch ist. cs nicht nöthig hier näher

darauf eiuzugcbn, da davon in der Lehre von der Conjngation die

Kede sein wird.

Partikeln.

Skr. gvas, lat. cras.

Skr. su-(bene), gr. ev, altir. so, so; einige deutsche Spuren

davon sucht Bugge in Kuhns Zeitschrift XX, 31 f. auf.

Lat. ar- (arbiter etc.), altir. ar, air (zu).

30*
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Skr. ava (fort), gr. av in aveQvw, lat. an in anfero, altsl. u-,

altprenss. noch an-.

Skr. 8am, gr. ovv, altsl. sti, lit. san-. Im Deutschen noch im

Pron. sama erhalten; Bopp vergl. Gramm. III. 508 sucht die Prae-

position auch in abd. sinfluot.

Skr. prati, gr. ttqos, lat. por-, pos-, pol-, altir. fris, fri, lit.

pretti, pres.

In diesem gewiss noch vielfältig zu vermehrenden Verzeichnisse

sind diejenigen Gruppen für uns am anziehendsten, welche sich

bis ins Lituslavische hinein verfolgen lassen, welche also erst im

Urdeutschen ausklingen. Und unter diesen haben diejenigen auf

unsere Aufmerksamkeit den grössten Anspruch, für welche im Ur-

deutschen sofort ein neuer Ausdruck erscheint; wir werden uns

hier des Gedankens nicht erwehren können, dass zwischen dem
Entstehen des neuen und dem Verschwinden des alten Wortes ein

geschichtlicher Zusammenhang besteht, dass also das letztere durch

das erstere verdrängt ist. Ich gebe hier ein kleines Verzeichniss

solcher Wörterpaare, das deutsche in der Regel nur in neuhoch-

deutscher Form, daneben das ältere in Parenthese gewöhnlich nur

in lateinischer; das Genauere ergiebt sich aus den beiden eben

mitgetheilten Sammlungen. Lamm (aguus); abd. bare und altn.

berr aper (skr. köla); Eichhorn (viverra; vielleicht sind beide

Wörter verwandt); Herr (lit. ponas); Leib, Leichnam, ahd. ferah

(ßio?, vita, corpus); Tod (skr. mara); Linde (tilia); Hafer (nvena);

Brod (panis); Hagel (grando); Winter (hiems); Erde (humus); Hag,

Heide, altn. skögr (silva, nemus); Gott (dens); Tag (skr. dina);

Netz (rete); Gabe (dos, donum); Lied (lit. daina); Ruhm (xä/o?);

Busse (poena); altn. vinstri (laevus); dürr (siccus); mein, dein,

sein (mens, tuus, suus); leben (vivo); niesen (lit. ksiaudau); goth.

divan (morior); theilen (minuo); schreiten (gradior); folgen (sequor).

Das ganze eben mitgetheilte Verzeichuiss des verlorenen Be-

sitzes umfasst 234 Wortgruppen, darunter für Substautiva 138,

Adjectiva 22, Pronomina 10, Nuineralia 2, Verba 56, Partikeln 6.

Bei seiner Unvollständigkeit ist auf das absolute Verhältniss dieses

Verlustes gegenüber dem neuen Erwerb, für den ich oben sammelte,

nicht viel zu geben, in Hinsicht aber auf die relative Anzahl der

einzelnen Wörterklassen scheint doch so viel daraus hervorzugehn,

dass die Bewegung des Gewinnes und Verlustes auf dem Felde

der Substantiva weitaus am stärksten ist.
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Dritter Abschnitt.

Die Wortbildung-.

A. Zusammensetzung.

Sowol ira ersten als im zweiten Buche konnte nur noch ein

sehr dürftiger Stoff für die Zusammensetzung vorgelegt werden.

Das ändert sich nun in der urdeutschen Periode mit einem Schlage

;

die grosse Erweiterung der Begriffe, die wir oben im Sprach-

schätze darlegten, neben dem Untergange so mancher Wurzeln

und Stämme führt dazu mit Nothwendigkeit. Die Compositiou

entfaltet sich ans unscheinbarem Keime zu einem alltäglichen

Mittel für den sprachlichen Ausdruck. Sie wird so alltäglich und

zum Theil so subjectiv angewandt, dass es für spätere Sprach-

perioden gradezu unmöglich wird, für sie ein Verzeichniss aufzu-

stellcn; hier, wo sie zuerst umfassend auftritt, mag ein solches

Verzeichniss zusammenzustellen versucht werden. Wir ordnen das-

selbe zunächst alphabetisch nach dem eigentlichen Grundworte;

einige hier verzeichneten Gruppen fehlen noch in dem oben mit-

getheilten Sprachschätze.

Substantivs.

Altn. meineidr, ahd. meineid, ags. mänäcl.

Ahn. verold, ahd. weralt, altsl. worold, ags. veruld.

Ahn. iardepli, ahd. erdepbili, ags. eoröäppel.

Goth. matibalgs, ags. metbelg.

Altn. haptbönd, ahd. haftband.

Alto, halsbiörg, ahd. lialsberga, ags. healsbeorg.

Altn. herbergi, ahd. hariberga, ags. hereberga.

Altn. alnbogi, ahd. elinbogo, alts. elboga.

Altn. regnbogi, ahd. reginbogo, ags. renboga.

Altn. eindagi, alts. Sndago, ags. ändaga.

Altn. middagr, ahd. mittitac, ags. middäg.

Altn. tysdagr, ahd. ziestac, ags. tivesdäg.

Altn. hördömr, ags. hordöm.

Altn. rikdomr, ahd. rthtuom, altsl. rlkdöm.

Goth. augadanrö, abd. augatora, ags. eägdure.

Altn. gunfaui, ahd. gundfano, ags. guöfona, ital. gonfalone.

Altn. kerferd, ahd. berifart.

Goth. faibugairnei, altn. fegirni.
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Gotli. midjnngards, altn. midgardr, alid. mittigart, ags. mid-

dangcard.

Gotli. figgragnltb, altn. fingrgull, alid. vingargold.

Altn. brüdgumi, alid. brfttigoino, ags. brü<)guiua.

Gotli. frcibals, altn. frials, ahd. t'ribals, ags. freols.

Altn. likami, likamr, ahd. libliamo, ags. liebama.

Altn. brfidhlaup, ahd. hrfitlouf, ags. brydhleap.

Altn. eimyrja, alid. citnnrra, ags. ämyric.

Altn. blöthüs, alid. blözhüs.

Altn. liös, abd. libiluis, altsl. vebfis.

Altn. manukyn, abd. munkunui, ags. niaucynn.

Altn.eyland, ags.edland, Igland, altfrics. eiland, alond, alts.alaud.

Gotb. aviliud, alts. ölat.

Altschwed. karbuather, altfränk. Carlman, nordfries. karinan.

Altn. midnaetti, abd. mittiuabt, ags. miduibt.

Altn. uautr (mit abgeworfener Praepositiou)
,

abd. ganöz,

ags. geneat.

Gotb. arbinumja, abd. erbinomo, ags. yrfenuina.

Gotb. marisaivs, abd. mareoseo.

Altn. drottseti, abd. truhtsazo, altl'ries. drusta.

Altn. berskapr, ahd. heriscaf'.

Altn. landskapr, lautscaf, ags landscip.

Altn. muspell, abd. muspiili, ags inudspclli, mutspclli.

Altn. bökstafr, abd. buobstap, ags. bdestäf.

Gotb. gastalds, abd. gastalt, ags. gesteald, langobard. ga-

staldio.

Altn. haukstaldi, ahd. bagastalt, ags. bagusteald.

Altn. dagstiarua, abd. tagasterno, ags. dägsteorna.

Altn. uiorginstiarna, mbd. morgensteme, ags. morgunsteorra.

Altn. hätid, mbd. hOebgezit, ags. heabtid, alts. hogetidi.

Altn. hertogi, abd. hcrizogo, ags. heretoga, alts. lieritogo (im

Bcovulf dafür folctoga).

Altn. apaldr, abd. apboltra, ags. äppeltrcöv.

Altn. verthiod, abd. werodheot, ags. vertheod.

Altn. hagtboru, mbd. hagendorn, engl, buythorn.

Altn. tbresköldr, ags. threscvald.

Altn. tbfinvangi, abd. dunewengi, ags. thunvanga.

Gotb. audavaurdi, abd. antwurti, alts. andwnrdi.

Altschwed. bandavaerki, abd. hantwerab, alts. bandgiwerk

;

gotb. Adj. haiidavaurhts.

Altn. gudvefr, abd. gotawebbi, ags. godvebb, alts. goduwebbi,

altfrics. godwob.
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Altn. ikorni, alul. eichorn, ags. äcwcrn?

Altn. nävist, ahd. nähvist.

Altn. samvist, abd. samavist.

Altn. aiullit, abd. autluzc, ags. andvlite.

Zu allen solebcn llildungcn, von denen dies Verzeichniss

gewiss nur eine kleine l’robe giebt, ist gewiss im Urdeutscken

noch eine Masse von Eigennamen gekommen, namentlich persön-

licher; unter ihnen mögen schon damals wie später die auf -vnlf

durch ihre Beliebtheit au der Spitze gestanden haben. Das Nähere

entzieht sieh hier noch unserer Beobachtung. Auch anderes kann

man nur ahnen, so z. B. das älteste zusammengesetzte Wort für

den Begriff der Qcimuth, wovon altn. lööurjörd, ahd. faterlant,

ags. fäderedcl gewiss nur Variationen sind. Bo wird auch schon

im Urdeutscbeu gewiss mancher Ansatz für die so zu sagen zoo-

morphischc Bezeichnung der einzelnen Theilc von Gcräthen vor-

handen gewesen sein; Grimm macht z. B. darauf aufmerksam,

dass solche Wörter wie Pilughaupt, Pflugsteiz u. dgl. sicher in

hohes Altcrthum zuriiekreiehen.

Adjecti va.

Goth. falhugairns, altn. fegiarn.

' Altn. iviAgiarn, alts. invidiesgem.

Altn. apalgrAr, mhd. apfelgrä.

Goth. samaknns, altn. samkynja.

Altn. crmalans, ahd. Armalansi.

Altn. skamlans, ahd. scamalös.

Goth. galciks, altn. glikr, ahd. gilih, ahd. gelte, schon im

Sprachschätze des zweiten Buches erwähnt.

Altn. gamanlcikr, ahd. gamanlih, ags. gamenliee.

Goth. missaleiks, altn. mislikr, ahd. missullh, alts. mislik.

Gotk. ganöhs, altn. gnögr, ahd. ganög, ags. genob.

Goth. garaids, altn. greiAr, mhd. gereit.

Altn. austroenn, norroenn, suAroenn, vestroenn, ahd. ostroni,

nordröni, sundröni, westroni.

Altn. gamansamr, ahd. garaansam.

Altn. heilsamr, ahd. heilsam.

Altn. nytsamr, ahd. nuzztsam.

Altn. siftsamr, ahd. sitnsam.

Altn. orvaenn, ahd. urvrini.

Altn. langraekr, ralul. laucraeche.

Pronomin a.

Goth. samaleiks, altn. samlikr, ahd. samalih.
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Zweifelhaft ist, ob altn. thessi, ahd. deser, ags. thes, nach

Bopp aus den Stämmen tja-f-sa zusammengesetzt, schon urdeutsch

bestanden hat und erst im Gothischcn verloren ist oder erst einen

mittelurdeutschen Ursprung hat.

Numeralia.

Goth. tnihuntchund, altn. tiutiu, ahd. zchanzö, zehanzuc, ags.

hundteontig mögen hier erwähnt werden, obwol sie nicht ganz zu

einander stimmen.

Bei altn. hundraö, ahd. hundert, alts. hunderod, altfries. hon-

dert, ags. hundred, eigentlich centuria, scheint im Gothischen, wo
wir dafür nur hunda kennen, ein Verlust dieses Compositums ein-

getreten zu sein; oder die Bildung ist auch in diesem Falle eine

jüugere.

Eudlich siud hier zu erwähnen goth. ainfalths, altn. eitifaldr,

ahd. einfalt, ags. änfeald so wie goth. managfalths, altn. mauag-

faldr, ahd. mauagfalt, ags. manigfeald als Beispiele einer ganzen

Klasse von Multiplicativeu.

V erba.

Die gewöhnlichen durch Aurückung einer adverbialischen

Praepositiou entstandenen Verba müssen wir hier wie in den obi-

gen Verzeichnissen auslassen, da sie zu sehr einen losen Zusam-

menhang in sich haben und man kann sagen zu subjective Bil-

dungen sind, als dass man ihr erstes Auftreten einer bestimmten

Periode zuschreiben könnte. Unter den Praepositionen wird das

untrennbare ga- schon früh einen gewissen Vorrang erlangt haben,

z. B. goth. gafahrjun, ags. gefaegerjan. Auch solche Verba sind

schon sehr alt, in denen die Composition nicht eigentlich auf ver-

balem Gebiete vor sich geht, sondern welche nur denomiuative

Ableitungen componirtcr Nomina sind wie z. B. von goth. auda-

vaurdi das Verbum goth. audvaurdjan, ahd. autwurtan, ags. and-

wordjan, oder von goth. ganöhs goth. ganöhjau, ahd. ganögjan,

ags. genegan, oder zu altn. greiör goth. garaidjan, altn. greiöa.

Als cigcuthümlichcs Betspiel von sehr alter uud in ihrer Entstehung

vergessener Composition ist zu erwähnen das im nordischen Zweige

fehlende goth. Iraitan, ahd. frezzan, ags. fretan, das man doch

wol schliesslich sich bequemen muss als componirt anzusehen.

Unter den Partikeln ist als zusammengesetzt kaum etwas

anderes hervorzuheben als goth. gistradagis, altengl. gisturday.

Bemerkenswert!) ist, dass sich unter den Substantiven schon

sehr alte Composita mit -döm und -skap, unter den Adjectiven

mit -sam und -leik finden; es liegt also der Keim zu der späteren
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Verwendung dieser Wörter als blosser Suffixe schon in einer sehr

alten Zeit.

Zu einer Bemerkung über die Natur des ersten Theiles der

Zusammensetzungen ist der vorliegende Stoß' vvol noch zu dürftig.

B. Ableitung.

1. Bildung neuer Worte aus alten Stämmen und alten

Endungen.

Ganz wie in dem entsprechenden Theile des ersten Buches

handelt es sich hier um zweierlei, erstens um die Verbreitung eines

bestimmten Suffixes in den deutschen Sprachen, zweitens um die

Verbreitung eines bestimmten mit diesem Suffixe versehenen Wortes.

Wir haben also erstens die vier einzelnen Spracbzweige nach ein-

ander zu mustern, dann einzelne Wörter durch diese Sprachen zu

verfolgen. Bei dieser zweiten Zusammenstellung werden wir auch

manche Bildungen aufzuuehmeu haben, die schob Buch I und II

mit verwandten Wörtern im Sprachschätze zusammenstehn, in Be-

zug auf das Suffix aber als speciell deutsch gelten müssen; zu

übergehn sind dagegen hier solche Wörter, die sich in den beiden

ersteu Büchern schon sowol in Stamm als in Enduug als älterer

Sprachbesitz erwiesen haben.

Zunächst betrachten wir in derselben Reihenfolge wie in den

beiden früheren Bücheru die Suffixe für Substantiva und Adjectiva.

-a. Goth. Masc. z. B. (danra-)vards, vraks, vegs, vigs u. s. w.

;

Fern, graba, gröba, staiga, gabinda; Ntr. Abstracta wie andabeit,

bihait, aflet, bifaib, fraveit, Concreta wie gabaur, faurhah, gatbrask,

galiug; Adj. andavairths, siuks, göds, laus etc.

Alto. Mse. arrnr, bruunr, fiskr, hestr, lundr: Fein, rün, söl, öl,

äl; vielfacher Uebergang in Formen auf -u; Ntr. bak, glas, man,

rüm, skip; Adj. allr, blackr, blcikr, blindr, daufr.

Ahd. Msc. tac, staiu, sper, mund, boum; Fern, geba, öwa, öra,

sprähha, unda; Ntr. wort, chint, chalp, lob, loup, blat; Adj. bald,

bar, reht, rase, scarf, smal.

Ags. Msc. beim, beörg, hring, muö; Fern, gifu, sagu, sceamu,

cearu; Ntr. vord, göd, leoht, sveord; Adj. blind, bald, bläc, göd.

Bei den folgenden Fällen von Uebereinstimmungen wird

diese Uebereiustimmung mehrfach getrübt, erstens durch Genus-

wechsel, zweitens durch Entartung des auslautenden Vocals (nament-

lich geht « in u öfters über im Altn. und Ags.), drittens durch

Uebergang in die schwache Declination (namentlich bei altn. Fe-

mininen).

Masc. Altn. halr, ags. häle vir; altn. svanr, ahd. swan, Schwan;
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altn. Bveinn, ahd. sweiu, ags. sväu puer, servus; altn. stokkr, akd.

stoc, ags. stoce Stock; altn. bftkr, abd. bücb, ags. büc Bauch; altn.

fickkr, abd. Heu Fleck; gotli. laiks (msc.), ultu. leikr (msc.) und

leika (ntr.), abd. leib (msc.), ags. läc (utr.) saltatio; gotb. tbagks

(msc.), altn. tbökk (fern,), abd. dank (uisc.), ags. thanc (msc.)

Dank; altn. llugr, abd. flug Flug; altn. haugr, abd. üouc, ags.

beug annnltts; altn. draugr, abd. gatröe, alts. gidrög spectrum,

larva; gotb. vegs, altn. vAgr, abd. wäg, ags. vaeg Woge; gotb.

vargs, altn. vargr, abd. warg, alts. warg maleficus; goth. gaggs,

altn. gangr, alul. gang, alts. gang Gang; goth. vaggs, altn. vangr,

ags. vang campus; gotb. saggvs, altn. saungr, abd. sang, ags. sang

Sang; altn. thytr, mild, diez sonus; altn. nautr, abd. ginuz, alts.

geuöt Genoss; altn. brestr, mini, brest, ags. berst daninum; altn.

mastr, ahd. mast, ags. mäst Mast; goth. aitbs, altn. eidr, abd. eid,

ags. Ad Kid; gotb. biuds, altn. biößr, ahd. biot, ags. beöd nieusa;

gotb. buuds, altn. bundr, abd. bunt, ags. bund Hund; altn. toppr,

ahd. zopb, ags. top Zopf; altn. hlaup (ntr.), abd. biauf, ags. lilcaf

Lauf; altn. sveipr, abd. sweif Schweif; altn. kuifr, engl, knife

culter; gotb. thiubs, altn. tbiol’r, abd. diup, ags. tbeöf Dieb.

F ein. Altn. kvöl, ahd. (|iiala, ags. cvalu Qual; altn. tala, ahd.

zala, ags. talu Zahl; altn. saht, abd. sala venditio; altn. skümtn,

ahd. scannt, ags. scamu Scham; altn. spönn, abd. spanna Spanne;

altn. sök, abd. saliba, alts. saka Sache; altn. laug, abd. lauga Lauge;

altn. targa, ahd. zarga margo, elypens; altn. töng, abd. znnga Zange;

altn. 8tüng, ahd. stanga, ags. stange Stange; altn. spöng, abd.

spanga Spange; altn. sAt, abd. säza, ags. säet insidiac; goth. böta,

altn. bot, abd. bnoza, ags. böta Busse; altn. uäö, abd. ginäda, alts.

nada Gnade; altn. Plttr. skeidar, abd. sceida, ags. scaeö Scheide;

altn. tröd, abd. trat», alts. trada Tritt; gotb. spilda, altn. speld

tabula; altn. hiülp, ahd. lielfa, bilfa, hulfa, ags. bei]) Hülfe; gotb.

giba, altn. giöf, ahd. geba, ags. gil'u Gabe; gotb. graba, altn. gröf

Grube; goth. gröba, altn. gröf, abd. grnoba Grube; goth. balba,

altn. liälfa, ahd. balba (öfters schwach), ags. healf, half latus, pars.

Ntr. Altn. hü (ntr.), abd. bfi (ntr. uud msc.), ags. btt (utr.)

Bau; altn. strä, ahd. strö, ags. streav Stroh; altn. gor, ahd. gor,

ags. gor stercus; gotb. spill, altn. spell narratio; altu. gier, ahd.

glas, ags. gläs Glas; altn. vag, ags. vös liuraor; altn. hross, ahd.

bros, ags. hors lioss; altn. lok, ahd. lob, ags. loe Loch; altn. bak,

ags. bäc dorsum; altn. ät, mbd. äz, ags. at victus; goth. let, altn.

lät, abd. läz das Lassen; altn. gat, ags. gcat foramen; altu. set,

ahd. sez, ags. set sedes; altn. malt, abd. malz, alts. malt Malz;

altn. hlid, abd. lit, ags. blid operculutu etc.; altu. vaö, ahd. wat,
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ags. väd vadum; altu. skld, abd. seit Scheit; goth. gild, altn. giahi,

*hd. gelt, ags. gild Geld; altn. bod, abd. bibot, ags. bot Gebot;

goth. skip, altu. skip, abd. seif, ags. seip Sehifl'; goth. raip (utr.),

altn. reip (ntr), abd. reif (mse.), ags. rap (utr.) Keif; altu. varp,

abd. warf, ags. vearp Wurf; altn. baf, mhd. bab, ags. beaf Haff;

altu. vif, ahd. wib, ags. vif Weib; altn. lif, abd. üb, ags. lif Leib;

goth., altn., ahd., alts. lamb Lamm.
Adj. Goth. baltbs, altn. baldr, abd. bald, ags. bald; kieher

gebürt bei weitem die Mehrzahl aller Adjcetiva, weshalb eine Häu-

fung von Beispielen unnütz ist.

•1. Ist nicht immer ganz streng von -ja zu scheiden, da letzteres

sieb öfters secundär aus erstereui entwickelt.

Goth. Masc. balgs, intius, juggalauths, slahs, Stabs, mats; Fern,

vnnns, vröhs, vöns, dails, qvens, alhs, grids; Ntr. fehlt; Adj. fehlt,

die hieber gehörigen Stämme sind in -ja übergegangen, treten aber

in den Adverbien auf -Uta wieder deutlicher hervor.

Altn. Masc. belgr, mergr, seggr, veggr; Fern, eik, biörg, hiälp,

grnnd; Ntr. und Adj. fehlen.

Ahd. Masc. am, eliorp, haltn, vuoz; Fein, gans, geiz, gir, uiilub;

Ntr. und Adj. fehlen.

Ags. Mse. nur in wenigen Spuren; Fein, sehr häutig, z. B.

beud, breöst, bryd, bürg etc.; Ntr. und Adj. fehlt.

Masc. Altu. drykkr, abd. truneh Trunk; goth. halgs, altn.

belgr; gotlis. mats, altu. matr, ahd. maz, alts. mat cibus.

Fern. Goth. vf-ns, altn. vän, ahd. wäui Wahn; Altn. bis, ahd.

lüs, ags. bis Laus; altn. eik, ahd. eilt, ags. äc; altn. taug, ags.

teäg Tau; altn. väd, abd. wät, alts. wäd vestis; altn. Urör, ahd.

wurt, ags. vyrd fatum.

-n. Kiu Y'ersueh einer Sammlung der deutschen u-Bildungen

bildet sich hei Kelle vergleich. Gramm, der german. Sprachen I

203 f. und 207 ,
noch zu vermehren aus Koch histor. Gramm, der

engl. Sprache lila, 36.

Goth. Masc. lithus, magus, airns, gredus, vintrus, nggilns, asilus;

Fern, bandus, stuhbjus; Ntr. tiliu; Adj. thaursus, qvairrus.

Altn. am Umlaut zu erkennen, z. B. Mse. vöndr, luögr etc., Fern

tönn, bönd; vom Ntr. kaum Spuren; Adj. döckr, tolr, glöggr, gör etc-

Ahd. selten, Mse. hugu, sunu; Fein, fehlt; Ntr. viliu, gewöhn-

lich ’ in -i verwandelt; Adj. fehlt.

Ags. Mse. sunu, magu, uicdu, sidu etc.; Fern. Ntr. und Adj.

fehlen.

Masc. Goth. haims, nltn. hiörr, alts. heru gladius; Goth.

asilus (altu. asni), ahd. esil, ags. asal, esol, eosol; goth. valns,
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aJtn. völr, ags. valn vibex ctc.; goth. rnagus (m£gs), altn. mögr

(mägr), abd. mäe, ags. magu aftinis; gotb. fötus, altn. fötr, abd.

fuoz, ags. föt Fass; gotb. litbus, altn. lidr, abd. lid, ags. lid Glied;

gotb. tuntbus, altn. tonn, abd. zand, ags. töd Zahn; gotb. vandus,

altn. vünd virga; goth. skadus, abd. scato, ags. scadu Schatten.

Fern. Gotb. haudus, altn. hünd, abd. hant, ags. hand Hand.

Adj. Gotb. qvairrus, altn. kyrr cicur; goth. tlmursus, altn.

thurr, ahd. durri, ags. thyrr dürr; gotb. aggvus, altn. öng, abd.

augi enge; gotb. hardus, altn. börör, ahd. hart, ags. keard, hart.

Die Neigung der alten U-Stämme, allmählich in die I- und A-

Stämme überzugehn, gehört noch nicht bieher.

•ra. Gotb. Mse. ligrs, tagrs, akrs, figgrs; Fern, bleitbra, sonst

kaum ein Beispiel; Ntr. maurtbr, silubr; Adj. baitrs, fagrs, abrs,

hlutrs, digrs.

Altn. Mse. aldr, heidr, bamar; Fern, fiödur; Ntr. eitr, leör,

gambr; Adj. fagr, digr, bitr.

Abd. Mse. bamar, suniar, wuobbar, zahar; Fern, adara, fedara,

scultara; Ntr. demar, eitar, lastar; Adj. andar, bittar, heitar, gambar.

Ags. Mse. eder, hofer, sumer, veder, aldor; Fern, feder, fröfer,

sculder; Ntr. veder, väter, leger, ätor, fetor; Adj. läger, duncor,

snotor.

Masc. Altn. byr, baer, abd. bür, ags. bür (Vogel-)baucr;

gotb. vökrs (mse.), altn. ökr (ntr.), abd. wuockar (mse.), ags. vöcor

Wucher; gotb. ligrs (mse.), altn. leg (ntr.), ahd. legar (ntr.), ags.

leger (ntr.) Lager; gotb. figgrs, altn. fingr, ahd. Ungar, ags. finger

Finger; Altn. fiöturr, abd. l'ezzara, ags. fetor vinculuiu; Goth. vin-

trus, altn. vetr, abd. wiutar, alts. winter Winter. Erweiterung z. B.

in altn. berra, abd. herro Herr.

Für Fern, scheint im Urdeutschcn der Trieb zum Schaffen

neuer Bildungen dieser Form last ganz erloschen zu sein.

Ntr. Altn. hlyr,.ags. bleör Wange, Kinnbacke; altn. sär, ahd.

ser, ags. sär dolor, vulnus (oder gehört hier das r noch zum
Stamme?); altn. eitr, abd. eitar, ags. ätor Eiter; altn. födr, abd.

fötar, ags. födur Futter; altn. aldr (mse., Gen. aldrs), ahd. altar

(ntr.), ags. ealdor (ntr.) Alter; altn. taufr, abd. zoubar Zauber; altn.

timbr, abd. zimbar, ags. tiraber Zimmer.

Adj. Altn. digr, mild, tigere, goth. davon das Subst. digrei,

crassus; altn. fagr, ahd. fagar, ags. faeger pulcer; goth. baitrs, altn.

bitr, abd. bittar, ags. biter bitter; altn. kyrr, abd. hiuri, ags. hiöre,

hier eigentlich eine Verbindung der beiden Suffixe ra -j- ja.

Dazu kommen noch die beiden Pronomina goth. unsar, altn.

orr, värr, oss, abd. unsar, ags. user, üre und gotb. izvar, altn. yöarr,
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ahd. iwar, ags. eöver. Sie müssen entstanden sein, als die Ablei-

tungen auf -rn noch besonders lebendig waren. Bei den Dualen

goth. ugkar, abd. unker (alts. dagegen nur unka) und goth. igqvar

(alts. inca), deren Entstehung in dieselbe Zeit zu fallen scheint,

verkümmerte später dieses ßildungsprincip.

-la. Goth. Msc. sitls, fugls, svibls; Fern. nßthla, saivala; Ntr.

mathl, tagl, fairveitl; Adj. slalials.

Altn. Msc. hagall, adall, thnmall; Fern, näl, qvisl, säl, nögl;

Ntr. aöal, ööa), gafl, tagt; Adj. gamall, getall, thagall.

Abd. Msc. fogal, hagal, nagal; Fern, gabala, lmsula, nädaia;

Ntr. mahal, sedal, znngal; Adj. ezzal, hnmal, Ital.

Ags. Msc. ceorl, eorl, fugel, nägel; Fein, bäsel, nädl, sävl;

Ntr. tungel, cnösel, botel; Adj. Idel, gamol, sagol, scriöol.

Masc. Altn. jarl, ags. eorl vir nobilis; altn. karl, abd. charal,

ags. ceorl Kerl; altn. glsl, ahd. glsal, ags. gisel Geisel; altu. öknll,

ökli, abd. anchal, ags. erweitert aucleov Enkel (talus); altn. öngull,

ahd. angul Angel; goth. fugls, altn. fugl, abd. fogal, ags. fugol

Vogel; altn. igull, abd. igil, ags. igil Igel; altn. tygill, ahd. zugil

Zügel; altn. thvegill (msc.), abd. dweliila (fern.) mantele; altn.

thraell, abd. drigil servus; altn. scutill, ags. scytel jaculum; altn.

biöill, ahd. bitil procus; altn. stööull, abd. stadal (horreum), ags.

stadol (fundamentum); von standa, wol nicht unmittelbar zu lat.

stabnlum, noch in einer Zeit gebildet, da das n in standa blosse

Praesensbildung war; altn. södull, abd. satul, ags. sadul Sattel;

altn. thistill, abd. distil, ags. thistel Distel; altn. mistill, abd. inistil

Mistel; altn. gyröill, ahd. gurtil, ags. gyrdcl Gürtel; altn. lepill, ahd.

Iepfil, leffil Löffel; altn. krypill, abd. crnppel Krüppel.

Fern. Gotb. bveila, altn. hvtla, abd. hwtla, alts. bwila Weile;

altn. hrlsla, ags. hrisil ramus etc.; goth. saivala, altn. sfila, ahd.

seola, ags. sävel Seele; gotb. nöthla, altn. näthla, altn. näl, abd.

nädla, ags. naedl Nadel.

Ntr. Gotb. mel, altn. mäl, ahd. mäl Mal; altn. scgl, abd.

segal, ags. segel Segel; gotb. tagl, altn. tagl, abd. zagal, ags. tägel

Zagei; altn. fiötl, abd. fezzal, ags. fctel Fessel; altn. adal, abd.

adal, ags. adeln Adel; altn. sufl, ahd. suhl, ags. sufol opsonium.

Adj. Goth. leitils, altn. litill, ahd. luzil, ags. lytel, litel par-

vus; goth. ubils, altn. illr, ahd. ubil, ags. yfel, eofel übel.

Zu alle dem kommen gewiss schon im Urdeutschcn viele männ-

liche und weibliche Personennamen. Sie haben meistens die Nei-

gung sich zu Bildungen auf -lan zu erweitern (Msc. Nom. goth.

-ila, ahd. -ilo, Fern. goth. -ilo, abd. -ila), gehören aber dann nicht

hieher.
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Besonders lebendig ist die Function des Suffixes -la, dureh

welche es Werkzeuge und Geriithc bezeichnet. Diese Function be-

merkten wir schon mehrfach im zweiten Buche; sie scheint in dem-

selben Masse zuzunehtnen, in welchem die Lebendigkeit des indo-

germanischen -tra schwindet.

-ina, schwer von einem schon frühe daraus geschwächten -mi

zu scheiden.

Goth. Msc. bagms, barms, arme, vaurins; Fern, haims; Ntr.

fehlt; Adj. arius.

Altn. Msc. badmr, barmr, dranmr, hialmr; Fern, gälui, miödin

skälm; Ntr. fehlt; Adj. armr, skihnr, naumr.

Ahd. Msc. toum, tronm, souiu, beim; Fern, gouma, folma; Ntr.

fehlt; Adj. arm, warm.

Ags. Msc. beäm, bearhtm, gleäm, gehn; Fern, und Ntr. scheinen

zn fehlen; Adj. earm.

Masc. Altn. drautur, ahd. troura, ags. dreäm Traum (zu skr.

V drä schlafen); altn. sauinr, ahd. säum, ags. scäui Saum; altn.

flaumr, ahd. floum, ags. fleäin fluctus; altn. taumr, ahd. zoum, altn.

töra Zaum; altn. glaumr (insc.), ags. gleäm (ntr.) exsultatio, clamor

etc.; altn. gaumr (msc.), ahd. gauma (fein.), alts. göma (fern.) cura

etc.; goth. rums, ahd. rinn, alts. rinn (altn. rfim Ntr.) Raum; altn.

röma (fein., clamor), ahd. lirflm (msc.), ags. hreäm (msc.) Ruhm;
goth. barms (Thema barmi), altn. barmr, ahd. barm sinus, margo;

altn. faömr, ahd. fad.un, ags. fäßem Faden.

Adj. Goth. arms, altn. armr, alul. ags alts. arm; ahd. suiumi,

ags. snedme celer (goth. davon sniumuudn)-

Schliesslich mag bei diesem Suifixe auch noch die goth., altn.,

ahd. und ags. l’raeposition fram angeführt werden.

Bei den nun folgenden N-Suftixen schlicsscn wir uns wiederum

ganz dem ersten Buche an; im zweiten war der Stoff zu dürftig,

um alles gehör g auseinander legen zu können. Auch hier gehn

die Bilduugcu öfters so in einander über, dass eine Scheidung noch

kaum möglich ist.

•an (in). Gotb. Msc. hana, skula, brunna, fana, staua, uslitba,

dazu solche Bildungen wie garazna, galdaibn, g.ijuka, gadaila von

razn, hlaibs, juk, dails u. s. w.; Fern, tuggö, azgö, raizdö, qvinö,

sunuö; das -ön des Stammes erhält sieh also lang, während altes

-ä sich in einzelnen Casus (goth. saurga, tharba u. s. w.) schon

verkürzt hatte; Ntr. hairtö, vatö, augö, handln (Stamm -au, -in).

Ueber die Adjectiva s. weiter unten.

Altn. Masc. arfi, bani, dropi, fari, gumi; Fern, aska, diifa, gata,

harpa, hosa; Ntr. hiarta, auga, lünga, eyra.
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Alul. Masc. l>oto, oxo, haso, hlaufo, aro, haso; Fern, zunga,

halha, linda, mncca, muoma; Ntr. herza, auga, 6m, sonst nichts.

Ags. Masc. bana, hana, dropa, gnma, linnta; Fein, tunge, folde,

inage, vtice (Woche), vtso; Ntr. rüge, eure, auch hier selten.

Masc. Altn. ari
,

ahd. aro Aar; altn. stjftri, ahd. stiuro

dux; altn. spori, ahd. spori, alul. sporo, ags. sporn Sporn; goth.

skula, ahd. scolo, ags. seola debitor; goth. brtiuna, ahd. brunno,

ags. burnn Bronnen; altn. bani, ahd. bano, ags. bana mors, inter-

feetor; goth. Iiana, altn. hani, ahd. hauo, ags. hana Mahn; altn. risi,

ahd. riso Kiese; goth. *vilja, alt», vili, ahd. willo, ags. villa Wille;

altn. bialki, ahd. balco Balken; altn. inngi, ahd. inago, ags. maga

Magen; altn. bogi, ahd. bogo, ags. boga Bogen; altn. cindagi, ags.

andaga dies coustituta; altn. hertogi, ahd. herizogo, ags. hcretoga

Herzog; altn. sproti, ahd. sprozzo Sprosse; altn. biti, ahd. bizzo

Bissen; altn. (loti, ags. flota Floss; altn. skyti, ahd. senzzo Schütze;

altn. liosti, ahd. hnosto, ags. hvosta Husten; altn. landi, ahd. gnlando

Landsmann; altn. bodi, ahd. boto, ags. boda Bote; altn. waldi, ahd.

walto, alts. waldo dominus; altn. sledi, ahd. slito Schlitten; altn.

skaßi
,

ahd. seado, ags. sccada Schaden; altn. tappi, ahd. zaplio

Zapfen; altn. dropi, ahd. tropho,. alts. dropo Tropfen; altn. giati,

ahd. gebo, ags. gifa Geber; altn. klofi, ahd. clilobo Kloben; altn.

böfi, ahd. BAbo Bube; altn. glöfi, ags. glöf (letzteres stark) chirotheea.

Fern. Goth. stairno, altn. stiarna Stern; goth. viuno, altn.

vinna, ahd. winna labor, passio; altn. Visa, ahd. Visa, ags. viso

Weise; altn. reisa, ahd. lteise; altn. hosa, ahd. Itosa, ags. liose Hose;

goth. vikft, altn. vika, ahd. wehha, ags. vuee Woche; altn. vaka,

ahd. wacha Wache; altn. tluga, ahd. tliuga, ags. fleogn Fliege;

goth. tuggA, altn. tunga, ahd. zunga, ags. tunge Zunge
;
altn. lunga

(ntr.), ahd. lunga (fern.) Lunge; altn. gylta, ahd. geize Sau; altn.

fasta, ahd. fasta, alts. fasta Fasten; altn. gäfn, mhd. gilbe Gabe;

altn. stofa, ahd. stuba, ags. stofe Stube.

Ntr. Goth. auso, altn. eyra, ahd. öra, ags. esire Ohr; goth.

augA, altn. anga, ahd. auga, ags. eäge Auge.

Merkwürdig ist, wie dieses Suffix -an schon von frühester Zeit

ab sein Gebiet immer mehr auszudehnen strebt. Schon in der

indogermanischen Grundsprache mag das Suftix -man (s. Buch I,

Seite 142) sich aus einem -ma erweitert haben. Im Sanskrit sebn

wir das n sieh in einzelne Casus, namentlich den Gen. Flur, ein-

drängen. Von der dritten Periode ab (s. Buch I, Seite 149, 158) er-

scheinen die Suffixe -jön und -tjon, durch unser -an erweitert aus

einfacheren Formen. Ks zeigt sich nun hier die öfters wieder-

kehrende Erscheinung, dass eine in einer gewissen Sprachgruppe
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bestehende Neigung, wenn jene Spraehgruppe sieb spaltet, in dem
einen Theile verkümmert, in dem andern aber mit verdoppelter

Vorliebe gepflegt und möglichst zum Gesetze erhoben wird. In

dem hier vorliegenden Falle tritt jenes in dem lituslavischen,

dieses im deutschen Gebiete ein, und zwar in letzterem mit solcher

Gewalt, dass man die Bildung von n-Stämmen als das eigentlich

Charakteristische der deutschen Wortbildung wie die Lautverschie-

bung auf dem Gebiete der Laute und die starke Conjugation auf

dem Felde der Flexion ausehen kann. liecht anschaulich wird

dieses echtdeutsche Streben dann, wenn man eine Anzahl undent-

sclier Nominalthemen den entsprechenden um -n erweiterten deut-

schen gegenüberstellt. Man vergleiche folgende Wortpaare:

Lat. fera, ahd. berin. Skr. vidhavä, gotli. viduvön.

Lat. mari, gotli. mareiu. Lat. avo, altn. atin.

Skr. <;va<;rfl, gotli. svaihröu. Altsl. vekü, gotli. vikon.

Gr. fh’Qa, goth. daurün. Lat. lingua, goth. tuggön.

Gr. moÄo, goth. fulan. Lit. szirdi, goth. hairtan.

Lat. auri, goth. ausan. Zend. mlzdlui, goth. mizdön.

Skr. ainsa, goth. amsan. Altsl. lapa, goth. löfan.

Lat. parra, goth. sparvan.

Recht deutlich erhellt dieser- Gegensatz von Fremdem und

Deutschem daraus, dass sogar Fremdwörter in diese Bildung über-

gehn; vgl. z. B. die gotli. Themen maiuibraiian
,
drakman, spyrei-

dan, faskjan, smakvan.

Die Jugend dieser Bildungen geht auch daraus hervor, dass

dieses Suffix im ersten Theile der Coinposita dem Urdentscheu

fremd gewesen ist; vgl. goth. vaihstastains, angadaurö, qvinakunds,

marisaivs gegen die Themen vaihstan, augan, qvinön, marein; wir

bemerkten im ersten Buche (Seite 126), dass diese Erscheinung

sich schon im Sanskrit findet. Midjungards ist wol noch nicht

urdeutsebe Ausnahme, sondern eher eine gothische Abweichung.

Die Gewalt, mit welcher dieses parasitische -n sich im Deutschen

aufdrängt, zeigt sich besonders in zwei Umständen:

1) dass jedes deutsche Adjectivum, wenn es nicht nach der

pronominalen Declination geht, ein Thema auf -n annimmt (schwache

Adjeetivdeclination), und zwai sowol im Positiv als Superlativ; im

Comparativ wird sogar diese Bildung die allein herrschende
,

so

dass das indogermanische Suffix -jans, -ijans völlig iu ein urdeut-

sehes -isan und -äsan übergebt. Auch die Participia Praesentis

schliessen sich dieser Erweiterung der Adjectiva an;

2) dass die n-Bildungen sich an die verschiedensten andern

Substantivsufifixe, wo sie an sich überflüssig sind, noch anschmiegen:
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ä -f- = ön, z. B. goth. Fein, tuggü, daurö, kalbt»,

i -j- an = ein, z. B. gotli. Fern, mikilei, managei, hauhei,

wo nur das Gotli. und Altn. noch das « kennen,

ra -f- an = ran, z. B. gotli. Masc. svaihra.

rä -j- an = rön, z. B. goth. Fern, svaihrö.

la -f- au = lan, z. B. goth. Ntr. baruilö.

lä, —j— an = lün, z. B. goth. Fern. aglö.

ma -j- an = man, z. B. goth. Mac. aldöma, ahtna. Vgl.

noch das aus ahmnteins zu schliessende Verbum ahmatjan, worin

das n noch f.lilt, wir also schwerlich eine Spur vom Suffix -mant

zu suchen haben.

nä + an = non, z. B. goth. Fern, gamaitanö.

ja 4- an == jan, z. B. goth. Masc. sviglja, manrthrja, liugnja.

ja 4" an = jftu, z. B. goth. Fern, garunjö.

va 4" an = van, z. B. goth. Masc. sparva.

vä 4- an = vön, z. B. goth. Fern, theihvö, bandvö.

tvä 4" an = tvön, z. B. goth. Fern, vahtvö, gatvö.

Mehrere solcher Verbindungen sind so fest, dass wir sie unten

förmlich als neu gebildete deutsche Suffixe werden anzuführeu

haben, so -lan aus la -{- an, -Km aus lä 4" an
,
-man aus ma -f-

an, -jan aus ja 4- an, -andan aus ant 4* an
,

-isan und -fisan aus

ijans 4~ an, taman aus tama 4- an.

-ana, fast überall sich berührend mit -na und -ina.

Goth. Masc. thiudans; Fern, ahana; Ntr. akran, aljan. Adj.

kaum zu scheiden von denen auf -na. Altn. Masc. aptan, vagn;

Fern, bodan, ladan; Ntr. angan, gaman, giman. Adj. in -na iiber-

gegangen. Ahd. Masc. hraban, wagan, Wnotan; Fern, forhana,

truosana; Ntr. lalilmn, boulihan, lehan. Adj. eban, erchan etc.

kaum von -na zu scheiden. Ags. Masc. theoden, vagen; Fern,

blägen, stofen; Ntr. beäcen, gamen. Adj. s. unter -na.

Diese Nominalformen werden im Deutschen die alleinige Infi-

nitivendung -an, die wahrscheinlich als Loc. fern., schwerlich als

Acc. oder Dat. anzusehen ist. Der Keim dazu in andern Spra-

chen wurde schon im ersten Buche (Seite 127) dargelegt.

Masc. Gotli. thiudans, altD. thiodan, alts. thiodan, ags. theo-

dan rex.

Ntr. Goth. akran, altn. akarn, ags. äcern fructus; goth aljan,

altn. (hier fern.) eljan, ahd. eljan vis; altn. magn, ahd. magan,

alts. megin vis.

•ina (Ina). Man kann für das Deutsche ein ursprüngliches

und ein erst später aus -ana geschwächtes -ina anuehmen, deren

Scheidung kaum gelingen kann.

31
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Gotli. Masc. maurgins, kindins, hiniins
;

Fern, fairina; Ntr.

aigin, ragin; Adj. barizeins, silubreins, eisarneins; vgl. falgins ver-

borgen, während das eigentliche Partie, fulhans heisst.

Altn. Masc. drottinn, morginn, Üdiuu; Fern, scheinen zu fehlen;

Ntr. regin; Adj. gyllinn, sylfrinn, hirkinn.

Ahd. Masc. trulitin, raorgin; Fein, lugina, redina, firina; Ntr.

ragin; Adj. houmtn, liulzin, steinin. Ags. Masc. drillten; Fein,

liyröeu, firen, mylen; Ntr. maeden, inaegen; Adj. acscen, treöven,

stacnen.

Masc. Goth. hiniins, altn. hiniinn, coelum; goth. maurgins,

altn. murgin, ahd. niorgan, ags. morgen Morgen; altn. Oöinn, ahd.

Wuotan, ags. Voden Wodan; altn. drottinn, ahd. truhtin, ags. drihten

dominus; altn. hifinn, alts. hchhan coelum.

Ntr. Gotli. ragin, altn. ragin, ahd. regiu consiliuin.

Adj. 1) auf -ina : altn. feginn, ahd. fagin, ags. faegen lactus;

goth. davon fagiuöu; altn. cigiun, ahd. eigan, ags. «gen eigen;

altn. auöinn, ags. odau heatus; 2) auf -Tna : goth. silubreins,

altn. sylfriun, ahd. silbariu, ags. sylfren silbern; goth. staineius,

ahd. steinin, ags. stacnen lapidcus; goth. aiveius, ahd. ewin sem-

piternus, altn. erhalten in aevintrygö; goth. airtheins, ahd. irdiu

irden; goth. gulthcins, altn. goldinu, ahd. guldin, ags. gylden

golden.

Pron. Goth. jains, altn. enn, inn, ahd. jendr, im Ags. nur

adverbial geoud dort; goth. mcius, altn. niinn, ahd. min, ags. min;

goth. theins, altn. thinn, ahd. din, ags thin; goth. scius, altu.

sinn, ahd. siu, ags. sin.

-na. Goth. Masc. auhns; Fern, smarna, stihna; Ntr. razn,

rign, vepn, laun; Adj. ihus, airkns, gairns, svikns.

Altn. Msc. ofn, svefn, thegn; Fein, hodn, eign, feikn; Ntr.

harn, vapn, vatn; Adj. giarn, iafn, iarkn.

Ahd. Msc. zorn, zwirn, sonst meistens mit eingeschohcnem <?;

Fern, stimna, Warna; Ntr. scern, sonst meistens mit «; Adj. erchan

etc., fast immer mit a.

Ags. Masc. beorn, earn, fearn; Fern, eveorn, stemn; Ntr. bcarn,

sccaru, horn; Adj. georn u. s. w. Fast überall ist hier der Aus-

gang -en.

Dazu kommen noch alle Partie. Pass, der starken Verba;

z. 15. goth. vaurthans, gataurans, bitans u. s. w.; dieses Suffix

hatte schon im Slavogcrinanischen die Neigung hier das alte -tn

zu verdrängen; das Deutsche zügelt und regelt diese Neigung mehr

als das Slavischc.
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Masc. Gotli. aulms, ahn. ofn, ahd. ofan, ags. ofen Ofen.

F c in. Goth. rüna, altu. Plnr. rünar, alid. rüna
,

ags. rün

sccretum etc.

Ntr. Altn. lan, alid. lelian, ags. lacn Lelm; altn. baun (ntr.),

alid. ban (rnsc.), ags. ban ltanu (vielleicht eigentlich das Gesagte,

der Ausspruch, Part. Pass, zu lat. fari u. s. w.); goth. laun, altn.

laun, ahd. iön, ags. Icän Lohn; altn. garn, ahd. garn, ags. gearn

Garn; altn. bäkn, ahd. boulilian, ags. beäcen signuin; goth. rign,

altn. regn, ahd. regan (msc.), ags. regn (nisc.) liegen; altu. hrogn,

alid. rogan Rogen
;
goth. Plnr. vcpna, altu. vApn, ahd. wAfan, ags.

vaepen Waffe.

Adj. Altn. giarn, ahd. gerni, ags. georn gern, goth. gairns

aus gairnjau zu folgern; goth. ibus, altu. iafu, ahd. eban eben.

Altn. eiginn und Anderes s. unter -ina.

•ni. Goth. Fein, anabusns (für anabudnis), andavizns, vaila-

vizus, siuns, usbeisns, sökus, taikns, garclisns, rölisns
;

dazu auch

Formen, die sich au die schwachen Verba anschlicsseu
,
auf -eins

(ahmatciu8 etc.), -ains (gaböbaius etc.) und -öns (aibtröns etc.).

Diese drei Itilduugcn sind im Gothiscben sehr häutig; ein voll-

stäudiges Verzeichniss davon bei L. Meyer die goth. Sprache

S. 520 f. In den audern Sprachen ist diese Bildungsart schon

sehr verwischt, Ucbcreinstiiniuungen sind daher selten:

Fern. Goth. siuns, altn. sjön visus; goth. sökns, altn. sokn

iuvestigatio; goth. taikns, altn. teikn, ahd. zcichan, ags. tacon,

geht aus dem Fein, ins Ntr. über.

-nu ist in seiner klaren Sonderung von den übrigen Suffixen

fast ganz verwischt; gotli. sunus und kinnus s. Buch I.

-;ls erscheint im Deutschen stets als -isa; s. unten die neuen

Suffixe.

•ja, wofür sich vieles Material bei Koch histor. Gramm, der

engl. Sprache III, a, 37 ff findet.

Gotli. Masc. leikeis, liairdeis, faurstasscis; Fern, vrakja, brakja,

sunja, liaiti, mavi, tliivi. Oft erweitert durch -n (hanhei-n u. s. w.,

s. unten); Ntr. thiubi, unlcdi, galeiki, uubaili, unviti, basi; Adj.

andaneins, gatems, unnndsüks, unqvcths, skeirs, brfiks, riurs, altlis,

navis, reiks. Yiclleicbt gehören auch liieber die gotli. Bildungen

andalaugns, unairkns u. s. w.
,

die Bopp vergleichende Gramm.
III, 355 zum skr. Part. Fut. auf -anija zichcu möchte, welches

aber sonst in den europäischen Sprachen gar nicht vorkommt;

eben so ist das Dahingehören der lit. Bildungen auf -inys sehr

zweifelhaft.

Altn. Masc. hirdir, boetir, maekir, oegir; Fern, fcsti, byrÖi,

31 *
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aelfi, lieidi
;

Ntr. bjli, doemi, engi, klaedi; Adj. groenn, hyr,

naemr, maer.

Ahd. Masc. birti, hirsi, risi, wini; Fern, höbt, warm}, chaltt,

farläzant (Verfassung), crwelitl (Erwählung), eristporani (Erstge-

burt); Ntr. arbi, hirni, beri, gafugili, gabeini, gabirgi, gastirni;

Adj. grtioni, milti, spfihi, smähi.

Ags. Masc. hirde, erne, hyge, laece; Fein, gehn theils auf -e

aus wie baele, menige, theils unorganisch auf -o wie haelo (Ge-

sundheit), hyldo (Huld), yldo (Alter), Ntr. rtce, iune, vite; Adj. „
eene, clacne, rtce, vilde.

Masc. Altn. vinr, ahd. wini, alts. wini araicus; goth. hairdeis,

altn. hirdir, ahd. birti, ags. hirde Hirt; altn. myrdir, ahd. murdreo,

ags. myröra Mörder; altn. bekkr (msc.), ahd. banch (msc.), ags.

bene (fern.) Hank.

Fern. Goth. lialja, altu. hei (Gen. heljar), ahd. hella, alts.

hellja Hölle; altn. fyllr, ahd. fulli, ags. fyll Fülle; altn. varmi, ahd.

wärmt Wärme; goth. banja, altn. beu, ags. ben vuluus; goth.

vinja, altu. vin, ahd. winna pastus
;

altn. minni (ntr.), ahd. niinni

(fein.), alts. minnia Minne; goth. thivi, altn. thy, ahd. dinwa, alts.

thiwi ancilla; goth. niavi, altn. macr puella
;

altn. syn (fern.), ahd.

gasiuni (ntr.), alts. gisiuni visus; altn. letti, ahd. lihti facilitas;

altn. maeöi, ahd. mödi lassitudo; altn. mildi, ahd. miltt Milde;

altn. hylli, ahd. huldi, ags. hylde Huld; altn. synd, ahd. sunta (Air

suutja), alts. sundja Sünde; altn. liubi, ahd. liubi, ags. lufu Liebe.

Neutr. Goth. hauri, altn. hyr carbo; altu. fidri, mhd. getidere,

ags. fithra Gefieder; altn. vidri, ahd. giwitiri Witterung, Gewitter;

goth. basi, altn. ber, ahd. beri, alts. beri Heere; altn. stykki, ahd.

stucchi, ags. styccc Stück; altn. vigg, ags. vieg eqnus; altn. saeti,

mhd. saeze sedes, obsidio; altn. flet, ahd. fiazzi, ags. flet pavimen-

tura; goth. nati, altn. net, ahd. nezzi, ags. net Netz; altn. viti,

ahd. wtzi, alts. witi poena; altn. milti, ahd. milzi, ags. inilte

(Überall ntr.) Milz; goth. avethi, abd. ouwiti (eigentlich Suffix

t -j- ja) ovile; altn. reiöi, ahd. gireiti Geschirr, Geräth; goth.

vadi, altn. ved, ahd. wetti Wette; altn. skepti, ahd. scefti telum;

altn. rif, ahd. ribbi Rippe; goth. thiubi (ntr.), altn. thyfi (ntr.), ahd.

diubja (lern.) furtum; goth. lubja(-leisei), altu. lyf, ahd. luppi

venennm.

Adj. Altn. groenn, ahd. gruoni, ags. grene grün; altn. baerr,

ahd. b'tri ferens, utilis ad aliquid; altn. gengr, ahd. gengi, ags.

genge gangbar, gäng; altn. sureyr, ahd. sürougi lippus.

Selten entwickelt sich aus -ja ein geschwächtes -ju wie in

goth. druujus, stubjus, vaddjus.
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•tb. Es bleibt zwar dieses Suffix in den alten Bildungen dieser

Art (s. Buch I und II), aber der Bilduugstricb ist hier im Deutschen

im Erlöschen und die einzelnen Beispiele legen der Bcurthcilung

manche Schwierigkeit in den Weg.

Goth. Fern, triggva, nidva; Ntr. vaurstv.

Altn. Muse, hiörr, spiürr; Fern, böd; Ntr. böl, öl, niiöl.

Ahd. Mase. scato, balo; Fern, swalawa, varawa; Ntr. melo,

horo, saro.

Ags. M8c. bealo, bearo; Fern, färbn, frätevn; Ntr. melo, ealo.

Namentlich muss auf die schwierige Scheidung dieses nominalen

ra von dem in Verbis ölters erscheinenden aus altem hu entwickel-

ten e aufmerksam gemacht werden; goth. saggvs von siggvan z. B.

ist hier nicht anznführen.

Fern. Altn. rö, ahd. ruowa, ags. röv Ruhe.

Ntr. Altn. smiör, ahd. smero, ags. smcorn Schmer; altn.

miöl, ahd. melo, alts. mel Mehl.

Starker Genuswechsel findet sich in altn. vä (fern.), ahd. we

(ntr.), ags. veä (msc.) Wehe.

Hieher möchte man als ziemlich einzeln stehende Bildung auch

den Volksnamen Suövi rechnen. Derselbe könnte zu dem aus dem
Pronominalstamme sr/i abgeleiteten goth. Neutrum sves Eigenthum

gehören; es könnten mit diesem Namen die eigenen Herren, d. h.

die von der haitischen Unterjochung nicht getroffenen bezeichnet

werden. Vgl. lit. sawiszkas eigen, selbständig lat. suesco zu eigen

machen oder werden, skr. svijas eigen, svä-min sein eigener Herr.

Hiesse es Suevius, so könnte hierin buchstäblich das griech. olog

vorliegen.

Bei den folgenden mit Muten beginnenden Suffixen lasse ich

der Uebereinstimmung wegen mit dem ersten und zweiten Buche

die Lautverschiebung unberücksichtigt.

-ka scheint im Urdcutschcn seine Lebenskraft für Suhstantiva

fast ganz zu verlieren, bildet aber für Adjectiva ein ausserordent-

lich fruchtbares Suffix.

Goth. staiuahs, vaurdags, mödags, ansteigs, gabeigs, handugs.

Man sieht hier noch die alten auslautenden Themavocale der sub-

stantivischen Primitiva durchkliugen; doch gredags und vulthags

von Stämmen auf -u zeigen schon, wie das Gesetz nicht mehr

volle Geltung hat.

Altn. heilagr, aurligr, gvädugr, bärugr, kröptugr.

Ahd. durstac, gitac, heilac, bluotac; ewic, einic, chumftic.

Ags. blödig, cäilig, graedig; hier hört organisches -ag schon

völlig auf.
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Unter den Substantiven wüsste ich keins mit grosserer Deut-

lichkeit hiehcr gehörig als das Masc. altn. fröskr, ahd. frosc, ags.

fros Frosch, das man wol richtig zu friusan frieren stellen dürltc.

Adject. Altn. saelligr, ahd. sälig, ags. saelig selig; altn.

heilagr, hfiligr, ahd. hailac, ags. hiileg heilig; altn. krankr, mhd.

krane, ags. cranc krank, wol za criniman drücken u. s. w.; altn.

uiinnigr, ahd. minnig, minnag amahilis; altn. dreyrugr, ahd. trörac,

alts. drörag saiiguineus; altn. vitugr, ahd. wizig, alts. vitig witzig,

goth. lnötbeigs, altn. hrüöugr, hrödigr ccleber; altn. lidngr, mhd.

ledie ledig, altn. verdugr, ahd. würdig, alts. würdig würdig; goth.

audags, altn. nudigr, ahd. ötae, ags. eädig felix; goth. grßdags,

altn. grädngr, ahd. grätac, ags. graedig, gredeg esuriens; goth.

mödags, altn. mödugr, ahd. mutig, ags. modeg muthig; altu. sidugr,

ahd. sitig sittig; altu. blööugr, ahd. blütac, ags. blödeg blutig; altn.

naudigr, naudugr, alul. nötac nöthig; altu. r.'idugr, mhd. raetic pru-

dens; altn. valdugr, ahd. gewaltig, alts. giweldig gewaltig; goth.

liandiigs, altn. hündugr artificiosus; goth. listeigs, altn. listugr, ahd.

listic (ags. listlicc) listig; goth. mahteigs, altn. mättugr, ahd. mahtic,

ags. meahtig mächtig; altn. kröptugr, ahd. chreftic, ags. crafteg

kräftig; goth. gabigs, gabeigs, altn. göfugrdivcs; altn. böfugr, ahd.

hebig, hevig, ags. hefig gravis.

Erweiterung zu -kan findet sich z. B. in goth. bröthrahans Ge-

brüder; sonst ist hier diese Erweiterung selten.

•la. Ich weise hier vor Allem auf die reiche und schöne Dar-

stellung hin, die Koch in seiner historischen Grammatik der eng-

lischen Sprache Bd. 111 (1868), S. G‘J— 75 über das Verhalten der

t-Suflixe im Deutschen, zunächst im angelsächsischen Zweige giebt.

Goth. Masc. vielleicht aiths, mnnths, vairths, doch unsicher;

auch gutli (ohne s, weil es ursprünglich Neutrum war); Fern, diu-

pitlia, hauhitha, niujitha, angvitha, manvitha, junda, vairthida,

ainamuuditha, gaunötha, sleitha, airtha; Ntr. vielleicht blöth, neith,

milith, doch nnsicbcr. Adj. kunths u. s. w.; ferner die Participien

der schwachen Verba, deren verschiedene Themenbildung noch

z. B. in den Formen tamiths, frijoths, gajukaiths durchklingt.

Altn. Masc. eldr, oddr, hröör, thröttr, fridr, broddr, miötuAr,

smiör, doch nicht überall sicher; Fern, bygd, heilö, ger^, girnd.

hvild, deild, dypt; Ntr. hljod, thjöd, brod, morö, thrapt, frest
;
Adj-

kuuur, smäör, möör, huliör.

Ahd. Mase. halid, leitid, auch ort? Fern, erda, hreinida, hertida,

samftida, sterchida, bichennida, teilida; Ntr. bort, brot, bluot; Adj.

humid, beruht.

Ags. Mse. häled, älcd (?), hred, tliroht, briord, meotod; Fern.
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earmö, maerd, hygd, strengö, tredvö; Ntr. bäd, thräft, hast, broö,

morö; Adj. cüd, dead, beorbt.

Masc. Altn. siödr, mhd. siut sutnra; goth. Lunds, altn. hundr,

ahd. hunt, ags. Lund Hund; altn. brandr, ahd. brant, ags. brand

Brand; ahd. öst, ags. cäst Ost (wcitergebildct im altn. Neutr.

austr); altn. spetr, ahd. spebt Specht.

Fern. Altn. büd, ahd. boda? Bude; altn. veidr, ahd. weida,

ags. vädu Weide; goth. meritha, altn. rnacrö
,

ahd. märida, ags.

maerd gloria; altn. gerd, ahd. garawida paratio; altn. dyrö, ahd.

tiurida, alts. diuriöa laus, gloria; goth. airtha, altn. jörd, ahd. erda,

ags. eoröe Erde; altn. heild, ahd. heilida, engl, health sanitas;

altn. deild, ahd. teilida partitio, altn. fold, ahd. folda, ags. folde

terra; goth. mulda, altn. mold, ahd. molta, ags. molde pulvis; altn.

skemd, mhd. schamede Schande; altn. hermd, ahd. hermida Harm;

altn. lemd, mhd. lemede Lähmung; altn. und, ahd. wunta, ags.

vund Wunde; altn. vaeud, ahd. vänida spes; goth. fairnitha, altn.

fyrnd antiquitas; goth. hauhitha, altn. haed, ahd. höhida, ags. hcähdu

Höhe; altn. thykt, ahd. dichida Dicke; altn. fylgö, ahd. folgida

comitatus; altn. trygö, ags. treövd fides; gotb. daubitha, altn. deyfd

Taubheit; goth. diupitha, altn. dypt Tiefe.

Neutr. Altn. bad, ahd. bad, ags. bäd Bad (zu bähen);

altn. blad, ahd. blat, ags. bläd Blatt; goth. blöth, altn. blöd, ags.

blöd Blut; altn. brod, ahd. brod, ags. broö Briihc; altn. brauö,

ahd. bröt, ags. bredd Bord; goth. (fötu-)baurd, altn. borö, ahd.

hört, ags. bord Brod; goth. salt, altn. salt, ahd. salz, ags. salt

Salz; altn. kind (fern.), ahd. kind (ntr.), alts. kind (ntr.) Kind
;

altn.

bast, ahd. hast, ags. hast (ntr. und masc.) Bast; vielleicht auch

Lieber altn. spott (ntr.), ahd. spot (msc.) Spott, wenn es partieipiale

Bildung zu speien ist.

Adj. Goth. kuntbs, altn. kunnr und kuör, ahd. kund, ags. eüö

kund; goth. bairhts, altn. biartr, ahd. beruht, ags. beorbt splcndidus

-ti, schwer von dem eben behandelten -ta zu scheiden, übri-

gens mit ihm in dem vorzugsweisen Gebrauche für Feminina zu-

sammentretfend. Als Infinitivendung (s. Buch I) geht dieses Suffix

im Deutschen unter, da sich auch hier jene aufdringlichen n-Formcn

einnisten.

Goth. Masc. faths, gadranhts, bansts, frasts; Fern, gaskafts,

gabaurths, fralusts, gamunds, magaths, mitaths, dauhts, framgahts,

deds; Ntr. liuhath.

Altn. Masc. thrädr, blästr; Fern, tid, düö, glöd, gipt, tliurft,

gnött, auch hildr, grüptr; Ntr. blass (aus hlasti).
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Alid. Masc. drät, bläst; Fern, hilti
,

ginuht, gift, graft, gluot,

zit, dürft, wallst; Ntr. jungidi, giuiahbidi.

Ags. Masc. tliraed, sccaft; Fein, bryd, dacd, gfld, büÖ, liild,

gift, glGö
;
Neutra .scheinen zu felilcu.

Masc. Altn. brandr, ahd. braut, ags. brand Brand; gotb. laists,

altn. lcistr, ahd. laist, ags. laeste, last rcstigium, solea; altn. blästr,

ahd. bläst, ags. blacst (latus; altn. frost (ntr.), ahd. frost (msc.),

ags. frost, forst (msc.) Frost.

Fern. Altn. tid, ahd. zit Zeit; goth. setlis, altn. säd, saedi,

ahd. säti, ags, saed Saat; altn. glüö, ahd. gluot, ags. gled Gluth;

goth. bruths, altn. brüdr, ahd. brät, ags. bryd Braut; gotb. gabaurths,

altn. byrdr, ahd. hurdi Bürde; goth. spaurds, ahd. spurt Stadium;

altn. ferö, ahd. fart, farti, alts. farth Fahrt; goth. davon das Ver-

bum usfarthOn; altn. tiürdr, ahd. lurti, ags. ford Furt; goth. kunthi

(ntr.), ahd. kundi, ags. cyÖ Kunde; altn. mund, ahd. muut, ags.

uiund manus; altn. skyld, ahd. sculd, ags. sey Id Schuld; altn. hilti,

alts. liild pugna; goth. lists (fein.), altn. list (fern.), ahd. list (masc.

und fein.) List; altn. blästr, ahd. bläst, ags. blaest flatus; goth.

usvahsts, ahd. wahst Wadisthum; goth. draulits, altn. drött, ahd.

truht, alts. druht, ags. driht populus; altn. guött, ahd. ganuhti, ags.

gcuyht abundantia; gotb. sauhts, altn. sott, ahd. sulit, ags. suht

Sucht; gotb. (fratu-)gabts, altn. gätt itio, aditus; altn. lengö, ags.

lengd Länge; altn. blass, ahd. last, ags. last Last; goth. gifts,

altn. gipt, ahd. gift, ags. gift Gift (Mitgift); goth. thaurfts, altn.

thurft, ahd. dürft Bedürfniss.

Neutra, die im Urdeutschen gebildet sind und sich in den

einzelnen Zweigen der Sprache erhalten haben, sind mir unbekannt.

Adjectiva auf -ti scheinen überhaupt nicht gebildet worden zu sein.

•tu. Goth. Masc. valistus, kustus, lustus, thubtus, hliftus, skil-

dus, maihstus, luftus, vratodus, auhjödus, mannisküdus; unsicherer

sind z. B. leithus, qvithus u. a. m. lu den übrigen Sprachen sind

diese Bilduugen schon iu die übrigen t-Ableitungen übergegangen

und lassen sich nur durch die Leuchte des Gothischen, selten auf

andere Weise erkennen.

Masc. Goth. dauthus, altn. elauör, ahd. töd, ags. deäd Tod;

goth. llödus, altn. flöö, ahd. fluot, ags. ilöd Fluth; goth. rahstus,

altn. vöxtr Wuchs; goth. luftus, altn. lopt, ahd. luft, ags. lyft

Luft; goth. lustus, altu. lyst, ahd. lust, ags. Iust Lust; altn. frifr,

ahd. fridu, frida, ags. fridu Friede.

Unter den Fern., für die diese Bildung jedenfalls nur aus-

nahmsweise verwandt wurde, hält sic sieh am klarsten iu altn.

böd, ahd. Badu-, ags. beadu pugna. Auch altn. öud (auimus)
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könnte ein urdeutschcs andu voraussetzen; das entsprechende ahd.

anudo und ags. anda, welche msc. sind, weichen aber daun

völlig ab.

Am Schlüsse der t-Bildnngen ist noch als ganz eigentlnindich

unser Monat, gotk. menOths (Dat. Plur. mcnothum)
,

altn. tuänaör

ahd. mänöd, ags. inönud hervorzuheben. Leo Meyer hält goth.

Sprache S. 140 diese Bildung zweifelnd zum Suffixe -aut, Bezzen-

berger sieht darin das indogermanische -vant, -vat; Fick nimmt ein

urdeutsches Verbum mänan an, wovon das Wort das Participium

sei; cs hiesse dann eigentlich die mit einem Monde versehene

Zeit. Wir hätten also diesen drei Hypothesen gemäss entweder

ein urdeutschcs mananda oder ein minavatha oder ein niänatha

als Thema anzunelunen: die letzte Annahme scheint mir die natür-

lichste. Dagegen goth. bajöths beide, welches dem uiönöths ganz

gleich gebildet erscheint, ist keine Ableitung, sondern, wie an

seiner Stelle erwähnt worden ist, eine Zusammensetzung.

Wir kommen nun zu den mehrere Consonanten enthaltenden

Bildungen.

-rn, schon ausserhalb der deutschen Sprachen von nur be-

schränktem Umfange, wurde im ersten Buche nur für das goth.

eisarn und das ahd. diorna in Anspruch genommen; im Deutschen

ist die Lebensfähigkeit dieser Bildungen jedenfalls erloschen; eine

durch die deutschen Sprachen hindurchgehende Formation lässt

sich nicht mehr aufspüreu. Merkwürdig ist das goth. Masc. vidu-

vairna (Thema auf -an) der Verwaiste; man wird es schwerlich

dem Urdeutschen zuschreiben dürfen; leicht könnte es eine speciell

gothische, vielleicht volksetymologische Bilduug sein, mit dem Ge-

danken an ein viduvavair (Wittwer, Wittmann,). Allgemein deutsch

ist dagegen goth. undaurus Mittag; hier aber scheint kein -rn,

sondern nur eine Erweiterung eines r-Tbemas durch -n vorzuliegen,

ähnlich wie etwa in lat. internus, mit welchem Leo Meyer sogar

Gleichheit für möglich hält.

-arja bleibt dagegen im Deutschen überall sehr lebendig. Bei-

spiele sind goth. laisareis, bökareis, inötareis, vullareis, liuthareis,

sökareis; im Altn. gehn diese Worte schwach, wie borgari, dömari,

fiskari, rnälari; ahd. begegnet helfari, satalari, munizari u. s. w.;

ags. svelgere, reifere, plegere, fiscerc. Ein allgemeiner verbreitetes

Wort ist z. B. altn. raufari, ahd. roubari, ags. reifere Räuber,

wozu sich wol noch einige andere Bildungen werden fügen lassen.

-man scheint im Urdeutschen für Feminina und Neutra nicht

mehr zu neuen Bildungen verwandt zu sein, sondern nur noch für

Masculina. So haben wir goth. ahma, hlinma, blüma, skeima; altn.

Digitized by Google



490 UI. A bl eitung.

blond, timi
;
abd. deihsamo, gllzarao, rötamo, wabsamo; ags. bcsma,

sima, tbüma, tedma. Ganz vereinzelt steht das gotb. Thema
aldomin das Alter. Verbreitung dieser Bildungen durch die deut-

schen Sprachen liegt am deutlichsten vor in gotb. blörna, altn. blöin

(welches ins Neutrum ausweicht), ahd. bluoma, blüma, ags. blösma

Blume. Auch ahd. dümo, ags. tbüma Daumc wird man schon

dem Urdcutschen zuzuschrcibcn haben; im Altn. ist die alte Form
durch thumall verdrängt.

Die im ersten Buche an dieser Stelle behandelten Suffixe

-manja, -mant, -manta, -auja erstrecken zwar ihre Spuren noch bis

ins Deutsche hinein, scheinen aber doch schon im Urdcutschen

alle Lebenskraft eingebüsst zu haben; -ant erscheint im Deutschen

nur als -anda oder -andan, wird also erst unten unter den neuge-

schaßeucn Endungen zu erwähnen sein.

-sala. Im ersten Buche konnte eine solche Endung nur mit

Unsicherheit aufgestellt werden; im Deutschen ist sie völlig sicher.

Es fragt sich, wie sie zu deuten ist. Grimm Gramm. Bd. II (1826)

S. 105 und noch in neuester Zeit Koch histor. Gramm, der engl.

Sprache HI, 44 nehmen an, dass hier das alte Suffix -as (deutsch

isa) sich durch ein neu angetretenes -la erweitert habe und in

der Tliat spricht dafür auch namentlich die ursprünglich gewiss

nnr neutrale Function des Suffixes. Eine andere Ansicht könnte

vielmehr das -la als den ursprünglichen Bestaudthcil, s als Einschub

nach slavogermanischer Art und -sla als eigentliche Form auschn.

Wir bleiben bei der erstcren Auflassung stehn, die namentlich

durch das Verhältniss des lat. genus zum abd. cnuosal eine gewisse

Bekräftigung erhält.

Gotb. liunsl, svumfsl, svartizl, threibsl, sköhsl, sämmtlich Neutra

mit dem Thema auf -sla; altn. eben so hunsl, hermsl, skrains),

smyrsl; ahd. druzisal, truobisal, zertisal, wcbsal, daneben hier

auch Feminina wie wartsala, dehsala. Ags. z. B. büsl, onösl,

daneben auch Metathesen wie in faetels, gyrdels, byrgels. Im
Alts, döpislca neben döpisli, herdisli neben hcrdislo, mendislo

u. s. w., unregelmässige Bildungen.

Als Beispiele von Uebereinstimmung sind hier zu erwähnen

goth. hunsl, altn. hunsl, hüsl, ags. hüscl sacrificium; ahd. cnuosal,

ags. cnösl, alts. knösal genus, stirps; altn. hermsl, ahd. harrnisal

aerumna; altn. vixl (ntr.), abd. wcbsal (ntr. und msc.) Wechsel;

auch gotb. sköhsl Safpwv und unser Scheusal stehn wenigstens in

naher Verbindung.

-iskn, eine Endung, die sich im Deutschen ihre Lebendigkeit

sehr bewahrt hat, wie z. B. gotb. judaivisks jüdisch als Bildung
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an» einem Fremdworte beweist. Was in alten Personen- und

Volksnamen dieses Suffix hat und an andern Stellen von mir ge-

sammelt ist, gehört grosseuthcils jenem räthselhaften Grenzgebiete

an, wo wir zwischen Deutschem und Undeutschem noch nicht sicher

scheiden können. Der eigentliche Sitz dieses Suffixes liegt in den

Adjcetiven; Snbstantiva halten öfters weitere Suffixe angefugt.

Gotli. Adj. funisks, gudisks, barnisks; von letzterem sowol

ein Ntr. barniski als eiu Fern, baruiskei. Das Subst. atisks mag
nicht genau hichcr gehören; wenn mau cs mit dem lat. ador ver-

gleicht, so denkt man an altes -is uud neu angchäugtcs -ka.

Alte. Adj. himneskr, jaröneskr; Fern, mit Erweiterungen elska,

folska, forueskja, mauneskja; schwache Msc. wie folski.

Ahd. Adj. burgisc, fröuisc, riumisc; Msc. erweitert mennisco;

Fein, ratisca, falawisca, erweitert heimiski, menniski, irdiski; Ntr.

hiwiski.

Ags. Adj. cildisc, haeöenisc, eotonisc, milisc; Ntr. edisc, Fern,

acvisc, sonst kommen hier Substantiva kaum vor.

Adj. Gotli. mannisks, altu. tncuskr, abd. mannisc, ags. men-

nise humanus, homo; altn. valskr, ahd. valahisc welsch; goth.

thiudisks, ahd. diutisc, ags. theodisc deutsch, popnlaris; Ntr. mit

der Erweiterung durch -ja altn. byski, ahd. hiwiski, ags. hivisce

familia. Auch altn. ilesk, ahd. fleisc, alts. flesc, ags. flacsc Fleisch

wird nnser Suffix haben.

-ista. Das Urdcutsche erhebt dieses Suffix znin einzigen und

allgemeinen Superlativsuffix; zugleich spaltet cs dasselbe iu zwei

Formen, -ista und -fista, goth. -ista nnd -östa, ags. -ista oder -est

und -ost. Das jüngere -östa verdankt sciu Dasein wol nur einer

Anlehnung an die Comparative auf -äsan, die schon älter sind.

Im Goth. steht schon unorganisches frumöza prior neben organi-

schem frumists priuius; auf -Osts kommt goth. nur ein armösts

und ein lasivösts vor. Eine fernere Tliat des Urdeutscben ist die

Anwendung dieses Supcrlativsuffixcs auf die höheren Ordiualzahlen,

z. B. ahd. drlzugosto dreissigste u. 8. w. Nicht vermengt werden

dürfen mit diesem -ista die übrigen st-Suffixc, welche aus bloss

euphonisch eingeschobenem s zu erklären sind und erst weiter

unten behandelt werden könncu.

-astu. Nur noch im goth. ufarassns Ueberfluss, Uebcrmass

erhalten, sonst immer als -inassus erscheinend und deshalb erst

unter den neuen Suffixen zu besprechen.

-jön. Noch deutlich zu erkennen iu goth. garuujö Wasser-

fluth, sakjf» Streit, gariudjö Schamhaftigkeit, gatimrjö Gebäude,

vaihjö Kampf, iuuijö Menge, Haufen. In den andern Sprachen
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fliessen diese Bildungen mit anorganischen Formationen zusammen,

die unter den neuen Sufifixen werden zu erwähnen sein.

Das im ersten Buche an dieser Stelle folgende Comparativ-

suföx -jaus nimmt im Deutschen die Form -isan an, gehört deshalb

erst nach unten.

-vat. Dass dieses alte Suffix schon im Urdeutschen keine

rechte Lebenskraft mehr besitzt, ist unbestritten, desto mehr sind

wir noch darüber im Unsicheren, ob cs noch überhaupt in einzelnen

Formen ins Deutsche hineinragt und in welchen Gestalten es daun

hier erscheint. Am besten wäre es erhalten, wenn man das goth.

veitvöds testis als gleich mit skr. vidvaut, gr. eldot ansehn könnte,

wie es in Bcnfcys Orient und Occident II, 341 geschieht; vgl.

auch ebds. S. 730 ff. einen besondern Aufsatz darüber von Leo
Meyer. Doch ist das jedenfalls nur eine unsichere Vermuthung und

es verdient alle Beachtung, wenn Fick das Wort als „sehen verbür-

gend“ fasst und seinen letzten Theil zu lat. vas, vadis stellt. Ganz

anders würde sich diese Bildung im Deutschen gestaltet haben,

wenn wir mit demselben Leo Meyer sic in ahd. hiruz ccrvus, das

ein goth. hirut-s voraussetzt, zu sehn hätten; das Thier wäre da-

mit als das hornverschenc bezeichnet. Ja wir könuten neben dieses

Wort noch mehrere andere ganz ähnlicher Art stellen, so z. B.

ahd. horuuz crabro, ahd. binuz juncus, ahd. aruz aes. Wir dürfen,

da zu Specialuntersuchungen hier nicht der Ort ist, damit nur eine

gewisse Möglichkeit andeuten. Im Allgemeinen werden wir aber

nach dem, was im ersten Buche (Seite 151) über unser Suffix mit-

getheilt ist, im Deutschen solche Formen zu erwarten haben, in

denen der auslautende Dental als s und das ganze Suffix durch -ja

erweitert erscheint. Diese Bildung sah Bopp in dem goth. beruseis

(Flur, berusjös) parentes, gewissermasseu ein Part. Perf. von goth.

baira. Grimm fügte dazu noch goth. jukuzi jugum und erklärte

es durch „quod subegit“; damit stimmte auch Pott überein, wäh-

rend in Kuhns Zeitschrift V, 472 darin Suffix as + Ja erblickt

wird. Genug wir sind in Bezug auf das Nachleben des Suffixes

-vat im Deutschen nooh durchaus nicht aufs Reine gekommen.

•tar. Dieses Suffix erweitert sich im Deutschen durch ange-

hängtes -a allmählich zu -tarn und vermischt sich daher mit diesem

Suffixe, durch Synkope dann auch mit -tra; dass möglicherweise

auch Formen mit l für r nach slavischer Art im Deutschen Vor-

kommen, wurde schon im ersten Buche angedeutet. Diese ganze

Suffixklasse ist im Urdeutschen zwar noch lebendig geblieben, je-

doch nur in beschränkterem Umfange angewandt worden als in

mehreren der verwandten Sprachen.
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Gotb. maurtbr (Thema maurthra) smairtbr, qvithr, blöstr, gilstr,

sämratlicb Neutra; Fern, ist nur hleitbra.

Altn. ist zwar nndr uud föstr noch Neutrum, im Uebrigen aber

werden diese Wörter durch falsche Auffassung des -r ins männliche

Geschlecht gedrängt wie z. B. galdr, blätr, nadr.

Ahd. die Neutra gelstar, bluostar, blahtar.

Ags. Mae. bleahtor; Fern, blaedre, blaedre; Ntr. galdor, födur,

byröor.

Goth. blöstr, ahd. bluostar sacrificium.

Altn. fostr educatio, ags. fostor victus (davon altn. fbstra, ags.

fösterjan nutrire).

Altn. galdr (Msc., cantus), ags. galdor (Ntr., sonitus), ahd.

galstar (Ntr., incautatio, mit eingeschobenem s).

Altn. hlätr (Gen. hlätrar), ahd. hlahtar, ags. bleahtor Gelächter.

Goth. nadr (Msc.), altn. naör (Msc.) Natter.

Altn. undr, ahd. wuntar, ags. vuudor Wunder.

Das comparativische -tara erzeugt vielleicht noch eine deutsche

Neubildung in altn. vinstri, ahd. und alts. winistra, altfries. winistere,

ags. vinster.

Im Uebrigen entwickelt sich wie bei den übrigen t-Suffixcn

auch aus diesen Bildungen ein jüngeres deutsches -str, das unten

seine Stelle haben wird.

Das nun im ersten Buche folgende -tama erweitert sich im

Deutschen durch -n zu -taman, wird daher erst unten zu behandeln

sein; -tann ruft im Deutschen keine Neubildungen mehr hervor.

tja. Ganz dieselbe Form wie manche an dieser Stelle im

ersten Buche erwähnte Wörter haben gothische Bildungen wie

avöthi (Thema avethja) Schafherde, stiviti Geduld, trausti Vertrag»

gaminthi Gediichtniss, gavairthi Frieden, doch kann man zweifeln,

ob hier wirklich ein urdeutsches noch als Ganzes gefühltes -tja,

oder nur eine Erweiterung eines t-Suftixes durch -ja vorlicgt. Eben
so steht cs mit goth. framatheis fremd und altheis alt. Erwägt

man den Unterschied des letzteren von lat. altus in Form uud Be-

deutung, so könnte man sogar auf den Gedanken kommen, dass

Form und Bedeutung hier in merkwürdigem Zusammenhänge stehn;

das lat. Thema alto hiesse eigentlich ernährt, gross gezogen; das

goth. Thema althja hiesse dagegen alendus, nutriendus mit der

diesen Bildungen von Alters her eigenen Gerundivbedeutung; alt

wäre also zunächst der, welcher sich seinen Lebensunterhalt (z. B.

in Form von erlegtem Wild) nicht mehr selbst schaffen kann,

sondern von den Seinen erhalten werden muss. Doch ist das viel-
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leicht nur ein Einfall. Die Verlängerung unseres -tja zu -tjan s.

unter den neuen Suffixen.

tjön scheint noch im goth. niitadj'm Muss, hethjön Kammer
(Nom. -j<*>) Spuren davon aufzuweisen, «lass es noch im llrdcutschen

zu Neubildungen verwandt worden ist.

-tvn muss noch im Urdcutsehen lebendig gewesen sein; das

zeigen zunächst die goth. Feminina lijathva, frijathva, salitbva,

dann aber auch die Neutra vaurstv, gaidv, thivadv. Dazu vielleicht

noch die Feminina nidva Uost und bandva Zeichen, letzteres wol

zu griech. q>aivm u. s. w. Eine Erweiterung dieses Suffixes schei-

nen noch einige ahd. Substantiva auf -don (Nom. -do) zu verrathen

wie suepido sopor, irredo error, juchido prurigo, bolödo foramen.

Dass das nun folgende Suflix -tvana dem Urdeutsebeu viel-

leicht gar nicht mehr angchürt habe, wurde schon im ersten Buche

besprochen.

-tüti hat wol nur noch als einzige deutsche Spur das goth.

astaths Wahrheit hinterlasscn.

•tüti lebt noch in den vier goth. Wörtern mauagdütbs, mikil-

dfiths, ajukdütbs und gauiaindüths; cs muss also urdcutsch noch

lebendig gewesen sein; findet sich keine Spur mehr davon iu

den andern deutschen Sprachen?

Wir kommen nun «an die «abgeleiteten Verba, und zwar zu-

nächst an dasjenige Suffix, durch welches von alter Zeit her die

übrigen förmlich überwuchert werden.

ja. So ungemein häufig auch diese Bildung in allen Sprachen

unseres Stammes ist, so fiudet sich doch eine nur verhältuissmässig

kleine Anzahl Verba, bei welchen sich diese Formation durch eine

grössere Zahl von Sprachen hindurch verfolgen lässt, ein Beweis,

wie die Sprachen im Ganzen diese Ableitung äusserst lebendig er-

hielten und immer die Neigung zu neuen Schöpfungen «auf diesem

Gebiete bewahrten. Wir haben schon im ersten Buche (Seite 1B8)

eine Anzahl liicher gehöriger deutscher Verba mit fremden zusam-

niengestcllt, welche dieselbe Bildungsweise aufweisen; das ist gc-

wissermassen die älteste uud erste Schicht unserer schwachen

Verba, wenigstens im Ganzen, denn im einzelnen Falle kann recht

wohl das deutsche und die undeutschen Verba in verhältuissmässig

später Zeit vollkommen selbständig gebildet sein. Neben dieser

Klasse läuft eine gewisse Zahl anderer deutscher Verba, die schon

in den Sprachschatz des ersten Buches aufgenommen wurden, weil

sic mit uudeutschcn Verben von derselben Wurzel und ähnlicher Be-

deutung zusammeugehören, die aber dennoch in Bezug auf die

Bildung mit ja von jenen fremden Verben abweichcn; letztere cr-
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scheinen entweder als reine Statninverba oder in Weiterbildungen

ganz anderer Art wie die deutschen. Von dieser Art ist das Ver-

hältniss von goth. aggvja zu griech. äy%u> °dcr lat. ango, von goth.

aiga zu skr. V" tg, goth. baua zu skr. bhavAmi, goth. brukja zu

lat. fruor; eben so vergleiche inan altn. cggja lat. aeuo, goth. hatja

gr. xi/rfco, goth. hlifa lat. elepo, goth. holö, gr. xwlvoa, goth. huggrja

skr. känksAmi, goth. hugja lat. cogito, ahd. küntjau gr. yi-fuo lat.

geino, goth. latbo gr. xAijttvm, goth. laigo gr. Aeiyio, goth. maltja

gr.
/
ut'AJiu, goth. mampja gr. /uftqoiuu, goth. munau gr. fiefiova,

goth. rakja lat. rego, goth. raubö, lat. rumpo, ahd. sagjan, sagen

lat. inseee, goth. salbö gr. äAeUfto
,
goth. strauja lat. Storno, goth.

talija gr. goth. tbrafstja gr. %eqnm, goth. thragja gr. tqe'xo,

goth. vaibja gr. vfpaivm
,

goth. valtja gr. xvMvdw, goth. valvja lat.

volvo, goth. vasja skr. vase. Das sind deutsche Verba, die ihrer

Verwandten wegen sehou ius erste Buch, in ihrer Eigenschaft aber

als schwache Verba erst ins dritte gehören.

Auch das zweite Buch lieferte uus eine kleine Anzahl von

Verben (Seite 3C1), die ausserhalb des Deutschen ihre speciellen

Verwandten nur im Lituslavischcn haben.

Ein sehr reicher Stoff bleibt uns für dieses dritte Buch, die

zahlreichen Verba, welche einerseits specicll deutsch sind, andrer-

seits aber sich so weit durch die deutschen Sprachen verbreiten,

dass wir sie füglich schon der urdcutschcn Periode zuschrcibcn

können.

Ich sondere diese Verba nach den drei schwachen Conjuga-

tionen, das heisst ich stelle jedes Verbmn zu derjenigen Conjuga-

tion, der es mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit im Urdeutschen

angehört hat. Ganz sauber kann diese Sonderung, die wir im

ersten und zweiten Buche noch nicht einmal versuchen durften,

auch hier noch nicht sein, da die einzelnen Verba nicht iu den

verschiedenen, selbst nicht einmal in derselben Sprache, fest bei

derselben Conjngatiou bleiben, die eine dieser Conjugationcn aber,

die ich hier als die dritte stelle, überhaupt nur noch als im Ver-

wittern begriffen beobachtet werden kann und einiegn unserer

Sprachen ganz fehlt.

1) Die ja-Conjugation, im Deutschen (worin namentlich ein

grosser Gegensatz zum Lateinischen liegt) die häutigste von allen,

deren Verba ausserdem das altertbümlichste Gepräge haben. Im

Gothi8chen waltet in ihr bloss der Wechsel von i und j, ji und ei

nach Massgabe der benachbarten Laute.

Goth. agjan, altn. oegja, ahd. egon, ags. egjan schrecken.

Goth. agljan, ags. cgljan betrüben.
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Gotli. andjnn, altn. enda, ahd. endön, ags. endjau enden.

Gotb. arbaidjan, altn. erfida, abd. arabeitjan und arabeitön

arbeiten.

Goth. atjan, ahd. azjan ätzen.

Gotb. audagjan, ahd. ötagön, ags. eädigean selig preisen.

Altn. eyda, abd. ödjun, ags. 6dan veröden.

Goth. augjan, ahd. augjan, ags. cävjan zeigen.

Goth. andbabtjan, altn. embaetta, ahd. ambahtan und ambah-

tön verwalten.

Goth. baidjan, altn. beida, ahd. beitjau, ags. baedan gebieten.

Altn. beita, ahd. beizan, ags. lult ja n heissen lassen.

Goth. balthjan, ahd. balden, alts. boldjau kühn sein.

Goth. baudvjau, altu. benda Zeichen geben, winken.

Altn. beygja, ahd. baugjan, ags. begean beugen.

Goth. bauljau, ags. hyljan aufblasen.

Goth. bairhtjan, altn. birta, ahd. berahtjan, ags. beorhtjan

offenbaren.

Goth. hleithjan, ags. blidan Mitleid erregen, erfreuen.

Goth. blindjan, ahd. blentjan, ags. blitnljan, bleudan blenden.

Goth. bfttjan, altn. boeta, ahd. hözjan, ags. betau büssen.

Goth. braidjan, altn. breiöa, ahd. breitjan, ags. braedau. breiten.

Goth. hrannjan, altn. hrenna, ahd. breunan, ags. brennau

brennen.

Goth. brükjan, altn. brüka, ahd. brfichan, ags. brüean brauchen.

Altn. byrja iueipere, ahd. burjau erigere, ags. byrjan tangere,

tollere.

Goth. dailjan, altn. deila, ahd. tailjan, ags. daelan theilen.

Goth. dainntjau, mhd. demmeu, ags. denunan düranien.

Goth. daubjan, altn. deyfa, mhd. touben, ags. deäfjan be-

täuben.

Goth. daupjan, ahd. taufjan, ags. deäpjau taufen.

Goth. dauthjan, altn. deyöa, ahd. tödjan, ags. dßdan, dydan

tüdten.

Goth. gadiupjan, ags. dvppan vertiefen.

Goth. dömjan, altn. daema, ahd. tömjan, ags. dßmau urtheilen.

Goth. draggkjan, ahd. trenkjan, ags. drcnccan tränken.

Goth. draibjan, altn. dreifa, ahd. tribön, ags. draefan treiben.

Goth. drausjan, ahd. drörjan werfen.

Goth. dröbjan, ahd. tröbjan, ags. drefan trüben.

Goth, dulthjan, ahd. tuldjan feiern.

Altn. dvelja morari, ahd. twelan torpere, ags. dveljan errare.

Altn. fegja, mhd. vegeu fegen.
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Goth. gafahrjan, altu. fegra, ags. gefaegerjan zubereiten.

Altn. fella, ahd. faljan, ags. faellan fällen.

Gotb. farjan, altn. ferja, ahd. ferjan, ags. feijan fahren.

Altn. festa, ahd. fastjan, ags. fästan befestigen; vgl. die 3.

Conjug.

Altn. firra, ahd. firrjan, ags. feorijan, fyrran entfernen.

Goth. usflaugjan, altn. fleygja, mhd. vlögen fliegen machen.

Gotb. flantjan, ahd. flözjan prahlen.

Altn. fleyta, ahd. flözjan fliessen machen.

Goth. födjan, altn. faeöa, ahd. fötjan, ags. födan ernähren.

Altn. fora, ahd. fbrjan, ags. feran fuhren.

Goth. framathjan, abd. fratnadjan, ags. framadön entfremden.

Goth. freidjan, altn. frida, ahd. fridön, ags. friöjan schonen;

vgl. die 2. Conjug.

Altn. fylgja, ahd. folgön, folgen, ags. folgjan folgen.

Goth. falljan, altn. fylla, ahd. fulljan, ags. fulljan, fyllan füllen.

Goth. fanrhtjan, ahd. forhtjan, ags. forhtjan fürchten.

Altn. gegna, ahd. gaganjan begegnen, vielleicht erst mittel-

urdeutsch.

Goth. gailjan, altn. gaela, ags. gäljan erfreuen.

Goth. gairnjan, altn. girna, ahd. gernön, ags. geornjan begehren.

Altn. gerva, gera, gjöra, göra, görva, ahd. ga?awjan, ags.

gearvjan fertig machen.

Goth. ganmjan, altn. geyma, ahd. gaumjan, ags. geman,

gyman wahrnehmen.

Altn. gipta, ahd. gifta geben.

Goth. gramjan, altn. gremja, abd. gramjan
,

ags. gremjan

grämen.

Altn. gyröa, ahd. gurtjan, ags. gyrdan gürten.

Altn. baga, ahd. hagjan, ags. hagjan hegen.

Goth. hailjan, altn. heilla, ahd. hciljan, ags. haelan heilen.

Altn. heita, ahd. heizjan heizen.

Altn. hengja, ahd. hangjan, ags. hangjan hängen.

Altn. halsa, ahd. halsjan, ags. healsjan umhalsen.

Goth. hardjan, altn. heröa, ahd. hartjan, ags. heardjan härten.

Goth. hatjan und batan (hatai-), altn. hata (hataöa), ahd.

hazön, ags. hatjan, alts. batün hassen, also sehr schwankend.

Gotb. hauhjan, ahd. böbjan, ags. heäban erhöhen.

Goth. haunjan, ahd. hönjan, ags. hinan, hjnan erniedrigen.

Goth. kausjan, altn. heyra, ahd. hörjan ,
ags. heran, hyran

hören.

Goth. hazjan, ahd. herön, ags. herjan loben.

3U
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Goth. lileibjan, ahd. libja.11
,

altn. hlifa schonen.

Gotb. hlohjau, altn. hlaegja zum Lacben bringen.

Gotli. braiujan, ali.l. hreinjan, ags. braenan reinigen (altn.

dafür hreinsa).

Goth. hröpjau, altn. hrdpa rufen; gebt ahd., alts. und ags.

stark.

Gotb. hugjan, altn. byggja, ahd. huggan, ags. hycgan denken.

Goth. buljan, altn. hylja, abd. buljan hüllen.

Ahn. hylla, abd. huldjau freundlich machen.

Gotb. huzdjan, ahd. hurtjan, ags. hordan Schätze sammeln.

Goth. hveitjan, ahd. hwizjan, ags. livitjan weissen.

Altn. hverfa, abd. bwerban, alts. hwerbian wenden; vgl. die

2. Coujug.

Altn. hvetja, hvessa, ahd. hwezjan, ags. hvettan wetzen.

Goth. hvötjau, altn. boeta droben.

Goth. ibnjan, altu. jafna, ahd. ebandn, ags. efujuu ebnen.

« Goth. airzjau, abd. irreön irre machen; ags. irsiau ist zweifel-

haft, auch wegen des s.

Altn. jäta, abd. gajazan zustimmen.

Altu. keiuba, ahd. kampjan, ags. caemban kämmen.

Altn. keppa, abd. kamfjan, ags. campjan kämpfem.

Gotb. kaunjan, altn. kenna, abd. kaunjan kennen, bekannt

machen; vgl. ags. ceunan erzeugen.

Goth. kausjan, abd. korön, koren kosten prüfen.

Altn. knosa contundere, abd. chuusjau allidere, ags. cnyssian

contnndere; dazu wol goth. knussjan auf die Knie fallen.

Altn. kuodn, abd. knetan kneten.

Altn. kynna, abd. kuudjan, ags. cüdjan, eydan künden.

Altn. kyssa, ahd. kussjan, ags. cyssan küssen; gotb. dafür kukjan.

Altn. kvelja, ahd. queljan, ags. cveljau quälen.

Altn. kvedja, ahd. quatjan, ags. eviddjan grüssen.

Goth. qvistjan, ahd. quistjan verderben.

Goth. qvivjan, altn. keykja, ahd. quikjan, ags. eviejau lebendig

machen.

Gotb. lagjan, altn. leggja, abd. legjan, ags. leegan legen.

Goth. laibjan, altn. leifa, ahd. leihjau, ags. laefau lassen.

Altn. leida, abd. leitjan, ags. laedau leiten.

Goth. laisjan, altn. lacra, abd. leran, ags. laerau lehren.

Goth. laistjan, ahd. leistau, ags. laestan folgen, leisten.

Altn. leida, ahd. leidan, ags. lädjau leiden, verleiden.

Altn. lcwja, ahd. lernjan, ags. lemjan lähmen.

Altn. lenda, ahd. lantjan, ags. lam^au landen.
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Altn. lengja, ahd. lengjan, ags. lengjan verlängern.

Goth. latjan, altn. letja, altd. lezjau, ags. letjan anfhalten; vgl.

die 2. Conjug.

Gotb. laubjan, altn. leyfa, ahd. galanbjan, ags. gelefan, geiyfan

glauben.

Goth. laugnjan, abd. lauganjan, ags. legujan, lygnan leugnen.

Goth. levjan, altn. läwan, läjan, ags. laevan verratben.

Altn. ldtta, ahd. ltbtjan, ags. lihtan erleichtern.

Altn. lima, abd. limjan, ags. liman leimen.

Goth. linhtjan, ahd. liuhtjan, ags. leöbtan lenchten; altn. dafür lysa.

Altn. lysta, ahd. lustjan, alts. lustian, gelüsten; vgl. die 2.

Conjug.

Altn. megra, ahd. magarran mager machen.

Altn. raeina, ahd. meinjan, ags. maenau meinen.

Goth. mßljan, altn. mäla, ahd. mälgn, mälün schreiben, malen.

Altn. melta, ahd. malzen, alts. meltjan zu Malz machen.

Gotb. merjan, altn. maera, ahd. märjan, ags. maerau verkün-

digen.

Altn. merkja, ahd. raarkjan, marken, ags. mearcjan merken;

vgl. die 2. Conjug.

Goth. marzjan, ahd. marrjan, ags. mearrjan ärgern, hindern.

Gotb. matjau, altn. mata, ags. metjan essen.

Gotb. matbljan, altn. rnaela, abd. mahalan (auch melden, mcl-

dön?), maöeljan, mäölan reden.

Goth. mikiljan, altn. mikla, abd. mihiljan, ags. miceljan gross

machen.

Altn. missa, ahd. missjan, ags. missjan missen.

Goth. mötjan, altn. maeta, ags. metan begegnen.

Altn. moeda, abd. muodan ermüden.

Altn. ruylja, ahd. muljau zermalmen; goth. dafür malvjan.

Goth. maurthrjan, altn. myröa, ahd. murdjan und murdrjan,

ags. myrörjan morden.

Goth. nagljan, altn. negla, ahd. nagaljan, ags. nägljan nageln.

Goth. nebvjan, altn. nä, ahd. nähjan und nähen, ags. nehvan

sich nähern.

Goth. naitjan, ahd. naizjan, ags. naetan schmähen.

Goth. nanthjan, altn. nenna, ahd. neudjan, ags. nedan wagen.

Goth. nasjan, ahd. nerjan, ags. nerjan nähren.

Goth. natjan, abd. nasjan netzen.

Goth. nautlyan, ahd nötjan, ags. neädjan nöthigen.

Altn. nlöa, ahd. ntdan neiden.

Goth. uiubsjan, altn. nysa, ahd. niusjan, ags. ncosjan besuchen,

32 *
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Goth. uiujan, ahd. niwön, ags. uivjan eraeaea.

Goth. gan3hjan, altn. noegja, ahd. gsmögjan, ags. genegan

genügen.

Altn. nyta, ahd. nnzzan, nnzzön nützen.

Altn. oefa, ahd. uoban, altsl. obhjan üben.

Goth. Ogjan, altn. oegja, ags. egan erschrecken; vgl. oben

agjan.

Goth. rahnjan, altn. reikna, ahd. rechanön, ags. recnjan rechnen.

Goth. raidjan, altn. reida, ahd, reitön, reitjan bestimmen.

Goth. raisjan expergefacere, altn. reisa tollere, ahd. reison,

disponere, ags. raeran erigere.

Altn. reita, ahd. reizjan reizen.

Altn. rekja, ahd. rachjan, alts. rekkian erkläreu, entfalten.

Goth. ranujan, altn. renna, ahd. rennjan, ags. rennan zum
Rinnen bringen.

Goth. ranpjan, altn. raula, ahd. raufjan, ags. reüfjan raufen.

Goth. rignjan, altn. rigna, ahd. reganon regnen.

Goth. raihtjau, altn. retta, ahd. rihtjan, ags. rihtau richten.

Goth. rödjan, altn. raeda, ahd. redjon, ags. redan reden, lesen.

Altn. rykkja, ahd. rucchan rückeu.

Altn. ryma, ahd. rfimjan, ags. rünijan, ryman räumen.

Altn. segja, ahd. sagjan, sagßn, alts. seggjan sagen.

Goth. sainjan, altn. seina, ahd. senjan, ags. sänjau zaudern,

sehnen.

Goth. saljan, altn. selja, ahd. saljan, ags. sellan geben, opfern.

Goth. saggqvjan, ahd. sanejan, ags. sencan senken.

Goth. sanijan, altn. saraa gefallen.

Altn. saera, ahd. seran, alts. serjan verselircn.

Altn. sacta, mhd. säzen, ags. saetan uachstellen.

Goth. sanijan, altn. süla, ahd. soldn, suljan, ags. syljan be-

flecken.

Altn. sigla, mhd, sigelen, ags. segeljan segeln.

Goth. skadvjan, altn. skedja, ahd. scadön, scadSn, ags. sceddan,

scäööan schaden; vgl. die 2. Conjng.

Goth. skaftjan, altn. skipta, ahd. sceftan, ags. sciftan in Be-

reitschaft setzen.

Altn. skeina, ahd. sccinan, ags. scaenan zeigen, verwanden.

Altn. skenkja, ahd. scenchan, ags. scencan schenken.

Altn. skeröa, ahd. scartan abschneiden.

Goth. skeirjan, altn. sktra, ahd. sciaran erklären; ags. dafür

setrenjan.

Altn. skyggja und skyggva, ahd. scüjan beschatten.
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Altn. skyuda, ahd. scuntun, ags. scyndan eileu.

Goth. slanpjan, ahd. slaufan, ags. slepau, slypan abstreifen.

Altn. sl&tta, ahd. slihtan schlichten.

Altn. smyrja, ahd. sniirwcn, ags. smyrjan schmieren.

Goth. snarpjan nagen, ahd. snerfan zusainmenziehn.

Goth. sniumjan, ahd. sniumön eilen.

Gotb. sökjan, altn. saekja, ahd. sSchjan, ags. sccan suchen.

Altn. sperra, ahd. sparjan, ags. sparrjan sperren.

Altn. spilla, ahd. spildan, ags. spillan vernichten, verderben.

Altn. sprengja, ahd. sprengjan, ags. sprengau sprengen.

Altn. spyrja, ahd. sparjan, ags. spyrjan spüren.

Altn. spyrna, ahd. spurnjan, ags. speornan spornen; vgl. die

2. Conjug.

Goth. stainjan, ahd. steinön, ags. staenan steinigen.

Goth. staggqvjan anstossen, ahd. stanejan riechen.

Altn. steyra, ahd. störjan, ags. stßran, styran stören.

Altn. stilla, ahd. stillan, ags. stillan stillen.

Goth. stöjan, ahd. stowan, stowön richten.

Altn. strengja, ahd. strangan anstrengen.

Altn. strida, ahd. stritan, alts. strldjan streiten.

Goth. svaggvjan, ahd. swangjau, ags. svengau schwenken.

Altn. sverta, ahd. swarzjan schwärzen.

Goth. svintbjan, ags. suldjan stärken.

Goth. svögjau, ags. svegan seufzen.

Goth. taiknjan, altn. täkna, ahd. zeichanjan und zeichanön,

ags. täcenjan zeichuen.

Altn. telja, ahd. zeljan, ags. teljan zählen.

Goth. tandjan, ahd. zuntjan, zuntön, ags. tendan anzünden.

Goth. taujan, ahd. zouwen, ags. tavjan tbun, eilen.

Altn. tina lesen a. s. w., ahd. zeinjan zeigen.

Altn treysta, ahd. tröstjan trösten.

Goth. tveitljan, altn. tvila? ahd. zwifalon, alts. tvifljan zweifeln.

Altn. thyda, ahd. diutjan deuten.

Altn. threytja, ags. threätjan abmatten.

Altn. thyrsta, ahd. durstjan, ags. thyrstan dursten.

Altn. vaeda, ahd. wättan, alts. wädjan ankleiden.

Altn. vaetta, ahd. wahtßn wachen, warten.

Altn. veikja, ahd. weihhan, ags. vaecan erweichen.

Goth. vakjan, altn. vekja, ahd. wekjan, ags. vaejan wecken.

Goth. valjan, altn. velja, ahd. weljan wählen.

Altn. velta, ahd. walzjan, ags. veltan wälzen.

Goth. vammjan, ahd. wemmjan, ags. vemman beflecken.
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Goth. vandjan, altn. venda, abd. wantjan, ags. wendan wenden.

Ahn. venja, ahd. wenjan, ags. venjan gewöhnen.

Goth. vöujan, altn. vaena, ahd. wänjan, ags. vönan wähnen.

Goth. fra-vardjan, ahn. varda, ahd. warten, ags. reardjan

warten.

Goth. vargjan, ags. virgjan verdammen.

Goth. varjan, altn. verja, ahd. vvarjan, ags. vatjan wehren.

Goth. varmjan, altn. verma, ahd. warmjan, ags. verman wärmen.

Goth. vasjan, altn. verja, ahd. werjan bekleiden.

Goth. vinthjan, ags. vindvjan worfeln.

Goth. veisjan, ahd. wisjan, ags. vtsjan weisen.

Goth. veitjan, altn. vlta, ahd. wizen, ags. vttan tadeln.

Altn. viöa, ahd. witjan weit machen.

Goth. vrakjan, altu. rekja, hrekja, ags. vreccan verfolgen; ahd.

rehhan conjugirt stark.

Goth. vröhjan, altn. roegja, ahd. rögjan, ags. vregean rügen.

Altn. oeskja, ahd. wunscan wünschen.

Goth. and-, (ilu-vaurdjan, ahd. ant-wurtjan, ags. and-vyrdan

Worte machen.

Goth. vaurkjan, altn. yrkja, ahd. wurachan würken.

2) Die 6-Conjugation, deren 6 im Urdeutschen aus d verdun-

kelt ist. Sie hält dies ö im Gothischen und Althochdeutschen noch

in allen Formen fest, nicht mehr in den beiden andern Spfach-

zweigen. An Häufigkeit steht sie der ersten Conjugation nach,

geht aber der dritten vor. Die ihr angehörigen Verba haben zum
Theil ein ziemlich modernes Gepräge, da sie meistens sehr .deut-

liche Ableitungen von Nominalstämmen zeigen.

Altn. akta, ahd. ahtön, alte, ah tön achten.

Altn. auka, abd. aubhön hinzufügen.

Altn. hera, ahd. barön, ags. barjan entblössen.

Altn. betrn, ahd. bezerön bessern.

Altn. bada, ahd. badön, ags. baöjan (-öde) baden.

Altn. brasta, ahd. hrastön prasseln.

Altn. brytja
( aöa), ags. bryttjan (-ode) austheilen.

Goth. fagiuön, altu. fagna, ags. fagnjan sich freuen.

Goth. fairinön, altn. firna, ahd. firinön, ags. firenjan beschul-

digen, sündigen.

Altn. fresta, ahd. fristön und fristjan fristen.

Goth. frithön, altn. friöa, ahd. fridön, alts. fridön Frieden stiften;

vgl. die 1. Conjug.

Altn. helga, ahd. bailagön, ags. hälgjan heiligen.

Altn. balla, ahd. baldön sich neigen.
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Altn. höndla, ahd. hantalön, ags. handeljan handeln.

Altn. herja, ahd. harjön, ags. hergian (-Öde) verheeren.

Altn. hiudra, ahd. hiuderön, ag«. hinderjan hindern.

Gotli. hörinön, dagegen altn. höra, ahd. höron, hörjan huren.

Gotli. hvarbön, altn. hvarfa, hverfa, ahd. hwarbtm, ags. hverfan

wandeln; vgl. die 1. Conjug.

Altn. klappa, ahd. claphön, ags. clappan klappen.

Goth. qvainon, altn. kveina und veina, ahd. weinön, ags. cvän-

jan und vänjan weinen.

Altn. Ianga, ahd. langen, alts. langöu verlanget).

Altn. lata, ahd. iazzön müde machen; vgl. die 1. Conjug.

Altn. leyfa, Iota, ahd. lobön, ags. lofjan loben.

Altn. launa, ahd. lönön, alts. lönön lohnen.

Goth. leikinon, altn. laekna, ahd. l&hinön, ags. laecuian heilen.

Goth. galeiköu, altn. likja, ahd. galthjan, ags. liejan vergleichen,

gefallen; vgl. die 3. Conjug.

Altn. liöa, ahd. lidön in Glieder thcilen.

Goth. liuthön, altn. lioda, ahd. liudön singen.

Altn. lyfja (-ada), ahd. luppön heilen.

Goth. lustön, altn. lysta, ahd. lustöu, ags. lystan gelüsten; vgl.

die 1. Conjug.

Goth. lutön, altn. lyta, ahd. luzon, ags. lutjan betrügen, ver-

borgen sein.

Altn. magna, ahd. meginön, ags. miignj tn gross machen.

Altu. marka, ahd. marchön, alts. markün bezeichnen, merkeu;

vgl. die 1. Conjug.

Goth. midumöu, ahd. metamen, ags. medentjan vermitteln.

Goth. inuudön, altu. miinda, ahd. inundön, ags. muudjan an-

sehn, schützen.

Goth. raginon Statthalter sein, ags. regnjan einrichten.

Goth. raubön, altn. raufa, reyfa, ahd. rouhön rauben.

Altn. sudln, ahd. satalön, ags. sadeljan satteln.

Altn. samna, ahd. samanön, alts. samnön vereinigen.

Goth. gasibjön, ahd. sibbön, ags. sibbjnn sich versöhnen.

Goth. sidöu, ahd. sitön üben.

Altn. skapa, ahd. scafön schaffen.

Altn. skada, ahd. scadön, scaden schaden; vgl. die 1. Conjug.

Goth. smithön, altn. smida, ahd. sruidön, ags. smidjan schmieden.

Altn- spara, ahd. sparen, sparen, ags. sparjan sparen.

Goth. spillön, altn. spialla, ahd. spcllön, ags. spelljan ver-

kündigen.

Altn. sporna, ahd. spornön spornen.
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Altn. spotta, ahd. epottön, spottöu spotten.

6oth. siipon, abd. sofOn würzen.

Goth. sviglön, abd. suegalon pfeifen.

Altn. taegja, abd. zeigöu, ags. taecan zeigen.

Altn. tala, abd. zalön, ags. taljan (-öde) zahlen.

Altn. tanna, ahd. zanön dentibus rodere.

Goth. tilön, abd. zilen, ags. tiljan passen, zielen.

Altn. tittra, ahd. zitterön zittern.

Altn. tbiija, abd. gidillön, ags. thiljan dielen.

Altn. thinga, ahd. dingön, alts. thingön dingen.

Altn. tbjöna, abd. dionön und dionen, alts. thionön dienen.

Goth vadjön, altn. veöja, mhd. wetten, ags. veddjan wetten.

Altn. veiöa, ahd. weidön, ags. vaedan weiden.

Altn. varna, ahd. warnöu, ags. vearnjan warnen.

Altn. verka, abd. wercön wirken.

Goth. vairthön, ahd. werden, ags. veordjan würdigen.

Goth. veisön quaerere, altn. Visa vertere, abd. wfsjan, vocare,

ags. visjan (-öde) raonstrare.

Goth. vlaitön, altn. leita, ags. vlätjan spähen, suchen.

Goth. vundön, ahd. wuntön, ags. vundjan verwunden.

3) Die ai-Conjngation, deren Vocal, wo er nicht gehindert

wird, im Goth. als ai, im Ahd. als 6 erscheint. Ihr gehört eine

geringere Anzahl Verba an als den beiden andern und deshalb

geht sie rasch dem Untergange entgegen, wie sie in der That dem
nordischen und sächsischen Zweige so gut wie völlig fehlt. Selbst

im Gothischen ist sic schon einen Schritt der Verwesung entgegen-

gerilckt, indem eine Anzahl Formen völlig die Gestalt starker Verba

annehmen, z. B. haba, habam, haban, babands für habaia n. s. w.;

hier bewahrt das Ahd. in seinem habcm u. s. w. noch einen älteren

Standpunkt. Bei dieser Sachlage ist es besonders schwierig die-

jenigen Verba zu bezeichnen, welche mit grosser Wahrscheinlich-

keit im Urdeutschen dieser Bildung angehört haben.

Goth. gaainanan, ahd. areinen trennen, vereinzeln.

Goth. aistan, altn. aesta achten, fordern.

Goth. arman, altn. arma, ahd. barmen, ags. earmjan, yrman
sich erbarmen.

Altn. baegja, ahd. bägön stossen, zanken u. s. w.

Goth. fastan, altn. festa, ahd. fastjan, ags. fästan festhalten,

fasten; vgl. die 1. Conjug.

Goth. hahan, ahd. hähan, ags. hon hangen.

Goth. hveilan, altn. hvila, ahd. hwilön weilen.
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Goth. karan (karön), altn. kera, ahd. charön, ags. cearjan

sorgen.

Gotb. leikan, altn. lika, ahd. liehen, ags. liejan gefallen; vgl.

die 2. Conjng.

Goth. liban, altn. lifa, ahd. lcbSn, ags. lifjan leben.

Goth. maurnan, ahd. rnornen, ags. murnan, meornan sorgen.

Gotb. sanrgan, altn. sorga, ahd. sorgen, ags. sorgjan sorgen.

Goth. sifjan, ags. sifjan sich freuen.

Goth. skaman, ahd. scamjan, scamen, ags. scamjan Bich

schämen, altn. scammaz.

Goth. slavan silere, altn. slaeva mitigare, ahd. slewen tabes-

care, ags. slavjan pigrum esse.

Goth. stanrran, ahd. Storren starren.

Goth. trauan, altn. trüa, ahd. triuwen, ags. treövjan trauen.

Goth. tbivan, altn. thia, ahd. diwjan, ags. thivjan dienstbar

machen.

Goth. veihan, altn. vigja, ahd. wibjan weihen.

Im Ganzen wurden hier zur ersten Conjugation 229, zur zwei-

ten 66, zur dritten 19 Verba gestellt, welche Zahlen zwar absolut

genommen keine wesentliche Bedeutung haben, in ihrem Verhältnis

zu einander indess ein gewisses Interesse gewähren. Dieses Ver-

hältnis würde durch Hinzunehmen derjenigen schwachen Verba,

die schon in vordeutscher Zeit auftreten, nicht erheblich geändert

werden.

Im ersten Buche wurden hier an der entsprechenden Stelle

(Seite 170) mehrere Verba aufgeführt, welche im Deutschen mit

den andern Sprachen auch darin stimmen, dass sie das -Ja an

Nominalformen antreten lassen, welche schon durch ein consouan-

tisches Suffix weiter gebildet sind. Auch das Urdeutsche bat der-

gleichen Formen gebildet. Ich nenne hier:

1) mit -ina, also -inaja : altn. fastna, ahd. fastinön, alts. fastnon

befestigen; goth. lekinön, altn. laekna, ahd. lähhiuön heilen.

2) mit dem neutralen -isa, also -isaja : altn. blessa, ags. blid-

sean erfreuen, segnen.

3) mit -ta, also -taja : goth. lauhatjan, ahd. lougazzan und

lohazzan leuchten; altn. skröllta, ags. scralletan schreien.

4) mit dem comparativiscben Suffix -isa, -iro, also urdeutsch

-isaja : altn. betra, ahd. bezzerön bessern. Für diese letztere

Klasse fand sich im ersten Buche noch kein entsprechender Fall,

wie auch z. B. im Latein, diese Verba (meliorare u. s. w.) erst

in späterer Zeit erscheinen.

Ausser dem bis bieher besprochenen -ja wurden im ersten
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Buche noch sechs andere verbabildende Elemente angeführt, näm-

lich -na, -nn, -s, -t, -p, -sk. Es tritt hier an uns nun die Frage,

ob noch das Urdeutsche sich irgendwie dieser Elemente mit dem
Bewusstsein von ihrer ableitenden Qualität bedient, ob es also

mit ihrer Hülfe neue Wortgebilde geschaffen habe. Dieses müssen

wir leugnen; mag auch in den im ersten und zweiten Buche (Seite

172 nnd 302) erwähnten Beispielen eins oder das andere den

Schein erwecken, als liege hier eine speciell urdeutsche Bildung

vor, so wltrdc dieser Schein gewiss bei genauerer Kcnntniss des

alten Sprachschatzes der nächstverwandten Sprachen schon schwin-

den. Das Deutsche hat solche Bildungen sicher stets schon geerbt.

Aber selbst die ererbten Bildungen dieser Art hat das Ur-

deutsche nicht immer bewahrt, sondern bei dem wichtigsten jener

Elemente, dem zuerst wol nur praescusbildendem, dann wortbil-

denden nnd vielfach in die Wurzelsylbe getretenen -na ist unsere

Sprache mehrfach zerstörend vorgegangen. Wir finden nämlich

vielen fremden nasalirten Verben deutsche gegenüber, in denen

der Nasal fehlt, zum Theil aber Spuren in einer Affection des vor-

hergehenden Vocala zurüekgelassen hat. Am eingehendsten hat

über diese merkwürdige Erscheinung Jofj. Schmidt zur Geschichte

des indogermanischen Vocalismus 1871) gesprochen Es berührt

sich übrigens der ganze noch vielfach dunkele Vorgang zuweilen

mit dem oben in der Lautlehre besprochenen Spalten eines nh in

ng und blosses h, worauf z. B. der Gegensatz von hahan und

hangan, fahan und fangan, goth. thvaha und lat. tingo beruht; vgl.

oben Seite 391.

Vergleicht man das lat. mit nur praesensbildendem n versehene

tango mit dem goth töka, so scheint das e in der That dem Ein-

flüsse eiues inzwischen wortbildend gewordenen und dann ge-

schwundenen Nasals zu verdanken. In lat. plango und griech.

TiXdy^ouat ist der Nasal schon wortbildend, in goth. fleka schon

geschwunden, der Vocal aber verlängert; auch ist hier lit. plekiu

zu erwägen. Auch das Verhältnis von gr. t'Xe'yx’0 zu goth. leha,

laia so wie das von lat. nanciscor zu goth. nöhvjan weist einen

ähnlichen Vorgang auf. Der skr. V krand steht goth. greta

gegenüber, wo wiederum das ^ auf nn zu deuten scheint; auch

dass im alts. griuta, ags. greöte das Wort in die U-Wnrzeln über-

geht, mag noch dem Einflüsse des n zugeschrieben werden. Vor

einem Labial tritt solche Verlängerung auf in skr. lambß gegeu

goth. slfpa, freilich auch lat. läbor. ln andern Fällen fehlt den

Deutschen zwar auch der Nasal, jedoch ist keine solche vocalische

Affection bemerkbar; hier scheint das Urdeutsche schon den Nasal
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nicht mehr gekannt zu haben; so in lat. lamho gegen ags. lapige,

in skr. bhanngmi, gr. frjyrvitt, lat. frango gegen goth. brika, in lnt.

stinguo, goth. stigga, abd. stingu gegen lat. instigo, altn. stika,

ahd. stibhu, in lat. prehendo, gr. xavdavtn (oder yfvto?) gegen skr.

V gadh, lit. sengydi er empfange, goth. gita. Zuweilen sehen

wir undeutschen nksalirten Formen deutsche gegentibertreten, die

statt des Nasals das allgemein ableitende -ja aufweisen wie in

skr. dam^ämi, gr. derart’

w

gegen gotb. tahja oder in lat. mando

gegen gotb. matja; dem lit. prantu steht goth. fratbja, freilich auch

Bchon lat. interpretor gegenüber.

Bei den I-Wurzeln entsprechen gleichfalls manche undeutsohen

Nasalformen unnasalirten im Deutschen. Eine Ersatzdebnung

können wir hier nicht beobachten, ausser etwa in dem Verhält-

nisse von lat. scindo zu gotb. skaida, oder in dem von lat. plango

zu goth. thlaiha, doch hat namentlich der letzte Fall seine Be-

denken wegen fleka.

In den folgenden Wortgruppen, bei denen wir im Deutschen

nur die gewöhnliche praesentisebe Vocalsteigcrung finden, bleibt

es vielfach zweifelhaft, ob das Urdeutsche in der That einen Vor-

gefundenen Nasal ausgestossen oder noch gar keinen vorgefunden

hat. Man vergleiche lat. vinco : goth. veiha; skr. sinKämi : altsl.

si£q, ahd. sihu; skr. rinatmi lat. linqno : goth. leihva (oder lit.

leku, ahd. bilibu); lit. tinku : goth. theiha; gr. ihyydva>, lat. fingo :

goth. deiga; lat. mingo : lit. m^zu, altn. mig; lat. 6tringo, altsl.

striknqti : altsl. Nebenformen strekati, abd. strihhu; lat. ningit :

lit. snigga, ahd. sniwit; lit. lendu : ags. slide; skr. krntami, ahd.

scrintu : goth. skreita; skr. grbnämi : lit. grebiu, goth. greipa.

Umgekehrt hat goth. bliggva einen Nasal, wovon lat. fligo keine

Spur mehr zeigt.

Unter den U-Wurzeln steht das lat. tundo (mit noch praesens-

bildendem n) dem goth. stauta gegenüber, wo das Dnrchdringen

des ganzen Verbums durch den Diphthong vielleicht dem Einflüsse

des Nasals zuzuschreiben ist. Aehnlich vergleicht sich skr. lum-

pämi und lat. rumpo mit goth. raubö, obwol in unmittelbarer

Nähe liegend das altn. ryf nur einfache Praesenssteigerung hat.

Dem skr. nandämi entspricht lit. panudan und gotb. niutan, wo

der Nasal ähnlich wie in V krand altsl. griutu Schuld Bein mag
an der Verdunkelung des Wurzelvocals.

Der ganze Gegenstand eignet sich weniger für die Lautlehre,

weil es Bich hier in der That um mehr als um den Einfluss ein-

zelner Laute auf einander handelt. Das Deutsche scheint dem

Verbabildenden Nasal, wo es ihn noch als solchen fühlte, abhold
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gewesen zu sein; daneben bleiben freilich noch manche Formen

bestehn, in welchen jene Function des Nasals dem Sprachbewusst-

sein entschwunden war.

Wir haben nun darauf zu achten, in wie weit auch die aus

dem 1 Buche (Seite 180) bekannten Bildungsweisen von Partikeln

im Urdeutsclien lebendig bleiben. Ich gehe zu dem Zwecke die

im ersten Buche erwähnten sechs Formen durch, die bis ins

Deutsche hineinreichen.

1) Indogerm, -m, urdeutsch -na.

Goth. hiudana, innana, iupana, ütana, samana, than (thana-

seiths, thanamuis), suman.

Altn. thadan, hvadan, bedan, ncdan, undan, aptan, austan u. s. w.

Ahd. forana, fcrrana, rfimana, holiaua, nordana u. s. w.

Ags. thonau, hvonan, äftan, innan, ütan, eästan u. s. w.

Uebereinstimmungen finden sich hier ziemlich zahlreich:

Goth. than, ahd. danne, denne, ags. thonne, donne; schwed.

und dän. in sädan, ligadan.

Goth. hvan, ahd. hwanne, ags. hvonne.

Goth. innana, altn. innan, ahd. innana, alts. innan.

Goth. ütana, ahd. üzana.

Goth. aftana, altn. aptan, ags. aeftan.

Altn. ofan, ahd. obana, alts. obhana.

Altn. neöan, ahd. nidana, alts. nidaua.

Goth. bindana, ahd. hintana, ags. hindan.

Goth. samana, altn. saman; ahd. saman, ags. saman.

Altn. austan, ahd. östana, ags. eästan.

Altn. vestan, ahd. westana, alts. westan.

Altn. nordan, ahd. nordana, ags. noröan.

Altn. sunnan, ahd. sundana, ags. südan.

2) Iudogerm. -va. Diese Bildung geht im Deutschen augen-

scheinlich unter. Im Goth. zeigt sie sich noch in hvaiva, weniger

sicher in jau und niu, möglicherweise, auch in der Partikel ei.

Eine Ucbereinstimmung findet sich nur in goth. hvaiva, ahd.

hwieo, ags. hvü, welches aber im nordischen Zweige fehlt.

3) Indogerm, ät, urdentsch -ä, -6.

Goth. sinteinö immer, glaggvö genau, thiubjö heimlich, missö,

aftarö, ufarö, undaro.

Altn. giörva, illa, vida u. s. w.

Ahd. blinta, alluka, meista; im Ganzen hier wenig lebendig,

vgl. Grimm Gramm. III (1831) S. 101.

Ags. georne, efne, hädre und zahllose andere Formen.
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Beispiele von Uebereinstimmungen in den einzelnen Sprach-

zweigen zu geben ist hier nicht nöthig; denn da die Sprache die

Fähigkeit bat aus Adjectiven aller Art solche Adverbia zu bilden,

so beruht es bloss auf Zufall, welche dieser Adverbia uns über-

liefert sind. Statt dessen mag hier bemerkt werden, dass diese

Bildung sieb auch an Participia anlehnt, wie goth. sniumundö, ahd.

folgendo, predigondo; diese Formen werden im Alhd. seltener

(blasende, släfeude) und gehn im Nhd. ganz unter. Ebenso sind

hier anzufübren die Zusammensetzungen mit goth. -leikö (sama-

leikö, galeikö, antbarleikO), denen sehr zahlreiche altn. -liga, abd.

-lthho, ags. -llce entsprechen.

4) Indogerm, -dba, urdeutsch -th. Recht lebendig nur noch

im Gothischen, vgl. jaind, aljatli, dalath neben dalatha, hvath

(hvad), samatli, *faurth (aus faurtbis zu scbliessen).

Ucberein8timmungeu finden sich noch in goth. samath, ags.

samot sammt (abd. saruant) und goth. jaind, ags. geond (mni. geins

und ginder).

5) Indogerm, -bbi, urdeutsch -bai oder -ba. Ganz wie das

vorige Suffix nur noch im Gothischen wahrhaft lebendig; vgl. ibai,

iba, jabai, nibai, raihtaba, arniba, harduba u. s. w. In den übrigen

Sprachen zieht es sich gleichfalls von den Adjectiven zurück und

bleibt nur noch an wenigen alten Bildungen von Pronominen haften

:

Goth. ibai, altn. cf, ahd. ibu, engl. if.

Goth. jabai, altn. ef, ahd. ibu, ubi, ags. gif.

Goth. nibai, ahd. nibu, nibi, nnbi, fehlt altn. u. ags.

6) Indogermanisches -tra, welches sich im Urdeutscben in drei

verschiedene Formen spaltet:

a) -thra. Nur noch in wenigen Beispielen, nämlich goth. vithra,

ahd. widar, ags. viöer wider; goth. aftra (wiederum), altn. aptr

(dsgl.) und eptir (nachher), abd. aftar, ags. äfter; goth. gistra,

ahd. gestre, ags. gystran gestern (altn. gjfir, gaer). In den beiden

letzten Worten ist die Lautverschiebung durch die benachbarten

Consonanten verhindert.

b) -thrä. Es erscheint im Goth. gewöhnlich als -thrö, z. B.

hvathrö woher, thathrö daher, innathrö von innen, ütathrö von

aussen, iupathrö von oben, allathrö von allen Seiten, aljathro an-

derswoher, fairrathrö von fern, dalathrö von unten und mit Er-

weichung durch benachbarten Nasal jaindrö von dort und snndrö

abgesondert. Daneben besteht die Form -dre in hvadre wohin,

jaindrö dorthin, hindrß hieher. In den übrigen deutschen Sprachen

treten hier Formenmischungeu ein, vgl. altn. thaOra, heöra, sundr,

ahd. hwara, hera, thara, suntar, ags. hider, thider, hvider, sundor.
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c) -r. Auch diese Form zieht sich abgesebn vom Gothiscken,

das noch sein aljar und jainar als Ueberschuss über die andern

Sprachen hat, aui eine geringe Anzahl von Bildungen zurück:

Goth. hvar, altu. hvor, ahd. bwar, ags. livar, nhd. noch in

warum, worauf u. s. w.

Gotb. her, ahd. her, hiar, hear, ags. her.

Goth. thar, ahd. dar, alts. thar.

Altn. austr, ahd. östar, alts. Östar.

Altn. vestr, ahd. westar, alts. westar.

Altn. norör, ahd. nordar, alts. noröar.

Altn. sudr, ahd. sundar, alts. suöar.

2. Bildung neuer Worte aus alten Stämmen und
slavogermanischen Endungen.

Zunächst haben wir es hier mit denjenigeu st-Sufüxcn zu thun,

welche durch Einschub eines s aus t-Sufhxen erweitert sind (s. oben

Seite 252); sie sind zu scheiden von denjenigen ihneu ganz ähn-

lichen Bildungen, deren « zur Wurzelsylbe gehört, sei es dass diese

auf * ausging oder dass ihr auslautender Dental sich vor dem »' in

s verwandelte. Sehr bezweifelt werden muss, ob iu den hier zu

behandelnden st-Bilduugen irgendwo ein an neutrales -as ange-

hängtes t-Suffix vorliegt, wie Bopp vcrgl. Gramm, zweite Aufl.

111, 407 annimmt; selbst das Verhältniss von ahd. diustar, ags.

theostor (düster) wird ein anderes sein.

-sta, -sti, -stu. Gotb. Msc. maikstus, Fern, ansts, alahrunsts,

Ntr. erweitert trausti.

Altn. Msc. bakstr, rekstr, Fern, thionusta, fullnusta, Ntr. haust.

Ahd. Msc. arnust, hengist, berbist, Fern, august, brunsti,

chunsti, Ntr. dionust, ewist. Die Bildung bleibt bis aufs Nbd.

hin ganz lebeudig, vgl. z. B. Gewinnst, Gespinnst.

Ags. Msc. hearfest, eoruost, Fern, öfost, est.

Altn. hestr, ahd. hengist, ags. beugest msc. Hengst.

Goth. maihstus, ahd. mist, ags. meox, miox msc. Mist.

Goth. ansts, altn. äst, ahd. n. alts. anst, ags. est fern, gratia.

Goth. haifsts, altn. ohne s heipt, ags. baest, best fern. rixa.

Altu. augist, abd. angust fern. Angst.

Goth. rasta, altn. röst, ahd. rasta fern. East.

Altn. thionusta (fern.), ahd. dionost (ntr.), alts. thianust (ntr.)

Dienst).

Gotb. trausti (ntr.), altn. traust (ntr.), ahd. tröst (msc.) Trost.

Zweifelhafter, ob schon dem Urdeutschcn zuzuschreibeu . ist

das dem Altn. fehlende ahd. arnust, ags. eornost; desgleichen das
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abd. herbist, ags. bearfest, zu dem mau das altn. baust (schwed.

höst) doch kaum mit Grimm stellen darf.

•stra. Gotb. Ntr. avistr, bulistr, uavistr; altn. Msc. bakstr,

rekstr, Ntr. blömstr, bulstr, lemstr; abd. Ntr. gelstar, galstar; Ags.

Ntr. ewestre, beolstor.

Goth. avistr, ags. ewestre, ahd. ohne r ewist ntr. ovile.

Gotb. bulistr, altn. bulstr, ags. heolstor ntr. Höhle, Hülle.

Altn. bülstr (ntr.), abd. polstar (msc.), ags. bolster (msc.)

Polster.

Ausser dieseu st-Bildung haben wir hier nur noch ein Suftix

zu betrachten:

-Inga. Gotb. skilliggs; Adverbium nnveniggö; altn. Masc.

hildingr, vikingr, ättungr, ginnungr, aueh erweitert hüföingi, flae-

mingi; Fein, drüttning, kerling, bäöung, hörmung; abd. Msc. nroiinc,

edilinc, tougeniuc, hornuuc; Fern, abtunga, beilunga, güringi (miseria);

Ntr. heimingi; Adv. gähingun; ags. Masc. scilling; Fern, ürning,

hrecing, fremung, geuictuug; Adv. aeuiuga, irringa, eüvunga.

Goth. skilliggs, abd. scillinc, ags. scilling, msc., Schilling.

Altn. kftuungr, köngr, ahd. kuuing, ags. cyning, msc., König.

Altn. thyding, mbd. diutunge, fern. Deutung.

Dazu sind gewiss auch schon in nrdeutscher Zeit manche Per-

sonennamen auf dieses Suffix gekommen.

lieber das mit Hülfe dieses -inga gebildete -linga s. gleich

weiter nuten.

3. Bildung neuer Worte aus alten Stämmen und

ueuen Endungen.

Neue Suffixe entstehn in der Regel auf zwei Wegen: 1) durch

Zusammensetzung aus alten Suffixen, 2) durch Verblassung des

Sinnes von Begriffswörtern und bänfige Anwendung derselben als

letztes Glied von Compositionen. Da die Beobachtung der zweiten

Klasse iu die Bedeutungslehre gebürt, so haben wir es hier uur

mit der ersten zu tbun.

Das speciell deutsche Spracbleben zeigt sich hier besonders

darin, dass zwei Neigungen, die wir in ihrem Bcgiune schon in

den letzt vorhergehenden Spracbperioden beobachten konnten, mit

einer gewissen Entschiedenheit noch weiter verfolgt werden, näm-

lich die Erweiterung ursprünglich consonantisch ausgehender Suffixe

durch -a, vocalischer durch -n (d. b. durch die Suffixe -a und -au).

Es spricht sieh darin das Streben aus, die ohne dies schon ge-

wöhnlichsten Themaformen zu den allein herrschenden zu machen.
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a) Anhängung von -a.

-isa, d. h. das um -a erweiterte nnd in seinem Vocale erleich-

terte alte Neutralsufifix -as. Der erweiternde Vocal zeigt sich in

seiner Reinheit in Zusammensetzungen wie goth. aizasmitha, am
Ausgange der einfachen Wörter muss er den allgemeinen Wand-

lungen der a-Declinatiou folgen.

Wir wiesen dieses Suffix schon auf Grund der Sprachver-

gleichung im ersten Buche (Seite 131) einigen urdeutschen Wörtern

zu, die wir wieder fanden im goth. riqvis (teoebrae), aiz (Erz),

ahs (Aehre), im ahd. sahs saxum und zior (Zier). Das zweite

Buch (Seite 295) lieferte uns die Wahrscheinlichkeit für dieses

Suffix in goth. büs (Haus), veihs (vicus), abd. flalis (Flachs) und

bior (Bier), eine geringere Wahrscheinlichkeit für unsere Wörter

Sal, Leid, Lob.

Aber auch neue Wörter dieser Art hat das Urdeutscbe mit

grosser Lebensfrische gebildet. Im Gothischen kennen wir ausser

den schon angeführten noch rimis (quies), sigis (Sieg), hatis (Hass),

agis (timor), skathis (Schade), gadigis (opns), thevis (servitinm),

svartis (atramentum) und mit geschwundenem oder corripirtem

Vocal hais (taeda), theihs (tempus), hugs (praedium). Auch svßs

(proprietas, ahd. snSs, ags. sveas) müssen wir dahin rechnen.

Anderes ist versteckter, aber aus Ableitungen zu vermuthen, so

z. B. baris (hordeum) aus barizeins, arhvis (arcus) aus arhvazua

sagitta), hlaivis (sepulcrum) aus hlaivasna, valvis (volutatio?) aus

valvisön, fragis (tentatio, rogatio) aus fraisan. Dem aus ahd.

bior zu schliessenden urdeutschen bius "steht goth. dius (Thier)

ganz gleich, wird also gleichfalls hieber gehören.

Im Ganzen sind, wovon in späteren Büchern zu reden sein

wird, diese Bildungen ausserhalb des Gothischen sehr entartet und

versteckt, doch lassen auch die aussergothisehen Sprachen noch

auf einige solche urdeutsche Formen zurückschliessen; so das altn.

setr auf ein satis (sedes), das altn. doegr, ags. dogor auf ein

dögis (dies), das zum Theil noch neutrale altn. nykr, ahd. nichus,

ags. nicor auf ein nikis (Nix). Vergleicht man unser Eis, altn.

ts u. s. w. mit altir. aig, zend. igi, so deutet das auf ein urdcut-

sches igis. Vielleicht weist altn. jaki (msc. Eisscholle) noch auf

eine Gestalt des Wortes, die das -isa entbehrte.

Ob dasselbe Sufifix noch im Urdeutschen wie in einigen ver-

wandten Sprachen (s. Seite 131) auch einigen Adjectiven gegeben

worden ist? Man kann dabei an gotb. valis electus (Gen. valisis)

denken, aus dem Compar. vairsiza auf ein vairs scbliessen nnd in
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goth. tbrntsflll Aussatz ein tbrnts im Sinne von verletzt suchen.

Weitere Beobachtungen weiden sich hier wol noch anscbliessen.

-anda, aus dem indogermanischen Participialsuftix -ant erwei-

tert. Es dient iin Gotbiscbcn in dieser Gestalt den Participien,

wenn sie substantivisch gebraucht werden, wie z. B. gibands,

fraveitands, fijands, frijönds und andere Vorkommen. Durch die

deutschen Sprachen verbreitet ist in dieser Weise z. B. goth.

fijands, altn. fiandi, ahd. tiant, ags. fiond, eben so goth. frijönds,

altn. fraendr, ahd. friunt, ags. friond, ferner altn. eyrindi, ahd.

aranti, ags. aerend der Bote, Gesandte. In Folge Vergcssens des

participialen Ursprungs scheint Vocalverdunkelung eingetreten in

goth. grundus, altn. grund, grunnr, ahd. grünt, ags. grund fundus,

welches wol auf altn. gröa n. s. w. grünen, wachsen zurückzuführen

ist; das altn. visundr, ahd. wisunt, ags. vesend bubalus leitet man
auf skr. V" vrs conspergere hin.

b) Anhängung von -n. Schon oben bei Gelegenheit des

Suffixes -an haben wir dessen Eigenschaft besprochen, im Deut-

schen alle möglichen andern Endungen zu erweitern; einzelne

dieser erweiterten Bildungen kehren so häufig wieder und nehmen

eine so bestimmte Function an, dass sie vom deutschen Stand-

punkte aus schon als besondere Suffixe anznsehe» sind:

-lan, -lön (la -}- an, lä -|- an;. In dieser Weise bilden

unsere Sprachen unzählige Demiuutiva und neben ihnen auch

andere Substantiva; besonders beliebt ist diese Bildung bei Per-

sonennamen. Die Nominative gehn im Masc. goth. auf -la, altn.

auf -li, ahd. auf -lo, ags. auf -la aus, im Fern, lauten sie goth.

-10, altn. -la, ahd. -la, ags. -le. Beispiele finden sich viele; ich

erwähne goth. Msc. magula, Fern, vairilö, mavilö, Ntr. barnilö

(mit den Thematen magulin, vairilön, mavilön, bstrnilin). Altn.

Msc. geisli, nagli, Fern, gimbla, friöla. Ahd. Mso. scalchilo, nes-

tilo, Fern, semmila, suegala, niftila. Ags. Msc. hafela, Fern, simblc,

meavle, byrele. Nominative auf -lln gehören uoch nicht dem Ur-

deutseben an.

-man (ma -f- an). Die Superlative auf -ina erweitern sich ur-

dentscb zu -man, grade so wie die schon mit zusammengesetztem

Suffixe -tama versehenen zu -tamau; im Femininum tritt die Form

-min ein, ähnlich wie bei den Comparativen neben masculinem

-isan feminines -isln. Beispiele sind goth. lruma (Thema frumin),

aubuma, innuma, ahd. metamo, ags. forma, innuma, siöema, meduma,

ütema. Eine ähnliche Erweiterung mag auch das Suffix -ma bei

Substantiven erfahren, hier aber ist es von dem ursprünglich indo-

germanischen -man nicht zu scheiden; bat z. B. das urdeutsche

33
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Thema, timau Zeit (altu. Nom. tirni, ags. tima) das -mau als ein

Ganzes oder als ein um -n erweiterte» -ma angenommen?

jan (ja -f- an), -jöu (j“ + an). Beispiele sind: Goth. Masc.

fiskja (Thema üskjan, fiskjin), gudja, vaurstrja, nurtja, vaidedja,

afetja, bihaitja; Fein, sakjö, brunjö; Ntr. nur sigljö. Altu. hiti,

vili, skyli, tiggi; Fern, bylgja, gydja, gryfja. Ahd. Msc. arbeo,

hreccbeo, einhurnjo; Fern, winja, hulja. Ags., wo die Spuren des

j sich häufig verlieren, Msc. wreccea, eernpa, villa, ebba; Fern,

välcyrie, miege. monige. .

Beispiele von Uebereinstimmungen der Sprachen sind goth.

arbja, altn. arti, ahd. arbio Erbe; altu. bryti, ags. brytta Vor-

schneller, Austheiler; goth. gudja, altn. godi Priester; goth. vilja,

altn. vili, ahd. wiljn, willo, ags. villa Wille; altn. smidja, ahd.

smidda Schmiede.

Neben diesem Suffixe bildet sich, dem Verhältnisse von -man

zu -min entsprechend, ein femininales -in, goth. -ein, in welchem

ein i -f- an und ein ja -f- au zusaiumengetiosscu zu sein scheinen;

dieselbe Erscheinung wiederholt sich unten bei -isan, -isin. Dieses

-ein finden wir im goth. mikilei, hauhei, gaaugvei, snutrei, vaia-

merei u. s. w. lui Altn. kann man hieher z. B. mildi clementia

rechnen, doch ist hier die ganze Bildungsweise überhaupt im

Verwittern begriffen. Im Ahd. spaltet sie sich in zwei Klassen,

indem theils der Nominativ über die andereq Casus siegt und

diese gleich jenem das » verlieren wie in manag!
,

siohhi, theils

dagegen die übrigen Casus den Nom. überwältigen und ihm auch

den Nasal verleihen wie in guotlichtn, ödhtn, festln, spätin. Im

Ags. haben wir Formen wie menigeo neben entarteteren wie engu,

cealdu, hyllo, fylio. Ucbereiustimmungen finden sich z. B. in goth.

managei, altn. mengi (hier Neutrum), ahd. manag!, ags. menigeo

Menge; goth. laugei, ahd. lengi Länge; goth. diupei, ahd. tiufi Tiefe.

Aehnlicbe Erweiterungen finden sich nun auch bei mehrconso-

nantigen Suffixen:

-andan. Das Part. Praes., wo es wirklich verbal, nicht sub-

stantivisch gebraucht wird, hat im Urdeutschen sicher stets

diese erweiterte (schwache) Form gehabt; das Goth. erhält dieses

Princip noch in voller Reinheit, im Altu. blickt cs noch theilweise

durch, während in den andern Spracbzweigen die doppelte Decli-

nationsweise der übrigen Adjectiva eindringt. Das Goth. zeigt auch

hier wieder jenen femininen Ausgang anf -ein; während dem
Gen. Plur. bairaudane das lat. ferentium gegenüber steht, entspricht

das feminine Thema bairandein dem skr. bharantl.

-taman (taiua -}- an) erscheint bei den längeren Superlativ-
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formen, wie wir bei den kürzeren oben -man für -ma sahen,

natürlich gilt auch hier der feminine Ausgang auf -ln, goth. -ein.

Hieher gehört goth. aftuma, hinduma, iftuma, ags. hinduma. Bei

goth. hleidutna, Fern, hleidutnei sinistra ist es zweifelhaft, ob wirk-

lich -tatnan oder blosses -man das Suffix ist; letzteres wäre der

Fall, wenn Pictet II, 493 Recht hat, der es mit altir. cli, neuir.

und ersisch clith, kymr. cledd, arraor. kleiz, klei zusamraenstcllt.

-isan, -äsan (indogerm. -jans -f- au), die Erweiterung des

alten Comparativsuffixes
,

und zwar auch hier mit jenen merk-

würdigen fetnininalen Nebenformen -isin , -äsin Die Form -isan

ist die ältere und im Goth. noch bei weitem häufigere; ihr gehören

die Themata batizan, althizan und viele andere an, während die

Adverbia die Erweiterung entbehren, also hanhis, airis u. dgl.

Eigenthümlich ist die gemeindeutsche Nebenform -äsan; ihr erster

Ursprung verliert sich ins Dunkel; nach den im ersten Buche

gegebenen Andeutungen muss man annehmen, dass sie zu einer

Zeit entstanden ist, wo das » des Suffixes -jans noch einen Ein-

fluss auf den vorhergehenden Vocal ausüben konnte. Dieser Form
gehören im Goth. die Themata garaihtözan

,
hlasözan, svindOzan,

tbaurftözan, svikunthözan, usdaudözan, handugözan, framaldrözan,

während die Adverbia sniumundös und aljaleikös die Erweiterung

entbehren. Diese Form wird in den andern Mundarten häufiger;

dass sic sogar die Gewalt gehabt hat neben dem Superlativsuffix

-ista ein ganz unorganisches -östa zu erzeugeu, wurde oben Seite

491 dargelegt. Dass ahd. Comparativa wie eräro prior, liabäro

carior, gewissära certior und Superlative wie juugäst ultimus und

zeizäst carissimus, welche Grimm Gr. III (1831) S. 570 anfnhrt,

noch in Bezug auf das ä einen älteren Standpunkt als das gothi-

sebe 6 bewahren sollen, ist nicht glaubhaft, dieses ä vielmehr als

unorganisch zn betrachten.

Das wären diejenigen Fälle, in denen die deutsche Nasalirungs-

sucht ganze Kategorien von Wörtern ergreift; vereinzeltes der

Art liesse sich noch Manches erwähnen, wie ein -tjan aus -ti -}- an

in goth. baurthei, kilthei, vielleicht in aithei, ein -tvän aus tva -f- an

in goth. uhtvö, altn. ötta, ahd. uohta.

So weit die beiden Hauptrichtungen, in denen sich das Ur-

deutsche auf dem Felde von Nominalsuffixen schöpferisch zeigt,

die Erweiterung durch -a und die durch -n; es bleiben nun noch

drei einzelne Suffixconglomerate übrig, die hier zu besprechen

sind. Sie sind den zuletzt behandelten Neubildungen gewisser-

massen entgegengesetzt, indem sie an ein einconsonantiges Suffix

ein zweiconsonantiges anfügen, als Bollte eine alt und schwach
83*
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gewordene Bildungsweise durch eiue jüngere und kräftigere ge-

stützt werden.

-linga (la -f- inga). Gotb. Masc. gadiliggs; Altn. Mase. dyrd-

lingr, grislingr, yrmlingr
;
Ahd. Masc. gatalinc, chamarlinc, chunne-

liuc, silubarlinc so wie lat. pluralische Adverbia wie blintilingun,

rucchilingun
;

Ags. Masc. geongling, cydliug, füsterling, Adv.

uutnyndliuga. Die besten Uebereinstimmungen sind:

Gotb. gadiliggs, abd. gatiliuc, ags. gädeling consauguineus.

Altn. yuglingr, ahd. jungilinc, ags. geongling Jüngling.

Altn. dyrlingr, ags. dyrling Liebling.

-raista (ma -f- ista). Eine Häufung zweier Superlativsufifixe

wie das viel ältere -tama, ganz dein lat. -issimo (ista -f- ma) ent-

gegengesetzt. Beispiele sind gotb. afturaists, bindumists; im Ags.

begegnen aefemest (letzte), eästermest (östlichste) und eiue Anzahl

anderer Beispiele, zu deren Häufigkeit die Volksetymologie das

ihrige beiträgt. Vgl. auch Koch bist. Gramm, der engl. Sprache

I, 452.

-inassu (an -|- astu). Eine Bildung, die sich zunächst an ab-

geleitete Verba mit dem Suffix -an (-in) anschliesst, dann aber

allmählich um sich greift, so dass man ein besonderes Suffix goth.

-nassu, ahd. -nissi annebmen kann. Da diese Bildungsweise im

Altn. ganz fehlt, so ist es nicht ganz sicher, ob man sie schon

dem Urdeutschen zuschreiben darf.

Goth. Mase. leikiuassus, draubtiuassus, gudjinassus, hörinassus

stammen noch ganz regelmässig von den Verben leikiuü, drauli-

tinö, gudjinö, hörinö. So wird kalkinassus auch ein kalkinö vor-

aussetzen; ibnassus stammt vom Adj. ibns; zwischen beiden lag

vielleicht ein Verbum ibnön. Etwas unorganisch ist schon thiudi-

nassus, da hier das Verbum nicht thiudinö, sondern thiudanö heisst.

Am meisten fällt blötinassus auf, zum Verbum blOta gehörig.

Genug das Goth. thut nur ganz schlichtem einen Schritt hinein in

dieses Gebiet. Ganz anders das Ahd., wo wir viele Feminina und

Neutra haben wie folnissa, tuugalnissi, miltnissi, perabtnessi, got-

nissi u. s. w. f zu denen die Verba sämmtlich fehlen. Altsäcbsische

Beispiele sind rehtnussi, farbrocannussi, gilicnussi, wol sämmtlich

Neutra, wogegen in ags. Formen wie onlicnis, ienis, gedrßfnes,

hefignes das weibliche Geschlecht herrscht.

Von den neuen Bildungsweisen
,

die das Deutsche auf nomi-

nalem Gebiete eingeführt hat, gehn wir nun zu den verbalen über

oder vielmehr zu der einzigen, die auf diesem Felde begeguet.

-na. Während das » als allgemein indogermanisches, zunächst

tempus-, danu wortbildendes Element im Deutschen seine Lebens-

Digitized by Google



ITI. Ableitung. 517

kraft verliert, schafft unsere Sprache eine neue Formation von

Verben mit Hülfe dieses Lautes, welche eine gewisse äussere Aebn-

lichkeit mit den durch -n erweiterten Norainalstämmen hat. In

Wirklichkeit gehn aber diese Verba von den starken Participien

auf na aus, wie sie dieseu Ursprung noch durch ihre meistens

passive Bedeutung bekunden. Doch vergessen sie dieseu Ursprung,

indem sie theils im Vocale von dem jenes Participiums abweichen,

theils auch (wie z. B. goth. mikilnan) ein solches Participium gar

nicht neben sich haben. Ihre denominative Natur zeigt sich in der

Bildung der Praeterita, die eines Ablauts nicht mehr fähig sind,

sondern im Goth. auf -öda, im Altn. auf -ada ausgehn, also, wie

es sich für solche Neubildungen ziemt, der modernsten der drei

Arten von schwacher Conjngation folgen. Im Praesens dagegen

weichen die beiden Sprachzweige, welche diese Bilduugsweise

überhaupt kennen, von einander ab, indem das Gothiscbc diese

Verba als primitive, das Nordische als abgeleitete behandelt. Einige

Stellen, in welchen über diesen Gegenstand besonders gehandelt

wir, sind Grimm Gr. I, 854; IV, 23, 942; Bopp vgl. Gramm, zweite

Ausg. III, 126; Kubus Zeitschr. XIX, 286.

Für die sprachgeschichtliche Betrachtung ist es wichtig, zuerst

diejenigen dieser Verba zu sammeln, welche dem Gothischen und

Nordischen gemeinsam sind, welche also am meisten die Wahr-

scheinlichkeit für sich haben, dass sie schon urdentsch gewesen

sind. Dergleichen finden sich nur wenige:

Goth. gabatnan Nutzen haben, altn. batna besser werden,

wiederhergestellt werden.

Goth. afdöbnan verstummen, altn. dofna starr sein.

Goth. fralnsnan verloren werden, altn. losna getrennt werden.

Goth. nipnan betrübt werden, altn. hnipna dsgl.

Goth. gaqvivnan lebendig werden, altn. kvikna dsgl.

Goth. gathaursnan vertrocknen, altn. tliorna dsgl.

Goth. gavaknan wach werden, altn. väkna dsgl., wozu hier

auch ein ags. väenan stimmt, vielleicht aus dem Nordischen entlehnt.

Andere kennen wir bis jetzt nur aus dem Gothischen: auknan

sich mehren, gabignan reich sein, usbruknan abgebrochen werden,

anäbundnan losgebunden werden, afdaubnan taub werden, gadauthnan

sterben, afdnmhuau verstummen, dröbnan verwirrt werden, infeinan

gerührt werden, fullnan voll werden, usgeisnan sich entsetzen, us-

gutnan ausgegossen werden, ufarhafnan sich überheben, gahaftnan

sich anheften, gahailnan geheilt werden, nshauhnan erhöht werden

dishnupnan zerrissen werden, afhvapnan ersticken, erlöschen, keinan

keimen, sildaleikuan bewundert werden, andlötnan aufgelöst werden,
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aflifnan übrig bleiben, *lisnan belehrt werden (zu schliesseu aus

unserm lernen), galtiknan verschlossen werden, managnan sich

mehren, ustnernan sich ausbreiten, mikilnan verherrlicht werden,,

miuznan klein werden, gauöhnan genügt werden, fraqvistnan zu

Grunde gehn, urrümnan sich erweitern, gafrisahtnan gebildet werden,

bisaulnan bedeckt werden, gaskaidnan sich scheiden, disskritnan

zerrcisseu, afslauthnan sieh entsetzen, gastaurkuau erstarren, svinthnan

stark werden, af- dis- ga-tauruan sich abtrennen, tundnan entzündet

werden, gathlahsnau erschrecken (intrans.), gagavairthnan sich

versühnen, veihuau geheiligt werden.

Wenn man die Kleinheit des uns bekannten gothischen Sprach-

schatzes erwägt, so berechtigt diese grosse Anzahl von Wörtern

zu dem Schlüsse, dass diese Bildungsweise im Urdeutschen eine

ausserordentlich verbreitete gewesen sein muss. Es ergiebt sieh

ferner, dass sie im wesentlichen in Verbindung mit praepositionalen

Praefixen angewandt worden ist, wobei vielleicht nicht ohne Grund

an die schon früher erwähnte Verwendung der Praepositionen zur

Ternpu8bildung erinnert werden darf.

Einen fernem Blick in den einst hier vorhanden gewesenen

Reichthura eröffnen uns die Verba, welche wir bis jetzt nur im

Altuordischeu finden: biartna weiss werden, blikna bleich werden,

blötua feucht werden, brädna flüssig werden, brotna zerbrechen

(frangi), dafna beranwaehsen, drukna ertränkt werden, folna bleich

werden, glapna fehlschlagen, glüpna traurig werden, hardna hart

w’crden, hitna heiss werden, hnigna klein werden, hnipna traurig

werden, hrörna abnehmen, schwach werden, kafna erstickt werden,

klofna zerspalten, zerbrochen werden, kölna kalt werden, kropna

starr werden, lifna lebendig werden, lygna ruhig werden, morna

mager werden, rifna zerbrechen (frangi), roöna roth werden, slitna

zerbrechen (frangi), slokna ausgelöscht werden, sofna einschlafen,

sortna schwarz werden, stikna gebraten werden, svidna angebrannt

werden, thagua stumm werden, thiöna flüssig werden, throtna

schwach werden, thrutua anschwellen, versna schlecht werden,

vikna weich werden, visna trocken werden, vökna feucht wer-

den. Auch in den heutigen skandinavischen Sprachen leben

solche Verba noch zahlreich fort.

Auf dem Gebiete der Partikeln hat es das Urdeutsche nicht

zu einer Wortklasse von neuer Bildungsweise gebracht; nur ein

Paar einzelne Wörter sind hier zu erwähnen. Zuerst unsere Prae-

position durch, goth. thairh u. s. w., welche in unserm Sprach-

stamme aus der indogerm. V tar durch Anhängung eines eigeuthüm-

licheu Gutturalsuffixes gebildet wird, das doch von dem gewöhn-
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liehen adjeotivischen -ka in seinen Lantverhältnissen abweiclit und

eher za goth. -uh stimmt. Zweitens möchte ich, obwol wir die

Bildung noch nicht im Gothischen kennen, schon hieher setzen das

altn. bvort, hvert quo? in letzterer Form auch als Fragepartikel

(an, num) gebraucht. Ihr entspricht im Ahd. nicht bloss ein

hwarod, sondern auch ein tliarod und hcrod (quo, eo, ibi), im

Alts, tharod illuc, berod huc. Diese Bildungen, über welche

namentlich Grimm Gramm. III, 174 handelt, scheinen aus einer

Verbindung der indogerm. Suffixe -tra und -dha hervorgegangen

zu sein , welche neue Verbindung vielleicht durch den Ausfall

des Dentals im ersten Suffixe erleichtert wurde; in die Reihen-

folge der dabei vorgekommenen lautlichen Vorgänge blicken wir

noch nicht mit Klarheit.

Je weniger das Urdeutscbe an den Partikeln eine wortbil-

dende Schöpferkraft entwickelte, um so mehr musste es hier

seinem Sprachleben durch Vorgänge aut dem Felde der Bedeu-
tung Nahrung Zufuhren. Dahin, und nicht hieher. gehören die

Advcrbia auf goth. -leikö u. s. w., dahin auch die Verwendung von

nominalen Casus in adverbialem Sinne^ vor allem des Gen. Sing,

und des Dat. Plur.

4. Untergang alter Suffixe.

Wie wir dem Sprachschätze dieses dritten Buches ein Ver-

zeichniss von Verlusten anhängten, so muss es auch bei der

Wortbildung geschehn, denn auch diese negative Seite des Spraeh-

lebens dient zu dessen klarerer Erfassung. Nun gehn aber alte

Suffixe erstens in der Weise unter, dass bloss ihre Lebenskraft
erlischt; die alten mit ihnen gebildeten Wörter bleiben zwar,

köuncn aber nieht mehr durch neue vermehrt werden. Dieses Ver-

hältniss bemerkten wir für das Deutsche oben bei den Suffixen

-nu, -va, -rn, -vat so wie bei allen Verbalbildungen ausser denen

mit -ja. Zweitens aber kommt es auch vor, dass die Sprache das

alte Suffix überhaupt nicht einmal mehr duldet, dass also die

damit versehenen Wörter sämmtlich untergehn. Ich erwähne hier

kurz einige solche Fälle:

-! und -fl, im Sanskrit als Femininsuffixe sehr häufig, beginnen

schon in deu andern Sprachen zu schwinden. Das Deutsche hat

keine Spur mehr von -fl, nnr wenige von -1

-rn. Im Skr. und Lit. ist -ru, im Griech. -qv noch ganz leben-

dig; skr. bhlrus fürchtend entspricht z. B. noch dem Lit. bjaurus

furchtbar; das Lit. scheint auch noch Neubildungen dieser Art

zu kennen, wie edrns gefrässig. Im goth. Thema tagr» (Nom.
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tagr lacrima) sieht man deutlich, wie dies Suffix durch -ra ersetzt

wird; man darf hier nicht etwa sagen, u wäre zu a geworden,

denn hier liegt kein rein lautlicher Vorgang vor.

-eja. Dahin gehört z. B. im Skr. Atrejas Abkömmling des

Atri, gairejan Bergharz, paurnsejas Menschen betreffend. Im Griech.

gehören hieher Adjectiva wie keovretoe, iqdyuog
,

onJr^eiog. Im

Lat. haben wir z. B. Pompejus, plebejus, dagegen mit verkürztem

Vocal piceus, cinereus, igneus. Weiter herab in den Sprachen

finden wir diese Bildungen nicht mehr; diel zahlreichen lettischen

Formen mit -eja, -äja (Bielenstein I, 262 ff) scheinen zum Theil

nur Entartungen von -tavja zu sein.

-mfma. Skr. Part, auf -raäna, griech. -ftevo
,

lat. -mno, altsl.

-ma, lit. -Dia. Es entspricht also z. B. skr. däsjamfinas dem griech.

dcooö/uevos, lit. düsemas. Auch im Skr. wird diese Participial-

endung schon beeinträchtigt; während dijamanas (dMfjtevos) als

Passiv gilt, tritt dafür im Medium schon dadbstnas ein. Dagegen

ist zn beachten, dass das alte -mäna noch hart bis an die deutsche

Grenze unbeeinträchtigt bleibt, wie das altprenss. poklansimänas

(erhört) beweist.

-t&r. Skr. -tär, gr. -roq, tr
tQ, lat. -tör, altsl. -teil; z. B. skr.

dätär, gr. doiijq, lat. dator, altsl. deteli u. s. w.

-tavja. Skr. tavja (Part. Fut. Pass.), gr. -ieo, lat. -tivo, lit.

-töja. Also skr. jöktavjas jnngendus, dätavjas dandus. Griech.

äon'og, öereos, ivnre'og. Lat. captivus, adjectivus, nativus, abusivus

(für abustivus). Altsl. dozorataj Aufseher, vozataj Fuhrmann, pre-

lagataj Kundschafter. Lit. artöjas Pflüger, ganytöjas Hüter, gelbe-

tojas Helfer, makintöjas Lehrer. Lett. mazitais Prediger, galwütais

Bürge, schkerdetais Verschwender. Hieher auch vielleicht die femi-

ninen Bezeichnungen für Werkzeuge, lit. auf -tuwa, lett. -tawa,

z. B. setawa Saatkorb. Man sieht, dass auch hier grade das

Deutsche es ist, bei dem diese Art ihr Ende findet.

Aus dem Gebiete der Verba weiss ich hier nichts zu erwähnen,

dagegen einiges aus den Adverbien.

-als. Hier sind zn nennen die Instrnm. Plur. auf skr. und lit.

-ais, lett. -is. Beispiele: Skr. uUkais hoch, ntkais niedrig, sanais

langsam. Lit. pulkais häufig, kartais zuweilen, wakarais Abends.

Lett. senis längst, latwiskis lettisch. Diese Bildung musste mit

dem betreffenden Casus zugleich untergehn.

-aJ, die Locative Sing, auf skr. -6, lat. -6 wie skr. prahnö

Vormittags, lat. bene, male u. s. w., die aber schon mit den Abla-
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tiven auf -6 sich vermengen. Eine Vermischung amlerer Art, mit

den alten Adverbien auf -va, sehn wir in den litauischen Formen
auf -ai (-ey, -ay) wie geray gut, pirmay zuvor, tenay dort, didey

sehr; vgl. das erste Buch S. 181.

-dfi, die Zeitadverbfa auf skr. -da, gr. -Jij, lat. -do, altsl. und

lit. -da. Beispiele sind skr. kadä wann, tadä damals, jadä als

(quum); griech. jetzt; lat. quando; altsl. kogda wann, togda

damals, inogda zu anderer Zeit, immer mit eingeschobenem g\
lit. kada, kad wann, tada, tad dann, wisada immer, nekada nie,

lett. kad wann, tad dann, nekad nie, taggad jetzt. Im Deutschen

gehn sie in die Loealadverbia auf -th, -d über.

-tas. Adverbia mit localem Sinne auf skr. -tas, griech. -tos,

lat. -tus, altsl. -du, wie skr. svargatas coelitus; gr. f’xro's, svro's;

lat. funditus, coelitus, intus; altsl. kqdu woher; tqdu von dort,

otü von.

Wenn wir nun hier am Ende der Wortbildungslehre kurz zu-

sammenstellen, wie sich das Urdeotsche in der Ableitung verhält,

so ergiebt sich, mit Unterdrückung der Zweifel und des Schwan-

kenden, etwa folgendes Resultat; das Urdeutsche hat die folgenden

Suffixe:

1) bewahrt: für Nomina a, ä, i, t, u, ra, la, li, raa, mi, an,

ana, ina, Ina, na, ni, ja, ka, ta, ti, tu, arja, man, manja, manta,

anja, iska, ista, astu, jön, tar, tra, tara, tja, tjön, tva, täti, tüti;

für Verba ja; für Partikeln m, va, at, th, bhi, tra. Dazu die

slavogermanischen Nominalsuffixe sta, sti, stu, stra, inka.

2) zwar bewahrt, aber doch nur in erweiterter Gestalt die

Nominalsuffixe as, ant, jaus, tama.

3) geduldet, d. h. ohne Lebenskraft bewahrt die Nominal-

suffixe nn, va, da, rn, vat, die Verbalsuffixe na, nu, t, p, sk.

4) neu gebildet die Nominalsuffixe isa, anda, lan, lön, man,

jan, jön, andan, taman, isan, äean, linga, mista, inassn, das Verbal-

suffix na, das Partikclsuffix thrada.

5) verloren die Nominalsuffixe ü, ru, eja, mäna, tär, tavja,

die Fartikelsuffixe ais, ai, dä, tas.
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Vierter Abschnitt.

Die Flexion.

A. D e c I i n a t i o n.

1. Nominale lteclinatlon.

Da im Deutschen Wurzeln ohne Suflix nicht mehr als Nomina

Vorkommen, so können die Ausgänge der substantivischen Themen
nur solche sein, welche auch als Ausgänge von Suffixen begegnen.

Es folgt aus dem am Schlüsse des vorigen Abschnitts Gesagten,

dass die urdeutschen Substantivthemen nur auf die Laute a, ä, i,

u, n und r ausgehn können; daran muss sich alles andere an-

scbliessen, z. B. an die Themen auf -a auch die auf -ra, -la, -nia,

-na, -ja, -isa, an die auf -n auch die auf -jon u. s. w. Nur für

die auf indogermanisches -nt auslautcnden participialen Formen

müssen wir neben der Umwandlung in deutsches -uuda und -andan

noch ein besonderes ursprünglicheres -and annebmen, wie uns das

Gothisehe in denjenigen Fällen belehrt, in welchen ein Participium

als Substantivum gebraucht wird.

Indem wir nun daran gehn hier wie an der entsprechenden

Stelle des ersten Buches (Seite 185) Paradigmen für die urdeutsche

Substantivdeclination aufzustellen, haben wir also zuerst vocalischc

von consonautischen Stämmen zu scheiden, in jeder von beiden

Klassen aber die Masculina und Feminina von den Neutris za

trennen. Bei den Stämmen auf -n lassen wir ausserdem noch

eine Trennung von au, -an, -in eintreten. So ergeben sich folgende

Paradigmen

:

1) Voealische.

a) Msc. und Fein.: Masc. auf -a, Fern, auf -ä, Masc. auf

\-i, Fern, auf -i, Masc. und Fern, auf -u.

b) Ntr.: auf -a, auf -u, auf -isa.

2) Consonantische.

a) Msc. und Fern.: Masc. auf -an, Fern, auf -An, Fern, auf

-in, Masc. und Fern, auf -r, Masc. auf -and.

b) Ntr.: auf -an.

Die Neutra auf -isa muss ich ihres Nom. Sing, wegen neben

die auf blosses -a stellen. Dagegen fehlen unter diesen Paradig-

men Neutra auf -i, Masc. und Neutra auf -in, zu denen cs das

Digitized by Google



III. Dcclination. 523

Deutsche nie gebracht hat. Auch besondere Stämme auf -ja anzu-

nehmen ist fiir das Urdeutsche vollkommen überflüssig.

Da während der urdeutschen Periode mehrfache Lautereignisse

eintreten, so muss ich neben die ältere Form noch eine jüngere

.setzen, die zum Theil schon der gothischeu gleich ist, zum Tbeil

aber noch vorgothische Gestalt aufweist. Der Eintritt der conso-

nantischen Lautverschiebung geht mich hier nichts an; ich stelle

die Stämme so auf, wie sie sich nach dem Eintritte derselben

gestaltet haben, also vulfa, nicht mehr vulpa u. s. w.

Masc. auf -a Fern, auf ä

Sing. (vulfa Wolf) (gibä Gabe)

Nom. vulfas giba

Gen. vulfäs, vulfas gibäs

Dat. vulfai, vulfa gibai

Acc. vulfam, vulf gibäm, giba

Voc. vulfa, vulf giba

Plur.

Nom. vulfas gibäs

Gen. vulfäm, vulfa gibäm, gibä

Dat. vulfamus, vulfam gibämus, gibäm

Acc. vulfans gibäns

Voc. vulfas gibäs

Masc. auf -i. Fein, auf -i

Sing. (gasti Gast) (ansti Gunst)

Nom. gastis, gasts anstis, ansts

Gen. gastais, gastis anstais

Dat. gastai, gasta anstai

Acc. gastim, gast anstim, aust

Voc. gasti, gast ansti

Plur.

Nom. gastjas, gasteis anstjas, ansteis

Gen. gastjäm, gastjä anstjäm, anstjä

Dat. gastimus, gastim anstiruus, austim

Acc. gastins anstins

Voc. gastjas, gasteis anstjas, ansteis

Masc. u. Fern, auf -u Ntr. auf -a

Sing. (sunn Sohn) (dura Thor)

Nora. sunus duram, dur

Gen. sunaua duräs, duras

Dat. suuavi, suuau durai, dura
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Masc. u. Fern, auf -u

Acc. sunum, sunu duram, dar

Voc. sunu duram, dnr

Plur.

Nom. sunivas, sunjus dura

Gen. suniväm, sunivä dnräm, durä

Dat. sunutnus, sunum duramus, duram

Acc. sununs dura

Voc. sunivas, sunjus dura

Ntr. auf -u Ntr. auf -isa

Sing. (fihu Vieh) (sigisa Sieg)

Nom. fihu sigis

Gen. fihaus sigisäs, sigisas

Dat. fihavi, fihau sigisai, sigisa

Acc. fihu sigis

Voc. fibu sigis

Plur. v

Nom. fihva sigisa

Gen. fihväm, fihvä sigisäm, sigisa

Dat. fihumus, fibum. sigisamus, sigisam

Acc. fihva sigisa

Voc. fihva sigisa

Masc. auf -an. Fern, auf -an

Sing. (ahman Geist) (tungän Zunge)

Nom. ahma tungä

Gen. abmanas, ahmins tungänas, tungäns

Dat. ahmani, abmin tungani, tungän

Acc. ahmauam, ahman tungänam, tungän

Voc. abma tungä

Plur.

Noin. abmanas, abmans tungänas, tungäns

Gen. ahmauäm, abmanä tungänam, tungänä

Dat. ahmamus, ahmam tungämus, tungäin

Acc. ahmauans, ahmans tungänans, tungäns

Voc. abmanas, ahmans tungänas, tungäns

Fern, auf -in Masc. u. Fern, auf -i

Sing. (managin Menge) (duhtar Tochter)

Nom. managt duhtar

Gen. managiuas, managins duhtaras, dnhtras

Digitized by Google



111. Deklination. 525

Fern, auf Tn Masc. u. Fern, auf -r

Dat. managini, managtn duhtari, duhtri

Acc. managinam, managt duhtaram, duhtar

Voc. managt duhtar

Plur.

Nom. managinas, managins dubtaras, dnhtras

Gen. managinam, managinä duhtaräro, duhtrS

Dat. managimus, managim duhtaramus, duhtaram

Acc. managinans, managins dubtarans, duhtrans

Voc. managinas, managins duhtaras, duhtras

Masc. auf -and Ntr. auf -an

Sing. (fijands Feind) (hirtan Herz)

Nom. fijands hirta

Gen. fijandas hirtanas, hirtins

Dat. fijandi, fijaud hjrtani, hirtin

Acc. fijandam, fijand hirta

Voc. fijand
,

hirta

Plur.

Nom. fijandas, fijands hirtana

Gen. fijandam, fijanda hirtanäm, hirtanä

Dat. fijandamus, fijandam hirtamus, hirtam

Acc. fijandans, fijands hirtana

Voc. fijandas, fijands hirtana

An diese Uebersicht knüpfen wir (da alle Lehre von Stamm-
erweiterung, Stammverkürzung und Stammvermischung in den Ab-

schnitt von der Wortbildung gehört) noch einige Bemerkungen über

die Lautwandlungen und über die Casnssuftixe , eigentlich nur um
zu sagen, dass von ihnen hier nichts mehr zu sagen ist, da wir

davon bereits in früheren Abschnitten gesprochen haben.

In die Lehre vom selbständigen Lautwandel der Vocale gehört

zunächst der Uebergang von a : i in der letzten Sylbe des Stammes

aller Casus der alten Neutra auf -as, deutsch -is (sigis), im Gen.

und Dat. Sing, der Stämme auf -an (ahmins, ahmin, hirtins, hirtin),

im Nom., Voc. und Gen. Plur. der Masc. auf -u (sunivas, suniväm).

Alles dies ist im ersten Abschnitte des ersten Buches besprochen

worden, eben so die Vocalsteigerung im Gen. Sing, (gastais, anstais,

sunaus, Ahaus), Dat. Sing, (gastai, anstai, sunavi, fihavi)
,
Nom.

Plur. (sunivas aus sunavas), Gen. Plur. (suniväm aus sunaväm).

Ein hieher gehöriger noch nicht besprochener und erst im Urdeut-

schen cingetretcner Uebergang von u : i ist in der Endung -mus
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des Dat. Flor, anzunehmen, da erst aus einer Uebergangsform -mis

sich die Entartung zu -ms, -m erklärt.

Auf das Gebiet der auslautenden Vocale führt uns folgendes:

zuerst der in den ersten Abschnitt des ersten Buches gehörende

Eintritt eines -a statt -ä im Nom., Acc., Voc. der Neutra auf -a

(dura); in den dritten Abschnitt des ersten Buches gehört die Ver-

kürzung des ä der Feminina im Nom., Acc., Voc. Sing. (giba).

Dagegen wurde im ersten Abschnitte des dritten Buches besprochen:

1) der Ausfall des auslautenden -a im Voc. Sing, der Masc. auf

-a (vulf), 2) der Ausfall des auslautenden -i im Voc. Sing, der

Masc. aul -i (gast) und im Dat. Sing, der Stämme auf -u, -n, -nd

(sunau, fihau, ahmin, tungäu, managin, hirtiu, fijand), 3) der Aus-

fall dieses -i im Diphthongen -ai bei den Dat. Sing, der Masc. und

Neutr. auf -a, der Masc. auf -i (vulfa, dura, sigisa, gasta).

Fälle von abhängigem Vocalweclisel fanden bereits im ersten Ab-

schnitte des ersten Buches ihre Stelle, nämlich: 1) der Ausfall des -a des

Stammes vordem ädesGen. Plur. (vulfäm türvulfaäm, eben so beigibäm,

duräin, sigisäm), 2; dieSynKope des a hei den Verwandtschaftswörtern

(duhtras, duhtri, duhträ, duhtraus), 3) der Vocaleinschub im Dat.

Plur. der Stämme auf -r und -nd (duhtaramus, fijandamus). In den

ersten Abschnitt des dritten Buches gehören dagegen: 1) der Aus-

fall des n in Endsylheu im Geu. Sing, (ahmins, tungfms, managlns,

hirtins), im Acc. Sing, (vulf), im Nom. Plur. (ahmaus, tuugäns,

mauagins, fijands), 2) der Ausfall des -i in Endsylben im Nom.

Sing, (gasts, austs),
v
im Dat. Plur., wo überall -ms statt -mis ein-

tritt, im Acc. Sing, der i-Stäinmc (gast, aust), 3) die Verkürzung

des ä : a im Geu. Sing, der Eudsylben von den Stämmen auf -a

(vulfas, duras, sigisas), 4) der Ausfall des « im Diphthonge ai im

Gen. Sing, der masculiuen i-Stämme (gastis).

Wir kommen zu den Consonanten. Selbständiger Conso-

nantenwechsel
,

der im ersten Abschnitte des zweiten Buches er-

wähnt wurde, findet sich in dem Uebcrgange hb : m iu allen pluralen

Dativen.

Wandlungen auslautender Consonanten sind im ersten Abschnitte

des ersten Buches 1) der Abfall des -s im Nom. Sing, der Stämme

auf -r und -n (dulitar, ahma, tungä, managt), 2) der Abfall des

-n in den Stämmen auf -n im Nom. Sing, (ahma, tungä, managt,

liirta). Die von Uppström uachgewiesenen Nom. Sing, liuhudeiu,

viljahaltbein, gagudein (s. Ceutralblatt 1868, No. 47) enthalten

nur ein aus den übrigen Casus wieder eingedrungenes -n. Im ersten

Abschnitte des dritten Buches besprachen wir: I) den allgemeinen

Abfall des -m im Ace. Siug. und Gen. Plur. Wenn ahd. Eigen-
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namen wie Hlnodowigan noch ein Suffix im Acc. Sing, aufweisen,

so ist das nicht ein Bewahren des Alten, sondern ein Uebergang

in die Pronominaldeelination, 2) den Abfall des -s im Dat. Plur.

Wir werden ihn wol bei den Substantiven schon dem Urdeutschen

zuweisen müssen, wenn sich auch bei den Zahlwörtern im altu.

tveimr und thrimr (duobus, tribus) uoch eine Spur des auslautenden

Consonanten erhalten hat.

Endlich haben wir es noch mit dem abhängigen Consonanten-

Wechsel zu thuu. Davon gehört iu den ersten Abschnitt des ersten

Buches 1) der Wandel von i:j vor Vocalen im Nom., Voc. und

Gen. Plur. der i-Stämme (gastjas, gastjäm, anstjas, anstjäm), 2)

der Wandel von u v im Dat. Sing., Nom., Voc. und Gen. Plur.

der u-Stämme (sunavi, sunivas, suniväm, fihavi, tihva, tihväm).

Zum ersten Abschnitte des dritten Buches rechnen wir die Vocali-

sation ja : ei, T im Nom. Plur. gasteis, ansteis. Noch nicht be-

sprochen, aber wol schon slavogermanisch ist der Ausfall des n

vor m in pluralen Dativen (ahmamus, tungumus, managimus, hir-

tamus). Als eine ganz vereinzelte Entartung ist anzusehn der

Ausfall der einen von zwei gleichlautenden Sylbeu, wie wir ihn im

Acc. Plur. fijauds aus fijaudaus anzunchmen haben.

Alle diese Vorgänge, über dereu manche die Ansichten übrigens

noch ziemlich aus einander gehn, haben mit der Declination als

solcher nichts zu schaffen. Wenn sie gleichwol iu der Regel bei

dieser behandelt werden, so rechtfertigt sich das aus dem prak-

tischen Bedürfniss von Lehrbüchern und nur iu solchen mag man
bei der alten Sitte bleiben.

In Bezug auf das eigentliche Gebiet der Declination, die Suffixe

oder die Suftixlo.sigkeit der einzelnen Casus haben wir nur einfach

anf den vierten Abschnitt des ersten Buches zu verweisen und be-

gnügen uns hier damit, nach den dortigen Angaben die oben aufge-

stellten Paradigmen zu ordnen:

Nom. Sing. 1) -s (vulfas, gastis, anstis, suuus, fijands); 2)

-m (eigentlich Accus., duram), 3) Suttixlosigkeit, theils ursprüng-

liche theils durch Abfall veranlasste jgiba, film, sigis, abma, tungä,

managt, dubtar, hirta).

Gen. Sing. 1) -s bei vocalischen Stämmen (vulfäs, gibäs,

gastais, anstais, sunaus, duräs, fibaus, sigisäs), 2) -as bei conso-

nantischen Stämmen (ahmaua.s, tungänas, manag Inas, duhtaras,

fijandas, hirtanas.

Dat. Sing, -i (vuifai, gibai, gastai, anstai, sunavi, durai,

fihavi, sigisai, nhmani, tuugani, managini, duhtari, fijandi, hirtani).

Acc. Sing. 1) -m bei vocalischen Masc. und Fern, (vulfam,
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gibäm, gastini, anstim, sunum), 2) -am bei consonantiscben Masc.

und Fern, (ahmanam, tuugänam, managtuam, dubtaram, fijandam),

3) gleich dem Nom. bei Ntr. (duram, fibu, sigis, birta),

Voc. Sing. 1) Suffixlosigkeit (vulfa, giba, gasti, ansti, snnu,

fibu, sigis, abma, tungä, managt, duhtar, fijand, birta, 2) Gleichheit

mit dem Nom. (dnraiu).

Nom. Plur. 1) -as bei Masc. und Fern, (vulfäs, gibäs, gast-

jas, anstjas, sunivas, ahmanas, tungäuas, managtnas, duhtaras,

fijandas), 2) -a bei Ntr. (dura, fihva, sigisa, hirtana).

Gen. Plur. -am (vulfäm, gibäm, gastjäm, anstjäm, suniväm,

duräm, fihvära, sigisäm, ahmanam, tungänfun, managiuäm, dubtaram,

fijandäm, hirtanäm).

Dat. Plur. -mus (vulfamus, gibäraus, gastimus, anstimus,

sunumus, duramus, fibumus, sigisamus, ahmamus, tnngamus, mana-

gtmus, duhtaramus, fijandamus, hirtauius).

Acc. Plur. 1) -ns bei vocalischen Masc. und Fern, (vulfans,

gibäns, gastins, anstins, suuuns), 2) -ans bei consonantiscben Masc.

und Fern, (ahmanans, tungänans, managinans, dubtarans, fijandans),

3) Ntr. = Nora, (dura, fihva, sigisa, hirtana).

Voc. Plur. = Nom. Plur.

Resultat ist, dass sich in der deutschen Nominaldeclination

nichts Schöpferisches, nichts Selbständiges vorfindet, eben so wenig

als schon im Slavogermanischen. Sie construirt sich wie ein Pro-

duct aus drei Factoren, den alten Suffixen, der alten Vocalsteige-

ruug und den älteren und neueren Lautverwitterungen.

Wir haben nun unsern Blick zu richten auf die Verluste an

Declinationsformen
,

welche das Urdeutsche erlitten hat. Da ist

es zuerst ein ganzer Numerus, der Dual, von dem sich in uusern

Sprachen beim Substantiv und Adjectiv keine Spur mehr, nur

weniges unten zu Erwähnendes beim Pronomen erhalten hat. Selbst

das goth. tvai, tvös, tva wird als Plural (nach der Pronominal-

declination) flectirt. In dieser Zerstörung des Duals ähnt das

Deutsche dem Latein (das doch noch wenigstens sein duo und

ambo gerettet hat), weicht aber ab vom Skr., Zend, Griech., Altsl.

und Lit., während das Lettische gleichfalls den Dual verloren bat.

Das Vernichten des Duals ist also eine Sprachthat der urdeutschen

Periode.

Nächstdem hat der Plural gelitten. Abgesehn vom Vocativ,

der nie eine besondere Form besessen hat, sind schon in sehr

früher Zeit der Instrumental und Ablativ untergegangen, im Ur-

deutschen auch der Lecativ, der in der Form -su, -se oder -s noch
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im Lettischen und Litauischen, auf -chü ausgehend noch im Alt-

slavischen lebendig ist.

Was den Singular anbetrifft, so müssen wir ihm ausser den
vier gewöhnlichsten Casus noch einen vollständig gesonderten Vo-

cativ im Urdeutscben zuschreiben; eben so hat sich dieser Casus

in dem nahe liegenden Litauischen bis auf unsere Zeit erhalten;

hier heissen von den Nominativen ponas (pons), dalgis, dangus die

Vocative pone, dalgi, dangu; die Personennamen auf -as haben im

Vocativ -ai (Petrai, Mikai u. s. w.).

Verloren ist ferner, aber schon seit Beginn der europäischen

Periode, der alte Dativ (auf -ai), in dessen Function der Locativ
(auf -i) gerückt ist, so dass uns nun eine besonderer Locativ

fehlt.

Schon in der slavogermanischeu Periode ist der Ablativ
untergegangen, von welchem sich eine Spur nur noch in den

deutschen Adverbien auf -ö (s. den vorigen Abschnitt) erhalten bat.

Am schwersten ist es über den singulären Instrumental zu

reden, und zwar aus zwei Gründen, einmal weil unsere indogerma-

nischen Sprachen zwei verschiedene Instrumentalbildungen kennen,

zweitens weil hier im Deutschen weder ein völliges Erhalten noch

ein völliges Untergehn, sondern eine zwischen beiden liegende

Verkümmerung stattfindet, solcher Zustand aber eine gewisse Un-

klarheit der Formen am meisten begünstigt. Wir wollen deshalb

zuerst eine Uebersicht über die Formen geben.

1) pronominale: Goth. the, hv@, svö, auch enveitert theh, bveb,

svah, letzteres mit Verkürzung; ferner Zusammensetzungen in

bithö, duthe. In allen andern deutschen Sprachen tritt vor den

auslautcnden Vocal (nrdeutsch also ft) ein i, in welchem wir nichts

anderes sehen dürfen als das Pronomen ja, welches unsere starke

Adjectivdeclination bildet und sich auch sonst leicht in die Prono-

mina einschleicht. Dieses Element nimmt im Altn. den auslauten-

den Vocal völlig in sich auf; die Formen lauten hier thvt, hvt,

verkürzt auch hve; sie erhalten sich im schwed. ty, hvi, dän. ti,

hvi. Für die hochdeutschen und sächsischen Sprachen tritt Ver-

kürzung und Verdunkelung jenes auslantenden Vocals nach dem

i ein, hier lautet also der Ausgang ursprünglich -iu. So haben wir

ihn in ahd. diu (du, theo, thi, the), hvin (hweo, hwia, wo, wuo), hin,

disiu (disu), ferner in Zusammensetzungen mit Praepositionen wie

bidiu, zidiu und andern; als erster Theil erscheint das Pronomen

in hintn, hiuru und in htnaht (für hianaht, also auch in einer

femininen Bildung). Näher dem goth. sve erhält sich noch ahd.

sö, wie dem hve das schon angeführte wo, wuo. Im Mhd. haben

31
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wir noch bedin. zidiu, sogar im Nhd. noch unser desto. Eben so

bietet dns Alts, ein tbiu, huiu, das Ags. ein thcö (tby, tbi, the),

heö (hy, hvy, bvi), auch die Zusammensetzung hethläg. Wie im

Ahd. das sf> und wö, so ist im Ags. das svä noch ganz der gothi-

schen Bildungsweise entsprechend.

2) substantive und adjective: Im Gotbischen findet sich hier

keine Spur des Casus, es hatte ihu in der langen Zeit seiner selb-

ständigen Entwickelung völlig verloren. In den andern Sprachen

tritt dieselbe Verkürzung und Verdunkelung ein wie beim Pronomen,

wenigstens im Masc. und Neutr. So finden wir den Ausgang -u

zunächst im Altn.; doch kommt er hier nur beim Adjectivum, nicht

beim Substantivum, und nur beim Neutrum, nicht beim Masculinum

vor, es wird aber der Instrumental zugleich für den Dativ gebraucht,

z. B. in gödu, bliudu, bvössu; man darf sagen, alle neutralen

Adjectiva hätten nur den Instrumental, alle masculinen (eben so

wie alle Substautiva) nur den Dativ.

Lebendiger hält sich der Instrumental im Hochdeutschen und

Sächsischen, wo er hoch Substantiven und Adjectiven angehört.

Das hochdeutsche -u, das ich also als kurz annehme, zeigt sich

in vielen Beispielen, z. B. bei Tatian in wortu, scazzu, bei Isidor

in gheistu, im Hildebrandsliede in spern, geru; diese Formen haben

auch vielfach Nebenformen mit -o, was recht beweisend für die

Kürze des Vocals ist, daneben kommt auch einmal -a vor (mit

alla im Mcrigarto). Wenn zuweilen ein iu cintritt (falliu ininis,

billiu securibus), so ist das nicht etwa eine ältere Form, sondern

nur eine unorganische Einmischung jener pronominalen Formen.

Alle diese instrumentalen Bildungen hören in der zweiteu Hälfte

des neunten Jahrhunderts auf, nachdem sie sich auch nur in den

A-Stämmen so lange gehalten haben. Am merkwürdigsten aber

ist, dass im Hochdeutschen auch einzelne Spuren von femininen

Instrumentalen Vorkommen, und zwar ganz in der urdeutschen

Form auf -ä. Holtzmann rechnete dahin bei Isidor mit erenä eträ

(certa lege) nnd Grimm stimmte ihm in der Germania III, 154

(1858) bei, eben so Schleicher in den Beiträgen II, 456 (1801),

der noch aus Kero ein zwifaldä lerfi (duplici doetriua) beibringt.

Im Altsächsischcn sind instrumentale Formen auf -u nicht

selten, z. B. duröu (Unkraut), cussu, folku, baruu. Das Ags. hat

sowol im Substantivum als Adjectivum nach seiner Neigung zum
Erhöhen der Vocaleein -y oder -e, die wir nach allem, was bisher

gesagt ist, als kurz annebmen müssen. Die Formeu daege, hirde,

gife, worde, gaste, daede, mycle, lytle zeigen, dass auch I-Stämine

und auch Feminina diese Bildung haben, so dass dieselbe
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wahrscheinlich während der ags. Periode weiter um sich ge-

griffen hat.

So gestaltet sich meine Ansicht von diesen Formen; ich gebe

zu, dass sie noch nicht in allen Punkten eine völlig sichere ist.

Nun fragt sich, an welche indogermanische Form wir diese deut-

schen Bildungen nnzuschliesen haben.

Zuerst haben wir das indogermanische -bhi, welches den

pluralen skr. Instrumentalen auf -bhis, den griechischen Formen

auf -yt zu Grunde liegt und sich im Lit. und Altsl. als -mi erhal-

ten hat. Dazu setzt Schleicher in den Beiträgen II, 454 ff die

gotbiseben Formen auf -<?, die ahd. auf -u. Er muss also die

goth. Dehnung wie die ahd. Trübung als einen Ersatz für das ab-

gefallene -m ansehn; goth. the würde sich zu ahd. diu etwa ver-

halten wie goth. grßtan zu alts. griotan aus der Wurzel krand.

Zweitens zeigt das Indogermanische die Endung -Ü, z. B. skr.

matjä von mati, navä von nau, doch im Skr. mehrfach durch Ein-

schub von n erweitert; dieselbe Eudnng hat das Zend. Das

Griechische scheint sie nach Schleicher noch in Adverbien wie

ndrrij, raxa, a/ia zu besitzen. Im Litauischen enden die männ-

lichen A-Stümme im Instrumental auf -u (devu), die weiblichen

mit Verkürzung auf -a (ranka), die andern Wortklassen nehmen

das Suffix -mi an. Zu diesem -ft setzen nun auch Bopp, Kelle,

Scherer und Andere die deutschen Instrumentale und ich stehe

nicht an, nachdem ich lange Schleichers Ansicht hatte, ihnen bei-

zntreten. Ich gehe dabei namentlich von der Erwägung aus, dass

1) das Casnssufüx -bhi im Deutschen in den goth. Adverbien auf

-ba und -bai keine Erweichung zu -m kennt, 2) dass das Suffix -ä

sich im Litauischen bei A-Stiimmen erhalten bat, denen es auch

im Deutschen wesentlich angehört, 3) dass die litauische Verdunke-

lung bei Maschinen auch im Deutschen mit Ausnahme des Gothi-

schen eiutritt, 4) dass der Auslaut -m, nachdem hinter ihm der

Vocal abgefallen, schwerlich schon im Urdeutschen so durchgreifend

apocopirt wäre. Weiter darf ich mich an dieser Stelle hier nicht

darüber verbreiten, um nicht in den Charakter von Specialuntcr-

Buchungen zu verfallen.

Zu der nominalen Declination gehört auch die sogenannte

schwache Flexion der Adjectiva, auf die wir nun noch mit

einigen Worten zu kommen haben, um zu zeigen, in wie weit sie

auf vordeutschen Spracbzuständen beruht und in wie weit sie ein

specielles Erzeugnis des deutschen Sprachgeistcs ist.

Vordeutsch ist es, dass schon das Slavogcrmanische ein jedes

Adjectivum sowol substantivisch als pronominal flectiren konnte.

34*
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Die Wahl zwischen beiden Formen beruhte ursprünglich darauf, ob

in einem Adjectivum mehr pronominale oder mehr substantivische

Natur gefühlt wurde, wie denn die deutschen schwachen Adjectiva

ganz natürlich leicht substantivische Bedeutung annehmen (siehe

z. B. Grimm Gramm. IV, 250, 262, 579). Dagegen speciell deutsch

ist die syntaktische Anwendung der beiden Formen, die vom Litu-

slavischen sehr abweicht, ja ihm fast entgegengesetzt ist.

Dem Deutschen eigentümlich aber ist es namentlich, dass

die substantivisch (schwach) decliuirten Adjectiva nicht mehr ihre

alten Themenauslaute in ihrer Verschiedenheit aufweisen, sondern

sämmtlich als Themata auf -n erscheinen. Zwar macht schon die

Substantivdeclination des Sanskrit in verschiedenen Casus und ans

Anlass verschiedener Lautverhältnisse den Versuch solche nasalirte

Declination einzuführen, aber zwischen diesem indischen Versuche

und der deutschen Durchführung beim Adjectivum besteht für

unser Auge keiue historische Brücke. Dieser deutsche Vorgang

hängt vielmehr mit einer erst im Urdeutschen aufkomraenden

Sprachneigung zusammen, die wir oben bei der Wortbildung (Seite

480) erörterten, wonach das Deutsche überhaupt die Verschieden-

heit nominaler Themen durch nasale Erweiterung aufzuheben oder

zu verringern sucht; der Nasal bildete gewissermasseja den Kern

eines Krystalls, an welchem die verschiedenen Suffixe -an, -än,

-in, -ön u. s. w. wie Strahlen anschiessen. So, als bloss phone-

tischen Vorgang, fasste mit Recht Bopp (vgl. Gramm, zweite Aufl.

II, 11) die Bildung des deutschen schwachen Adjectivums, während

Grimm (im Anschluss an den altnordischen nachgesetzten Artikel)

au das Pronomen jnins in entarteter Gestalt dachte; Andere haben

hier goth. ains, noch Andere den keltischen Artikel an zu finden

geglaubt.

Diese N-Declinatiou erstreckt sich aber nicht auf die mit

Adjectiven als zweitem Theile zusammengesetzten Personennamen

(Heribald, Hadufuns u. dgl.). Höchstens ist der Acc. Sing, in

Formen wie ahd. Lüdewtgan (sogar Petrfisan bei Tatian) dem

Substantivum und Adjectivum gemeinsam, es beruht jedoch wahr-

scheinlich auf einem Eindringen pronominaler Declination in die

dem Pronomen am nächsten stehenden Substantivs, die Personen-

namen.

2. Pronominale Declination.

Indem wir uns zuerst zu dem eigentlichen Sitze dieser Decli-

nation, den geschlechtigen Pronominen wenden, haben wir darauf hin-

gewiesen, dass bereits im ersten Buche (Seite 194) und im zweiten
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(Seite 306) diejenigen Eigentümlichkeiten dieser Declination ber-

vorgeboben sind, die dem Deutschen mit andern verwandten

Sprachen gemeinsam sind. Bringen wir alle diese Punkte in Ab-

zug, um zu fragen, ob nicht auch speciell deutsche Eigenheiten

bei dieser Flexionsweise Vorkommen, so finden wir allerdings nur

eine, dafür aber desto schwerer zu beurteilende Eigenheit.

Ich meine deu Ausgang -na im Acc. Sing. Masc., also z. B.

gotb. thana, ina, gödana. Dieses -na begegnet nicht bloss im

Gotischen, sondern auch im sächsischen Zweige. Es erscheint

im Alts, als -na neben -ne, im Ags., Halbsächs. und Fries, nur

in letzterer Gestalt. Das Hochdeutsche und Nordische haben den

auslautenden Vocal apocopirt, was in beiden Sprachzweigen, wie

sich an seinem Orte zeigen soll, durchaus nichts Auffallendes hat.

Da überdies das Gotische und Sächsische nicht etwa in einer

näheren Verbindung zu einander stehn, sondern im Gegenteil die

beiden sich historisch am fernsten liegenden deutschen Spracb-

zweige siud, so werden wir mit voller Sicherheit jenes accusative

-na dem Urdeutscheu zuzuschreiben haben. Liegt nuu in diesem

-na ein neues flexivisches Element oder ist es durch eiueu bloss

lautlichen Vorgaug erzeugt?

Auf der ersten dieser beiden Annahmen beruhen drei verschie-

dene Hypothesen:

1) Es ist das -na der angehängte Pronominalstamm na (Pott

etym. Forsch., zweite Auf!., I, 304 f.; Fick vergleich. Wörterbuch,

1868, S. 10). Bedenken erregt hierbei, dass dann jedenfalls diesen

Formen alles eigentliche C;iaussuflix fehlt; ferner, dass hier ein

dem Deutschen so gut wie ganz fremdes Pronomen herbeige-

zogen wird.

2) Das n ist das Accusativsuffix, das a aber der Best von

jenem -am, welches ein skr. abam vorliegt; goth. ina entspricht

also dem skr. iinam (Holtzmann Germania VIII, 264; Scherer zur

Gesell, der deutschen Spr. S. 109).

3) Das n ist das Accusativsuffix
,
das a aber entspricht (eben

so wie im ahd. ihha) dem rj von griech. dycovt
] ,

rvvi
t ,

rltj, onij,

fTTeiTj (Leo Meyer die got. Spr. 175; Job. Schmidt in Kuhns

Zeitschr. XIX, 282).

Gegen die beiden letzten Annahmen sträubt sich bei mir meine

Ansicht von dem Abstandsverhältnisse der indogermanischen Spra-

chen von einander; indische und griechische Vorgänge darf man,

wo die dazwischen liegenden Sprachen im Stiche lassen, nur im

Nothfalle zur Begründung von deutschen Verhältnissen herbeiziehn.

Als eineu rein lautlichen Vorgang sicht dagegen Bopp die
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Sache an, wenn er vergl. Gramm. I, 311 sagt: „das tri des Acc.

Sing, hat sich im adjectiven Msc. und im Pron. als n noch im

Gotli. erhalten, doch mit dem Zusatze «, z. B. thana = skr. tarn,

gr. rdv, lat. is-tum, alid. bloss «, wo aber a früher dagewesen

sein muss, da das n sonst wahrscheinlich auch ausgefallen wäre“.

Bopps Ansicht theilt Schleicher Compendium S. 626, dsgl. Keile

vergleich. Gramm I, 26.

Dieser letzteren Ansicht schliesse auch ich mich an. Diese

pronominalen Accusative gingen mit der Entartung der substanti-

vischen einen Schritt weit mit; aus vulfam wurde vulfan und eben

so aus tham than; nun aber wurde jenes zu vulf apocopirt, da

konnte letzteres seiner Einsilbigkeit wegen nicht mehr Schritt da-

mit halten und bewahrte sich nun vor weiterer Entartung durch

eine wie ich meine ziemlich natürliche Anäbnlichuug an das Neu-

trum tliata, auch wol an den Dativ thamma.

Nach diesen Vorbemerkungen könnten wir eigentlich die ge-

schlechtigen Pronomina verlassen, da alle ihre Eigenheiten schon

in denjenigen Punkten liegen, die im ersten und zweiten Buche

besprochen wurden. Und in der That geben die urdeutschen

Stämme mina, thina, sina, unkara, iukvara, unsara, isvara, bvathara,

suma, jaina nichts weiter flexivisch Merkwürdiges her, da sie völlig

den starken Adjectiven gleichgestellt sind. Aber grade für die

ältesten einsylbigen Pronomina, deren vier oder füuf auf -a, zwei

oder drei auf -i ausgebn, sind noch einige Bemerkungen uöthig,

namentlich um darauf hinzuweisen, dass ihre Declination vielfach

defect geworden ist. Wir beginnen mit den Stämmen auf -a.

1) Stamm sa. Er hat sich im Urdeatschcu nur im Nom. Sing.

Masc. sa, Fern, sä erhalten, eine Beschränkung, die sich freilich

schon vor der deutschen Periode vollzogen hat.

2) Stamm ta, urdeutsch tba. Seine urdeutsche Declination

wird sich in folgender Weise gestaltet haben:

Sing. Masc. Fern. Neutr.

Nom. fehlt fehlt thata

Gen. thäs(tbas) tbaisäs tbäs(thas)

Dat. thamma thaisai thamma

Acc. thana tbäm(thä) thata

Instr. thä thä thä

Plur.

Nom. tbai thäs tha

Gen. thaisäm (thaisä) in allen Geschlechtern.

Dat. thaimus (thaim) in allen Geschlechtern.

Acc. thans thäns tha
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Zu der Aufstellung dieser Formen darf man nicht etwa bloss

das Gothisehe benutzen, denn in drei Formen zeigt das Altnor-

dische auf eine ältere Gestaltung hin als das Gotbische, uämlidi

im Gen. Sing. Fern, tbeirrar, im Dat. Sing. Fern, theirri und im

Gen. Plur. theirra (gegen goth. tbizös, thizai, thizö).

Stellen wir noch der deutschen die lituslavische Grundform

dieses Pronomens gegenüber:

Masc. Nom. Gen. Dat. Acc.

Sing. tas tasja tamu tan

Plur. tai tasjan taimus tans

Fern.

Sing. tä tasjas tasjä tan

Plur. t&s tasjan taimus täs

so zeigt sich zwar manche lautliche, doch nur eine einzige i

vische Abweichung vom Deutschen, die darin besteht, dass

Lituslavische das Element s j a auch in den männlichen Gen. Sing,

eindringen lässt.

3) Stamm ka, urdeutsch bva. Er hatte dieselbe Declination

wie der vorige Stamm, besass jedoch noch einen Nom. Sing. Masc.

hvas, Fern. bvS. Der Plural muss schon iiu Slavogermauisclien

ziemlich verkümmert sein, im Deutschen bat sich mit Ausnahme

des männlichen Acc. im goth. hvanzuh (quosque) nichts davon

erhalten. Bopp vergleich. Gramm, zweite Ausg. II, 204 hat darauf

hingewiesen, dass manche ahd. und alts. Formen auf einen Stamm
hvia deuten, z. B. ahd. hver, alts. hvic (Nom. Sing.). Da sehu

wir denselben Stamm ja hineingedrungen, den wir bei allen starken

Adjectiven Huden, denselben Parasiten, den wir in dem so eben

abgehaudelten -iu der ahd. Instrumentale, ja sogar im Slavoger-

manischen schon in Dativen Plur. wie taimus (iis) n. s. w. be-

merkten.

4) Stamm ja. Dieses Pronomen, welches wir im Hochletti-

schen noch zuweilen im isolirten Zustande linden, ist im Deutschen

durchaus dienend geworden und hat darüber seiue freie Persön-

lichkeit völlig verloren. Wir haben schon so eben gesehn, wie es

sich in allerlei pronominale Formen eindrängt und sahen schon

im zweiten Buche, wie cs der pronominalen Declination der Adjec-

tiva zu Grunde liegt. Dazu kommt noch im Gotbischen seiue Er-

scheinung als letzter Thcil des Pronomens hvarjis. Vielleicht haben

wir es aber in einer einzigen Form auch noch im Deutschen isolirt

erhalten. Leo Meyer die goth. Sprache S. 644 hält nämlich das

goth. adverbiale ei für einen verkürzten Accnsativ Sing. Ntr.

Digitized by Google



536 III. Declination.

dieses Pronomeus. Es müsste dann regelrecht ans ja entsprangen

sein, der ersten Sylbe von jata. Dann läge in Formen wie saei, thatei,

thainmei, tbanei gewissermasscn eine umgekehrte pronominale

Declination vor, in welcher der erste Theil flectirt wurde, der

zweite unflectirt blieb. Das altnordische er scheint in derselben

Weise gebraucht, aber ein Nom. Sing. Masc. zu sein; vgl. ek er

(ego qui), sä er (ille qui), thess er (cujus), theirrar er (cujus, fern.),

thaun er (quem), their er (qui, Plur.). Mit jenem ei identisch

könnte noch das ahd. -t sein, z. B. in der! qui, demi quibus.

Die Declination dieses Stammes Ja scheint zur Zeit seiner Selb-

ständigkeit von der des Stammes tha nicht verschieden gewesen

zu sein.

5) Stamm si oder »ja. Währeud das Altslavische noch durch

alle drei Genera das Pronomen ei, si, se, das Litauische noch sein

szis, szi besitzt, finden wir bei unseru westlichen Nachbarn das

Eigentümliche, dass dies Pronomen nur gebraucht wird, um das

fehlende Femininum des Stammes i zu ersetzen; so heisst Altirisch

das Masc. i, das Fern. si. Grade so hat nun auch das Gothische

vom Masc. is das Fern, si und letzteres Pronomen kommt nur in

diesem einen Nom. Sing. Fern. vor. Dagegen kennt das Ahd. den

Nom. Sing. Fern, siu oder si, den Acc. Sing. Fern, sia, den Nom.

und Acc. Plur. durch alle drei Geschlechter sie, sio, sin; eben so

das Alts, den Nom. Sing. Fern, sin, den Acc. Sing. Fern, sia, den

Nom. Plur. durch alle drei Geschlechter sia, sio, siu, eben so den

Acc. Plur. Dem Ags. und Altn. fehlt dagegen dies Pronomen ganz.

Durch welche Formen mag es sich im Urdeutschen verbreitet

haben? hat sich sein Gebrauch im Gothischen verengt oder im

Hocbdeul sehen und Sächsischen erweitert? ich wage diese Frage

nicht zu entscheiden.

6) Stamm i. Seine urdeutsche Declination scheint folgender-

masseu angesetzt werden zu müssen:

Sing. Masc. Fern. Ntr.

Nom. is fehlt ita

Gen. isja isäs isja

Dat. iinma isai imma

Acc. ina ijäm(ija) ita

Plur.

Nom. ijai ijtts ija

Gen. isäm, isä in allen Geschlechtern.

Dat. imus, im desgl.

Acc. yans ijäns ija.
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Der masculine nnd neutrale Gen. Sing, isja ist nicht sicher,

daR Eintreten des -sja ist liier abweichend von der alten Kegel,

mag aber stattgefnnden haben, um den anlautendcn Vocal zu retten,

da es sonst jds ge’autet hätte. Der Nom. Plur. Masc. ijai wird

richtig sein, goth. eis hat (wie veis nos) die alte pronomiuale Decli-

nation nur unorganisch aufgegeben; die übrigen deutschen Sprachen

sind hier unvergleichbar.

7) Stamm hi. Während das Lateinische noch sein voll decli-

nirtes hie, mit organischerem Anlaut auch die Ableitungen cis und

citra hat, scheint dies Pronomen, welches übrigens völlig nach i

gegangen sein wird, schon im Urdeutschen verkümmert gewesen zu

sein. Doch auf welche Formen mag es sich beschränkt haben?

Die deutschen Sprachen stimmen hier schlecht zu einander
;
während

das Goth. nur den Dat. und Acc. Msc. in himma und hina und

den Nom. und Acc. Ntr. in hita besitzt, zeigt das Alts, grade nur

den Nom. Sing. Masc. he, soust nichts, eben so das Ahd. ein

neben dem häufigeren er stehendes her, sonst wiederum nichts.

Das Ags. dagegen hat in seinem he, Fern, hen ein vollständig

declinirbares Pronomen, hingegen das Altn. gradezu nichts Ent-

sprechendes, denn sein unorganisches hnnn wollen wir hier noch

ganz ans dem Spiele lassen.

Während die urdeutsche Pronominalrevolution bei den gescbleehti-

gen Fürwörtern einen wesentlich vernichtenden Charakter batte,

zeigt sich beim Pronomen personale, wo keine Form entbehrt

werden konnte, eiue überraschende schöpferische Thätigkcit des

urdeutschen Sprachgeistes. Von den 27 Formen des deutschen

Pron. pers. haben wir im ersten Buche erledigt ik, uns (Acc. Plur.),

thu, jus, sis, im zweiten Buche rii und *Jut: bei meitia ist es zwei-

felhaft, ob es zum ersten oder zweiten Buche gehört, in gewisser

Beziehung gehört es sogar erst zum dritten. Bei allen übrigen

Formen zeigt sich speciell urdeutsche Spracbthätigkeit, die sich in

sieben verschiedene Richtungen zusammenfassen lässt.

1) Wir sahen, dass an den alten Gen. Sing. 1. Pers. auf -na

•sich bereits im Slavogermanischen ein neu gebildetes Possessiv-

pronomen (goth. meins etc.) anlebnt. Speciell deutsch aber ist es,

dass dieses Possessivum (lit. noch manas) sieh genau den Adjec-

tiven auf Suffix -ina (goth. gultheins etc.) ansehliesst, mit denen

es allerdings eine sehr nabe begriffliche Verwandschaft hat (gult-

heins zum Golde gehörig wie meins zum Ich gehörig). Ferner

aber verbreitet sich diese Bildung durch Uebertragung auch auf

die zweite und dritte Person sowol des Personale als des Posses-
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sivuras (goth. theina theins, seina seins), wovon die andern

Sprachen noch nichts wissen.

2) Das angehängte verstärkende Element -s, von welchem

wir ausserhalb des Keltischen nur beim Umbrüchen seso = goth.

sis eine Spur sahen, verbreitet sich im Deutschem als regelmässige

Endung auch über den Dat. Sing, der 1. und 2. Pers. (goth. mis,

thus), dann aber auch über den Dat. und Acc. Dual, und Plur.

der 1. und 2. Pers. (ugkis, igqvis, unsis, izvis). An Genetivformen

ist wol nicht zu denken
;

vgl. Kuhns Zeitscbr. XV, 428 und Scherer
Seite 246.

3) Der Accus. Sing, aller drei Personen nimmt eine verstär-

kende Partikel -k an (s. den Sprachschatz des ersten Buches),

also goth. mi-k, thu-k, si-k. Dass er dies thut, geschieht unter

dem Einflüsse des Nomin. ik, worin vielleicht schon dieselbe

Partikel steckt.

4) Der Nom. Plur. der 1. Pers. (Stamm rf) geht ganz in die

Substantivdeclination über, goth. veis, wenn auch ursprünglich hier

das » höchst wahrscheinlich aus smn entstanden ist.

5) Wie der Gen. Sing, in allen drei Personen das Thema der

Adjectiva auf -Ina aufweist, so zeigt das Gen. Du. und Plur. das

Thema der Adj. auf -ra (ugkara, igqvara, unsara; izvara).

6) In der 1. Person verbreitet sich der deutsche Stamm uns,

den wir im Acc. Plur. (s. Buch I) aus einem indogermanischen

ansma (oder asma) entstehn sahen, in festgewordener Gestalt auch

über den Gen. und Dat. Plur., ohne sich enger an die vielen ab-

weichenden Formen der urverwandten Sprachen anzuschliessen;

eben so befestigt sich das jus der zweiten Person, das wir ira

ersten Buche entstehen sahen und das aus einem jusma verkürzt

ist, im Gen., Dat. und Acc. Plur. in der Form fsr (goth. izv). Das
r dieses ist müsste für m stehn, wie vielleicht auch in dem Stamme
ri des Nom. Plur. 1. Pers.; das ist auch die Ansicht von Bopp.

7) Ira Gen., Dat. und Acc. der 1. uud 2. Pers. Dualis hat das

Deutsche die Stämme tntk und ink. Auch hier liegt, wie in

dem schon erwähnten -Ina und -ra eine Adjectivbildung vor,

und zwar wahrscheinlich das bekannte Suffix -ka, welches

sonst goth. als -ga oder -ha erscheint, hier aber durch die

Consonantenhäufung in seiner alten Gestalt festgehalten ist. Der

eigentliche Ausgangspunkt dieses Suffixes scheint im Genetiv

zu liegen, wie auch der Gen. Plur. 1. Pers. skr. asmftkam,

zend. abmäkem, der 2- Pers. skr. jusniAkam, zend. jüsinSkem

lautet. Wir werden deshalb für das Deutsche von den Dual-
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Stämmen asmaka und jnsmaka auszugehen haben. Ein Einfluss

von i-k, mi-k, tbu-k, si-k ist dabei wol nicht abzuleugnen.

Von der pronominalen Declination der Adjectiva hier

noch zu sprechen ist kaum nöthig, da das Frincip dieser Declination

schon seine Stelle im zweiten Bache (Seite 308) gefunden bat und

Lautveränderungen nun endlich einmal aufhören müssen als flexi-

vische Angelegenheiten behandelt zu werden. Daher nur ein Paar

vereinzelte Bemerkungen

:

Wie wir im Pronomen für das Neutrum bvata ein kürzeres

hva finden, so tritt im Goth. auch neben gödata, ein blosses göd

auf, das auch seinen ausiautenden Vocal verloren bat. Dass hierin

noch ein Ueberbleibsel aus der Zeit liegt, in welcher diese Neutra

das Pronomen -ta noch nicht angebängt hatten, ist wenig wahr-

scheinlich’, auch ist das Altn. im Bewahren der Endung noch weit

strenger als das Goth., welches, wie Grimm Gr. IV, 469 ff näher

entwickelt, hierin merkwürdig schwankt. Wir dürfen, alle Fälle

erwogen, wol annehmen, dass schon im Urdeutschen bei manchen
Adjectiven das -ta abfiel, bei andern besonders dann, wenn sie

Praedicat waren.

Was den Vocativ anbetrifft, zu dessen Bildung die Pronomina

kaum Anlass geben konnten, so wird derselbe im Urdeutschen

bei den Adjectiven stets dem Nominativ gleich gebildet worden

sein, während er beim Substantivum noch abwicb; auch hätte ein

blindaji in die Uuform blindaj übergehn müssen. Vgl. Kelle vergl.

Gramm. I, 61.

Merkwürdig sind ein Paar singulare Accusative auf -m, wie

ahd. scarpam itn Strassburger codex C. W. 15 aus sec. 8 und

helphantem in den Pariser und Keronischcn Glossen. Vergleicht

man damit die reiche Sammlung bei Graff II, 590, so wird mau
hierin durchaus nicht etwa, wie Kelle I, 54 thut, ein Bewahren

der ursprünglichen indogermanischen Form sehn, sondern nur eine

allgemein einreissende Verwirrung zu der Zeit, als echtes auslau-

tendes -m (z. B. im Dat. Pluralis) im Begriffe war sich in -n zu

verflüchtigen. Schreiber, die des Lateinischen mehr als des

Deutschen kundig waren, mögen dazu das Ihre gethan haben.

Schon im Urdeutschen mag die pronominale Declination mit-

unter auf solche Personennamen übergegangen sein, die mit Ac[jec-

tiven als letztem Theile componirt sind. Ein Ueberbleibsel davon

liegt z. B. im Altn. Gen. Svanhvitrar statt Svanhvitar. Noch un-

organischer sind ahd. Accusative Sing, wie Lüdewigan oder gar

Petrusan; sie zeigen aber, wie nahe grade Personennamen sich

mit Pronominen berühren.
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Auch auf die Stammbildung der Adjectiva, obwohl diese

Lehre eigentlich in den Abschnitt von der Wortbildung gehört,

mag hier noch einmal der Blick gerichtet werden, da die prono-

minale Oeclination es höchst wahrscheinlich ist, die zu einer Ver-

mengung der Bildungen aut -n, -i, -u oder vielmehr zu einer starken

Beeinträchtigung der beiden letzteren auf Koßten der ersten geführt

hat. Denn da die pronominale Dcclination auf Anhänguug des

Prunominalstainmes ja beruht, so führt sie eigentlich alle Adjectiva

in die a-Stämme hinüber; seihst au dem Auftreten der jüngeren

Comparativendungen -äsan, -fista (goth. -özan, -östa) neben älterem

-isan, -ista hat sic wahrscheinlich, wenn auch nicht alleinige Schuld,

so doch grossen Antheil. Dieser Einfluss zeigt sich bei den

i-Stämmen in goth. Formen wie hrainjamma, hrainjana, Plnr. hrain-

jai, brainjaize, hraitijaim, brainjaus, hei den u Stämmen in solchen

wie thaursjana, thaursja, manyjaim, manvjans; auch darin, dass im

Adverbium neben glaggvuba schon glaggvaba vorkommt. Doch ist

dieser Einfluss bei den u-Stiimmen des schweren Vocals wegen

nicht ganz so stark als bei den i-Stämmen. Wir haben von den

ersteren noch deutliche Beispiele in Adjectiven wie hardus, tulgus,

filus, faihus, qvairrus, seithus, thaursus, manvus, thlaqvs, ferner in

den Adverbien harduba, agluba, glaggvuba, manvuba. Das Femi-

ninum muss im Nom. Sing, dem Masc. gleich gewesen sein, wie

bandus neben sunus steht, und in der That haben wir in dieser

Weise ein feminines thaursus. Dass ein Genetiv filaus vorkommt,

ist nicht recht beweisend für die Adjectivdeclination -dieser

Stämme, weil das Wort substantivisch gebraucht wird. Adjectivische

i-Stäuime dagegen sind überhaupt in den indogermanischen Sprachen

sehr selten und bei dem leichten Uebcrgange von ja zu t ist es

kaum möglich im Deutschen ihre Spuren zu entdecken. Daher

der Widerspruch zwischen Grimm, Holtzmann, Schade, Scherer

einerseits, die solche i-Dcclination noch zu spüren glauben, und

zwischen Kelle, L. Meyer, Scbweizer-Sidler und Andern anderseits,

welche annehmen, dass diese Declination völlig geschwunden sei.

Am meisten sprechen für ihr Vorhandensein einige gotbische Nomi-

native Fern. Sing, auf -s wie sels, brüks, skeirs, schwerlich navis

(naus). Dagegen die Adverbia arniba, analaugniba, unanasiuniba,

andaugiba, usstiuriba, gatemiba haben hier keine Beweiskraft, da

sie wol sämintlich aus ja-Stämmcn erwachsen siud. Man vergleiche

über alle diese feinen und schwierigen Fragen Grimm Gesell, der

deutschen Sprache S. 639; 0. Schade Paradigmen zur deutschen

Grammatik (1360) S. 30 f-, Holtzmann in der Germania (1863)

VIII, 259; Kelle vergleichende Grammatik (1863) I, 213; Leo
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Meyer in der Germania (1864) IX, 140 f; Schweizer-Sidler in

Kuhns Zeitschrift (1865) XIV, 285; Scherer (1868) S. 398.

B. Conjugation.
1. Personalendungen.

Das erste Buch hat sehen gezeigt, dass das Urdeutsche, also

anch das Slavogermauische , in Bezug auf die Personalendnngen

durchaus nicht mehr schöpferisch gewesen ist, eben so wenig wie

bei den Casussufißxeu. Alle Abweichungen in der Form der deut-

schen von den indogermanischen Suffixen beruhen nur auf laut-

lichen Entartungen, gehören also nicht hieher.

Auch die Eiubnssen im Uideutschen, namentlich der dritten

Person Dualis, so wie der meisten Medial- und Imperativendungen,

sind kaum dem Deutschen nach seiuer Trennung vom Lituslavi-

scheu, sondern mindestens der sluvogermanischen Periode, wahr-

scheinlich einer noch früheren zuzusebreiben. Es nimmt grade-

zu Wunder, dass diese Einbussen nicht noch grösser gewesen sind,

dass sich selbst im Gothischen noch Dualformen wie vileits, sitaiva,

bidjats, maguts, siju wirklich belegen lassen. Auch die Vertretung

der verlorenen Medialendungen durch die übrig gebliebenen ist

kein Fehler, der erst dem Urdeutschen zugerechnet werden muss.

Weun dagegen in der zweiten Pers. Sing. Perf. gothisch ein-

mal Baisöst für saisöt, ahd. regelmässig kaust für kant steht (bei

uns endet diese Person überhaupt auf -st), wenn also einerseits

die falsche Analogie der t-Stämme (mögt, vaist), andrerseits der

Einfluss der 2. Pers. Praes. auf -s, drittens die leichte Entstehung

eines unorganischen * vor t eingewirkt haben, so erweckt das die

Vermuthung, dass schon im Urdeutschen sich die Grenzen zwischen

den Gebieten der einzelnen Personalsufßxe bie und da verschoben

haben mögen, freilich in weit geringerem Masse, als wir es bei den

späteren germanischen Sprachen beobachten.

So unselbständig das Deutsche auf dem Gebiete der Personal-

endungen, so selbständig, fast schöpferisch ist es dagegen in der

Bildung der Tempusstämme, zu denen wir jetzt übergehn.

2. TempusMldung.

Zunächst haben wir zu sehn, wie gross die Einbusse ist, die

das Deutsche an dem alten Conjugationssysteme erlitten hat, um
das Feld kennen zu lernen, auf dem unsere Sprache trotz seiner

Beschränkung dennoch so schöpferisch gewesen ist. Oder vielleicht

grade wegen seiner Beschränkung, denn für ein reicheres Tem-

pussystem hätte die Tonleiter der Voeale schwerlich ausgereiebt.
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Während noch im Lituslavischen die ursprünglichen fünfTem-

pusformen des Indogermanischen lebendig sind, hat das Urdentsche,

als wäre ihm diese Fülle eiue beschwerliche Last, drei davon bis

bis auf die letzte Spur hinweggeräumt. Zunächst das Imperfec-

turn, das am leichtesten entbehrlich war. Es verkümmert in den

indogermanischen Sprachen deshalb am ehesten, weil sein eigent-

liches Zeichen, das Augment, erst verhältnissmässig spät fest mit

der Wurzel verwächst. Doch lebt es noch im Litauischen fort,

z. B. skr. arödajam = lit. raudoju; die zu seinem Ersätze in Lit.

und Altai, eben zo wie im Lateinischen auftretenden Neubildungen

gehören nicht hieher. Auch der Aorist, und zwar in seinen bei-

den Gestalten, der einfachen und der componirten, ist im Litnslavi-

sclien noch vorhanden gewesen, doch ist im Litauischen der ein-

fache Aorist schon untergegangen; das Deutsche hat von diesen

Formen nichts mehr gerettet. Die Vertretung dieser sammtlichen

verlorenen Praeterita geschieht bei uns durch das Perfectum, das

durch dies Anwachsen seiner Aufgabe allmählich iu unseru Sprachen

zu schwach wird, daneben seinen ursprünglichen Beruf zu er-

füllen. Das Futurum ferner, über dessen mit der Wurzel as ge-

bildete Formen namentlich Schleicher in Kuhns Zeitschrift IV,

188 ff. bandelt, ist in den lituslavischen Sprachen noch lebendig,

wenn auch mehr im lettischen als im slavischen Theile, wie wir

bereits im ersten Buche Seite 215 sahen. Das Urdeutsche hat auch

hier den letzten Rest binweggeschafft und dafür nicht einmal eine

Neubildung erzeugen können. Ulfilas braucht dafür einfach den

Indic. Praes., z. B. vairthith iaicu, gibith äwaet, qvitha epiü, fagi-

noth xagyaercu, doch auch zuweilen den Optat. Praes., z. B. sijau

eoo/iai, thulau ave^oucu, sijai eotai, bileithai xaiaXüipei, sijaina taovjtn.

Daneben muss dann die Zusammensetzung mit l'raepositionen,

namentlich mit ga- als der allgemeinsten, den Sinn des Verbums

entsprechend modificiren; diese Erscheinung, durch welche sich

die Scheidung in Verba perfecta und imperfecta heranbildet, wurzelt

bereits, wie wir im ersten Buche saheu, in vordeutschen Zeiten.

Von den vier Modi», dem Indicativ, Conjunctiv, Optativ und

Imperativ ist der Imperativ, wie wir im ersten Buche (S. 219) sahen,

nur noch in schwachen Spuren vorhanden; der Conjunctiv ist wie

im Slavischen aufgegeben, und es ist sehr die Frage, ob West-

pbal Recht behält, wenn er ihn noch im Deutschen spüren will.

So hat das deutsche active Verbum (ausser seinen nominalen

Bestandtheilen, Infin. und Partie.) nur noch zwei Tempora, Prae-

sens und Perfectum (von denen letzteres sogar im Lituslavischen

untergegangen ist). Ferner besitzt es, von den Resten des Impe-
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rativs abgesehu, nur noch zwei Modi, Indicativ und Optativ. Rechnet

man acht Personen, nämlich drei singulare, drei plnrale und zwei

dnale, so besteht der Kern des deutschen Activums aus 32 Formen,

dazu noch zwei aus dem Imperativ. Das Medium ist nur noch in

sechs Formen erhalten.

In diesem Umfange werden die einzelnen Formen gebildet

durch die Personalendungen, über die hier nicht mehr zu handeln

ist, durch die Reduplication und durch den Ablaut.

Zuerst wird über die Reduplication zu handeln sein. Denn

sie ist das Frühere, der Ablaut das Spätere; jene giebt die Veran-

lassung zu einigen bei diesem eintretenden Erscheinungen; jene

schwindet früh, während dieser länger haftet; jene wird augen-

scheinlich grade durch diesen beschränkt.

Die ursprünglich allen Perfecten gemeinsame Reduplication

wird ihrer Rohheit und Schwerfälligkeit wegen allem Anscheine

nach schon jenseits des Slavogermaniscben bei allen i- und u-Stäm-

men und bei einem grossen Theilc der a-Stiimme untergegangen

sein. Für das Urdeutsche gestaltet sich die Regel so: Die Re-

dnplication hat sich bei den ä-, ai- und au-Stämmen, so wie bei

einem Theile der a-Stämme noch erhalten. Und zwar haben die-

jenigen a-Stämme, in denen dem u einfacher Consonant folgt, sie

verloren, die mit Cousonantengruppen theils bewahrt theils verloren;

letzteres ist bei weitem der häufigere Fall. Der wesentliche Grund

lür die Bewahrung der Reduplication liegt also darin, dass die

betreffenden Verba die Fähigkeit der Vocalsteigerung nicht besitzen.

Ueber die Geschichte des Reduplicationsvocals giebt es noch

sehr verschiedene Ansichten. Das gothische ai wird für ai gehalten

von Bopp, Grimm, Weiuhold, für ai von Scherer und Andern, für

e von Pott (Kuhns Ztschr. XIX, 33) und Pauli (ebds. XII, 67).

Ich schliesse mich der ersten Ansicht an und meine, ähnlich wie

Bopp (vergl. Gramm. II, 470), der Vocal habe im Urdeutschen

zunächst i gelautet, was bei den i-Stämmen natürlich ist, bei den

a-Stämraen auf einer ähnlichen Schwächung beruht wie in den skr.

Desiderativen, bei den u Stämmen durch die Analogie jener beiden

andern veranlasst ist. Dieses i ist nun aber, wie wir am Gothi-

schcn sehn, gesteigert worden, wol deshalb, weil dem Perfectum

eine Steigerung zukam, die ihm nun statt in der dafür unempfind-

lichen Stammsylbe im Praefixo zu Tbeil wurde. Wann aber ist

diese Steigerung erfolgt? Trat sie schon im Urdeutschen ein oder

ist sie speciell gothisch? Ist ersteres der Fall, so hätten wir da-

von noch eine Spur im abd. heialt bei Kcro so wie in firweiez

von firwäzan Diut. 2, 326b. Hat im Urdeutschen aber blosses (
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bestanden, so haben wir im abd. in (z. B. hialt) noch ganz den

alten Zustand, das ags. eö entwickelt sich auch leichter aus in

als ans aia, eben so das 6 (vielleicht dem lituslavischeu e ver-

gleichbar), welches im Altn., Alts, und zuweilen im Ags. erscheint.

Mir scheint diese letztere Annahme natürlicher; jenes heialt und

firweiez wäre dann etwa mit den unorganischen Schreibungen

feiliso gl. Ker. 75 und sceif navis gl. Elwang. zu vergleichen.

Iu Betreff des Reduplicationsconsonantcn ist, wie ich an-

nehme, das Urdeutschc völlig unversehrt geblieben, d. h. sowol

einfache Consouanteu als Cousouantcngruppen sind wiederholt

worden. Uebersieht man sämmtliche dem Urdeutschen zuzuschrei-

beude reduplicircnde Verba, so kommen unter ihnen folgende au-

lautende Gruppen vor: bl, br, dr, fl, fr, gr, hl, bn, hr, hv, kn, kr,

pr, sk, skr, sl, sp, spr, st, sv, th), thr. Von diesen 22 Gruppen

finden wir in dem uns erhaltenen Theile des Gothischen nur sieben,

und zwar in den sieben einzigen liieber gehörigen Verben, vou

denen die reduplieirten Formeu belegt sind. Davon reduplicircn

noch drei ganz vollständig (stalda staistald, skaida skaiskaid, hvöpa

hvaihvöp), vier dagegen nur den ersten Consonanten (fraisa faifrais,

deka faitiök
,

greta gaigröt, slßpa saizlep). Dass dies aber nur

speciell gotbische Gntaitung ist, geht aus deu andern Dialekten

hervor; abd. hliaf, sliaf erklären sieh nur aus voll rcduplicirtem

hi und tl.

Ausführlicher haben wir zu reden über den Ablaut, diese

eigentliche Krone der deutschen Sprache.

Die geschiebtlicbe Betrachtung erfordert zunächst, dass wir

uns an diejenigen Verhältnisse erinuern, die das -Deutsche bei

seiner Besonderung bereits als Keime des Ablauts vorfand: es sind

das folgende:

1) die -i und u-Wurzeln, welche im Praesens den Ton auf

der Stammsylbe hatten, steigerten ihren Wurzelvocal in diesem

Tempus (s. oben Seite 26);

2) die sämmtlichen Perfecta, bei denen nicht durch Consonan-

tenhäufung oder durch einen schon langen Wurzelvocal die Steige-

rung unthunlich wird, steigern im Siugularis ihren Wurzelvocal

(s. oben Seite 210).

Das sind zwei gemeinindogermanische Regeln; dazu kommen
nun zwei andere Principe, die zwar jünger sind, aber doch schon

aus vordeutscher Zeit stammen:

3) die a- Wurzeln zeigen oft eine Neigung den Wurzelvocal im

Praesens zu schwächen (s. Seite 208);
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4) die i- und u-Wurzeln schwächen im Praesens auch den ge-

steigerten Vocal (s. Seite 28).

Diese Principe hatten zu derjenigen Zeit, als in den indoger-

manischen Sprachen die Keduplication noch überall lebendig war,

nur eine nebensächliche, phonetische Bedeutung; die Keduplication

bildete das wesentliche Zeichen des Perfcctums. Da nun aber

diese Keduplication schon früh, wahrscheinlich kurz vor der slavo-

germanischen Zeit, in einzelnen Fällen und Formen zu schwinden

begann, so war es natürlich, dass die Sprache in diesem Vocal-

wechsel das eigentliche Kennzeichen des Tcmpusunterschicdes

erblickte; dieser Wechsel wurde aus einem phonetischen ein dyna-

mischer. Sollte er das aber mit gehöriger Klarheit werden, so

mussten jene ulten Principe sich wesentlich modificircn und cs

entstehen folgende deutsche Flexionsgrundsätze

:

1) Das Praesens unterscheidet sich vom Pcrfcctum durch einen

schwächeren Vocal; wo das Perfectum steigert, bleibt im Praesens

der Wurzelvocal; wo das Perfectum den letzteren behält, schwächt

sich derselbe im Praesens.

Alle vier obigen Regeln bilden gewissermassen Schritte zu

dieser einigen.

2) Die i- und u-Wurzeln steigern stets das Perfectum, daher

haben sie im Praesens stets geschwächte Steigerung.

3) Wo bereits die deutsche Wurzel einen langen Vocal oder

Diphthong hatte (.Ä, ai, au), perfectische Steigerung also unmög-

lich war, pracsentische Schwächung aber nicht gewagt wurde,

somit aller Ablaut verhindert ist, muss die Keduplication bis uutor

die urdeutsche Periode herab bewahrt werden.

Durch die a-Wurzeln, deren ich im Deutschen 274 zähle, geht

ein tiefer Riss, wie wir einen ähnlichen schon im ersten Buche

im Griechischen fanden (Seite 211):

4) (39 jener Verba (vielleicht zum Theil in jener Zeit die

seltneren, vielleicht die älteren) widerstehen der praesentisehen

Schwächung. Zwei Drittel von ihnen, die hinter dem Vocale ein-

fachen Consonanten haben, müssen deshalb nach dem ersten dieser

Principe die indogermanische Perfectsteigerung behalten; das dritte

Drittel, das auf Consonantengruppen ausgeht, kann solche Steige-

rung nicht ertragen und behält deshalb Keduplication.

5) Die übrigen 205 Verba nehmen praesentische Schwächung

an (nach dem dritten vordeutschen und dem ersten deutschen

Principe)
;

die mit folgendem einfachen Cousonanten verschmähen

deshalb die perfectische Steigerung, die Mehrzahl unter ihnen hat
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dagegen Consonautengruppen und ist schon ohuedies an ihrer An-

nahme gehindert.

6) Während die i- und u-Wurzeln noch den alten Unterschied

des Perfectvocals im Singularis von dem des Duals und Plurals

testhalteu, verlieren die starreren a-Wurzeln diesen Unterschied

gleich den lateinischen, doch führen sie zum l'heil einen jüngeren

dafür ein, der bei den einzelnen Conjugationeu zu besprechen sein

wird, da er dem ältesten Urdcutsch nicht angebört und als bloss

phonetisch mit dem Ablaute nichts zu thun hat.

7) Dieser Ablaut dnrehdringt, wozu die griechische Sprache

schon eineu Anlauf nahm, die den Verben nahestehenden nominalen

Gebilde, erzeugt also gewissennassen eine Spaltung der einzelnen

Wurzeln in je zwei oder drei. Am nächsten unter diesen nominalen

Gebilden steht dem Verbum der Infinitiv und die beiden Partici-

pien. Hievon folgt der Infinitiv und das Part. Praes. ganz den

Voealen des Praesens. Das Part. Perf. Pass, zeigt dagegen bei

den meisten Conjugationen den Wurzelvoca), nur bei jenen 205

a-Wurzeln, die im Praesens schwächen, tritt auch hier eine

Schwächung ein. Doch ist sie nur bei 40 von ihnen der Pracsens-

schwächuug gleich; bei den andern, unter denen die mit folgender

Liquida oder Liquida -{- Muta bei weitem vorwiegen
,

wird sie

durch eine Verdunkelung zu u ersetzt.

Das durchgreifendste und für das Deutsche wichtigste aller

dieser sieben Principe ist das erste, llienaeh werden wir die

deutsche ablau' ende Conjugation in zwei Hauptklassen theilen,

erstens in eine mit pcrfectischer Steigerung und zweitens in eine

mit praesentiseber Schwächung. In der letzteren herrscht als

Wurzelvocal nur das kurze a, in ersterer finden sich alle drei

Urvocale; dazu müssen wir auch diejenigen Fälle rechnen, wo der

Wurzelvocal schon durch das ganze Wort gesteigert ist; liier herrscht

das Princip der Steigerung so sehr als wortbildendes Element,

dass es als flexivisches nicht mehr gelten kann. Die steigernde

Conjugation ist die alterthümlichere, die schwächende die jüngere;

jene mehr indogermanisch, diese mehr deutsch; jene haben wir

deshalb vor dieser zu behandeln.

Es ergiebt sich also folgendes Schema der deutschen ablauten-

den Conjugation:

I

I. Vocal i, ai.

II. Vocal u, au.

III. Vocal a, ä.

Princip der Schwächung IV. Vocal a.

In dieser Ordnung gehn wir nun daran die starken Verba
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unserer Sprache zu verzeichnen. Jede der vier Conjugationen zer-

legen wir wieder in ihre Unterabtheilungen und Abarten, die ein-

zelnen Verba aber, welche zu einer solchen Abart gehören, ordnen

wir nach dem, wie wir bereits sahen, besonders wichtigen Conso-

nanten, der im Urdeutschen auf den Wurzelvocal gefolgt ist. Wir
verzeichnen hier ausser der grossen Mehrzahl der Verba, die dem
Urdeutschen schon sicher augehörten, auch die kleine Minderzahl

derjenigen, deren Bildung erst einer späteren Zeit zuzuschreiben

ist; denn das Princip ist und bleibt ein urdeutsches, seine Leben-

digkeit aber ging, wie sich in einzelnen Fällen beweisen lässt,

mit dem Aufhören der urdeutschen Periode noch nicht zu Grunde,

a) Erste Conjugation.

Stammvocal (, Steigerung ai im Perf. Sing. Ind., geschwächte

Steigerung ei (i) im Praesens.

Deutsche Urform: beita, bibaita, bibitum, bitans.

(Vocal) Ahd. griu, grei gannio, mhd. glie, glö oder glei; vgl.

auch weiter unten grinu.

Goth. keia kai kijum kijans germino, vgl. unten chinu.

Abd. scriu screi scrirumös scrianer. Das Verhältniss des

schwed. skrika, dän. skrige hiezu ist nicht ganz klar; vgl. Ryd-
qvist I, 218.

(r und l fehlt).

(m) Mhd. lime leim limen baereo.

Ahd. girimu gireim girimuraes girimanßr reime, contingo.

(n) Ags. dvine dvän dvinon dvinen tabesco.

Altn. gin gein (und ginda) ginum gininn, ags. glne gähne, hio.

Ahd. grinu grein gannio; vgl. oben griu; altn. grina ist

schwach.

Ahd. hrinu hrein hrinumes hrinaner, alts. hrinu, ags. hrine

tango.

Altn. hrSn hrein hrein hrinum hrininn clamo.

Altn. hvtn hvein bvinum hvininn, ags. hvine strideo.

Ahd. chtnu chein chinumes chinaner, alts. ktnu keime; vgl.

oben goth. keia.

Goth. skeina skain skinnm skiuans, altn. sktn, ahd. setnu, alts.

sktnu, ags. seine scheine.

Ahd. svlnu svein sviuumes sv inaner evanesco.

(s) Mhd. brise gebrisen adstringo, schnüre.

Goth. leisa lais lisum lisans experior.

Goth. reisa rais risum risans surgo, altn. rts surgo, ahd. rtsu

decido, alts. rtsu surgo, ags. arlse surgo.

36 *
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Alid. wisu weis wisumes wisanßr vito.

(Dazu nouh nhd. preise aus franz. prix, im mhd. prtsc noch

scliwacli conjugirt).

(v) Gotli. hneiva (*hneigva?) hnaiv Immun linivar.a, altn. hnig,

ahd. linigti, alts. hnign, ags. bnige neige mich.

Gotb. nciva naiv nivuni uivans irascor (vgl. mhd. nde, s.

unten).

Gotb. speiva spaiv spivum spivans, ahd. spiwu, alts. splwu,

ags. sptve. Im Altn. begegnet noch das Perf. spio; im Uebrigen

vgl. unten die ll-Stämme und über das Verhalten des Verbums im

nordischen Zweige überhaupt Rydqvist I, 175.

(k) Ags. blice bläc blicon blieeu fulgeo, altn. blik, ahd. (ir-)

bllehu.

Mhd. liehe leich liehen geliehen placco; gotli. leikan und ahd.

liehen sind schwach.

Ahd. (ga-) rihhu reih ribhumes riehanßr praevaleo.

Ags. sice säe sicon sicen suspiro.

Ahd. slihhu sleih slihhnmes slilihaner schleiche.

Ags. strice strfic stricon stricen, ahd. strihhu streiche.

Ahd. (bi ) suihhu sueih suihhumes suihbauer, altn. svik, alts.

sutkn, ags. svice falle.

Altn. vik veik vikum vikinn, ahd. wihhu, ags. vice weiche.

(h) Gotb- aih aigurny altn. ä cigu, ahd. eigun eigat, ags. äg

ägon liabeo; Praesens fehlt.

Ahd. sihu seh sigumßs siganer, ags. sihe seihe.

Gotb. teiha taih tailuuu taihans, 'ahd. zihu, ags. tihe zeihe

(nuntio); altn. tja geht schwach.

Gotli. theiha thaih thaihum thaihans, ahd. dihu, alts. tliiliu,

ags. thihe gedeihe.

Goth. thrciha tliraib thraihum thraihans nrgco; ahd. driugu,

ags. thringe gehn in die a-Conjngation über.

Gotb. veiga vaih vigum vigans pugno, ahd. wigu.

Ags. vrihe vräh vrigon vrigen tego, ahd. iutrihhu revelo.

(g) Goth. deiga daig digum digans depso
;
mhd. tiche (experior

etc.) dazu?

Mhd. krige kreic krigeu gekrigen kriege (accipio).

Ags. mige mäh migon migen, altn. mig miugo.

Ahd. sigu seic sigumes siganer, altn. sig, alts. sigu, ags.

sige cado.

Goth. steiga staig stigum stigaus, altn. stig, ahd. stigu, alts.

stigu, ags. stige steige.

Mhd. swige sweic swigen geawigen schweige.
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(t) Gotb. beita bait bitimi bitans, altn. bit, ahd. bizu, alts.

bita, ags. bite beissc.

Ahd. vlizu vlciz vlizumcs vlizancr operara do, ags. flile litigo.

Ahd. glizn gleiz, ags. glite uiico.

Ags. hnite huät bniton buiteu, alt», bnit tuudo.

Goth. skrcita .skrait skritum skritans rumpo, flndo.

Altn. skit skeit skitum skitinn, mbd. sclzc, ags. sclte caco.

Ahd. slizu sleiz .slizumes slizaner, altn. slit, ags. slltc rumpo.

Goth. smeita somit sniitum smitans, ahd. smizu, ags. smite

jacio, illino. Im nordischen Zweige schwankt das Verbum zwischen

der starken und schwachen Conjugation; s. Kydqvist I, 221.

Mhd. spitze spleiz splizzeu gesplizzen findo.

Ags. thvite thvät thviton thviten scindo.

Goth. veita (fra-, in-) vait vitnm vitaus, ahd. wtzu, ags. vite

video, imputo etc. Altn. vita ist schwach, doch finden sich Spuren

starker Conj. im Altschwedischen, 8. Kydqvist I, 220.

Alts, givvttu giwct giwitun, ags. gevite eo.

Altn. Iit leit litum litinn, ags. vlite cerno.

Ahd. rizu reiz rizuiuSs rizaner, alts. writu, ags. vr.te sculpo,

traho, scribo. Altn. r't ist schwankend, zuweilen schwach.

(th, dh) Goth. leitha laith litlmni lithans, altn. lid, ahd. galidu,

alts. I du, ags. Ilde eo.

Ahd. 1 du leit liduuids lidaner leide.

Ahd. raidu meit midumds midaner, alts. mldu, ags. mide meide.

Mhd. nide ueit iuvideo (vgl. oben goth. neiva).

Altn. kviö kveiö (und kvidda) kvidum kvidinn metuo.

Altn. s 8 seid fascino.

Goth. 6neitha snaitli snithum snitlmns, altn. sn d, ahd. sn : du,

alts. snidu, ags. snide schneide.

Altn. svid sveid sviöum svidinn aduro.

Ags. vride vräd vriSon vriden torqueo, ahd. Part, garidan; das

altn. riö fällt ganz mit riS equito zusammen.

(d) Gotb. beida baid bidura bidans, ahd. b'tu, alts. b du, ags.

bide exspecto. Altn. b'd, doch ist die starke Conjugation im nor-

dischen Zweige schon sehr beeinträchtigt.

Mhd. hrite gebriten texo.

Alts, glidn gled glidun glidan, ags. glide, mhd. gl’te gleite.

Fehlt altn., ist jedoch im schwcd. glider vorhanden.

Ags. gnide gnäd gnidon gniden, ahd. gnitu, schwed. gn der

coiuminuo (fehlt altn.).

Alts, blidu blöd lilidnn hlidan, ags. hlide opcrio.

Ags. cide cäd cidon cidcn altcrcor.
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Ahd. rita reit ritumes ritauer, altn. rlö, ags. ride reite.

Altn. skrid skreiö skridum skridinn, ahd. scritu, alts. gcridu,

ags. scriöe schreite.

Mkd. schite scheit gescbiten limio neben schide; Nebenform

von goth. skaida.

Ags. slide släd slidon sliden labor.

Mhd. sprite spreit gespriten spreite.

Ahd. stritn streit stritumSs stritanSr streite; altn. striöa geht

schwach.

p) Mhd. glife gleif glifen obliquus sum.

Goth. greipa graip gripurn gripans, altn. grip, ahd. grifu, alts.

gripu, ags. gripe greife.

Ags. nipe näp nipon nipen obscuro.

Ahd. slifu sleif slifutnea slifaner schleife.

Altn. 8vip sveip caelo.

Goth. veipa vaip vipurn vipans, ahd. wifu corono.

(Mhd. phife pheif pbiffen aus lat. pipare).

(f) Goth. dreiba draib dribum dribans, altn. drif, ahd. tribu,

alts. dribu, ags. drife treibe.

Altn. hrif hreif prehendo.

Altn. klif kleif klifum kiifinn, ahd. klibu, alts. clibu klebe.

Goth. Iciba laif libum libans, ahd. bilibu, ags. belife bleibe;

altn. schwach.

Altn. rif reif rifum riliuu scindo, rescindo, ahd. ribn reibe.

Mhd. schibe scbeip schieben geschiben volvor.

Goth. sveiba svaif svibum desiuo, altn. svif, mhd. swife, ags.

svife schweife.

Altn. thrif threif thrifum thrifinn prehendo.

(b) (ahd. scribu screip scribumös scribaner schreibe, ags. scrife;

aus lat. scribo; altn. geht das Verbum schwach, doch dringt in

neueren skandinavischen Mundarten die starke Conjugation ein).

Die drei fremden Verba preisen, pfeifen uud schreiben bewei-

sen also recht die Lebendigkeit unseres Ablauts bis auf die neuere

Zeit hin.

(st) Altn. rtst reist ristum ristinn suo, scindo.

(hv) Goth. leihva laihv laihvum laihvans, ahd. llbu, alts. lihu,

ags. lihe leihe.

Neben dieser regelmässigen Conjugation geht nun eine Abart

her, wie wir eine ganz entsprechende Abart bei den U-Stämmen

und A-Stämmen finden werden. Es sind das solche Verba, bei

denen die Steigerung das ganze Verbum ergriffen hat, so dass

hier aus den I-Stämmen Ai-Stämme werden. Wir müssen diese
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Verba hier anfiigeu, denu das Priucip dieser Conjugation ist

sicher dasselbe wie bei deu eben angeführten Wörtern
,

nur

kommt dieses Priucip nicht zur Erseh einung, da die Steigeruugs-

fäbigkeit verloren gegangen ist. Deshalb bleibt auch hier die lie-

duplication länger bewahrt, da sie nun noch zur Unterscheidung

der beiden llaupttcmpora für nöthig erachtet wird.

Urform: laika lailaika laikans.

(s) Goth. fraisa faifrais fraisaus teuto, prüfe; geht sonst schwach.

Ahd. zeisu zias zeisaner arnputo.

(k) Goth. laika lailaik laikans, altu. leik, ags. läce, rnlid. noch

das Part, geleichen, salio (springe).

Goth. aika aiaik aikaus ajo; ahd. und alts. giliu geht in die

A-Stämme über.

(h) Goth. thlaiha thaithlaih thlaihaus blandior; ahd. üeliön

geht schwach.

(t) Goth. haita haihait haitans, altn. heiti und heit, ahd. heizu,

alts. hütu, ags. bäte heisse.

Ags. hnäte hnedt lmaten tuudo (vgl. oben huitc).

Goth. maita maiiuait maitans, ahd. nieizu caedo, altn. schwach.

(d) Goth. skaida skaiskaid skaidans, ahd. seeidu, alts. skedu,

ags. seäde scheide.

(p) Ags. sväpe sveöp sväpen, altu. sveif verro.

Ags. geuape neöp näpeu incumbo?

(f) Ags. sväfe sveöf sväfen pcllo (vgl. svife unter deu I-

Stämuien).

(sk) Mhd. eische, iesch und eischete, Part, uur gceisehet jubco.

Zum Theil ist das AI dieser Stämme sehr alt, vgl. zu skaida skr.

libaidaua und lut. caedo, zu haita skr. kaitajäuii, zu laika vielleicht

skr. regämi. Zum Theil ist es jünger; wir haben neben ags. hnäte

uud sväfe noch die entsprechenden 1-Stämme; goth. fraisa ist Com-

Position aus fra-isa, zu derselben V is gehörig, die wir auch in

obigem mhd. eische haben. Am merkwürdigsten ist der Diphthong

in goth. aika, wo sich ein A-Stamm (lat. ajo, skr. aha) durch einen

I-Stainm zu einem Ai-Stamme entwickelt hat.

Zum Theil mag das AI ein Ersatz für ein verloren gegangenes,

zunächst Praesensbildendes, dann Wortbildendes n sein; skaida

steht dem lat. scindo u. s. w. nahe, und wenn thlaiha mit plango

znsammenzuhalten ist, so verführt das auch maita ich haue zu lat.

mando ich kaue zu stellen; wir müssten dann die llcrlcituog des

maita von V mi minuo u. s. w. aufgeben.
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b) Zweite Conjugation.

Stammvoeal »/, Steigerung au im l’crf. Sing. Ind., geschwächte

Steigerung iu im Praesens. Das Conjngationsprincip ist also eben

so wie die Weise seiner Befolgung ganz gleich der ersten Conju-

gation; beide unterscheiden sich nur im Stammvoeal.

Urform: biuda bubauda bubudum budans.

(Vocal) Altn. by kfiinn, ags. Part, gebüen baue, babito, gebt

anderwärts in die AU-Conjugation über.

Altn. ny nüinn tuudo, geht ahd. in einen AU-Stamm über.

Dazu noch altn. spy spüinn spuo, ursprünglich (s. oben) zu

den I-Stämmen gehörig.

Hier wären die auf rlnin ausgehenden Stämme zu verzeichnen;

statt dessen ist hervorzuheben, dass dergleichen völlig fehlen; sie

scheinen iu die nima-Conjugation (s. diese unten) aufgegangen

zu sein.

(s) Gotli. driusa draus drusum drusans, ahd. triusu, alts. driusu,

ags. dreöse cado.

Altn. fuys fnaus fnusum fuosinn respiro, anhelo.

Altn. frys frau» frusuin, frosinn, ahd. friusu, ags. freöse friere.

Altn. gys gaus gusum gosinn erttmpo (de tlamma).

Ags. begreöse greäs gruron groren terreo.

Altn. huvs hnaus hnusuin hnosinn, ahd. niusu niese.

Ags. hreöse hreäs hruron hroren ruo, cado.

Goth. kiusa kaus kusum kusans, altn. kys, ahd. chiusu, alts.

kiusu, ags. ceöse kiese.

Goth. liusa laus lusum lusans, ahd. liusu, alts. liusu, ags. leöse

verliere.

(v) Ahd. bliuwu blou bluumes bluaner bleue; gehört erst seeun-

där hieber; vgl. goth. bliggva.

Ahd. hriuwu hrou hruumßs hruaner, ags. hreöve reue.

Ahd. cbiuwu chou dummes chuaner, ags. ceöve kaue.

Goth. sniva snau snuvum snuvans festino, altn. sny, ags. sneöve.

Ags. threöve äthroven agonizo.

(k) Ags. brücc, breäc brucon brocen brauche; sonst überall

schwach.

Altn. fyk fauk fukum fokinu vento feror.

Goth. lüka lauk lukum lukans, altn. lyk (Inf. lüka neben liuka),

ahd. liuhhu, alts. lüku, ags. lüce claudo; hier geht also die

Schwächung des Vocals im Praesens schneller vor sich als es

Kegel ist.

Altn. ryk raukttm rokinn, ahd. riuhhu, alts. riuku, ags. reöce

rieche.
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Gotb. siuka sauk eukum sukans, ags. Part, seöcen sieche.

Ags. smeöce snieäc smacon sniocen funio.

Altn. stryk strauk struknm strokinn tergo, fnmo.

(h) Gotb. tiuba tauh taahuin tauhans, abd. ziubu, alts. tiahn,

ags. teöhe ziehe; fehlt im nordischen Zweige bis auf das altn.

Praet. taug.

Gotb. tbliuha tldaub thlauhum tblaubans, abd. fliuhu, ags. fleöhe

fliehe; altn. fly ist schwankend zwischen starker und schwacher

Conjugation, worüber Näheres bei Rydqvist I, 125.

(g) Goth. biuga baug bugnm bugans, altn. byg, abd. biugu,

ags. beöge biege.

Goth. dang dugum, abd. touc tucumes, ags. deäh dugon tauge;

Praesens fehlt.

' Goth. driuga drauh drugum drugans, abd. tringu, ags. drcöge

ago, fallo.

Abd. fliugu flouc flugumßs floganer, altn. flyg, ags. fledge

fliege.

Gotb. liuga lang lugum lugans, altn. lyg, ahd. liugu, alts.

lingu, ags. leöge lüge.

Altn. smyg suiang (smo) siuugam smoginn, rabd. smiage, ags.

smeöge schmiege.

Altn. syg sang sugum soginn, abd. sügu, ags. süge sauge;

wiederum mit rascher vorgeschrittener Praesensschwächung.

(t) Mhd. biuze böz buzzen gebozzen pulso.

Altn. hryt braut bruttum brottinn, mhd. briuze, ags. breöte

frango.

Altu. flyt flaut flutum flotinn, abd. fliuzu, ags. fleöte fliesse.

Gotb. giuta gaut gutum gutans, altn. gyt, abd. giuzu, alts.

giutu, ags. geöte giesse.

Alts, griutu, ags. greöte fleo; vgl. gotb. greta unter den ä-

Stämmen, wohin das Wort ursprünglich gehört.

Altn. blyt blaut hlutum blotinn, abd. hliuzu, ags. bleöte

sortior lose.

Altn. hn^t hnaut labor.

Altn. lyt laut lutum lotinn, ags. lftte inclino.

Gotb. niuta naut nutum nutans, altn. nyt, ahd. niuzu, alts.

niutu, ags, neöte geniesse.

Ahd. riuzu roz ruzumes rozaner, altn. hrjt, ags. reöte ploro.

Altn. skyt skaut skutum skotinn, ahd. sciuzu, ags. sceöte

schiesse.

Ahd. sliuzu slöz sluzumes slozaner, scbliesse, im nordischen

Zweige schwach.

Digitized by Google



554 Ul. Coqjugation.

Mhd. spriuze spröz spruzzeu gesprozzeu, ags. Part, äsproten

spriesse.

Altn. tbyt tbaut thutum tbotit ('s. Uydqvist I, 225), ahd. diuzu,

ags. tbeöte sono.

Gotb. thriuta tbraut thrutum tbrutans, altn. thryt, abd. ardriuzu,

ags. thredte verdriesse, molestiam affero.

(tb, dh) Ags. breddc breäö bruöou broöen perdo.

Altn. bryö hrauö hruöuni broöinn vacuo, spargo etc. (auch

wird altn. bryt spargi angeführt); ags. hrcdöo orno.

Altn. syö sauö suöom soöinn, ahd. siudn, ags. sedÖe siede.

(d) Gotb. biuda bauth huduin bndans, altn. byd, ahd. biutu,

alte, biudn, ags. bedde biete.

Ahd. hliutu blot, alt», bliudu blöd pullnlo.

Altn. bnyd hnauö bnuöum bnoöiun, abd. bniutu obtundo.

Ags. credde creäd erudon croden pellere, pelli.

Gotb. linda lautb luduiu lndans, ags. ledde crcsco.

Altn. ryö rauö rnöum roöinn, ags. redde rubefacio, crnento,

illino.

Ags. strüde streäd strndon stroden rapio.

(p) Ags. dedpe deäp dnpon dopen (neben düle deäf) taufe.

Altn. dryp draup drnpum dropinn, abd. triufu, ags. dredpe

triefe

Ags. geöpe geäp gupou gopen cxcipio.

Gotb. bniupa huaup bnnpuni huupans ruiupo, fraugo; im nordi-

schen Zweige nur triimmerhaft, s. Uydqvist 1, 234.

Altn. kryp kranp krupurn kropinn, abd. kriucbu, ags. credpe

krieche.

Altn. syp sanp snpnm sopinn, ahd. sftfn, ags. süpe saufe.

Goth. sliupa slanp slupunt slupans, ahd. sliufu, ags. slftpe

schliefe, schlüpfe.

(f) Gotb. hiafa häuf hufum bufans queror, abd. hiufu, alts.

biufu, ags. bedfe.

Altn. klyf klauf klnfum klofinu, abd. cbliubu, alts. cliufu, ags.

cledfe findo.

Ags ledfe leäf lufou lofen diligo, sonst schwach.

Altn. ryf rauf rufum roünn rumpo, ags. redfe.

Goth. skiuba skauf skubum skubans, abd. sciubu, ags scedfe

schiebe; im nord. Zweige nur trünimerhaft; s, Uydqvist I, 238.

Ahd. zi- stiubu stoup stuburnös stobaner diflügio.

(b fehlt).

(gv?) Altn. tygg, tögg tuggum toginn inando, mauduco.

(st) Goth. kriusla kraust krustum krustaus frcmo.
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Alto, lyst laust lusturn lostinu percutio.

Wir haben es hier nun ferner mit derselben Abart zu tliun

wie bei der ersten Conjugation, nämlich mit solchen Wörtern, bei

denen die Steigerung das ganze Wort ergreift, bei denen also in

unserm Falle AU-Stämme entstehn, liier geht also wiederum die

weitere Steigerungsfäbigkeit verloren und es wird deshalb die Re-

duplicatiou zäher tcstgebalten.

Urform stauta staustauta stautans.

(Vocal) Goth. *baua (Perf. baibau? baibö?); erhalten im goth.

Praes. bauith, altn. Perf. bio, mhd. Part, gebonwen (vergl. die

U-Stämme).

Ahd. bouwu bid houwaner, altn. högg, ags. heäve haue.

Ahd. nouwe genouwen tundo (vergl. die U-Stämme).

(8) Altn. eys ios ausinn, noch schwed. ösa baurio.

(k) Goth auka aiauk aukans augeor, altn. eyk, jedoch im

nordischen Zweige sehr schwankend (s. Rydqvist I, 170); alts.

(Scan, ags. eäcen auctus.

(g) Ags deäge debg tingo.

(t) Ags beät beöt beiten percutio; vgl. die U-Stämme.

Ags. breäte breöt breäten frango; vgl. die U-Stämme.

Ahd. scrötu scriat scrötaner schrote, seco.

Ags. spreäte 6preöt spreäten vado; vgl. die U-Stämme.

Goth. stauta staistaut stautans tundo, ahd. stözu.

(d) Urdeutsch *auda nascor zu scbliessen aus altn. auöinn,

alts. ödan, ags eäden genitus.

(p) Goth. hlaupa haihlaup blaupans, altn. hleyp, ahd. hloufu,

alts. lilöpu, ags. hleäpe laufe.

Ags. hneäpe hneöp decerpo; vgl. die U-Stämme.

(f) Ags. heäfe heöf heäfen ploro; vgl. die U-Stämme.

Auch dieses AU scheint zuweilen sehr alt zu sein; man ver-

gleiche ahd. houwu mit lett. kauju, gr. noiäm; eben so goth. auka

mit lit. augu, lat. augeo. In anderen Fällen ist es entschieden

weit jünger, da man sieht, dass neben den AU-Stämmen noch

öfters die älteren U-Stämme nachweisbar sind. Am merkwürdigsten

ist der Stamm spu, neben dem sich ein spi und ein span ent-

wickelt.

Dass auch das au (wie oben das ai) zum Theil Ersatz für ein

ursprünglich Präsensbildendes n ist, scheint aus dem Verhältniss

von lat. tundo zu goth. stauta hervorzugeben.

Indem wir hiermit die Uebersicht über die starken Verba mit

ursprünglichem i und u in der Wurzel scbliessen, ist die Thatsache

zu bemerken, dass diese Wurzeln im Deutschen fast immer nur
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auf einfachen Consonanten ausgehn. Die wenigen Ausnahmen,

welche wir in den mitgetheilten Verzeichnissen fanden, scheinen

sich dadurch zu erklären, dass einer der beiden auslauteuden Con-

sonauten erst in späterer Zeit hinzugetreten, also nicht eigentlich

wurzelbaft ist. So mag in altn. rist seco das s nach slavogcr-

manischer Weise eingesehoben sein und das Verbum nahe zu ags.

vrite, ahd. rizu gehören; von goth. leihva trado ist schon früher

vermuthet, dass hier eigentlich lih-nu ursprünglicher Praescnstamm

sei; mhd. eischc jubeo gehört zur indogermanischen V is und diese

nimmt, wie schon im Sanskrit, das Suffix -sk an. Eben so bei den

U-Stämmen, wo altn. tygg manduco, gotb. kriusta fremo und altn.

lyst percutio schon dadurch die Vermnthung erregeu einem jüngeren

Zeiträume anzugehören, dass sie sämmt lieb nur in einem der vier

deutschen Spraehzweige Vorkommen. Die Stämme auf Consonan-

tengruppen finden sich nur in der A Conjugation; man bemerke

unter den I-Stämmen das goth. threiba, unter den A-Stämmcn das

ahd. dringu, die doch für fast identisch zu halten sind.

c) Dritte Conjugation.

Auch hier ist das eigentliche Princip ganz dasselbe wie in

der ersten und zweiten, nur wird es durch die Natur des Wurzel

vocals an seiner Durchführung gehindert. Wir treffen fast überall

in der Sprache auf solchen Couflict, und die Erscheinungen lassen

sich nur dann wahrhaft begreifen, wenn man das treibende Priucip

und das Hinderniss aus einander hält.

Stammvocal ist hier A; das Perfect hat die gesetzliche Steige-

rung; das Praesens sollte deren Schwächung zeigen und würde es

sicher, wenn es eine solche Schwächung des (i gäbe. Dieselbe ist

aber weder im Vordeutschen noch im Urdeutscben vorhanden;

erst das Gothischc sucht hier wieder eine Abstufung zu erzeugen.

Das Praesens sinkt also wieder auf den Wurzelvocal zurück.

Urform: fara fafara farans.

Die Reduplication ist, wie bei denjenigen I- und U-Stämmen,

die sich frei entwickeln konnten, im Urdeutschen abgefallen; ich

nehme also an, dass aus fafara unmittelbar ein fära entstand und

folge nicht der Ansicht, welche von einem fafara (mit kurzem n)

ausgeht, um daraus sich ein fafra uud endlich ein für entwickeln

zu lassen.

Nun besteht aber der grosse Unterschied zwischen den beiden

ersten und dieser dritten Conjugation
,

dass sich in jenen

alle I- uud U-Stämme, in dieser dagegen nur ein Drittel der

A - Stämme befindet. Es sind das jedenfalls die schwer-
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fälligeren Verba, die der Praesensschwächnng Widerstand ge-

leistet haben. Aber warum sie die schwerfälligeren sind, das ist

eine Frage, deren Lösung mir noch nicht gelungen scheint. Vielleicht

sind es zum Theil die älteren der A-Verba, deren Vocal auch

im Praesens durch uralte neben ihneu stehende nominale Bildungen

festgehalten wurde, zum Theil vielleieht die seltneren, d. h. zur

urdentschen Zeit seltneren, deren Abnutzung deshalb nicht so leicht

eintrat. Aber der Ansicht eines hochachtbaren Forschers kann ich

nicht zustimmen, dass hier überall ä der Wurzelvocal sei, der im

Praesens sich schwäche, im Praeteritum aber bestehe. Die wirklichen

Verba mit ä werden wir, wie in den beiden ersten Conjugationen

die mit ai und au, als eine Abart dieser dritten behandeln. Bei

einigen der jetzt zu verzeichnenden Verba liegt der Gruud jener

Schwerfälligkeit übrigens klarer vor, nämlich in dem bei ihnen

auftretenden praescnsbildenden j, das sicher die Schwächung er-

schwerte, wenn auch nicht immer hinderte.

(Vocal) Altn. gey gö gainn (?); Näheres darüber bei Ryd-

qvisl I, 176.

(r) Gotb. fara för farans, altn. fer, ahd. faru, alts. faru, ags.

fare fahre.

Goth. avara svör svarans, altn. sver, ahd. svarju, ags. sverje

schwöre.

(1) Goth. ala 61 alans, altn. el, ags. ale augeor, cresco.

Ags. gala gül galcn, altn. gel cano, ahd. biguolen im Merse-

burger Spruch.

Altn. keil köl kalinn algeo.

Goth. mala möl inalans, altn. mel, ahd. raalu male.

(m fehlt).

(n) Goth. aua ön anans spiro.

Ahd. spanu spuon spananör, alts. spanu, ags. spane allicio.

(s fehlt).

(v) Altn. dey dö däinn morior (goth. in der giba-Conjugation).

(k) Altn. ek 6k ekinn veho.

Ags. ace oc acen doleo.

Ags. bace böc bacen, ahd. bachu backe.

Goth. saka sök sakans, alts. saku, ags. sace litigo, ahd. var-

sahhn abnego.

Alts, skaku sk6k skakan, altn. skek, ags. scace quatio.

Altn. tek tök tekinn, ags. tace tango; goth. teka in der Con-

jugation der ä-Stämme.

Goth. vaka vok vakans, ags. vace wache, dagegen altn. vaki

vakta vakinn; ahd. schwach.
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(h) Altn. flae flö fleginn, ags. flahe excorio, decortico.

Goth. blabja hlöh hlabans, altn. blae blö hieginn, abd. hlabhn,

alts. blabu, ags. bleahhe lache.

Altn. klae klö kleginn frieo, klaue (jucke, kratze).

Ahd. lahu luog laganfr, alts. lahu, ags. leahe vitupero; vgl.

goth laia.

Gotb. sluha slöh slahans, altn. slae slö slcginn, abd. slahn,

alts. slahu, ags. sleahe schlage.

Gotb. tbvaha thvoh thvahans, altn. thvae thvö thveginn, ahd.

duahu, alts. tbvahu, ags. thrabe lavo.

Abd. giwalm giwuoh giwaganer mentionem facio.

(g) Gotb. aga Og agans; ags. Inf. onögan, timeo.

Gotb. draga drög dragaus, altn. dreg, ahd. tragu, alts. dragu,

ags. drage trage.

Ahd. nagu nuoc nakaner, ags. gnage nage; altn. schwach,

doch sebwed. zum Theil stark (s. Rydqvist I, 1G9).

(t) Goth. batja liftt hatans ist zu vermuthen (s. Kuhns Zeit-

schrift XIX, 292).

Gotb. raöt, ahd. mnoz, ags. möt oportet. Praesens fehlt.

(tb) Goth. frathja fröth fratbans iutellcgo.

Gotb. blatha hlöth hlatbans, altn. hlcö
,

ahd. ladu, ags. blade

lade (onero).

Goth. rathja röth rathans nniuero.

Goth. skatbja skdth skatbans, ags. sceaöe schade; altn. und

abd. schwach.

Goth. standa stöth stöthans, altn. stend stöd, abd. stantu

(stftm) stuont stantancr, alts. standu (stäm) stöd, ags. stände stöd.

Das n ist ursprünglich nur praesensbildend, wie das j in mehreren

andern dieser Verba, doch schon in dem unregelmässigen Vocal

von goth. stöthans, der sieh aus vocalisirtem Nasal erklärt, bricht

die Neigung durch cs zu einem wortbildenden Elemente zu machen,

(d) Ahd. watu wuot wataner, altn. veö, ags. vade wate.

(p) Abd. laifu luaf lambo, sonst schwach.

Goth. skapja sköp skapans schaffe, altn. skep (schwankt zwi-

schen stark und schwach, s. Rydqvist I, 172), ahd. skafu, alts.

skapu, ags. scape.

Alts, stapu stop stapan ingredior, ags. stape.

(f) Gotb. graba gröf grabans, altn. gref, ahd. grabu, alts.

grabu, ags. grafe grabe.

Gotb. hafja höf hafans, altn. hef, ahd. heflu, alts. hebbju, ags.

hafje (hehhe) hebe.

Altn. kef köf (und kaföa) kafinn supprimo.
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Ahd. inseffn insuop iusapaner, alts. ansebbju intellego.

Goth. skaba skdf skabans, altn. skef, ahd. skabu, ags. scafe

schabe.

(b) Goth. gadaba gadöb (Part, fehlt) decet.

Gotb. draba drfib diabans ferio.

(sk) Ahd. wasku wuosc waskandr, ags. vasee wasche.

(hs) Goth. vahsja vöhs vabsaus, altn. vex, ahd. wah.su, alts.

wabsu, ags. veaxe wachse.

Die beiden letzten Verba fallen auf, da ihr Stamm auf mehr

als einen Consonanteu anslautet; da sie iudessen, wie bereits im

ersten Buche erwähnt wnrde, wahrscheinlich zur V" vah (veho)

gehören, so ist ihr s nicht wurzelhaft; überdies können grade ah

und ha (x) leicht als ein Consonant gefühlt werden.

An die bis hieher erwähnten regelmässigen Wörter dieser

Conjugation schliessen sich nun wie in der ersten und zweiten,

und ganz jenen entsprechend, zahlreiche Bildungen an, bei denen

die Wurzelsylbe wiederum so schwer ist, dass ihre Steigeruugs-

fäbigkeit erlischt und statt dessen die Reduplicatiou länger bewahrt

bleiben muss, so lange, bis auch zu ihrem Ersätze ein Mittel sich

gefunden hat. Jene Schwere der Wurzelsylbe kann aber wiederum

zwei Gründe haben, entweder langen Vocal oder Consonautengrup-

pen; wir haben also hier mit zwei Abarten zu thun.

Erste Abart.

Die Steigerung hat das ganze Verbum ergriffen, dessen Wurzel-

vocal nun d lautet.

Urform: slitpa sasläpa slapans.

Nun aber zerfallen diese ä-Stämmc wiederum in zwei Klassen,

wenn auch nur durch einen lautlichen, nicht durch einen flexivi-

schen Vorgang.

In der ersten dieser beiden Klassen erscheint das ä schon im

Urdeutschen, vielleicht noch früher, zu ö verdunkelt.

(Vocal) Ags. bluve bledv blOven blühe, ahd. schwach, fehlt

goth. und nord.

Ags. flöve fleöv flöven fluo; eine eigenthüraliche Entartung

aus einer U-Wurzel.

Ags. gröve greöv gröven vireo, altn. schwach.

Ags. hlöve bledv hlßven mugio.

Ags. röve rcöv röven remigo, altn. schwach.

Ags. spöve speöv spoven succedo; ahd. spnon geht schwach.

Halb hieher gehört das unregelmässige ahd. tuom teta, alts.

düm deda thue.
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(k) Akd. vluohhu *vliah vluobhaner, alts. fiftku fluche; gotb.

fieka s. unten.

(g) Ags. svöge svßg svögen strepo, crepo.

(t) Ahd. bluozu *bliaz bluozanßr, altn. blöt, ags. blöte sacrifico;

von gotb. blötan ist keine entscheidende Form nachzuweisen.

(p) Ahd. hruofu briaf hruofaner, alte, hröpu, ags. hröpe rufe.

Goth. bvöpa hvaihvöp bvöpans, ags. hvöpe glorior.

Ahd. wuofu wiaf wuofauer, alts. wopu, ags. wepc ejulo.

Die zweite dieser Klassen hatte meistens im Praeteritum das

ä schon zu ö umgewandelt, als dieser Wandel in Stillstand gerieth;

das Praesens behielt noch sein a im Urdeutschen, woraus dann

goth. e wurde. Bei goth. saizlep uud einigen Formen der andern

Sprachzweige ist das alte ä auch im Praeteritum im Urdeutschen

geblieben.

(Vocal). Hier musste im Goth. j, das mit dem ä den Diph-

thong ai bildete, im Ahd. h, im Ags. r eingeschoben werden, um
ein ea oder äe zu vermeiden; s. Buch I, Seite 44.

Goth. laia lailö laians maledico; ahd. lahu, alts. lahu, ags.

Iahe geben diese Conjugation auf.

Goth. saia saisö saians, ags. säve säe, ahd. und alts. schwach

;

im Altn. findet sich noch das Part, säinn.

Goth. vaia vaivö vaians, ags. väve (Part, vaun) wehe.

Ags. bläve bleov bläven, ahd. Part, ziblähan flo, blase.

Ags. cnäve cneüv enaven nosco.

Ags. eräve creöv eräven krähe; ahd. schwach.

Ags. mäve raeöv mäven mähe; ahd. schwach.

Ags. thräve tlireüv thräven drehe; ahd. schwach, doch mhd.

Part, gedrän.

(s) Goth. blßsa baihiös blesans, altn. blaes, ahd. bläsu blase,

(k) Goth. fleka faiflGk flekans plango
;
vgl. oben ahd. vluohhu.

Goth. teka taitök tekans tango; altn. tek tök, ags. tace tök

haben den Stamm noch mit kurzem a.

(g) Ahd. bägu biac bäganSr altercor.

(t) Ahd. brätu briat brätaner brate.

Goth. greta gaigrot gretans, altn. graet, ags. graetc ploro.

Alts, griutu geht im Praesens in die U-Conjugation über.

Goth. lcta lailot letans, altn. Iaet, ahd. läzu, alts. lätu, ags.

laete lasse.

Ahd. varwäzu wiaz wäzaner, alts. farwätu meledico.

(d) Ags. ondraede dreord (oder draed) draeden fürchte; ahd.

inträtu.
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Goth. reda rairOtb rGdaus, altn. raed, ahd. rätu, alts. rädu,

ags. racde rathe.

(p) Goth. slepa saizlep (im Goth. die einzige Form des Praet.

mit e) slepans, ahd. släfu, alts. släpu, ags. slucpe schlafe.

Auch hier wie bei den 1- und U-Stämmen scheint der Keim

der Steigerung öfters in einem Praesensbildenden n zu liegen; vgl.

lat. tango und plango zu goth. teka fleka. Vielleicht erklärt es

sich durch diesen Nasal, dass zuweilen das ä im Praesens länger

haftete, wo es schon im Perfectum zu ö geworden war.

Zweite Abart.

Wir haben es hier mit solchen Verben zu thun, die in Folge

ihres Ausgauges auf Consonantengruppeu ihre Stcigeruugsfäkigkeit

verloren und ihre lleduplieation behielten.

Urform: valda vavalda valdans.

Die folgende Uebersicht zeigt, dass die hier in Betracht

kommenden Censonantengruppen nur solche sind, welche entweder

mit / oder mit « beginnen.

(11) Ahd. fallu fial fallaner, altn. feil, alts. fallu, ags. fcalle falle.

Ahd. wallu wial wallaner, alts. wallu, ags. vealle walle.

- (ls) Mlul. halse hicls halsen amplector.

(lk) Ags. voalee veolc vealcen walke; mhd. Praet. wielc, ahd.

Part, walchin.

(1t) Goth. salta saisalt saltans, ahd. salzu salze.

Ahd. scaltu scialt scaltantr schalte, remigo.

Ahd. spaltu spialt spaltauOr spalte; mit dem vorigen Worte

wol hieher und nicht zu Id zu setzen.

Ahd. walzu wialz walzaner walze.

Ahd. balzu hialz halzaner claudum reddo.

(Id) Goth. halda haihald haldans, altn. held, ahd. baitu, alts.

haldu, ags. healde halte.

Goth. gastalda gastaistald gastaldans possideo.

Goth. valda vaivald valdans walte; altn. veld olla valdit (vgl.

über den nordischen Zweig Rydqvist I, 196); ahd. waltu, alts.

waldu, ags. vealde.

(Ith) Goth. usaltha usaialth usalthans veralte.

Goth. faltha fuifalth falthans, ahd. fahlu, ags. fealde falte.

(nn) Mhd. banne bien gebannen banne, interdico.

Ahd. spannu spien spannaner, ags. spanne spanne.

(ng) Goth. pragga paipragg praggans dränge, urgeo.

Goth. urstagga staistagg staggans steche aus.

(nd) Goth. blanda baibland blandans, altn. blend, ahd. blantu,

alts. bland u, miscco.

3b
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Hicher gehören nooh drei Verba, die in ihrer ältesten deutschen

Gestalt fauhn, ganha, hauha gelautet haben müssen. Wir wissen

aber aus der Lautlehre (Seite 391), dass die Verbindung n/i im

Urdeutschen unerlaubt war und entweder in ng oder in blosses

h überging. So erscheinen nun anch die einzelnen Formen jener

Verba bald als gehörig zu fanga ganga hanga, bald zu faba gaha

haha; jene Reihe ist mehr vollständig, diese mehr trümmerhaft er-

halten. Bei ganga ist noch insbesondere die doppelte Eigentüm-

lichkeit zu bemerken, dass es die Neigung hat in die schwache Con-

jugation überzugehen und dass sich in Formen wie ahd. gfim u. s. w.

jenes gaha mit dem einfachen wurzelkaffcn ga mischte. Mau be-

trachte folgende beiden Reihen:

ng h

Goth. — — — faha faifah fahans

Altn. — fSck fengiun fae — —
Ahd. fangu fiane fanganer fähu mhd. vie —
Alts. fangu feng faugan l'äli u — —
Ags. fange föng fangen föh — —

*

Goth. gagga (gaggida) gaggans

Altu. göng geck geuginn — — —
Ahd. gangu gianc gangauer gäm mhd. gie ahd. gän

Alts. gaugu geng gangan — — —
Ags. gange giong

(gengde)

gangen gegän

Goth. . .
— haha haihah hahans

Altn. bangi heck hanginn — — —
Ahd. hanga hianc liangancr hähu mhd. hie —
Alts. hangu beug hangan bahn — —
Ags. hange höng hangen höh — —
Hiemit schliesst die Betrachtung derjenigen Conjugationsformen,

die ich oben die steigernden nannte. Völlig frei sahen wir

deren Princip nur bei den I- und U-Stämmen sich entfalten; bei

den A-Stämmen hatte es von Anfang an gleich mit Mängeln und

Hindernissen zu kämpfen, die sieb in einzelnen Fällen noch in

verschiedener Weise steigerten. Deshalb bedurfte unsere Sprache

für die Mehrzahl der A-Stämme eines andern Flexionsprincips und

fand dies bereits in schwachen Anfängen vor, die nun zur volleu

Regel entfaltet wurden.
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d) Vierte Conjugation.
Es ist die deutscheste Sprachthat auf dem ganzen Gebiete

des Ablauts, dass die Mehrzahl der A-Stäimne der indogermanischen

Forderung, wonach das Perfectum volleren Vocal haben muss als

das Praesens, in der Weise genügte, dass das Perfectum deu

Wurzelvocal behielt, das Praesens ihn aber zu i schwächte. So

wurde erreicht, was erreicht werden sollte, die überall auf Hinder-

nisse stossende Steigerung wurde völlig vermieden und die Iledu-

plieation wurde überflüssig.

In Bezug auf das hier angedeutete Verhältniss des Präsens

zum Perfectum (i : a) ist diese vierte Conjugation eine völlig einige.

Wenn wir sie dennoch in drei Klassen theilen, so geschieht das nur

wegen des mehr nebensächlichen Verhaltens des Participiums Pass,

und zweitens wegon eines eigentlich gar nicht zum Ablaute ge-

hörigen Wechsels innerhalb der Personen des Perfectums. In

Bezug auf den ersten dieser beiden Punkte sondert sieb die erste

Klasse von der zweiten und dritten, in Bezug auf den zweiten tritt

die dritte Klasse der ersten und zweiten gegenüber.

Erste Klasse.

Die freieste Entfaltung des zu Grunde liegenden Princips finde

ich bei denjenigen Verben, bei welchen das Part. Pass, ganz wie

bei den drei ersten Coiyugationeu den kürzesten in dem Verbum

erscheinenden Vocal anuimmt; dieser war bei jenen dreien der

Wurzelvocal, hier muss es der geschwächte Praesensvocal sein. Es

sind das die Verba von der Urform

giba gagaba gagabum gibans.

Wir haben hier noch auf die singulare und plurale Perfect-

form einzugehn. Ich nehme an, dass die urdeutsche Sprache völlig

die Fähigkeit eines Vocalwechsels innerhalb dieses Tempus verloren

hatte und das verhindert mich daran
,

hier etwa ein gagäbum an-

zusetzeu. Vordem Ansatz eines gagäba nnd gagabum aber hindert

mich das so eben entwickelte Grundprincip dieser Conjugation.

Nun aber entstand ein neuer (nur lautlicher, nicht flexivischer)

Unterschied zwischen dem Sing, und dem Plur. Perf. durch das

Aufgeben der Reduplication. Diese wich zuerst bei den schwe-

reren Pluralformen; sie wich zu einer Zeit, als der Vocal der Re-

duplicationssylbe noch nicht die gemein-urdeutsche Schwächung

zu / erfahren hatte (wenigstens ist das die natürlichere An-

nahme); sie wich in der Art, dass die beiden gleichen Vocale

durch ihre auf einander ausgeübte Attraction den dazwischen liegen-

den Anlaut der Wurzel heraus drängten. Solches Herausdrängen

eines zwischenliegendeu Consonauten schrieben wir bereits oben

30»
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(Seite 398), als wir vom Einflüsse der Vocale auf die Consonanten

handelten, dem Urdeutschen zu; in unserm Falle ist die Macht

der Analogie so gross, dass es gleichgültig wird, welcher Conso-

nant ans dem Worte scheidet. Ich nehme hienaeh also an, dass

jenes gagabum sich zu gaabum und dann zu gäbum entwickelt

hat; derjenigen Ansicht, nach welcher das gagabum zunächst zu

gagbnm und dann zu gäbum wurde, vermag ich nicht beizustim-

men. Die Uebereinstimmung vou urdeutsch nämum mit indischen

Formen wie nömima beruht also auf eiuem sehr natürlichen Vor-

gänge, der aber unabhängig in beiden Sprachen vor sich ge-

gangen ist.

Im Singular fiel die Reduplicatiou einfach ab, wahrscheinlich

zu einer Zeit, als ihr Yocal sich schon zu i geschwächt hatte.

Indem wir nun die hieher gehörigen Verba verzeichnen, ist

zu bemerken, dass Stämme auf r, 1, in, u hier völlig fehlen; hierin

liegt der Keim zur zweiten Klasse dieser Conjugatiou.

(s) Goth. lisa las lesum lisans, altn. les, ahd. lisu, alts. lisu,

ags. lese, lese.

Goth. nisa nas nesum nisaus, ahd. ginisu, ags. genese, genese.

Goth. visa vas vßsuro visans, ahd. wisu, alts. wisu, ags. vese,

altn. nur Praet. var värum, bleibe.

(v) Goth. diva dau dövum divans morior (altn. dey siehe in

der fara-Conjug.).

Goth. sniva snau snevurn snivans festiuo.

(k) Ags. ätfeege ätfeah arripio.

Ahd. gihu jah jähumes gehaner, alts. gihu ajo; goth. aika s.

unter den Al-Stümmen.

Altn. lek lak läkum lekinn lecke, stillo.

Goth. rika rak rökum rikaus, mhd. riche cumulo, samude.

Ags. thiege thah (theah), thaegon (thegun) thegen, altn. thigg

taugo, sumo.

Goth. vrika vrak vrekum vrikaus, ags. vrece, altn. rek per-

sequor; ahd. rihhu s. in der nima Conjug.

(h) Ahd. gifihu gifah gifähumes gifehaner, ags. feohe gaudeo.

Ahd. fnihu fnah fnähnmgs fnehanör anhelo.

Goth. fraihna frah frehum fraihaus, altn. fregn u. freg, ags.

frigne frag; ahd. frägen geht schwach.

Ahd. giseihu giscah giseähumös giscehaner geschehe.

(g) Goth. iiga lag lägum ligans, altu. ligg, ahd. ligu, alts. liggu,

ags. liege liege.

Ahd. fligu flac flägumes fleganür, alts. pligu pflege; Pott fragt,

ob vielleicht entlehnt aus plaeeo.
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Gotb. mag magnm (kurz), altn. ma megum, ahd. mac mäku-

mös, ags. mag mägum, mag; Praes. fehlt.

Mhd. rige rak moveo.

Goth. viga vag vfignm vigans, altn. veg, abd. wigu, ags. vege

bewege.

(t) Altn. fet fat naneiscor; goth. vielleicht fita parturio, wovon

keine weiteren Formen belegt sind; ahd. fazzön, ags. fatian gehn

schwach.

Goth. gita gat getum gitans, altn. get, ahd. irgizu, alts. higitn,

ags. gete adipiscor.

Goth. ita at etnm itans, altn. et, ahd. izu, alts. itn, ags. ete

esse; dazu goth. fra-ita, ahd. frizn, ags. frete fresse; über den
^

nordischen Zweig vgl. Rydqvist I, 160; s. auch Grimm Wbch.

Goth. mita mat nietum mitans, altn. met, ahd. mizu, ags.

mete messe.

Goth. sita sat setum sitans, altn. set, ahd. sizu, alts. sittn, ags.

sitte sitze.

(th) Goth. nitha nath n6thum nithans juvo.

Goth. qvitha qvatli qvßthum qvithans, altn. kveft, ahd. qvidn,

alts. qvithn, ags. evethe loquor.

Ahd. stridn strat strädnmcs stredaner ferveo.

(d) Goth. bidja bath bedum bidans, altn. biö, abd. bittn, alts.

hiddn, ags. bidde bitte.

Mhd. gite jat gejeten jäte, rnnco.

Ahd. cimitu chnat ehnätumes chnetandr, ags. cnede knete.

Ahd. tritu trat trätumßs tretancr, ags. trede trete; das goth.

und altn. Wort s. in der nima-Conjugation.

Goth. vida vath vednm vidans, ahd. giwitu binde.

(p) Altn. drep drap dräpum drepinn, ags. drepe treffe; das

ahd. trifn s. in der nima-Conjugation.

(f) Goth. giba gaf gebnm gibans, altn. gef, ahd. gib«, alts.

gibu, ags. gife gebe.

Goth. hlifa hlaf furor.

Altn. sef svaf sväfnm sofinn (aus svefinn), ags. svefe sopio.

Ahd. wibu wap wäbumös webanör, altn. vef (Part, ofinn ans

vefinn), ags. vefe webe.

(hv) Goth. saihva sahv sghvnm saihvans, altn. »6, abd. sihn,

alts. sihu, ags. sehve seo, sehe.

(gd) Ags. stregde strägd spargo.

Diese beiden letzten Verba sind die einzigen, welche in dieser

Klasse anf zwei Consnnantcn ansgehn, nnd von ihnen ist der

Stamm sihv höchst wahrscheinlich ans sih nn entstanden, während
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das sonderbare gd von stregde ganz vereinzelt dasteht. Man kann

also sagen, dass Verba auf Cousonantengruppen hier nicht Vor-

kommen dürfen; das ist der Keim zur dritten Klasse dieser

vierten Coujugation.

Zweite Klasse.

Urform nima nanama nanamum numans.

Es unterscheidet sich also diese Klasse von der vorigen nur

dadurch, dass sie im Part. Pass, ein u statt eines i annimmt. Er-

wägt man nun, dass die Liquiden gern eine Verdunkelung des

vorhergehenden Vocals eintreten lassen, ferner, dass in der vori-

gen Klasse keine Stämme auf r 1 m n Vorkommen, endlich, dass

von den zu unserer Klasse gehörenden 34 Verben 19 auf r 1 m
(n fehlt) ausgehn, so ist es klar, dass diese Verba durch jene Nei-

gung der Liquiden verhindert waren sich der vorigen Klasse au-

zusehliesseu. Einige unter ihnen mögen übrigens nicht der ersten

Klasse, sondern der U-Conjugation, in welcher gleichfalls Stämme
auf r 1 m n fehlten, ausgewichen sein, so dass grade ihr Partici-

pium das letzte Ueberbleibsel ihrer ursprünglichen Form ist. Nun
giebt es aber in unserer zweiten Klasse noch 15 andere Verba,

die nicht auf jene Laute enden (unter ihnen merkwürdiger Weise

7 auf k); bei ihnen zeigt es sich durch mehret e Nebenformen, dass

sie in unorganischer Weise aus der ersten Klasse ausgewichen

sind, gewiss aber nicht bloss durch die Macht der wenigen schon

in dieser zweiten Klasse befindlichen Verba, sondern vorzüglich

durch den mächtigen Einfluss der dritten Klasse, welcher Einfluss

sich in einzeluen Fällen sogar bis auf den Plural des Praeteritums

erstreckte.

(r) Altn. er ar (Plural unbelegt) arinn pflüge, ahd. Part, aran,

mhd. Praet. ier.

Goth. baira bar Urrum baurans, altn. ber, ahd. biru, alta.

biru, ags. bere fero.

Ahd. giru gähre: mhd. gir gar garen gegorn; dazu auch viell.

ags. georre gearr sono? In diesem Verbum ist aber das r aus

früherem s entsprungen und deshalb dasselbe ursprünglich zur

ersten Klasse gehörig gewesen; vgl. mhd. noch gise jas, eben so

ein schwedisches ungebräuchliches jäsen; s. Itydqvist I, 157.

Ahd. sciru scar seärumes (oder scurumcs?) scoraner, altn.

sker, ags. scerc schere.

Ahd. swiru swar swärumes sworauör ulcero. -

Goth. taira tar terum taurans, ahd. ziru, ags. tere zerre.

Ahd. gitwiru gitwar gitwärumes gitworaner confundo.

(1) Ags. feole feal haereo.
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(Altn. fei gehört schon bieber; ahd. filhu u. s. w. noch unter

binda).

Ahd. hilu hal bälumes holaner, alts. hilu, ags. hcle hehle.

Altn. hvell hvall tinnio.

Ahd. quilu quäl quälumes quolaner, alts. quilu (Part, unbelegt)

crucior; ags. cvele hat im Part, cvelen und evolen.

Goth. stila stal stelum stulans, altn. stel, ahd. stilu, alts. stilu,

ags. stele stehle.

Ahd. swilu 8wal schwele, uro.

Ahd. twilu twal twälumes twolaner, ags. Part, gedvolen torpeo.

(in) Mhd. trime tram trämen tromen vaccillo.

Goth. qvima qvam qvemum qvumans, altn. kem, ahd. quimu,

alts. quimu, ags. cnme komme.

Goth. nima nam ncmum numans, altu. nem, ahd. niinu, alts.

nimu, ags. neme nehme.

Mhd. stiuie stam (stämen? stomen?) cohibeo.

Goth. tirna tarn tenium tumans, ahd. zimu zieme.

(k) Goth. brika brak hrfkum brukans, ahd. brihhu, alts briku,

ags. brece breche.

Mhd. 8chricke scbrac schräken geschrocken exsulto.

Ahd. sprihhu sprah sprähumes sprohhaner, alts. spriku; doch

ags. sprece hat noch im Part, sprecen.

Ahd. stihhn stab stöhumes stohhanör, alts. stiku steche.

Ahd. swihu swah swäkumes swohhaner foeteo.

Mhd. triche trach trieben trocken traho.

Ahd. rihhu rah rähhumös rohhanßr; das abweichende goth.,

altn. und ags. Wort geht nach der vorigen Klasse; das alts. vriku

ist unbestimmt, da das Part, unbelegt ist.

(t) Ahd. brittu brat brätum€s brotaner stringo, dagegen ags.

nach der dritten Klasse brette brätt brutton brotten.

(d) Altn. treÖ traö träöum troöinn trete. Dass das ahd. und

ags. Wort nach der vorigen Klasse geht, ist nicht auffallend. Doch

darf man in diesem Falle das Wort nicht ursprünglich zu der

vorigen Klasse stellen, daran bindert der im Goth. vorkommende

höchst merkwürdige Inf. trudan und das Pass, trudanda, die also

ein goth. ganz vereinzeltes truda trath tredum trudans anzusetzen

zwingen. Leider geben uns die ausserdeutseben Sprachen keinen

Wink zur Erklärung dieses merkwürdigen Verhaltens; auch das

von Grein (Ablaut u. s. w. S. 16) angesetzte truda tröd trödum

trudans löst die Schwierigkeit nicht.

(p) Ahd. trifu traf träfumes trofaner treffe (ferio); das altn.

und ags. Wort geht nach der ersten Klasse.
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(sk) Alid. driscu drasc dräscumös droscanör dresche; scheint

ursprünglich nach der dritten Klasse zu eoujugiren.

Ahd. liscu läse läscumßs loseaner lösche, nur hochdeutsch.

(st) Ahd. bristu wegen brästumes, doch 8. im Uehrigen die

dritte Klasse.

(sp) Ahd. *hrispu vello (Partie, arhrospan).

(hs) Mbd. dihse dahs dfihsen gedohsen linum ventilo.

(ht) Ahd. flihtu flaht flähtumös (Otfr. fluhtum) flohtanör flechte.

Dritte Klasse.

Urform: binda bahanda babundum hundans.

Diese ausserordentlich zahlreiche Klasse begreift mit wenigen

Ausnahmen solche Verba, welche auf Liquida -f- Muta ausgehn

Der Liquida wegen folgen sie im Part. Pass, der zweiten Klasse,

die dahinter stehende Muta dagegen verhindert sie, auch im Plural

des Pertectums eine Länge eintreten zu lassen. Wir finden dafür

an dieser Stelle ein u, welches die Eigenthümlicbkcit dieser Klasse

ausmacht. An dem Eindringen dieses u scheint hauptsächlich das

Partie. Schuld zu sein; wie dort war dieser Vocal auch hier bei

folgender Liquida sehr natürlich. Unterstützt wurde die Festsetzung

des m dadurch, dass es bereits in einer grossen Anzahl von

Verben (den U-Stämmen) an dieser Stelle sieh vorfand und zwar

eben so wie im Part. Pass. Nehmen wir an, die Sprache habe

die Form bundum gesucht und bezeichnen diese Form als das

vierte Glied einer Proportion mit x, so lassen sich die beiden

Proportionen aufstellcn:

bugans: bugum = bundans : x.

bugans: bundans = bugum : x.

In beiden Fällen ergiebt sich die Form bundum als das ge-

suchte vierte Glied. Ich glaube, dass es bei dieser Ansicht nicht

nöthig ist zu einer andern Hypothese zu greifen, welche das u

erklären soll, weder zur Hypothese der „ersten Schwächung“, die

völlig unbegründet ist, noch zur Hypothese des durch das u der

Endung bewirkten Umlauts.

Wir geben jetzt die Uebersicht über diese reich vertretene

Klasse im Einzelnen:

(r fehlt, höchstens wäre zu sciru, das in der vorigen Klasse

verzeichnet ist, ein ahd. scurumßs zu niutmasscn).

(1) Goth. skal skulum, altn. skal, ahd. scal, ags. sceal debeo;

Praesens fehlt.

(n) Goth. man munum, altn. man (fehlt ahd.), ags. geman

cogito; Praesens fehlt.
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(h) Gotb. nah nauhum, ahd. nah, ags, neah, altn. regelmässig,

sufficio; Praesens fehlt.

Diese drei Praeteritopracsentia sind die einzigen Verba, welche

in dieser Klasse auf einen einfachen Consonanten ausgebn. Doch

fällt auch von ihnen das nah weg, dessen esoterische Verwandte

vielmehr ein nanh fordern. 'Sie sind alle drei auch in der Hinsicht

eigentümlich, dass ihr Infinitiv (goth. skulan, munan, nauhan)

gleichfalls das u aufweist. Bei so kleinen and tonlosen Htilfs-

wörtern konnte die Vocalverdunkelung vor der Liquida weiter

am sich greifen als sonst; die Länge im Perfectvocai wurde eben

der Tonlosigkeit wegen gescheut, wie auch statt goth. megum,-

wie wir oben sahen, ein magum eintrat.

(rs, wol öfters aus rn, in wirru aus rs).

Ahd. chirru char churrumes chorraner strideo.

Ahd. scirru scar scurrumes scorraner fodio, scharre.

Altn. thverr thvar thurrum thorrinu, ahd. giduiru, ags. Part,

gethvoren minor fio.

Ahd. wirru war wurruroes worraner, alts. wirru turbo, verwirre,

(rn) Ags. meorne mearn murnon murueu lugeo.

Altn. spern sparn spurnuin sporninn, ags. speorne calcitro>

sporne; ahd. spurnan ist schwach-

es) Gotb. ga-dars daursum, ahd. tar, ags. dear audeo, ohne

Praesens; dagegen altn. tbora regelmässig.

Goth. thairsa tbars thaursum thaursans areo.

(rk) Alts, svirku svark svurkun svorkan, ags. sveorce obnubilo.

(rg) Goth. bairga barg baurgum baurgans, altn. berg, ahd.

birgu, alts. berge, ags. beorge berge. -

Mhd. wirge warg würgen geworgen, würge.

(rt) Urdeutsch smirta, ahd. smarz gesmorzen, ags. smeorte

schmerze.

Altn. snert snart snurtom snortinn tango.

Mhd. stirze starz stürzen gesturzen vertor.

(rth, rö) Altn. serö sorö soröinn stupro; daneben sverÖ svard

coeo cum femina.

Goth. vairtha varth vaurthum vaurthans, altn. verö, ahd. wirdu,

alts. wirdu, ngs._veoröe werde.

(rd) Goth. gairda gard ganrdum gaurdans, altn. schwach

giröi, ahd. schwach gurtju gürte.

(rp) Ahd. snirfu snarf, snurfumßs snorfanßr contrahor.

Goth. vairpa varp vaurpnm vaurpans, altn. verp, ahd. wirfu,

alts. wirpu, ags. veorpe werfe.
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(rf) öotb. hvairba bvarb hvanrbum hvaarbaus, altn. bverf, abd.

hwirbu, agg. hveorfe vertor, dego, nhd. werbe. .

Ags. ceorfe cearf curfon corfen, hocbd. achwacb, kerbe.

Ahd. stirba starp sturbumes storbaner, ags. steorie sterbe.

’Goth. svairba svarf svaurbum svaurbans, altn. gverf, ahd.

swirba, alts. swirbu tergo.

Goth. thaurba tbarf thaurbam, altn. tharf, ahd. darf (mbd.

verdirbe), ags. tbearf (vgl. deorfe) darf.

(11, wol öfters ans ln) Ahd. billu bal bullumea bollaner belle.

Altn. bell ball illidi ist vielleicht dasselbe Wort, also tönen,

stossen die älteste Bedeutung.

Altn. gell galt gullura gollinn, mbd. gille ags. gielle gelle.

Mbd. knille knal knüllen geknollen resono, altn. gnell? (strideo,

vagio; vgl. Rydqvist I, 194).

Ahd. billu bal hullumßs hollauer consono.

Mhd. quille quäl kullen gequollen quelle.

Altn. skell skall skullum skollinn, ahd. scillu sono.

Altn. smell suial smullum smollinn crepo.

Altn. svell svall sullunt sollinn, abd. swillu, ags. svelle

schwelle.

Mhd. drille drall drullen gcdrollen torqueo.

Altn. veil vall ulluin ollinn, ahd. willu, gotb. vulith vulandans

walle, von kochendem Wasser.

Abd. biwillu biwal biwullumes biwollanSr contamino.

(Iv) Goth. vilva valv vulvum vulvans rapio, latrocinor.

(lk) Ags. melce mealc mulcon molcen, mhd. milke melke.

Mbd. silke salc sulken gesolken stillo, ags. äseolcen languidus.

(lg) Abd. bilgu balg bulgumßs bolganer, alts. biigu, agg. beige

iraseor; im Altn. nur Spuren, s. Rydqvist I, 198.

Altn. svelg svalg sulgom solginn, ahd. swilgu, ags. svelge

devoro, schwelge.

(lh) Ags. dele dal, mbd. bedolhen, cado, setzt ein ahd. *<lilbu

voraus.

Goth. filha falb fulhum fulhans, altn. fei fal folginn (aber im

Plur. fälum, neben föl fölura; es ist also das h vergessen), ahd.

bühn, alts. filhu, ags. felge bc-feble.

(lt) Ahd. smilzu sinalz smulzumes smolzauer, ags. melte

schmelze.

Goth. svilta svalt svultum svultans, altn. svelt, ags. svelte

morior.

Altn- velt valt nltum oltinn wälze.
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(ld) Goth. gilda gald galdum guldans, altn. geld, abd. giltu,

alts. gildu, ags. gilde gelte.

Ahd. sciltu scalt scultumßs scoltaner schelte.

Ags. telde tald tuldon tolden tego.

(lp) Ags. gelpc gealp gulpon golpen, altn. gialp, ahd. gilfu

glorior.

Goth. hilpa halp hulputu hnlpans, altn. help (doch im nord.

Zweige sehr schwankend, s. Rydqvist I, 198), ahd. bilfu, alts.

hilpa, ags. helpe helfe.

(lf) Alts, dilbliu dalf dnlbbun dolbhan, ahd. tilbu, ags. delfe

fodio.

Altn. skelf skaif skulfum skolfinn tremo.

(mm, wol öfters aus mn) Ahd. brimmu bram brummumes

brummanör brumme.

Mhd. glimme glam glimme.

Ags. grimme gratnm grummon grummen, mhd. grimme saevio.

Ags. blimme klamm hlummon klammen, mbd. limme lam

mngio.

Altn. svem svam summon somminn (wenig gebräuchlich), ahd.

svimme ags. svimme schwimme.

(mp) Schwed. dimper damp dumpo dumpen schwer nnd laut

niederfallen; vgl. Rydqvist I, 202.

Mbd. krimpfe krampf krumpfen krumpfen contrahi. Sebwed.

krympa geht schwach, doch haben die Dialekte noch starke

Formen, s. Rydqvist I, 202.

Ahd. limfu lamf lumfumes lumfaner, ags. limpe deceo.

Ags. rimpe ramp rumpon rumpen, mhd. rirupfe rugo, rugor.

Altn. stepp slapp sluppum sloppinn labor, excido.

Goth. trimpa tramp trnmpum trumpans trete.

Mhd. dimpfe dampf dumpfen gedumpfen exhalo.

(mb) Ags. climbe clamb clumbon clumben, mhd. klimme (neben

klimpfe) premo, klimme.

(nn, meistens gewiss assimilirt, z. B. in sinuu aus ntb, in

rinna aus nv, in brinua wol aus hn).

Altn. ann unnum, ahd. an, ags. an faveo; Praesens fehlt

Goth. brinna brann brunnum brunnans, altn. brenn, ahd. briunu,

alts. brinnu, ags. birne brenne.

Mhd. trinne trän trunnen trunnen abeo.

Goth. ginna gann gunnum gunnans, abd. biginnu, alts. biginnu,

ags. ginne beginne.

Goth. kann kunnnm, altn. kann, ahd. chan, ags. can scoi,

kann
;
Praesens fehlt.
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Ahil. chlinnu cblan liuo.

Gotb. linna lann lunuum lunnans. ahd. linnu, ags. linne ccsso.

Goth. rinna rann ruunum runnaus, altn. renn, abd. riunu, ags.

rinne und irne curro, rinne.

Abd. einnu san sunuumOs sunnaner, ags. sinne proficiscor,

cogito.

Goth. spinna spann spunnum epnnnans, altn. spinn, ahd.

spinnn, ags. spinne neo spinne.

Goth. vinna vann vnnnum vuunans, altn. vinn, ahd. winnn,

alts. winnu, ags. vinne patior, gewinne.

(ns) Goth. thinsa thans thunsuni thuusans, ahd. dinsu traho.

(nk) Goth. drigka dragk drugkum drugkans, altn. drekk, ahd.

trincbu, alts. drinku, ags. drince trinke.

Ahd. hiuku bank, mhd. gehunkcn hinke, altn. schwach.

Altu. hrökk hrökk brukkum hrokkinn inovcor; vgl. Kydqvist

I, 187.

Ags. cvince cvanc cvuncon cvnncen exstinguor, tabesco.

Ags. scrince scranc scruncon scruncen contrahor, aresco; im

nordischen Zweige nur Spuren, s. Kydqvist I, 189.

Ags. slince slanc sluncon slunccn adrepo, nord. slinka nur in

Spuren starker Conjugation, s. Kydqvist I, 189.

Ags. svince svanc svuncon svuueen laboro.

Mhd. winke wanc wunken gewunken vacillo, cado.

(nkv) Goth. sigqva sagqv sngqvum sugqvans, altn. seck, ahd.

sinku, ags. since cado, laboro, sinke.

Goth. stigqva stagqv stugqvum stugqvans, altn. stükk, abd.

stinku, ags. stince tundo, stinke.

(ug) Ahd. briugu brang brungumes brunganer bringe, ags.

bringe, oft schwach. Dieses Verbum, das im Altn. fehlt, scheint

erst im Neuurdeutschen in diese Conjugation übergegangen zu sein.

Im Goth. heisst das Praeteritum brahta, bei Otfricd brälita.

Ags. bringe brang hrungon hrungeu campanam pulsare.

Ahd. chlingu chlanc chlungumcs chlunganer klinge, altn. klingia

schwach, doch schwed. und dän. klingu klinge stark. S. Grimm
Wbcb.

Ags. dinge clang clungon clungen flacccsco.

Ags. eringe crang crungon crungen occumbo, morior.

Mhd. lingc lanc langen gelungen gelinge.

Ahd. slyng slaung slungum slunginn, abd. slingu, ags. slinge,

schlinge, serpo.

Altn. spring sprang sprungum sprnnginn, ahd. springu, ags.

springe salio, springe.
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Goth. stigga stagg stuggum stuggans, altn. sting, aga. stinge

pnngo.

Ahd. swingu swanc swungumes swunganer, aga. svinge,

schwinge. Im Altn. verloren, doch noch in schwediachen Dialek-

ten übrig.

Aga. tinge tang tungon tungon incumbo.

Aga. thinge thang thungon thnngen gravesco; nur gethungen

gravis ist belegt.

Ahd. dringu dranc drungumts drunganer, alts. dringn, aga.

thringe dringe, im Al n. nntergegangen, wahrscheinlich als es noch

ohne Nasal nach der I-Conjugation ging wie das gotb. threiha.

Ahd. dwingu dwanc dwungumcs dwunganer, alts. thwingu,

ags. thwiuge zwinge, im Nordischen nur in schwachen Sparen; s.

Rydqvist I, 186.

Ags. vringe vrang vrungon vrungen, ahd. ringa, altn. Praet.

vrungu torqueo.

(ngv) Goth. bliggva blaggv bluggvum blnggvans schlage
;
ahd.

bliuwu geht in die U-Stämme über.

Goth. siggva saggv snggvum suggvans, altn. ayng, ahd. singu,

ags. singe, singe.

(nt) Altn. dett datt duttum dottinn cado.

Schwed. slinter slant sluntit strauchele, ganz vereinzelt, s.

Rydqvist I, 190.

Altn. sprett spratt spruttum sprottinn, mhd. sprinze dissilio.

Ags. Stinte stant stunton stunten hebeto.

(nth, nd) Goth. binda band bundum bundans, altn. bind, ahd.

bindu, alts. bindu, ags. binde, binde.

Goth. fintha fanth funthum funthans, altn. finn, ahd. findu,

alts. findu, ags. finde, finde.

Ags. grinde grand grundon gründen frcndo, molo etc.

Goth. hintha hanth hunthum hunthans prehendo, vielleicht noch

im schwed. dial. inna; vgl. Rydqvist I, 177.

Altn. hrind hratt hrundura hrundinn trndo, ags. hrinde, doch

sind die ablantenden Formen wol noch nicht belegt.

Ahd. nindu nand nundumßs nundanßr audeo.

Mhd. skinde schant schänden geschunden pellera dctraho,

schinde.

Ahd. scrindu scraut scundumes scrundanör findo; in schwedi-

schen Dialekten skrinner.

Goth. slinda sland slundum slundans, ahd. slindu devoro,

schlinge.

Ahd. swindu swant swundumßs swundaner, ags. sviude eva-
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nesco, schwinde; fehlt im Altn., doch in Gustavs I Bibel 4. Mos.

II, 2 förswann.

Ags. thinde thand thnndon thunden tnrgeo.

Mhd. drinde drant drnnden gedrumien tumeo, ags. Part ä-

thrnnden.

Gotb. vinda vand vnnduni vundans, altn. vind, abd. windn,

alts. windu, ags. vinde, winde.

(Dazu noch das starke mnl. prinde aus franz. prendre).

(sk) Gotb. .thriska thrask thruskum tbruskans, abd. driscu

(doch unregelmässig dräscumös nach der zweiten Klasse), ags.

tbersee dresche. Altn. schwach, doch sonst im nordischen Zweige

öfters stark; s. Rydqvist I, 211.

(skv) Goth vrisqva vrasqv vrusqvnm vrusqvans fructum fero.

(sg) Goth. trisga trasg trusgum trusgans pfropfe.

(st) Altn. brest brast brustum brostinn, abd. bristu (unregel-

mässig brästumfis, doch bei Otfrid brusti), alts. bristu, ags. berste,

berste.

Altn. gnest gnast gnustum gnostinn crepo, strideo.

(gn) Ags. fregne frägn frugnon frugnen faudo accipio; hier

erst in Folge des wortbildend gewordenen n, sonst nach giba.

(gÖ) Altn. bregd brä brugduin brogdinn, ahd. arprittu; ags.

bregde brägd brugdon und brogden neben bregden inoveo.

(bt) Ags. feobte feaht fuhton fohlen, ahd. fibtu feehte; robd.

der Plur. Praet. vähten.

(Abd. flihtu wegen fluhtum bei Otfrid hieher, sonst nach nima).

Das hier mitgetheilte Verzeichniss lässt sich einerseits ver-

kleinern, wenn man strenger darauf hält, dass jedes Verbum, das

zwischen zwei Conjugationeo schwankt, nur bei einer derselben

aufgeführt wird; es lässt sich aber anderseits nicht unbedeutend

vergrössern, wenn man aus nominalen Bildungen, die in dies Ab-

lautssystem passen, sofort starke VeTba construirt. Ich bin in

diesem Punkte, wie ich glaube mit gutem Grunde, etwas zurück-

haltend gewesen; es ist auch in der That wichtiger ein Gesetz

kennen zu lernen als jedes Individuum, das sich diesem Gesetze fugt

Die Regel aber ergiebt sich in ihrer Ausdehnung und Beschrän-

kung am besten aus der folgenden Uebersicht, die einerseits nach

den Coqjugationsklassen, anderseits nach den Auslauten des Ver-

balstammes geordnet ist:
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Auslaut

bcita
laika

ei

stauta
ci
i—

.

i g
1

o.
<G

Ls
1

cS

<*>

valda

J

ci
i -O

t

nima
binda

i

Summa

Voc.
1

3 — 2
i

3 i 7
1

8 — — — 24

r
- — 1- 2 — — 7 — 9

i

1 — — — 4 — — —
i

7 1 12

m 2 — — — — 1 — — 5 — ' 7

n 9
— — -- 2 — — —

.

- — 1

12

s 4 2 9 1 1

:

—
i — 3 — 20

V 3 — 6 —
1

— — 2 — — 12

k 8 2 7 1 1 7 1 2 — G 7 — 41

h 7 1 2 7 — — 4 — 1 22

g 6 — 7 i
i 3 1 _ 5 — — 23

t 14 3 15 5 2 l 4 — 5 1 — 50

tU 8 — 3 i 5 — — — 3 — — 20

<1 12 1 7 — 1 — 2 — 5 1 — 29

P C 2 7 2 3 3 1 —
1 1 — 26

f 8
|

1 6 1 5 — — 4 — — 25

b _ —
i

2 — — ~ — — — 2

rr — — — — — — 4 4

rn
j

— —
1

— —
|

— — — 2 2

rs — — — — —
1

— - — 2 2

rk — — — — — —
|

— — — i 1

i-g
— — — — — — — — — — 2 2

rt

rtb . , _

—
|

— — —
—

— — 3

2

3

2

rd

rP
— __ :

1

2

1

2

rf — — — — — — — — — — 5 5

11 — — — — — — — 2 — — 12 14

u. — — — — — — — 1 — —
1

lv — — - — — — — 1 — 1 1

1k — — -
|

— — —
1

|

— — o i 3

iu
: —

|

— —
1

— —
j
—

1
—

|
—

1

— — 2 2
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-
c
ci

CO

*
beita laika biuda stauta

fara

«e
ö*o

|>
iA leta

valda

C«

‘tß
nima

j

ttpntq

c«

s
s
B
02

lg

lt

— — — — -
5

2

3

W

00

Ith

ld

— — 2

3

—
3

2

6

lp

If

mm

— — — — _ 2

9

2

9

— — — — _ — — — 5 5

mp — — — — — — 7 7

mb — — — — — — _ — — — 1 1

nn — — — “ 2 — 11

1

8

13

ns

nk — . — — — — 8

nkr — — — — — — — — 2 2

ng — — — — 2 — — 14 16

ngr — — — — — — — 2 9*

nt — — — — — — — — 4 4

nth, nd — — - — — 1 — — 13 14

sk — 1
— — 1 — — 2 1 -

skv — — — — — — — — — 1 1

sg — — — — — — — 1 1

st 1 — 1 - — — — — — 2 4

sp — — — — — — 1 1

ha — — — 1 — - — — 1 — 2

hv 1 — — — - — — 1 — — 9

ht — —
1

— — — — —
1 1 2

1

1

1

3

gv

gö

gd

nh

—
1

— — — — —
1

— 1

L — —
i

— 3 — —

j

92 13 73 15 47
;
12

1

19 22 40 34 131 498

Digitized by Google



III. Conjugation. 577

Wir knüpfen hieran noch einige statistische Betrachtungen,

deren Ergebnisse sich auch bei künftiger Erweiterung des oben mit-

getheilten Verzeichnisses nur unbedeutend verändern werden.

Von den 498 starken Verben gehören

293 der steigernden,

205 der schwächenden Conjugation

Dem Stammvocale nach sind darunter

305 A-Stiimme.

105 I-Stäimne.

88 U-Stämme.

Der steigernden Conjugation gehören also ausser sämmtlichen

I- und U-Stämmen noch 100 A-Stämme an, der schwächenden die

übrigen 205 A-Stämme.

Nach ihrer Häufigkeit folgen die sämmtlichen elf Conjugations-

wcisen (die sich von den zwölf Grimmschen nur dadurch unter-

scheiden, dass vaia und l£ta bei mir in letzterem zusammenfalleu)

in folgender Reihe:

binda 131 valda 22

beita 92 leta 19

biuda 73 stauta 15

fara 47 laika 13

giba 40 hvöpa 12

nima 34

Die häufigsten Arten sind also diejenigen sechs, welche ent-

weder steigern oder schwächen
,

die seltensten diejenigen fünf,

welche steigern sollten, daran aber verhindert sind.

In Bezug auf den Stammesauslaut zählen wir 24 vocalische

Verba, die sich aber von den consonantischen, namentlich denen

auf v, nicht ganz scharf sondern lassen. Von den consonantischen

gehn 310 auf einfachen Consonanten, 164 auf Consonantengruppcn

aus. Am häufigsten unter jenen werden als Stammauslaut die

Tenues gebraucht, wir haben 50 /, 41 k und sogar 26 p', auffallend

selten sind b (2), m (7) und r (9); der einzige hier gar nicht vor-

kommende Consonant ist j. Jene Tenues kommen, was kein an-

derer Auslaut thut, jede in neun von den elf Conjugationsweisen

vor und fehlen nur in den zweien (valda und bindu), welche ihre

Entstehung gradezu den Consonantengruppen verdanken. Von deu

164 auf Consonantengruppen ausgehenden Verben gehören nur 14

andern Paradigmen an als valda und binda. Von den Gruppen

ist die häufigste ng (16), dann folgt das schwer zu scheidende nd

und nth (14), dann U (14) uod rw (13), wogegen viele der Grup-

pen nur in einem einzigen Verbum begegnen.
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3. Tempusbildung durch fremde Elemente.

Der eben behandelte Ablaut verlegt im Deutschen die Be-

zeichung des Tempusunterschiedes so sehr in das Innere des Wortes,

dass unsere Sprache der äusseren Mittel grossentheils entbehren

kann, sowol der vorn antretenden wie Reduplication und Augment

als der durch Ableitung und Zusammensetzung hinten angefügten.

Zunächst was das Praesens aubetrifft, so sehen wir zwar das

-a als allgemeines Bildungselement auch im Deutschen verwandt,

doch längst nicht mehr als solches gefühlt, so dass man es vom

deutschen Standpunkte aus immerhin als Bindevocal bezeichnen

mag; dagegen sind die beiden andern ableitenden Elemente als

solche schon ausserordentlich verkümmert.

ja. Wir haben hier natürlich weder von der Causativbildung

zu reden, die als eigentliche Wortbildung im dritten Abschnitte

jedes Buches zu behandeln ist, noch von dem Optativen Elemente,

das wir schon im ersten Buche bei der Modusbildung besprochen

haben, sondern von denjenigen Verben, welche der skr. vierten

Conjugation entsprechen und von denen man gewöhnlich, wenn

auch uneigentlich sagt, es seien starke Verba, in deren Praesens

die schwache Conjugation eiugedrungeu sei. Wir haben hier ge-

nauer das zu besprechen, was bereits im ersten Buche (Seite 207)

angedeutet worden ist. Dergleichen Verba sind im Deutschen:

a) von der steigernden Conjugation:

Goth. frathja fr«tb fröthum frathans intellego; ira lat. (inter-)

pretor ist das Element j schon völlig wortbildeud.

Goth. hatja höf höfnm hafans hebe; so auch altn. hefja, ahd.

heffan, alts. hebbjan, ags. hebban. Hiemit stimmt sogar das

lat. capio.

Goth. hlabja hlöh hlöhum hlahans lache; in den übrigen deut-

schen Sprachen lässt sich hier, wie in mehreren dieser Beispiele,

das j nicht mehr beobachten.

Altn. kefja (kef köf) supprimere.

Goth. rathja röth röthum ratbans numero.

Ahd. seffu suab intellego; alts. afsebbjan afsfif.

Goth. skapja sköp sköpum skapans, ags. sceppan neben scapan.

Goth. skathja sköth sköthum skathans schade.

Ags. steppan (neben stapan) stöp.

Ahd. suerru swör juro, altn. sverja, ags. sverjan (Praes. sverige).

Goth. vahsja vöhs vöhsum vahsans cresco, sonst ohne j (altn.

z. B. In6n. vaxa).

Das sind alles A-Stäinme, die zur fara-Conjugation gehören.
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Man wird nach ihrem Verhalten nicht umhin können anzunehmen,

dass sie die letzten Reste einer im Urdeutschen wol verbreiteter

gewesenen Erscheinung aufweiseu. Erwägt mau nun nach Seite

556, dass diese Conjugation dem Principe nach eine geschwächte

Steigerung im Praesens hätte haben sollen, wegen Mangels eines

solchen Lautes aber zum Wurzelvocale zurückgekehrt ist, so lässt

sich denken, dass im Urdeutschen die Sprache in der Erweiterung

des Praesens durch J eine Art Ersatz für jenen gesteigerten Vocal

gefunden hat, indem auch durch den angetretenen Consonanten

der Staramsylbe eine grössere Schwere verliehen wurde; es stände

also ein fratlians frathja fröth dem bugans binga baug einiger-

massen parallel. Sollte also nicht das Urdeutsche noch mehrere

solche Formen wie etwa ein *grafja besessen haben, wovon goth.

graba keine Spur mehr aufweist?

Jedenfalls hat die Erscheinung sich im Urdeutschen auf die

A-Stämme beschränkt. Unter den U-Stämmen finden wir nichts

der Art, unter den I-Stärumen die drei altn. Beispiele blikja, svikja,

vlkja (blik bleik, svik sveik, vtk veik), in denen das j nur, wie

auch in den oben genannten altn. Beispielen, im Infin. und io der

1. und 3- Pers. Plur. Pracs. zu beobachten ist. Von diesen altn.

Verben glaube ich nun, dass in ihnen das J weder aus dem Ur-

deutscheu stammt noch überhaupt etwas mit unscrm praesensbilden-

den Elemente zu thun hat. Alle drei Stämme gehn auf -ik aus

und es sind die einzigen altn. starken Verba mit diesem Aus-

gange; da liegt es wol näher hier schon eine Spur von jener er-

weichenden Affection des k durch ein folgendes j zu finden, die

aus den neueren nordischen Sprachen bekannt ist.

b) von der schwächenden Conjugation:

Goth. bidja (doch auch bida) bath bedura bidans bitte; damit

stimmt auch das altn. bidja, ahd. bittan, alts. biddean, ags. biddan.

Altn. liggja, alts. liggean, ags. liegan, altfries. lidzia liegen.

Hier fehlt dem Goth. und Ahd. das j, welches vielleicht in das

vorhergehende ff aufgegangen ist.

Ahd. sitja, ahd. sizzan, alts. sittcan, ags. sittan, altfries. sitta.

Hier fehlt das j dem Gothischen.

Altn. thiggja (thigg thä tliägnm theginn), eben so ags. thiegau

(thiege thah thaegon thegen) accipere; fehlt im Goth. und Ahd.

Wenn diese vier Verba wirklich, wie es scheint, das j schon * •'' '

im Urdeutschen angenommen haben, so ist es wol nicht Zufall,

dass sie alle vier nach der ersten Klasse der schwächenden Con-

jugation, also nach giba conjugiren. Nun erwäge man, dass giba
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grade so wie das eben erwähnte fara an der Unvollkommenheit

leidet, zwischen dem Vocalc des Praesens und dem des Part. Perf.

nicht scheiden zu können. Ihrem ersten Ablautsprincipe nach hätte

die Sprache gern auch hier dem Praesens einen Vocal gegeben,

der zwischen der Schwere des Perfectums und der Leichtigkeit

des Part, in der Mitte lag. Sollte nicht auch hier die consonau-

tisclie Verstärkung eben so wie in hafja, skapja u. s. w. ein Ver-

such gewesen sein jenen Vocal zu ersetzen, eiu Versuch, von

dem wir nur noch wenige Spuren übrig haben?

Ausserhalb der Sphaere der giba- Conjugation hat wiederum

nur das Altnordische zwei ihm eigentümliche Fälle. Zunächst

syngja (syng, sauug, sunginn) singen, wo die andern Sprachen

nichts von dem J wissen, das goth. siggva aber uns deutlich auf

eine ganz andere urdeutsebe Bildung führt. Dann svelgja (svelg

svalg solginn) devorare, wo uns weder das ahd. swelgan, noch

das ags. svilgan noch das lit. walgau eine Spur jenes Consonanten

zeigen, leider fehlt das Wort im Gothischen. Genug, beide Fälle

sind spcciell altnordisch.

Resultat ist also, dass das Urdeutsche in den nach fara nnd

den nach giba gehenden Wörtern den Versuch gemacht hat den

Gleichklang des Praesens und des Partie, durch eine consonan-

tische Stärkung zu beseitigen, und zwar durch einen Consonanten,

welcher dem in ueita oder biuda dem Vocale der Stammsylbe hin-

zutretenden i sehr nahe liegt.

Hier ist nun noch ein Fall zn besprechen, in welchem schon

das Urdeutsebe ein j in einem schwachen Verbum hinzufügt. Die

Wurzel var eligo, volo hat im skr. vrnömi das Praesens durch -nu

weiter gebildet und von dem n scheint auch das assimilirte aeolische

ßöllonai eine Spur erhalten zu haben. Dagegen entbehrt das

homerische ßoXercu und tß6/.owo so wie das lat. volo ganz eine

solche Verstärkung. Im Gegensatz hiezu sehn wir in unmittelbarer

Nähe des Deutschen, im lit. velyju, ein j im Praesens auftreten.

Dasselbe ] erscheint nun auch im Urdeutscheu, doch so, dass eine

ganz optativische Form, wozu wol die Bedeutung des Wortes An-

lass gab, in den Indicativ eintritt. Und zwar ist es im Gothischen

ein Opt. Perf.: viljau vileis vili vileima vileith vileina. Im Altn.

vil vilt fehlt die Optative Form, doch zeugt noch eiu altschwedi-

sches vili, das man als Praes. oder Perf. Opt. ansehn kann, für

ihr einstiges Vorhandensein. Im Ahd. haben wir die Form des

Praes. Opt. welle, wellemfis u. s. w., die im Plural die einzige

ist, während im Sing, daneben noch ein wili besteht, das z. B. bei

Tatian für alle drei Personen gebraucht wird. Das Ags. hat ein

Digitized by Google



III. Conjngation. 581

viile (vile) vilt ville villa<? mit Verwischung der alten Eigenthüm-

lichkeit, doch führt Grimm Gesch. der dtsch. Spr., zweite Ausg.,

S. 625 noch aus einer Urkunde des 9- Jahrh. ein „ic vilio and

ville“ als eine Spur der alten Eigentümlichkeit an.

na. So mächtig auch dieses praesensbildende Element bis

aufs Deutsche herabströmt, so ist es doch hier fast immer wortbildend

geworden; dahin gehören zahlreiche deutsche Verba, in denen

theils das n noch sichtbar ist wie in solchen auf rn, nd, nt, nth,

ng, nk, ns, theils sich eine vorhergehende Muta assimilirt wie in

manchen von denen auf tut, theils selbst assimilirt wird wie in

einigen auf // aus ln oder mm aus um oder bn, theils halbe

Assimilation erfährt wie in mp aus np. Auch in den drei schwachen

Verben goth. briggan, thagkjan, thugkjan nehme ich schon wort-

bildendes, nicht mehr praesensbildendes n an, obwol der Nasal im

Perf. brahta thabta thühta aus lautgesetzlichen Gründen wieder

ausfallen musste. Alle bisher erwähnten Fälle gehören also nicht

hie her; nur in zwei Verben haben wir noch eine Spur davon,

dass das n wirklich einst bloss praesensbildend war.

Das erste dieser Verba hat das n noch an seiner alten Stelle

hinter der Wurzelsilbe. Es ist goth. fraihna frah, altn. fregna

frA. Erst im ags. frägue frägn (neben friune frann) ergreift der

Nasal das ganze Wort. Im Alts, fragön fragöda und ahd. fragen

frageta tritt schwache Conjugation ein und damit schwindet jede

Spur des n.

Das zweite Verbum zeigt den Nasal schon in die Wurzelsylbe

eingedrungen, nämlich goth. standa stdth, altn. stend stoö, ags.

stände stöd, alts. standu stöd. Nur im ahd. stuont drängt sich

dies » auch ins Perfect ein.

In den übrigen Temporibus ausserhalb des Praesens haben

die indogermanischen Sprachen verschiedene Wurzeln sehr allge-

meiner Verba als flexivische Elemente verwandt, wie wir oben

Seite 212 sahen. In das Deutsche reichen nur zwei dieser Wurzeln

mit einem solchen Gebrauche hinein. Die erste derselben ist V
as; die mit ihr gebildeten Reste von Verbalformen haben wir schon

Seite 214 erwähnt, da diese Aoriste im Uebrigen in unserer

Sprache untergegangen sind.

Wahrhaft lebendig im Gebrauche ist von jenen Wurzeln im

Deutschen nur dhä. Nachdem wir im ersten Buche (Seite 213)

die verschiedenen Tempusbildungen mit dieser Wurzel in den ein-

zelnen indogermanischen Sprachen kennen gelernt, in dem zweiten

(Seite 310) die litauischen und slaviscben bergehörigen Bildungen

erwogen haben, ist hier das speciell deutsche 6ogenanntc schwache

Digitized by Google



582 III. Conjugation.

Praeteritnm zu behandeln, welches aus der Verbindung des Verbums

mit dem Perfcctum der genannten Wurzel entsteht.

Wichtig ist, dass dieses Tempus im Deutschen für die abge-
leiteten Verba bestimmt ist, grade wie es auch im Sanskrit die

abgeleiteten Verba sind, welche vorzugsweise periphrastiscbe Per-

fecta mit den Wurzeln kar, as und bhü bilden.

Es gehört aber diese Perfectbildung bei uns nicht bloss den

alteu Causativen und übrigen Bildungen auf -ja an, sondern auch

den im Praesens stark conjugirten goth. und nordischen Verben

auf -n, z. B. goth. fullnan fullnöda, ferner einigen, welche das ab-

leitende n im Praesens in die Stainmsylbe eingeschoben haben,

wie brigga bralita, thagkja thahta, thugkja thülita; auch von gagga

erscheint einmal gaggida statt des sonst gebräuchlichen iddja.

Endlich gehören hieher die Perfecta der zweiten Potenz von den

Praeteritopraesentibus, wie mösta, munda, skulda, vissa.

Die Form, iu welcher das Hauptverbum vor diesen neuen

Endungen erscheint, z. B. das sOki vom goth. sökida, ist entweder

der abgekürzte Vcrbalstamm sökja oder der Aceusativ eines ab-

stracten Substantivs auf -ja wie im skr. sädajqliakära ich machte

sitzen. Im letzteren Falle mag es zu jener Zeit, als der deutsche

Accus, noch seine Endung hatte, sökindä u. s. w. gelautet haben.

Ich stelle nun die Formen dieser Bildung für das Gothische

und die übrigen drei deutschen Spraehzweige zusammen:

Goth.

Indieativ.

Altn. Ahd. Ags.

Sg. 1. -da -da -ta -de

2. -des -dir -tös -dest

— 3. -da -di -ta -de

Du. 1. -dödu — — —
- 2. -deduts — — —
PI. 1. -dedum -dum -tum -don

— 2. -deduth -dud -tut -don

- 3. -dödun -du -tun -don

Goth.

Optativ.

Altn. Ahd. Ags.

Sg. I. -dedjau -di -tl -de

- 2. -dödeis -dir -tis -de

— 3. dedi -di -tl -de

Du. 1. -dödeiva — — —
- 2. -dedeits — — —
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Goth. Altn. Ahd. Ags.

PI. 1. -dedeima -dira -tim -den

- 2. -dedeith -did -tit -den

— 3. -dedeiua -di -tln -den.

Man vergleiche für den Indicativ die entsprechenden Perfect-

formen jenes Verbums im Sanskrit : dadhau, dadhita, dadhau, da-

dhiva, dadhatns, dadhima, dadba, dadhus.

In der ersten Person Sing, findet sich noch ein über das goth.

-da hinausgehendes -do auf einigen Runeninscbriften, z. B. tavido,

vorahto.

Was weiter die Form des deutschen schwachen Praeteritums

anbetrifft, so muss hier das llülfsverbum schon urdeutsch im Sin-

gular die Reduplication verloren haben; grade die Unmöglichkeit

oder Widerwärtigkeit der Reduplication bei vielen Themen ist in

den indogermanischen Sprachen oft Veranlassung zur Perfectbil-

dung durch Hülfsverba.

Für die zweite Pers. Sing, schliesst Grimm (Gcsch. d. dtscb.

Spr., zweite Aufl., Seite 612) aus dem ags. -dest und dem bei

Notker vorkommenden ahd. -t6st so wie aus dem lat. dedisti auf

ein urdeutsches -dast. Soll man dieses -dast für ein praesentisches

-das mit angefügtem Pronomen der zweiten Person (wie sicher in

nhd. suchtest) halten oder für perfeetisches -dat mit eingeschobe-

nem s wie in goth. vaivöst, saisöst (s. das erste und zweite Buch)?

Ich würde mich eher der letzteren Ansicht zuneigen, wenn sich

jenes -dast wirklich erweissen Hesse, doch glaube ich, es sei hin-

reichend von einem -das auszugehn (mit praesentischer Endung),

in den erwähnten hochdeutschen und ags. Formen aber erst spätere

Entartung anzunehmen.

Im Dual und Plural weist das -dedu, -dedum schon auf eine

an sich reduplicirte Wurzel dad\ also dad : dedum = sat : setutn.

Eine solche Wurzel in der Form dadh wird allerdings auch von

den indischen Grammatikern angesetzt, doch frägt es sich, ob hier

nicht im Deutschen eine jüngere Verirrung des Sprachgefühls

vorliegt.

Wir haben bereits ira ersten Buche (Seite 215) gesehen, dass

ausser dieser Bildung mit Hülfsverben noch ein anderer Ersatz

fttr die verkümmerte Tempusbildung vorhanden ist, nämlich in der

Zusammensetzung mit Praepositionen. Unter diesen wird im Deut-

schen besonders die untreunbarc Praeposition ga- gebraucht; vgl.

den reichhaltigen Aufsatz von Bernhardt „die Partikel gn als

Hülfsmittel bei der goth. Conjugation“ in der Zeitschrift für

deutsche Philologie von Höpfucr und Zacher Bd. II, 158 ff. Durch
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diese Zusammensetzung bildet sich die Scheidung der sogenannten

Verba perfecta von den imperfecten ans, d. h. der Tempusbegriff

wird in einer gewissermassen centrifugalen, vom Praesens abge-

lenkten Weise modificirt. So drückt nun die Praesensform der

Verba perfecta die Beziehung des Futurs aus (oipo/iM ist bei

Ulfilas stets gasaihva), während ihr Praeteritnm den Sinn des

eigentlichen Perfects, ja das Piusquamperfecti annimmt.

4. Defective Conjugation.

Schon oben (Seite 220) wurde davon gesprochen, dass ver-

schiedene häufig gebrauchte Verba allgemeineren geistigeren Sinnes

ihr Praesens untergehn lassen und ihr Perfectum mit praesenti-

sehem Sinne anwenden. Es fand sich, dass in einigen solchen

Fällen schon Deutsches mit Undeutschem genauer übereinstimmt,

am besten goth. vait mit skr. vöda und griech. oida, ferner etwa

goth. man mit lat. mernini und allenfalls griech. fieixvrj/icu, drittens

goth. kann einigermassen mit lat. novi.

Dieser Vorgang erlangt nun im Deutschen eine weit grössere

Ausdehnung. Denn der das Innerste des Wortes ergreifende Ab-

laut macht die beiden deutschen Tempora viel unabhängiger von

einander als es in andern Sprachen der Fall sein kann; jedes von

beiden iihnt viel mehr einem selbständigen Verbum, das auch seine

besondern nominalen Ableitungen hat und in seiner besondem

Bedeutungscutwickeluug nicht gehindert ist. Bei solchem Verhält-

uiss ist es nur zu natürlich, dass die Sprache hie und da von

dem Praesens keinen Gebrauch mehr machte und das Perfectum

als Praesens fühlte. Vierzehn Verba dieser Art scheint schon das

Urdeutsche gekanut zu haben, zu denen die einzelnen Sprachen

später nichts Neues mehr hinzufügten; sic folgen hier in derselben

Reihe wie oben in den Verzeichnissen über den Ablaut, erst drei

I-Stämme, dann ein U-Stamm, dann zwei A-Stämrue der steigern-

den und acht A-Stämrae der schwächenden Conjugation.

Goth. Altn. Ahd. Ags.

lais (novi) fehlt fehlt fehlt

vait (scio) veit weiz vät

aih (habeoj ä PI. eignm äh

daug (valeo) (duga regclm.) touc deäh

og (metuo) (öga regelm.) fehlt (egan regelm.)

möt (locum habeo) fehlt muoz möt

mag (possum) mä, altschw. magh mac mag
skal (debeo) skal scal sceal
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Goth. Altn. Ahd. Aga.

man (volo) man fehlt ge-man

kann (novi) kann ohan cann

fehlt anu (faveo) an ann

nah (oportet, licet) (nä regelm.) bi-, gi-nah be-, ge neah

dara (andeo) (thora regelm.) tar dear

tharf (indigeo) tharf darf thearf.

Dass im Altnord, einige dieser Verba unsere Anomalie ent-

behren, ist erst spätere Ausweichung; von duga und thora finden

sich in der That noch dialectische Spuren der gemeindeutschen

Conjugation in schwedischen Mundarten; s. Rydqvist I, 269, 279.

Von diesen Verben gehören vait und auch wol lais zu beita,

dang zu biuga und bieten in den Vocalen ihres Praeteritums

nichts Auffallendes. Aih habe ich oben gleichfalls zu beita, möt

und 6g zu graba gestellt und dahin gehören sie ursprünglich ge-

wiss; doch reranlasste es der Mangel an Praesensformen, dass

sich der gesteigerte Vocal als alleinherrschend festsetzte und nun

nicht bloss im Plur. Praet., sondern auch im Infinitiv, desgleichen

im neuen schwachen Praet. und in schwachen Part. Perf. Pass,

galt, so dass diese Verba in jene Abarten übergingen, bei denen

der gesteigerte Vocal als wurzelbaft erscheint; das goth. Part.

Praes. nnagands ist erst eine spätere Rückverirrung der Sprache.

Die übrigen acht Verba gehören den schwächenden A-Stämmen

an. Von ihnen müsste mag und nah wegen der auslautendon

Muta nach giba, skai und man wegen der Liquida nach nima,

dagegen kann, ann, dar

s

und tharf wegen der Consonanten-

gruppen nach binda conjugiren.

Nun ist es aber unmöglich, die ersten vier streng nach giba

und nima zu iiectiren, da wir wissen, dass diese Verba im Plural

eine Länge nur in Folge lautlicher Vorgänge annehmen, welche

durch die Reduplication hervorgerufen werden, unsere Praeterito-

praesentia aber eine Reduplication entweder nie gehabt oder in

unvordenklicher Zeit verloren haben. Es fällt deshalb der Grnnd

für den langen Vocal fort und wir hätten magum, nahum, skalum,

manum als urdeutsche Formen zu erwarten.

Aber nur magum hat wirklich bestanden, wie es auch im

Goth. heisst; daran schliesst sich der goth. Intin. magan, das Praet.

mahta, das Part. Pass, mahts. Dem entspricht altn. megnm und

nach dieser Analogie bildet auch das Altn. ein knegum von knä

possum (das aber eigentlich Praesens ist). Demselben magum
entspricht auch ahd. magumSs so wie im Conjunctiv megi, doch

hier dringt schon, was noch nicht bieher gehört, in einigen Neben-
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formen der u-Vocal ein, den wir gleich bei den folgenden Verben

finden werden. Ganz in der Ordnung ist ags. inagan meahte.

Bei den andern drei Verben siegt die überwältigende Ana-

logie der Verba, die nach bindan gehn, über die Regel; es heisst

urdeutseh nicht mehr nahum, skalum, manutn, die ganz vereinzelt

stehen würden, sondern nnbum (goth. also nauhnm), skulum, munum
wie goth. daursum und thaurbum. Derselbe U-Vocal gehört dann

regelrecht auch dem Conjunctiv an.

Besondere Schwierigkeit macht es diesen defectiven Verben

den geeigneten Vocal für den Infinitiv zu finden; nur bei aih,

möt nnd ög, wo die Länge bereits wurzelhaft geworden war, hatte

die Sprache keine Wahl mehr. In den übrigen Verben aber fehlte

mit dem Praesens der Sprache grade diejenige Form, an die sich

der Infinitiv anzulebnen hatte; es war bei vait kein ei, bei daug

kein tu, bei den A-Stäminen kein i mehr in der Conjugation zu

finden, und doch brauchte man für den Infin. einen leichteren

Vocal als den Ablaut des Sing. Praet. Da blieb nun nichts

anderes übrig, als den Vocal zu verwenden, der ausser jenem Ab-

laute allein noch in der Conjugation erschien, den Vocal des Plur.

Praet., sei er Wnrzelvocal oder Ablaut. Es heisst also goth.

vitan, munau, kunnan, daursan, natürlich auch magan, und eben

so ist auf ein dugan, skulan, thaurban, auch unnan, die goth. un-

belegt sind, mit Sicherheit zu schliessen. Dazu fügen sich die

Part. Praes. wie goth. kunnands, skulands und die neuen schwachen

(natürlich einen Vocal vor der Endung entbehrenden) Praeterita

wie goth. knntha, skulda, munda, endlich die abgeleiteten Substan-

tiva wie skula, skuldö, muns, gamunds. Auch die übrigen deut-

schen Sprachen stimmen dazu.

Es ist merkwürdig,- wie diese dunkle U-Färbung in diesen

Verben noch in den einzelnen Sprachzweigcn weiter um sich greift.

So kommen im Altn. die Nebenformen mugbum und mugbu, im

Ahd. inugum, mohta und mugi auf; so findet sich in der Edda
schon im Singular neben man mant man auch häufig ein mun
mnnt mun. Ja sogar in den Vocal der Endung dringt das « in

den alten Infinitiven skulu, mnnn u. s. w., doch sind dies alles

Ueberschreitungen der Regel, von denen das Urdeutscbe noch

frei war.

Ein dcfectives Verbum anderer Art (im Litauischen noch mit

vollem Praesens) ist goth. iddja, iddjes, iddjödum, wozu noch der

goth. Imperativ hir-i (komm her), Du. hir-jats, Ph. hir-jith gehört.

Hier scheint schon im Slavogermaniseheu die V i mit V dhä zu-

sammengesetzt zu sein (s. Buch 11, Seite 310), was dann leicht
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f
,

ff
den Schein erweckte, als sei iddja eigentlich Praeteritum, während ,7 ’

es docfy wol als ursprüngliches Praesens anzusebn ist. In iddjö- '

dnm bricht schon mehr das falsche Gefühl durch, dass hier ein

Praeteritum vorliegt, und das ags. eode ist völlig als Praet. zu

betrachten. Das j von iddja könnte specicll gothische, noch nicht

urdeutsehe Entartung gewesen sein, durch falsche Analogie der

Formen wie naBja hervorgerufen; ist das richtig, so würde das

Verbum urdeutsch ida geheissen haben, dem altslavischen ida

entsprechend, doch schon urdeutsch als Praeteritum behandelt

sein, also ida, idäs, ida, idadum, idäduth, idädun.

Je wichtiger und edler ein Wort als Glied des Sprachschatzes

ist, um so mehr hält es sich frei von der Kegel, nach welcher

sich in Declinatiou und Conjugatiou die übrigen Wörter nach ihren

einzelnen Formen herdenweise znsammeuordnen. ln dieser stolzen

Unabhängigkeit nimmt uuter den Nominen das Pronomen personale,

unter den Verben das Verbum substantivum eine wahrhaft königliche

Stellung ein. Bei beiden entwickeln sieh die einzelnen Formen in

einer so grossen Selbständigkeit, dass die eine Form wenig mehr

durch die Rücksicht auf die andern bestimmt wird. So haben wir

denn hier als Spitze der Conjugation unser Verbum sein zu betrachten.

Ans vordeutscher Zeit war (s. Buch I) die Mischung der beiden

Wurzeln as und ühü ererbt; wir haben zunächst diese beiden in

ihrem spcciell deutschen Verhalten zu betrachen.

1) V as. Sie hat im Deutschen nnr den Indicativ und

Optativ Praes. mit Formen zu versorgen. Die urdeutschen Formen

scheinen hier gewesen zu sein im Ind.: im, is, ist, isu, isuts, isnm,

isuth, sund (?); im Optativ ist sijam, sijais, sijai u. s. w. anzu-

nehmen. Die wirklich nachweisbaren Formen sind dagegen:

Goth. Altn. Ahd. Alts. Ags.

Ind. im em fehlt fehlt eom

is est, ert fehlt is eart

ist is, er ist ist is

|
fehlt sonst überall,

sijnts
)

sijum erum fehlt
j

sind

sijuth erud fehlt : oder

sind eru sint, sindnn
]
sindun

Opt. sijau sia, st st st

sijais sör sis sts st

sijai s6 st st st

sijaiva I

fehlt sonst überall,
sijaits \

sind

sindon,

aron

st, seo, sig
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Goth. Altn. Abd. Alts. Ags.

sijaima seim (seum) simes (sin) J

j

sijaith seid (seud) slt > sin > sin

sijaina sei (seu) sin
) )

Ein Infinitiv davon findet sieb nur noch im abd. sin, doch

hier schwerlich aus dem Urdeutscben ererbt.

Die seltenen und alterthümlichen altn. Formen est, is und sia

entnehme ich aus Rydqvist Svenska spräkets lagar I, 155 f., 284.

Das Eigentbümliche im deutschen Verhalten dieses Verbums

besteht in folgenden drei Punkten:

a) Das Part. Praes., das noch im Lituslavischen vorhanden

war, geht unter.

b) Der Optativ (Skr. sjäm) konnte sich mit dem ihm gebüh-

renden Anlaute sj nicht im Deutschen erhalten; es bildete sich

daher durch Einschub eines i ein Tempusstamm siju, der im Goth.

(wol nicht im Urdeutscben) auch in den Indic. Du. und Plur. Über-

tritt, wahrscheinlich berbeigezogen durch die 3. Plur. sind.

c) Der Du. und Plur. des Praesens nehmen, hierin den Prae-

teritopraesentibns ähnlich, die Endungen des Perfects an, nicht

bloss in jenem goth. Stamme sija, sondern auch im alterthümliehe-

ren altn. Stamme es, eben so in einigen im Abd., Alts, und Ags.

begegnenden Formen auf -un oder -on. Im Altn. und Ags. hat

auch die 2. Sing. Praes. Ind. Perfectcndung, die sogar im Ags.

ihre alte Gestalt behält.

2) V bhü. Ihre wenigen im Deutschen erhaltenen Formen

haben wir schon Buch I (Seite 223) angeführt, da das Goth. dazu

nicht ausreichend war. Auch hier deuten die ahd. Formen birumös

und birut auf Eindringen von Praeteritumsbildung; es ist zu ver-

muthen, dass dieses Eindringen wie bei V
-

as schon im Urdeut-

schen stattfand.

Beide Wurzeln, as und ö/ni
,
erhalten sich am besten im Ags.

in Eintracht neben einander, während im Goth. und Altn. das bhü

ganz schwindet, im Ahd. für die 1. und 2. Sing, und Plur. bhü,

für die dritte as gilt. Das Alts, steht, wie gewöhnlich, in der

Mitte zwischen Ahd. und Ags.

Beide Wurzeln haben nun ferner das Gemeinsame, dass sie

ungeschickt sind ein deutsches Practeritum zu bilden; ich wenig-

stens wüsste nicht zu sagen, wie diese Formen müssten gelautet

haben. Deshalb musste, und das ist auf diesem Gebiete die eigen-

thümlichste That des deutschen Sprachgeistes, noch eine dritte

Wurzel zur Ergänzung herbeigerufen werden; es geschah das wahr-

scheinlich zu der Zeit, als die alten Aoriste untergingen.
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3) V vas. Das Skr. vasämi ich wohne wird schon frühe seine

Bedeutung abgeblasst haben und dadurch geschickt geworden sein

zur Ergänzung des Verb, subst. verwandt zu werden. Trotzdem

ist das ausserhalb des Deutschen nirgend geschehn; es war das

auch nicht nöthig, da in jeder andern Sprache mindestens von

einer der beiden andern Wurzeln sich geschickte Tempora der

Vergangenheit bilden Hessen. Auch waren noch andere Hindernisse

im Wege; im Griechischen z. B. wäre V vas nach dem Verluste

des Digamma mit V as formell zusammengefallen, im Lateinischen

hätte sich ein vero veris verit nebeu dem bestehenden Verbum verro

etwas sonderbar ausgenommen, im Lituslavischen endlich scheint

dieBe Wnrzel völlig zu fehlen.

Dieses ras also übernimmt noth wendig die Function des

Praeteritums der andern Wurzeln, und so besteht hier ein regel-

mässig conjugirtes goth. vas, altn. var, ahd. was, alts. was, ags.

väs; eben so im Optativ goth. vesjau, altn. veri, ahd. wäri, alts.

wäri, ags. vaere. Davon bildet auch das Urdeutsche sein gleich-

falls von den andern Wurzeln untergegangenes Part. Praes., goth.

visands, altn. veraudi, verinn, ahd. wesant, alts. wesand, ags. ve-

sende, gevesen; eben so den Intim, goth. visan, altn. vera, ahd.

wesan, alts. wesan, ags. vesan. Damit wäre dem Bedürfniss

Genüge geschehn; es ist ein Ueberfluss, wenn dieses Verbum nun

auch zuweilen als goth. visa, ahd. wisu neben den andern gebräuch-

lichen Formen im Praesens erscheint.

Fünfter Abschnitt.

Die Bedeutung.

A. Bedeutungswechsel.

Man kann allen Bedeutungswechsel in zwei Klassen eintheilen,

einen schwächeren und einen stärkeren. Bei jenem bleibt das Wort

trotz seiner verschobenen Bedeutung in derselben Wortklasse, so

dass also Substantivum Substantivuni bleibt, bei diesem geht das

Wort in eine andere Wortklasse über, so dass also z. B. ein Sub-

stantivum zu einer Partikel wird. Beginnen wir mit der schwächeren

Art, und zwar zunächst mit den Substantiven. Hier finden wir

abgesehen von den Personennamen, bei denen die später unleug-
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bare Abblassung des Begriffes der einzelnen Corapositionstheile

noch nicht dem Urdeutschen zugescbrieben werden darf, folgendes

Einzelne als erste Anlage für eine Sammlung zu erwähnen.

Mit der systematischer betriebenen Viehzucht muss es Zusammen-

hängen, dass mehrere Wörter, mit deneu gewisse Species von Haus-

thieren bezeichnet werdeu, in allen deutschen Sprachen sich auf

die Bezeichnung des weiblichen Geschlechtes als des ungleich wich-

tigeren beschränken. So vor allem Kuh, Sau, Geiss, die jenseits

der deutschen Sprachen (z. B. lat. bos, sus, liaedus) auch das

männliche Thier mit bedeuten. Auch Stute erhält seinen speci-

ellcn Sinn erst im Deutschen, während cs im Lituslavischeu die

Herde, specicll die Pferdeherde bezeichnet. Eine Folge dieser

Bedeutungsverengung mag es sein, dass das jüngere Wort Bulle

eingeführt wird, dass eine neue Ableitung Schwein für die ganze

Thierspecies auftaucht und dass Bock sich nicht mehr auf das

männliche Schaf beschränkt, sondern über das Zicgengeschlecbt,

später auch über andere Thierklassen verbreitet.

Eine vielleicht schon urdeutsche Versetzung aus dem animali-

schen in das vegetabilische Beich begeguet in dem ahd. tarn, farm,

ags. fearn filix, welches vom skr. parna an bis auf lit. sparnas die

Feder oder den Flügel bezeichnet, im Deutschen aber auf das

Federkraut übertragen wird.

Umgekehrt könnte das gemeindeutsche Ast (ramus), wenn es

wirklich zu skr. asthi, gr. o'erw'ov, nicht zu o£os gehört (Schleicher

setzt auch altsl. kosti Knochen dazu) vom animalischen auf den

vegetabilischen Körper übertragen sein.

Wiederum etwas anders verhält es sich mit dem Körpertheile,

der, wie es scheint, nur noch hochdeutsch mit dem Worte Stirn,

ahd. stirna bezeichnet wird. Den undeutschen Sprachen, vom skr.

stirna ausgebreitet bis zum altsl. strana Fläche, Gegend, Seite ist

diese Beschränkung auf den thieiischen Körper völlig unbekannt.

Ziemlich von demselben Begriffe ausgebend wie das letztgenannte

Wort, und doch nach einer ganz andern Seite hin fixirt ist unser

Wort Diele, welches in den verschiedenen deutschen Sprachen

bald das für die Wohnung zugerichtete Brett, bald den gauzeu

Fussboden, bald sogar einen ganzen Iiaum in der Wohnung be-

zeichnet, in den undeutschen Sprachen aber (skr. tala, gr. TTjXta,

altsl. tlo, lat. vielleicht tcllus) die Fläche, den Grund und Boden

und dergleichen im Allgemeinen bedeutet.

Eine ähnliche Begriffsbeschränkung hat unser Wort Stuhl

durehzumaeben gehabt, welches, zu stehn und stellen gehörig,
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noch im Gricch. crrjhj die Säule, im Lit. stalas den Tisch, im

pluralen pastolai das Baugerüst ausdrückt.

Nicht selten kommt die Erscheinung vor, dass ein Naturpro-

duct, welches zu einem Kunstprodncte umgewandelt wird, dennoch

den Namen des ersteren beibehält, indem die Sprache es gewisser-

massen nicht merkt, dass die ursprünglich nur rohe und unbedeu-

tende menschliche Thätigkeit allmählich feiner und selbständiger

wird. So sahen wir in unserm sah» schon im zweiten Buche den

Uebergang vom Stein zur Steinwaffe. Jünger ist die Verschiebung

iu unserm Hammer vom Stein zum Steingeiäth. Während das

nahe stehende, wenn auch etwas anders gebildete altsl. kamen!

nur den Stein bezeichnet, taucht in allen deutschen Sprachen der

Sinn des Geräthes auf. Doch bleibt daneben die ältere Bedeutung

noch im Altn. bestehn und dass sie auch im eigentlichen Deutsch-

land noch länger lebendig gewesen sein muss, habe ich au mehre-

ren Ortsnamen in meinem Namenbuche dargethan.

Eine sehr natürliche Verallgemeinerung begegnet im Goth.

skura und unserm Schauer
,

welches als lat. caurus, als altsl.

severü, als lit. sziaurys einen ganz bestimmten rauhen Wind, den

Nord- oder Nordwestwind, bei uns dagegen das ans Sturm und

Regen gemischte Unwetter anzeigt.

Welche Bedeutung mag die frühere sein, die von ahd. lenzo

ver oder die von slav. leto u. s. w. annus? Grimm Gesch. der

dtsch. Spr. scheint den ersteren Sinn für den älteren zu halten;

sollte nicht indessen vielleicht die alte Bezeichnung Lenzmonat für

den März den das Jahr beginnenden Monat bedeuten?

Unter den verschiedenen Substantiven, welche in den Sprachen

zur Bildung von multiplicativen Zahlwörtern angewandt werden

und hier den Sinn von Mal aunehmen, hat wahrscheinlich sinth

(Weg) diesen Verflüchtigungsprocess im Urdeutschen durchgemacht,

da es in solcher multiplicativen Anwendung sowol im Gothischeu

als Nordischen als Sächsischen vorkommt.

Als Beispiel einer Vergeistigung erwähne ich das gemein-

deutsche Sorge, welches schon vom goth. saurga ab cura be-

deutet, während es noch als lit. sarga wie als altsl. straia den

Sinn von custodia hat.

Unter den Adjectiven begegneu nur wenige Bedeutungsver-

schiebungen. Zuerst in dem Worte frei, welches den indoger-

manischen Sinn von carus in den deutschen von über umwandelt,

also vom Lieben in das ungehemmte Belieben hinübergeht. Dann

in tapfer, wenn es wirklich gleich lat. (af-)fabre und altsl. dobrü

ist; es hat dann den Sinn von fortis, der im Slavischeu nur leise
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neben dem von bonos anftritt, als den alleinigen angenommen.

Endlich in altn. inaer, ahd. mär, welches vom Begriffe des Glän-

zenden ausgehend, den des Reinen (lat. merus, auch im Altn. in

diesem Sinne vorhanden) in sich aufnehmend sich endlich in dem

des Berühmten festsetzt, völlig ein Seiteustück zu lat. clarus.

Im Gebiete der Pronomina ist es sehr wichtig, dass der

Demonstrativstamm ta im Deutschen die Bedeutung eines Artikels

annimmt, während er in dieser Bedeutung den andern indogerma-

nischen Sprachen mangelt, im Lateinischen sogar in einfacher

Gestalt fast untergegangen ist.

Auch die Herabwürdigung des Pronominalstamraes sam/i zu

einem blossen Suffixe gehört schon dem Urdeutschen an, wie

schon das goth. lustusams (ersehnt) zeigt.

Unter den Verben muss notlnvendig eine Bedeutungsverschie-

bung durch den Untergang von Temporibus erfolgen, sei es dass

ein Tempus in der Sprache überhaupt oder dass es nur bei ge-

wissen Verben untergeht. Der Untergang des Imperfects und

Aorists bUrdete dem deutschen Perfect, der Untergang des Futu-

rums dem deutschen Praesens neue Functionen auf und nach

mehrfachen Versuchen der dadurch entstehenden Unklarheit zu ent-

gehn muss sich die Sprache endlich entschliessen in ihren späte-

ren Perioden besondere zusammengesetzte Tempora zu bilden. In

ähnlicher Weise wird die Bedeutung der Praeteritopraesentia gewiss

schon urdeutsch in Folge des Schwindens des Praesens verschoben,

doch hängt die Bestimmung dieses Begriffswechsels von dem
Sinne der ursprünglichen zum Theile noch sehr unbekannten

Verba ab.

Von diesen allgemeinen Bemerkungen zum Einzelnen über-

gehend liegt es uns am nächsten zu erwähnen, dass zwei Verba

durch Begriffsverflüchtigung sich schon im Urdeutschen zu der

Rolle vorbereiten, die sie später als Hülfsverba zu spielen haben.

Das eine ist ein Verbum der Ruhe, das andere eins der Bewe-

gung, jenes geschickt die unveränderliche Vergangenheit, dieses

tauglich die sich nähernde Zukuuft zu bezeichnen. Jenes, indo-

gerrn. vasämi habito, hat, wie wir bei der Conjugation des Verbum

substantivum sahen, schon im Urdeutschen die einfache Bedeutung

des Seins angenommen. Bei dem andern, indog. vartämi torqueo,

verto blickt zwar noch im Gothischen die Bedeutung von kommen
durch, doch zeigt sich schon eben so deutlich die von fio; vgl.

goth. öfters vairtbith für teneu, vairtha vairthaud für loojucu,

taovtai.

Eine ziemlich deutliche Verschiebung zeigt sich bei einigen
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Verben ans der Sphaere des Genusses von Speise und Trank.

Zwei dieser Verba ziebn im Deutschen in diese Spbaere ein, zwei

andere aus. Das erste von jenen ist unser heissen, das als

skr. bbinadmi und als lat. fiudo durchaus noch nichts mit Mund

und Zähnen zu thun hat; vgl. auch das dazu gehörige Adjectiv

bitter. Zweitens unser trinken, welches überall im Deutschen,

doch nirgend ausserhalb desselben, bibere bedeutet; im Lit. heisst

trinku trenku wasche oder bade; danach könnte die deutsche Be-

deutung aus der des Anfeu ch tens hervorgegangen sein
;

vielleicht

muss man aber unmittelbarer auf den Sinn von lat. traho und lit.

traukiu zurückgehn und in diesem Falle wäre das Trinken eigent-

lich „einen Zug thun“. Umgekehrt geht das lat. fruor (nebst

fruges und fructus) deutlich genug auf das Essen, während unser

brauchen schon vom Gothischen ab vielmehr zum Sinne von

utor verallgemeinert ist. Parallel damit läuft griech. yfiao, altlat.

guro (nebst gusto), das in kiusan kiesen überall den Sinn von

eligere angenommen hat, sei das Erwählte Speise oder sonst etwas.

Vergleicht man das deutsche fahen, fangen mit skr. pä(;a-

jämi oder lat. paciscor, so möchte man das deutsche Wort zunächst

von dem Fesseln frei unterlaufenden Viehes auf der Weide ber-

genoininen glauben. Dazu stelle ich gleich ein Wort, welches dem
Fangen jetzt gar nicht so fern liegt; ich meine rauben (goth.

biraubö u. s. w.), welches aber grade von der entgegengesetzten

Bedeutung her ausgegangen ist. Denn während fangen vom Ver-

einigen, Binden bergenommen ist, knüpft rauben au das Brechen

oder Spalten (lat. rumpo u. s. w.) an, lässt also etwa an den

Sinn von unserm „Einem Abbruch thun“ denken.

Schon im ersten Buche wurde erwähnt, dass der Begriff des

Sehens in diesem deutschen Worte zuerst vom Schneiden, Theilen

(lat. seco), dann vom Scheiden, Messen (lit. seikiu) als unterschei-

den, ermessen hervorgegangen ist.

Auch unser Sprechen scheint erst im Deutschen zur Be-

zeichnung eiuer Function des Körpers verwandt zu sein, denn die

andern Sprachen führen vielmehr auf den allgemeineren Sinn des

Tönens, Prasseins, Rauschens.

Etwas generalisirt und doch zugleich in anderer Hinsicht etwas

specialisirt ist die Bedeutung von holen arcesso; doch bricht in

den deutschen Sprachen daneben noch immer der alte Sinn von

griech. xakeai, altlat. calare durch.

Sehr eigentümlich ist die Entwickelung von unserm beginnen,
das überall in den deutschen Sprachen incipcre bedeutet, jedoch

38
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wol vom Oeffnen des Mundes beim liegiun der Rede ansgebt, wie

die verwandten Wörter gübueu, xai'viu u. s. w. darthuu.

Lat. fluo bezeichnet die Bewegung des flüssigen Elementes,

lit. plaukti i schwimmen) die Bewegung auf demselben, während

das deutsche fliegen überall auf das Schwimmen in der Luft

übertragen ist, so dass die deutsche Sprache für den ursprüng-

lichen Siun von fluo das abgeleitete fliessen u. s. w. verwen-

den muss.

Sehr originell ist, wie Fick vergleichendes Wörterbuch S. 111

darthut, die Entwickelung unseres genesen, in so fern es im skr.

nasale, im griech. vtofiai gehn und kommen bedeutet; genesen
scheint also ein Zurechtkommen, ein llervorgehu aus Kraukbeit

und Gefahr zu sein
;
von allen hier angeführten Begriffsveränderuu-

gen dürfte diese den meisten Anstoss erregen.

Eine Abschwächung des Begriffs liegt iu unserm schieben,

da es der Begriff des Werfens ist, den hier die verwandten

Sprachen festbalten; Fick führt sehr passend die Redensart „Schuld

auf Jemand schieben“ als eine an, in der sich beide Bedeutungen

vereinigen.

Während die V hhudh im skr. bödhämi, gr. nvv&avofuu, lit.

budiuti, altsl. lmdeti überall den Sinn von erwachen, merken,

wahrnehmen hat, geht das deutsche bieten schon Vom Gothischen

ab gewissennassen in das Causativom wissen lassen (entbieten

u. s. w.) über; mau vgl. auch das Bieten in einer Auction. Bis

zum Begriffe des Darbietens ist daun nur ein kleiner Schritt.

Unser beben, altn. hifa u. s. w. zeigt im Dautscheu überall

eine rein körperliche Bewegung au, während sonst das Wort

überall den Begriff' des Fürchtens hat. Die umgekehrte, sprachlich

natürlichere Verschiebung nach der geistigen Spbaere hin zeigt

das goth. ahjan (glauben, wähnen), dessen Verwandte ausserhalb

des Deutschen den Sinn des bloss körperlichen Sehens fast aus-

nahmslos festbalten.

Das Gebiet der Partikeln bietet weniger Anlass zur Begriffs-

verschiebung dar, zumal da diese Wörtchen zum Theil schon selbst

aus andern Wörterklassen verschoben sind.

Wir kommen jetzt zu derjenigen Klasse von Begriffswechsel,

die ich oben die stärkere Bedeutungsverschiebung nannte. Wir

theilen die bieher gehörigen Erscheinungen in drei Theile ein:

1) Substantivuin : Pronomen.

Das Wort man vir scheint schon im Urdeutschen als Pronomen

im Sinne von qnidnm gebraucht worden zu sein. Doch weist das

Gothische diesen Gebrauch uur iu Verbindung mit Ncgationeu auf.
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ni-man ist = nemo, ganz ähnlich, wie dies lateinische Wort, aus

ne -f- homo erwachsen ist. So wird der Begriff von nemo auch

im Goth. durch ni -(- manhuu oder mannahun wiedergegeben, wo
maunahun ganz gleich ainshun (ullus) ist. In den übrigen deut-

schen Sprachen ist der Gebrauch dieser Art auch in positiven

Sätzen zu belegen, so beim altn. inaör, abd., alts., ags. man; viele

Beispiele bietet Grimm Gr. III, G — 8. Ja das Altn. bildet in

seiner eigentümlichen Weise hieraus wieder ein neues negatives

Wort mangi (Gen. manskis) nemo. Durch diesen verflüchtigten

Sinn wird das Wort auch geschickt mit einem Aetivuiu verbunden

das Passivüm zu vertreten, z. B. altn. saei madr conspiecrctur, ahd.

man lcgita positnm cst, ags. sceal man don ticri dehet.

Ein zweites Substantivtim, das als indefinites Pronomen ver-

wandt wird, ist goth. vaihts res; man zu vaihts verhält sich etwa

wie aliquis zu aliqnid. Auch darin gehn beide Ausdrücke parallel,

dass im Goth. vaihts nur bei vorhergehendem ni förmliches Pro-

nomen ist (ganz wie das franz. rien aus lat. Accus, rem). Sogar

den Dativ finden wir so Marc. V, 26 ni vaihtai bötida. Viele

Beispiele hiezu liefert Grimm Gr. III, 735. Im Altu. bezeichnet

vaettr mit fortgefailcncr Negation nihil, z. B. svaf vaettr non

dormivit; ein vaetki nihil entspricht dem obigen mangi. In den

andern Sprachen werden biemit auch zusammengesetzte Pronomina

(mit dem gleich zu erwähnenden aivs tempus) gebildet und zwar

positive wie ahd. eowiht, ieht etc., ags. Sviht aliquid, und eben so

negative wie ahd. niowiht, ags. näviht nihil.

2) Substanlivum : Partikel.

Wie die Begriffe von Person und Sache von den Substantiven

zu den Prouomineu hinüberführen, so leiten die Begriffe von Raum
und Zeit zu den Partikeln hinüber.

Gauz den beiden erwähnten Substantiven parallel läuft hier

goth. aivs aevum, das also den Begriff von umquam annimmt.

Goth. geschieht das auch bei diesem Worte nur in negativen

Sätzen ni-aiv, = ahd. nido, nio, ags. nä numquam. Ausserhalb

des Gothischen steht so auch in positiven Sätzen altn. ae, ags. eo,

io, alts. io, ags. ä umquam, semper. Besonders setzt sich diese

Partikel mit jenen beiden zu Pronominen gewordenen Substantiven

zusammen, z. B. in ahd. cotnan und eowiht, ieht, ags. äviht nebst

den dazu gehörigen negativen Bildungen; doch finden sich aueb

andere Pronomina so zusammengesetzt, wie z. B. ahd. eohver,

eohveder, eohvelih; dergleichen gehört aber erst den einzelnen

deutschen Sprachen an. Merkwürdig sind Partikeln, worin dieses

Wort den letzten Tlicil der Zusammensetzung bildet wie goth.
,

3b*
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596 III. Bedeatuug.

sunsaiv (statim), halisaiv (vix), ahd. säreo (statim); das deutet

auf eiueu schon urdeutscheu Gebrauch, wenn man ibD auch nicht

grade für ein bestimmtes Wort behaupten kann.

Wie bei airs der Zeitbegriff, so muss bei dal vallis der Raum-

begriff, der hier noch dazu ein äusserst bestimmter ist, schon im Ur-

deutschen abgcblasst sein. Man halte das gotb. dalatha (infra),

dalath (xa'riu), dnlathrö (xawo&ev) namentlich zu den niederdeut-

schen Dialekten, in dcueu jenes Substantivum sich überall adverbial

gebraucht findet.

Das goth. misso, altn. mis, ahd. miss, ags. mis (von miskjan)

ist der Ablativ eines unbekannten Substantivs, das etwa Ver-

mischung, Trübung, Abweichung bedeutet haben muss, sich aber

nur noch als Adverbium findet. Förmliche Praepositiou wird es in

der Bedeutung von dvg- in goth. missaddds, missaleiks, missaqviss,

missataujan, altn. misfenginn, misgera, miskunn n. s. w. und in

überaus häufigen ahd. uud ags. Bildungen.

S) Adjectivum : Partikel.

Schon im ersten Buche haben wir gesehn, dass Adjectiva,

doch auch Substantivs, in gewissen Casus adverbiale Bedeutung

annehmen. So wie wir dort namentlich accusative, instrumentale

und ablative Bildungen in dieser Function sahen, so sind dem
Urdeutschen singulare Genetive und plurale Dative dieser Art

sicher schon zuzuschreiben, ein Ersatz für die erlöschenden Ablative

und Instrumentale. Der Art sind die goth. Genetive filaus, gistra-

dagis, framvigis, landis u. s. w., denen in den andern Spracb-

zweigen eine Unzahl gegenübersteht. Das goth. raihtis hat in

dieser Function ganz die Bedeutung von zwar angenommen, in

ähnlicher Weise wie unser Wort zwar selbst. Allis, ahd. alles,

ags. ealles heisst omnino. Ausserordentlich reiche Sammlungen
für diesen ganzen Gegenstand liefert Grimm Gr. III. Nicht gauz

so sicher könueu wir pluraldativiscbe Adverbia schon dem Ur-

deutseben zuschrciben, da uns das Gothische biefür keine taug-

lichen Beispiele liefert, doch da die andern deutschen Sprachen

in dieser Weise gut zu einander stimmen, so mag der Mangel im

Gothischen nur zufällig sein.

Grimm hat mit seiner einzigen Beobachtungsgabe schon vor

dem Jahre 1826 (Gramm. II, 670 ft’.) erkannt, dass einige allge-

meineres bedeutende Adjectiva so verblassen, dass sie förmlich

als Pracpositionen mit Verben compouirt werden; er hat auch

dargetban, dass hier nicht etwa Ableitungen von componirten

Nominen vorliegen. Dergleichen Adjectiva sind fnlls, ibns, vans,

auch die adjectivischen Pronomina silba und saraa. Unter diesen
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Btimmt falls in diesem Gehraaehe ain besten in allen deutschen

Sprachen und hier mag derselbe am ehesten schon dem Urdeut-

sehen zugeschrieben werden; vgl. goth. fullafahjan, fnllafrathjan,

fnllaveisjan, altn. fallgera, fullnoegja, fullhygja, alid. folleistan,

folletuon u. s. w., ags. fuldon, füllfyllan n. s. w. Bei ibns mag
das Fehlen solcher Wörter in Gothischen nur zufällig sein, da die

drei andern Spraebzweige hier stimmen, vgl. altn. iafnyrda, ahd.

ebangesigan, ags. efenthrövjan, efenmetan. Bei den andern ge-

nannten Wörtern sind solche Compositionen mindestens in zwei

Sprachzweigen nicht nachweisbar und sie werden deshalb wol

kaum schon im Urdeutschen vorhanden gewesen sein.

Noch nicht urdeutsch scheint es za sein, dass sich aus den

beiden Wörtern nahe und fern, welche beide im Goth. nur als

Adverbia erscheinen, allmählich Adjectiva entwickeln.

Der Sinn unseres oft, goth. ufta, ist' jedenfalls verschoben;

stammt das Wort aus der Praepos. uf, so hat es ursprünglich

räumliche Bedeutung gehabt, sollte es aber, was nicht unmöglich

ist, gleich lat. aptus sein, so wäre der adjcctivische Sinn iu einen

verwandten adverbialen umgewandelt, wie sich Aebnliches im lat.

frequens und rarus zeigt.

B. Genuswechsel.

Wir ordnen hier den Stoff nach den sechs möglichen Fällen,

die zwar alle mit Beispielen zu belegen sind, jedoch nur mit so

wenigen, dass die schon früher beobachtete Festigkeit des Genus

die bei weitem überwiegende Kegel bildet.

1) Masc. : Fern.

Wie wir schon früher bei einigen Thieren den Uebergang von

undeutschem Masc. zu deutschem Fern, oder die Beschränkung des

Gebrauchs beider Geschlechter auf das letztere beobachteten, so tritt

derselbe Vorgang nun auch bei den beiden Wörtern Gei es und

Sau ein, eine Folge jener oben erwähnten Bedeutungsverschiebung.

Die Wörter für den Begriff Sonne müssen schon im Urdeut-

schen überwiegend das Fern, für das ursprüngliche Masc. einge-

tauscht haben und hier stimmt auch das Lit. mit unserer Sprache,

vielleicht erst durch deutschen Einfluss. Doch schwankt grade

in diesem Worte in den verschiedenen Mundarten das Geschlecht

ausserordentlich, wie wir im Goth. das masc. sunna, das fern,

sunnö und das ntr. sauil neben einander sehn.

2) Masc. : Neutr.

Hier sind etwa folgende Beispiele zu erwähnen: Moos, Neu-
i
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trura gegen lat. mnscus und altsl. muclhi; goth. veibs u. s. w.

(allerdings mit neuem ableitendem Suffixe) gegen vö?a, citxog, vicus,

altsl. vlsl
;
Rad gegen skr. rata und lit. ratas, wogegen lat. rota

ins Femininum ausweicbt; Nest gegen lat. nidus und lit. lizdas.

W etter ist im Deutschen nur Neutrum, während das entsprechende

Wort im Altsl. Masc., dagegen im Lit. und Altpreuss. Fern. ist.

Bei Gott dcus, welchem Worte man ursprünglich doch mäunliches

Geschlecht zuschreibeu muss, haben alle vier deutschen Sprach-

zweige daneben auch das Neutrum im Sinne von Götze, Abgott;

es scheint im Urdcutschen dieses Geschlecht dem Götzen bilde

beigelegt worden zu sein.

3) Fern. : Masc.

Hanf ist im Deutschen überall Masc., im Griech., Lat., Slav.

fern.; Bart deutsch Masc., Lat., altsl. und lit. Fern.; eben so Weg
gegen das lat. und lit. Wort. Das iudog. Wort pati kommt im

Skr. wie auch noch im Lit. sowol für Herr, Gatte als für Herrin,

Gattin vor, vom goth. faths ab zieht sieh das Wort allein auf

das männliche Geschlecht zurück.

4) Fern. : Neutr.

Während das griech. xAo'rrs, das lat. clunis, das lit. szlaunis

übereinstimmend weiblich sind, steht das altn. hlaun als Neutr.

gegenüber. Eben so ist Fell im Deutschen stets Neutrum, im

Griech., Lat. und Lit. noch Fern.

5) Neutr. : Masc.

Hier weiss ich nur das deutsche Masculinum Same gegen das

lat. und altsl. Neutrum zu stellen; im Litauischen musste freilich

des Neutrum aufgegebeu werden.

C) Neutr. : Fern.

Milch ist im Deutschen stets Femininum, im Slavischen

Neutr. eben so wie die die skr., griech. und lat. Ausdrücke für

denselben Begriff; jene Sprachen fassen die Milch mehr als einen

todten Stoff, das Deutsche gewissermassen als unzertrennlich von

dem Begriffe der Mutter. Eben so ist Feder im Deutschen stets

weiblich, obwol im Sinne von FlUgel daneben noch ein ags. Neu-

trum fiöer vorkommt; im Skr. und Griech. herrscht nur das letztere

Genus; das lat. penna weicht schon in der Wortbildung aus.

Den Grund dieser Genusverschiebungeu dürfen wir noch nicht

aufzudeeken versuchen; in der Regel wird das verschobene Wort

dem Geschleckte eines einflussreichen Synomymums folgen. In

einer späteren Periode werden wir noch eine andere Ursache des

GeDUswechsels kennen lernen.

Ausser der Bedeutungs- und der Genusverschiebung wäre in
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diesem Abschnitte meinem Plane gemäss noch die Volksetymo-
logie zn besprechen, doch mangeln iu so alter Zeit noch alle

Spuren ihrer Wirksamkeit.

Was den Accent endlich betrifft, so sahen wir im zweiten

Buche, dass derselbe noch im Slavogermanischen iu echt indogermani-

scher Freiheit muss gewaltet haben, liier ist nun dem Urdeutsclien

jener entscheidende Schritt zuzuschreiben, wonach der llaupttou

des Wortes auf der Wnrzelsylbe liegt; nnd zwar wird Scherer Hecht

haben, wenn er (zur Geschichte der deutsebon Sprache 147 ff) den

Eintritt dieses Gesetzes schon der Zeit vor der deutschen Lautver-

schiebung, d. h. dem ältesten Urdeutschen zuschreibt. Nur eine

Sprache, in der so sehr das Stoffliche des Wortes über seiue mor-

phologische Seite gesetzt wird, konnte einerseits die Auslaute mit

solcher Verachtung behandeln, anderseits sich durch die Alliteration

zu solchem energischen Eindruck auf das Gemiith der Hörer er-

heben und durch den Ablaut die grossen Wortfamilien in so volle

wohltönende Accorde abstimmen, ln dem deutschen Tone liegt

die Seele unserer Sprache.

Sechster Abschnitt.

Syntax.

Dem Plane dieses Werkes gemäss ist in diesem Abschnitte

die eigenthümlicbe gemeindeutsche Sprachthätigkcit auf syntakti-

schem Felde, also die Differenz zwischen slavogermauischcr und

urdeutscher Syntax darzulegen. Auch hier ist noch wie iu den

beiden vorigen Büchern iu demselben Abschnitte fast nur die

Stelle anzudenten, an welcher dieser gewiss einst sehr ergiebige

Gegenstand in Zukunft wird zu behandeln sein; eine Differenz

können wir nur zwischen zwei bekannten Dingen ermessen. Für

das eine derselben, die urdeutsebe Syutax, tritt noch die besondere

Schwierigkeit ein, dass hier das Gothisehe, weil wir von ihm keine

in gothischem Geiste entsprungene Literatur besitzen, dnrehaus

nicht in demselben Masse wie bei den andern sprachlichen Gebie-

ten uns Licht und Leiter sein kann. Darum bedarf cs keiner

Entschuldigung, dass hier nur wenige Bemerkungen, fast mehr
Fragen als Ergebnisse stehn.

Digitized by Google



600 III. Syntax.

Wenn wir zuerst auf die Verbindung zwischen Nomen und
Nomen den Blick richten, so scheint die deutsche Sprache beson-

ders in ihrem Artikel ein eigentümliches Leben entfaltet zu haben,

Als specifisch deutsch und von den lituslavischen Sprachen ab-

weichend, ja zum Theil ihnen entgegengesetzt gilt die Regel, dass

dem bestimmten Artikel schwache Form des Adjectivums folgt,

z. 6. gotb. hairdeis sa göda, ahmin tharnma unbrainjin; fehlt

dagegen der Artikel, so hat das Adjectiv starke Form, und zwar

sowol das attributive (z. B. goth. hairdeis göds, ahma veihs) als

auch das praedicative (gematitödun than jah sadai vaurthun). Im

Allgemeinen ist dieser Gebrauch über alle deutsche Sprachzweige

verbreitet; die Abweichungen des einen Zweiges vom andern in

Einzelnheiten gehören nicht hieher.

Bei dem Pronomen antbar, welchem ira Deutschen organisch

nur die starke Declination zukommt, bat der zugesetzte Artikel

die Function, das Eine bestimmter zu begränzen, dem das Andere

entgegengesetzt ist. Hieraus bildet sich der cigeuthümlich deutsche

Gegensatz von anthar = alias und sa anthar — alter; Beispiele

findet man bei Grimm Gr. IV, 455.

Von dem Artikel auszugehen und dann sich über die andern

Demonstrativa zu verbreiten scheint der merkwürdige deutsche

Gebrauch, dass deren Neutrum sich auch auf Masculina und

Feminina beziehn kann, also gewisserraassen als allgemeines

Geschlecht gilt. Wie es schon gothisch heisst (Marc. 6, 3) niu

thata ist sa timrja? so sagen wir noch heute: das ist der Mann
u. 8. w. Grimm liefert Gr. IV, 275 ff. genügend Beispiele aus den

verschiedensten deutschen Sprachen.

Merkwürdig selbständig sind die einzelnen Sprachen in der

Wahl des Casus, welchen sie nach Comparativen Für den ver-

glichenen Gegenstand dann setzen, wenn sie eine besondere Par-

tikel für das lat. quam nicht gebrauchen. Während das Lateinische

hier seinen Ablativ verwendet, braucht das Griecb., vielleicht in

Vertretung des Ablativs, den Genetiv. Letzteren Casus setzen hier

auch die slavischen Sprachen; so z. B. russisch Achilü chrabrje

bylü Gektora (Achill war tapferer als Hektor) oder böhmisch syn

borsi otce sveho (der Sohn ist ärger als sein Vater); im Litauischen

fand ich in einer Anzahl Stellen, die ich nachschlug, hier stets

die Partikeln us. Den deutschen Sprachen sowol eigentbümlich

als gemeinsam ist hier die Anwendung des Dativs. Ich führe

aus jedem der vier Sprachzweige Beispiele an. Goth. (Mt. 6, 25):

niu saivala rnais ist födeinai? Altn. : öllom betri
;
auöi betra. Ahd.:
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wizero snSwe; smahere demo anderemo. Ags.: eallum cräftum

swßtra; ge synd beteran manegum spcarvum.

Wir kommen zu den zwischen Nomen und Verbum walten-

den Beziehungen. Hier fällt uns zunächst auf, dass mehrere innere

Empfindungen des Körpers oder Geistes, wie Hunger, Durst, Schläf-

rigkeit, Schwindel, Ohnmacht, Ekel, Verdruss, Beue, Mitleid, Lust,

Behagen, Verlangen in allen deutschen Sprachen so ausgedrückt

werden, dass das betreffende Verbum impersonal gebraucht wird,

das die Empfindung habende Subjeet aber in den Accusativ (selten

in den Dativ) kommt. Obgleich das Lateinische in seinem me
pfget u. s. w. dieselbe Construction hat, scheint doch das Deutsche

hierin selbständig vorgegangen zu sein und wendet sie auch bei

einer weit grösseren Anzahl von Verben an; Beispiele findet man
bei Grimm Gr. IV, 231 ff- Der Unterschied des Deutschen von

der näehstliegenden Sprache, dem Litauischen, gebt aus folgenden

zwei Stellen hervor, die ich aus Ulfilas und aus dem zu Königs-

berg 1727 erschienenem neuen Testamente einander gegenüberstelle.

Es heisst Job. 6, 35 gotbisch: thana gaggandan du mia ni huggreith

jah thana galaubjandan du mis ni thaurseith hvanhun; dagegen

litauisch: KaS pas manne ateina, tas ne alks, o kas i manne tikk,

tas ne trokss niekados. Eben so Börn. 12, 20 gothisch; Jabei

grgdö fijand theinana, mat gif imma, ith jabai tbaursjai, dragkei

ina; dagegen litauisch: Taigi jey alksta tawo neprietelus, walgidik

je, jey trokssta, pagirdyk ji. Doch wurzelt dieser Gebrauch wahr-

scheinlich schon im Slavogermanischen, vgl. das zweite Buch.

Ein Gebrauch, der sicher mit der schon in der Bedeutungs-

lehre erwähnten Anwendung von Genetiven in adverbialem Sinne

zusammenhängt, ist die speciell deutsche Verwendung des Genetivs

bei Verben des Bewegens auf die Frage wohin. So heisst es

gothisch Luc. 15, 15: insandida ina haithjös seinaizös; Luc. 19, 12:

gaggida landis. Eben so bei Otfrid: so war so er lantes giangi.

Beispiele aus allen deutschen Sprachzweigen sind leicht zu be-

schaffen; noch heute sagen wir: ich gebe des Weges und erreichen

mit diesem Gebrauche zuweilen gewisse feine Schattirungen des

Gedankens.

In Beziehung auf die zwischen Nominibus und Partikeln

obwaltenden Verhältnisse habe ich zunächst auf die in der Be-

deutungslehre schon erwähnte leichte Verbindung zurückzuweisen,

welche die Negation mit gewissen allgemeineren Substantiven

(vaiht, man, aiv, später noch andern) eingeht, um pronominale

oder adverbiale Begriffe zu einem angemessenen Ausdruck«; zu

bringen.
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Etwa« dem Deutschen ganz Eigentümliches von grosser Wich-

tigkeit ist die bedeutende Verschiebung, welche die Rection der Prae*

Positionen erfahren hat. Diese Verschiebung wird theilweise, jedoch

sicher nicht allein, dadurch bervorgernfen, dass die Zahl der Casus

sich verminderte. Im Litauischen, Altslavischen, Russischen, ja

sogar im Böhmischen und wol auch in den übrigen lituslavischen

Sprachen werden noch fünf Casus in grosser Mannigfaltigkeit

hiuter Praepositionen gebraucht, der Genetiv, Dativ, Accusativ,

Instrumental und Locativ, einzelne Praepositionen regieren drei,

ja sogar vier Casus, wie z. B. daB lit. po. Ganz anders das

Deutsche, und dieser Schritt muss schon dem Urdeutschen zuge-

schrieben werden. Hier kommen nur wenige Spuren von einem

«o gebrauchten Genetiv vor, wie zuweilen bei at im Altn.
,
bei in

im Gothischen; bei dem urdeutschen nt und bi haben wir zuweilen

noch Ahd. den Instr., denselben Casus auch (immer nur zuweilen)

im Ahd. und Ags. bei lnith
;

sonst aber slebn bei Praepusitiouen

im älteren Deutschen nur zwei Casus, der Dativ und Accnsativ,

und zwar so, dass die meisten der Praepositionen, je nachdem eine

Ruhe oder Bewegung angedeutet werden soll, freie Wahl zwischen

beiden haben. An den Dativ scheint im Urdeutschen nur af\ fram
und us gefesselt gewesen za sein, an den Accusativ vielleicht and

und thairh. Auch das Lateinische bat seine Praepositionen so

anf nur zwei Casus, den Accus, und Abi. beschränkt, doch seiner

starreren Natur nach nur drei alten und einer jüngeren Praeposition

die Wahl zwischen beiden Casus gelassen, alle andern an einem

einzigen gebundeu.

Neue syntaktische Verhältnisse zwischen Verbum und Verbum
müssen sich da bilden, wo das Conjugationssystem Einbusse in

dem Ausdruck temporaler Verhältnisse erleidet, wie es im Deutschen

in so starker Weise der Fall ist. Hier muss das System der Hülfsverba

eintreten, in der Art, dass die Sprache bestimmten allgemeinen Verben

die Function beilegt, dass sie schon durch ihre Wurzel ein Tempus
andeuten und dass sic mit einem Nomen verbale (sei es ein wirk-

liches Substandvum oder ein Infinitiv oder Participiuw) verbunden

erst einen vollen VerbalbegrifF bilden, dessen formelle Seite in dem
Hülfaverbnm, die materielle in jenem Nomen verbale liegt. Das-

jenige dieser Hülfsverben, welches das Urdeutsche zuerst in dieser

Weise anwandte, die V dbsi, haben wir schon oben bei der Flexions-

lehre (s. Seite 582) besprechen müssen, da sein syntaktisches

Verhalten (wahrscheinlich Verbindung mit dem Accus, eines Subst.)

sieli^ völlig unserrn Blicke entzieht und die uns vorliegenden Spra-

chen uns schon eine völlige Terapusbildung, das schwache Prac-
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teritnm zeigen. Die das Verbum substantivum zusammensetzenden

Wurzeln bereiten sieb, wie wir aus der Bedeutungslehre (Seite 592)

sahen, schon zu ihrer Function als Ilülfxverben vor, eben so wie

das urdeutsche virtban (werden), doch sind sie dem Urdeutacheu

in dieser Function (wie suin im Lateinischen) nur beim Passivum
zuzuschreiben. Grimm Gr. IV, ]0 f. führt zahlreiche gothische

Beispiele an, sowol filr im als für ras als für rnrt/i
;

das Praesens

des letzteren Wortes so zu gebrauchen ist noch nicht gothische,

geschweige denn urdeutsche Weise. Erst spätere SprachPerioden

verwenden diese Verben zum Ausdruck activer Begriffe und fügen

für diese Fuuctiou noch die Verba des Habens aigan und haban)

hinzu; s. Grimm Gr. IV, 150.- Von unsem neuhochdeutschen zu-

sammengesetzten Temporibus stammen daher schon aus dem Ur-

deutschen die Bildungen: ich bin (sei) geliebt, ich war (wäre) ge-

liebt, ich ward (würde) geliebt; dagegen sind jüngeren Ursprung«!

ich bin (sei) gegangen, ich war (wäre) gegangen, ich werde ge-

liebt, ich werde lieben, ich habe geliebt, ich hatte (hätte) geliebt.

Vollends ganz jung ist uuser passives Futurum und das eigentlich

nur in den Köpfen der Grammatiker entsprungene deutsche Futu-

rum exactum.

Endlich die Beziehungen zwischen Verbum und Partikel.

Eigentümlich dem Deutschen und auch dem Litauischen noch

nicht bekannt ist hier der Gebrauch der Praepositiou zu nach eini-

gen Verben, wo audere Sprachen gar keine Praepositiou gebrauchen;

wir Deutschen müssen daher in den Schulgrammatiken fremder

Sprachen an dieser Stelle eine besondere Regel lernen, als läge

die Merkwürdigkeit in jenen fremden Sprachen, nicht vielmehr an

unserer eigenen. Dahin gehört die Formel werden zn etwas,

z. B. gotb. varth du haubida vaihstius (ward zum Eckstein); Bei-

spiele aus den verschiedenen deutschen Sprachen liefert Grimm
Gr. IV, 815; im Altn. muss hier das fehlende du natürlich durch

nt ersetzt werden. Vielleicht ist dieser Gebrauch noch von der

ältereu Bedeutung des wendens (lat. verto) übrig; vgl. auch noch

goth. vairtha im Siune von venio. Ferner machen zu etwas,

z. B. goth. ei tavidedeina ina du thiudana (damit sie ihn zum
Könige machten); Beispiele bei Grimm Gr. IV, 822; vielleicht noch

ein Rest der älteren Bedeutung des setzeus (gr. rtötjfii,). Dann
nehmen zu etwas, z. B. goth. nam dauhtar du qndnui (er nahm
die Tochter zum Weibe), haben zu etwas, z. B. gotb. aihtödun

thö du quenai (sie batten dieselbe zum Weibe); Beispiele für diese

und ähnliche Verbindungen bei Grimm Gr. IV, 824. Wie andere

Erscheinungen der deutschen Syntax, so scheint auch diese mit
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der Beschränkung der grammatischen Formenfiille, hier mit dem
Anfgeben einer besondern Accusativendnng zusammenzuhängen.

Diese Weise hat daher sich aufs Lateinische übertragen, als dort

in der Volkssprache der Accusativ unterging; wir finden daher die

spätlateinischen Constructionen unguere ad regem, tollere ad uxorem,

tondere in monachum.

Der Gebrauch der Praepositionen vor dem Infinitiv wurde, da

er sich schon im Keltischen findet, bereits im ersten Buche erwähnt

Noch übler als für den einfachen, Bind wir bis jetzt für den

zusammengesetzten Satz gerüstet. Im Allgemeinen werden

wir annehmen müssen, dass das Urdeutsche kaum über den blossen

parataktiseben Satzbau sich erhoben hat
;
vielleicht dürfen wir ihm

selbst alle Relativsätze noch absprechen. Denn hier ist es mehr

als sonst vom Uebel, wenn man ans gleichen Erscheinungen in

verschiedenen Sprachen auf das Vorhandensein jener Erscheinungen

vor der Trennung dieser Sprachen schliessen wollte; der mensch-

liche Geist bahnt sich überall dieselben Wege. Wie weit schon

im Urdeutschen die immer grösser werdende Herrschaft des Haupt-

satzes über die Nebensätze begründet oder vorgeschritten ist, ent-

zieht sich noch gänzlich unserer Wahrnehmung. Es gehören- noch

viele solche Untersuchungen dazu wie die von Kolbing über den

Ausfall des Relativpronomens in den germanischen Sprachen (Strass-

burg 1872), ehe wir hier etwas festeren Boden gewinnen; aber

dass eine völlige Sicherheit auf diesem so geistigen Gebiete zu

erreichen sei, steht bei dem grossen Zeitabstande zwischen dem
Urdeutschen und dem Beginne unserer Literaturen sehr zu be-

zweifeln.

Sehr alt, und doch eine speciell deutsche Eigenthümlichkeit,

die im Gothiscben noch nicht recht durebgedrungen zu sein scheint

(vgl. übrigens den Gebrauch des gothiscben thatei) ist die An-

wendung des Neutrums vom Pronominalstamme tha (goth. thata,

nhd. dass) als Satzartikel des Nebensatzes oder als Conjunetion,

nachdem dies Wörtchen aus dem Hauptsatze in den Nebensatz

hinübergenommen ist („ich sehe das, es ist gut“ wird zu „ich sehe,

dass es gut ist“). Dieser deutsche Gebrauch, über den sehr schön

für den angelsächsischen Zweig Koch Gramm, der engl. Spr. II,

433 handelt, beeinträchtigt in unserer Sprache wesentlich, doch

ohne sie zu zerstören, die Construction des Acc. cum Inf.

Der oben erwähnte dem Urdeutschen zuzuschreibende Gebrauch

von Genetiven in adverbialem Sinne wird schon sehr früh und wahr-

scheinlich gleichfalls schon im Urdeutschen die Anwendung adver-

bialer genetivischer Participialsätze oder absoluter Genetive nach
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sich gezogen haben, wie sie in allen dentseben Sprachen sehr

verbreitet sind. Der griecb. Gen. absol. dagegen scheint von

ganz anderm Ursprünge zn sein und mehr den nntergegangenen

Ablativ zn vertreten.

Als Anhang an die Syntax ist hier noch das Princip der

Alliteration zu erwähnen, zumal da es nicht bloss in der eigent-

lichen Poesie, sondern auch in der Prosa, namentlich im Rechts-

weseu und im Spriicbwort herrscht. Dieses Princip ist einerseits

allen deutschen Stämmen gemein, anderseits aber auch ihnen

gradezn eigentümlich. Alliteration kommt zwar in keltischen

Dichtungen vor, scheint aber hier durchaus nicht so heimisch zu

sein wie im Deutschen und ist vielleicht erst durch Franken und

Angelsachsen bei diesem Volksstamme eingeführt. Das eigentlich

keltische Princip ist der Reim, der schon in altgallischen Dich-

tungen zu Hanse gewesen sein muss; auf altkeltischem Boden

tritt er zuerst nachgeahmt in der lateinischen Poesie auf. Eben

so wenig ist die Alliteration im Lituslavischen zu Hause. Jireiek

die Echtheit der Königinhofer Handschrift (1862) S. 88 ff. will

den Gebrauch der Alliteration in älteren slavischen Dichtungen

nachweisen, doch ist dieser Nachweis nach meinem Dafürhalten

nicht recht überzeugend; auf keinen Fall gelingt es dem Verfasser

eine so geregelte und gesetzmässige Alliteration darzuthun, wie

wir sie im Deutschen kennen. Gesetzmässige Alliteration ist auch

erst eine Folge des herrschenden logischen Accentes, und dass die

Einfunrnng des letzteren erst ein Werk des Urdeutschen ist, wurde

am Schlüsse des fünften Abschnittes erwähnt.

Siebenter Abschnitt.

Einfluss fremder Sprachen.

Drei Völker kommen hier überhaupt als solche in Betracht,

welche auf das Urdeutsche eine Einwirkung ausübeu konnten.

Zuerst die Lituslaven, von denen sich die Germanen zuletzt ge-

trennt hatten und denen sie bis auf den heutigen Tag noch be-

nachbart geblieben sind, dann aber die beiden Stämme, welche

wir schon im zweiten Buche als Nachbarn der Slavogermanen be-

trachteten, die Kelten und Finnen.
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1) Die Litusl aven.

Der vou dieser Seite her ausgetibte Einflnss lässt sich auf

gramuiatischem Gebiete bisher gar nicht erkennen; auf lexicalisrhem

ist er zwar nicht abzuleugnen, jedoch jedenfalls nur von geringem

Umfange, welcher erst in späteren Perioden unserer Sprache zu-

nimmt. Dieser geringe Umfang des slavischen Einflusses erklärt

sieh dadurch, dass die Urdeutscben nach ihrer Trennung von den

Lituslaven mit ihnen sich nur äusserlich berührten, nicht aber;

wie es bei den Kelten und Finnen geschah, von ihnen bcrvobntes

Land unterwarfen.

Zwei wichtige Substantiva machen den Eindruck, als seien

sie von slavischen Kriegsgefangenen ausgegangen, die in der

Stellung von Leibeigenen schon in uralter Zeit, so wie später im

Mittelalter, für ihre deutschen Herren das Ackerfeld zu bestellen

hatten.

Das erste dieser Wörter ist unser Arbeit, goth. arbaiths, altn.

erfiöi, ahd. arbeit, ags. earföd, alts. arbßd. *D<e Eigentüm-

lichkeit seiner Bildung, das Schwanken des Genus durch alle drei

Geschlechter (obwol das Femininum vorherrscht), endlich der

Mangel einer klaren deutschen Etymologie macheu das Wort der

Entlehnung verdächtig. Was den letzteren Punkt anlangt, so will

Fick den deutschen Ursprung damit retten, dass er den Ausdruck

für ein Abstractnm auf -thi von einem Verbalstannn arbai- hält,

dessen Basis arba- mit altsl. rabü (Knecht) zusammenhängt. Es

scheint mir doch natürlicher hier mit Grimm, Lottner und Andern

an Entlehnung des russ. rabota, poln. und böhm. robota zu denken,

welches von altsl. rabü (Knecht, raba Magd) abgeleitet ist, das

seinerseits wieder dem goth. arbja heres entspricht. Die Entleh-

nung müsste vor der im Slavischen eingetretenen Metathesis des

Anlautes erfolgt sein. Ein Zusammenhang mit altir. atreba (habi-

tat, possidet, continet) liegt wol sicher .nicht vor.

Das andere Wort ist unser Pflug, altn. plögr, ahd. plöb,

altengl. plow; womit man lit. plugas, altpreuss. plugis, altsl. plugü

vergleiche. Die ursprüngliche Ausicht Grimms war, die Slaven

hätten das Wort von den Deutschen, die Deutschen aus unbestimm-

ter Quelle, später nahm er und neben ihm Andere (Miklosicb,

Schleicher, Ebel) slavischen Ursprung an, während wiederum

Andere (Diefenbach, Kuhn) überhaupt nicht für Entlehnung sind.

Das Wort stammt wol sicher aus der V plu und das g erklärt

sich nur aus dem Slavischen; vgl. altsl. sluga servus aus V <;ru

und manches Aehnliche.

Unser kaufen, goth. kaupon, altn. kanpa, ahd. choufan, ags.
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ce&pjan, verbreitet sieb nieht bloss über die slaviscben Sprachen

(altsl. kupiti u. s. w.), sondern anch Uber die finnischen Idiome;

über diese Verbreitung s. besonders Grimms Wbch. So sicher

nun auch manche dieser fremden Forrneu erst in späterer Zeit

aus dem Deutschen entlehnt sind, so scheint mir doch im Ganzen

die Ansicht die beste, dass das deutsche Wort ein slavisches

Lehnwort sei. Das lat. caupo, wenn es wirklich dazu gehört,

mag selbst ein Fremdwort sein, doch bleibt es noch für jetzt ein

Räthsel.

Das goth. plats, ahd. plez (Lappen, Luuipen) scheint schon

sehr früh aus altsl. platü entlehnt; das ahd. chruoc, ags. cröc

Krug thcilt die Metathesis mit altsl. krüöagü, wovon ir. corc, skr.

karka frei sind. Ob aber beide Entlehnungen deshalb schon dem
Urdeutschen zuzuschreiben sind? Bestimmt jünger scheint die Ent-

lehnung zu sein in altn. juck (Brühe), unserm Jauche, verglichen

mit altsl. jucha, wo der speciell slavische Guttural für den Zisch-

laut (lat. jus u. s. w.) gewiss noch nicht so alt ist.

Andere Entlehnungen aus dem Slaviscben werden wir in

jüngeren Spracbperioden und einzelnen deutschen Sprachen wieder-

finden, zuerst im Gothischen die Fremdwörter sinakka, kiutus,

pliusjan und sipöneis. Das vielbesprochene goth. stikls s. vorläufig

im Sprachschätze des zweiten Buches.

2) Die Kelten.

Dass die Deutschen schon in der Zeit vor ihrer ersten Tbei-

lung keltisches Land, das vom späteren gallisch-britischen (kym-

rischen) Stamme bewohnt war, unterworfen haben, ist wol unum-

stössliche Tbatsache. Wir werden daher eine nicht unbedeutende

Einwirkung der keltischen Sprache auf die unsere schon für jene

Periode aiizunehmen haben, scharf zu unterscheiden namentlich

von dem Einflüsse, den das Keltische später namentlich auf den

angelsächsischen Zweig äusserte; über diese letztere Einwirkung

ist besonders die Bchöne Sammlung bei Koch engl. Gramm. III1,

1 ff. zu vergleichen.

Sogar lautliche Verhältnisse können aus dem Keltischen zu

uns übertragen worden sein. Ich habe in dieser Hinsicht oben

(Seite 373) auf die sporadische Verwandlung von Gutturalen zu La-

bialen aufmerksam gemacht, ja sogar Seite 14 es als möglich hin-

gestellt, dass der Untergang der alten Aspiraten bei uns zu-

nächst durch die Kelten veranlasst sein kann.

Im Uebrigen erweist sich auch hier die Einwirkung als eine

lexicalische und zwar lediglich in dem Bereiche der Substantiva,

Zwei Ausdrücke aus der Thierwelt, nämlich Katze und das ahd.
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marah, fanden ihre Erwähnung bereits im zweiten Buche. Hier

habe ich zur Erwägung zu stellen zuerst das ir. coinin, kymr.

cwning, com. kynin, lat. cuniculus Kaninchen, dem bei uns altn.

känina, künina, kfinis, kflningr, schwed. und dän. kanin, engl,

coney und zahlreiche andere Formen entsprechen; auch ins Finnische

ist das Wort übergegangen. Ferner das ersische taglian (litis,

Marder), welches im ahd. dabs, nnl. das, unsenn Dachs wieder-

kehrt, auch im Lat. (seit Augustin) als taxus erscheint und von

da in die romanischen Sprachen übergegangen ist. Unter den

Vögeln ist zu erwähnen das gadbelische sebocc, das im Kymri-

schen mit nothwendigem Uebergange des Aulauts als bebaue er-

scheint und an die letztere Gestalt sich anschliessend sich im altn.

haukr, ahd. habuh, ags. hafoc u. s, w., unsenn Habicht wieder-

findet. Von der Thierweit zum Menschen übergehend findeu wir

zunächst das nach Isidor altgallische gnabat filius, dessen zweite

Sylbe aus dem deutschen Worte (altn. knapi, ahd. chnabo, chnappo,

ags. enafa, enapa, nhd. Knabe) sich gar nicht verstehn lassen

würde, das also wol gleichfalls bei uns ein Lehnwort ist. Das

altcorn. yarl comes (davon iarllaeth comitatus) findet sich im altn.

jarl, ags. eorl, ist aber, wie die Namen mit Erl- erweisen, auch im

Hochdeutschen vorhanden gewesen. Vielfach besprochen ist das

gallische auibactus (schon bei Caes. VI, 15). Wir haben es wieder

in allen deutschen Sprachen, theils im Sinne von Diener, tlieils in

dem von unserm Amt; so im tiotb. andbabts, altn. ambätt (fern.),

ahd. ampabt, ags. ambiht, ombiht, alts. ambahteo; davon das Ver-

bum goth. andbahtjan, altn. embaetta, ahd. ambabtan. Grimm sieht

sowol in der Gesch. der dtsch. Spr. als auch im Wörterbuch das

Wort für ursprünglich deutsch und erst ins Keltische übergegangeu

an, und auch Fick S. 693 behandelt es völlig als ein Deutsches.

Ich möchte eher mit Diefenbach umgekehrte Entlehnung annehmen

und das speciell gothische and- für eine durch Volksetymologie

hervorgerufene Entartung ansehn. Ferner ist hier die Stelle zu

der Bemerkung, dass der alte Gallieruame ins Deutsche überging,

um hier zunächst keltische Stämme, dann auch Romanen zu be-

zeichnen; so ahd. Walah, Walh, ags. Vealh; davon altn. valskr,

ahd. walahisc welsch.

Zwei allgemeinere Ausdrücke aus der Pflanzenwelt werden

wir der Einwirkung des Keltischen verdanken. Der erste ist unser

Forst, welches sich in den deutschen Sprachen eben so wie im

Mittellateinischen findet, seine eigentliche Quelle aber wol im kym-

riseben forest silva hat. Sicherer ist die Herübernahme des kelti-

schen dar, dero (arbor), das wir Deutsche zur Bezeichnung fremder
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Bäume verwenden. So lautet es ohne die erste Lautverschiebung

altn. apaldr, ahd. affoltra, hiufaltar, mazaltar, wehhaltar, ags. apul-

dor, m puldor, endlich noch in unserer nhd. Sprache ganz mit kel-

tischem Laute Wacholder, Massholder, Holunder. Alle diese Formen

stehn deutlich ab von dem regelrecht verschobenen goth. triu,

altn. trö, ags. treov, alts. trio, treo.

Ferner noch einige Einzelheiten. Im Sprachschätze des ersten

Buches habe ich unser Wort Dune (ahd. düna, ags. dfin, alts. duna)

mit altir. dön, gr. thv, skr. dhanu als urverwandt znsammengestellt

das Uebercinstimmen des keltischen und deutschen Vocals könnte

hier vielleicht auf dirccte Entlehnung des deutschen Wortes deuten.

Das lat., wol ursprünglich gallische rbeda Wageu geht ins Deutsche

überall über, altn. reid, ahd. reita, ags. räd. Unter den Kleidungs-

stücken ist hervorzuheben das kymriscbe cap, capan Mütze, artnor.

käp, ir. cap, capa, das im Mittellat. als capa, capellus erscheint

und eben so den deutschen Sprachen gemeinsam ist als altn. käpa,

ahd. chappa, ags. cop, cappa, nhd. Kappe; das dazu gehörige echt-

deutsche Wort könnte vielleicht unser Haube sein. Ein anderes

Kleidungsstück, das keltische bracca, fand bereits im zweiten

Buche seine Stelle, da es auch die slavischen Völker kennen.

Unter den Geräthen ist zu erwähnen das kymr. coffr, cofawr (cista,

arca), mlat. cofrus, cofferum u. s. w., franz. coffre, von dem es

aber doch wahrscheinlicher ist, dass seine Entlehnung in die deut-

schen Sprachen erst in späterer Zeit und wol nicht unmittelbar

aus dem Keltischen stattgefunden hat; vgl. auch Grimms Wörterbuch.

Wie in einer jüngeren Periode der Reim von den Kelten zu

den Römern und Germanen übergegangen ist, so deuten zwei

Wörter darauf hin, dass schon in uralter Zeit die Deutschen in

Bezug auf Sang und Tanz gelehrige Schüler der Kelten gewesen

sind. Man vergleiche daB keltische cruith, crwth (Harfe, Geige),

mlat. chrotta mit dem ahd. hrotta, engl, crowd n. s. w., ferner

aber das kymr. dawns, armor. dans, ir. dambsa, ers. dannsa mit

dem altn. dans, ahd. tanz saltatio. Die slavischen mit / anlau-

tenden Wörter sind wol erst aus dem Dentscben entliehen; die

Zugehörigkeit des skr. täpdi (Art Tanz) ist ganz ansicher.

3. Die Finnen.

Keltischer und finnischer Einfluss auf das Urdentsche ist des-

halb besonders schwer zu erkennen, weil die Kelten noch weit

später auf den angelsächsischen und fränkischen, die Finnen auf

den nordischen Zweig unserer Sprache einen Einfluss ausübten,

diese Einwirkung sich aber leicht von da aus über die andern

W
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deutschen Stämme verbreiten konnte and dann den Schein eiueä

sehr hohen Alters erlangte. Diese Gefahr scheint bei dem Kelti-

schen grösser zu seiu als bei dem Finnischen.

Was den Einfluss des letzteren anbetrifft, so scheint er mir

schon in den Lautverhältnissen nicht ganz zu leugnen. Ich glaube,

dass der zweite Act der Lautverschiebung, das Verschieben der

Mediae zu Tenues, durch das Finnische, wenn auch nicht hervor-

gerufen, so doch erheblich erleichtert worden ist; denn im Finni-

schen ist überhaupt (wie auch im verwandten Mongolischen) der

Unterschied beider Consonautenklassen sehr unentwickelt; im An-

laute gab es hier ursprünglich gar keine Medien. Auch das Ab-

werfen des Nasals im deutschen Auslaute ist vielleicht mit der

Einwirkung des Finnischen zuzuschreiben (im Altnordischen, das

ja dieser Einwirkung weit länger ausgesetzt war, schreitet deshalb

dieser Abwurf noch weit über den urdeutschen Standpunkt hin

fort); im Finnischen darf kein Wort mit m aaslauten, imjämischen

Zweige dieser Sprache wird selbst auslautendes n oft abgeworfen.

Von andern uralten Lautgesetzen, die dem ganzen finnischen Sprach-

stamme gemeinsam sind, hält sich das Deutsche dagegen vollkom-

men frei, so z. B. von derti Gesetze der Vocalharmouie, dem Ver-

bote anlautender Consonantengruppen und der Erweichung inlautender

Consonanten.

Ein Einfluss des Finnischen auf den urdeutschen Sprachschatz

will sich noch nicht ergeben; auf diesem Gebiete ist das Finnische

viel mehr empfangend als darreichend. Ich bemerke hier nach

Conrad Hofmann (Germania VIII, 10), dass der altn. Völundr der

Sage nach ein Finne ist und dass sein Name sich zu finnisch

walaa gut fügt, welches im Allgemeinen das Giessen, im Besondern

das Giessen von Erz bezeichnet. Eben so ist der nordische (ob

schon urdeutscbe?) Loki wol am besten aus finnisch lokki Wolf zu

erklären. Wir werden also hier das mythologische Gebiet beson-

ders ins Auge zu fassen haben
; eine weiter vorgeschrittene Wissen-

schaft wird in der deutschen Mythologie wol vier Elemente zu

scheiden haben, ein urindogermanisches, ein daraus entwickeltes

speciell germanisches, und zwei aus der Fremde herzugebraebte,

ein slavisches und ein finnisches.

Was die Wortbildung anbetrifft, so ist es dem finnischen

Spraclistamme in seinem weitesten Umfange, also auch im Un-

garischen, Türkischen, Mongolischen und Mandschu eigen, dass der

eigentliche Genetiv immer vor dem regierenden Worte steht.

Sollte das nicht, wenn auch vielleicht theilweisc erst in späterer
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Zeit, auf die Bildung der massenhaften uneigentlichen CompoBitionen

im Deutschen eingewirkt haben?

In der Deelination fällt es auf, dass der Consonant des Gen.

Sing, ein n ist sowol im Finnischen als Türkischen, Mongolischen

und Mandschu (im Ungarischen fehlt der Genetiv). Hält man dazu

die Thatsacbe, dass das starke Umsichgreifen der schwachen Decli-

nation, das heisst das Erweitern der alten Wortstämme durch ein

N-Suffix ein Hauptkennzeichen der deutschen Sprache ist, so kanu

man sich kaum des Gedankens erwehren, dass hier jene finnischeu

Genetive mit ihrem nasalen Auslaute wesentlich mitgewirkt haben.

Das Finnische verschmäht in der Conjugation die Bildung

eines Futurs; es braucht dafür das Praesens oder setzt das Parti-

cipium mit ole (esse) zusammen. Das Deutsche giebt also wol

nicht zufällig nach seiner Trennung vom Slavischcn das Futurum

als überflüssig auf.

Auf dem Felde der Bedeutungslehre ist es höchst merkwürdig,

dass im Finnischen die Begriffe von rectus .und dexter und die

von mane und cras in je einem Worte zusammenlaufen grade so

wie in den deutschen Wörtern recht und morgen.
Das sind einzelne Bemerkungen, denen wahrscheinlich künftig

noch manches Aelinliche wird angcrcibt werden können. Auch

scheint es, dass die Zeit nicht mehr fern ist, wo die in der Erde

gefundenen Alterthümer die Entdeckungen der Sprachwissenschaft

bestätigen werden.

Als Anhang für diesen Abschnitt und zugleich für den ganzen

Band habe ich hier noch einen Gegenstand zu besprechen, der

genau genommen fast in jedem der folgenden Abschnitte und

überall fast mit denselben Worten zu behandeln wäre, da er einen

fremden Einfluss auf das Deutsche betrifft, der sich erst in weit

späterer Zeit, jedoch io den einzelnen Sprachen nahezu auf dieselbe

Weise äusserte. leb meine den Einfluss des Römischen und des

mit ihm verbündeten Christenthums, den beide Culturelemcnte auf

jede deutsche Sprache gleich nach der ersten Berührung mit ihr

ausübten, einen Einfluss von so wunderbarer Energie, dass ihm

gegenüber nicht bloss die einzelnen Sprachzweigc des deutschen

Stammes noch ganz als eine Einheit auzuscbn sind, sondern dass

auch das Slavisehe und Keltische davon im Ganzen in derselben

Weise berührt werden. Indem ich hier bei Gelegenheit des noch

39*
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ungeteilten Deutschen eine Sammlung für diesen Gegenstand mit-

theile und ihn den folgenden Büchern entziehe, gewinne ich

auch den Vortheil, dass dann hei den besondern deutschen Sprachen

hr besonderes und eigentümliches Verhalten dem Römi-

schen und Romanischen gegenüber mehr ans Licht treten wird.

Bei den späteren Entlehnungen sind die deutschen Sprachen mehr

activ; sie nehmen sich den fremden Stoff, während sie hier bei

diesem alten Lehngut eigentlich nur passiv empfangend sind.

Diese Passivität bat jedoch ihre Grenze wieder in einer activeu

Thätigkcit, in der mehr oder minder energischen Umdeutscbung,

worüber wir W. Wackcrnagel bekanntlich eine schöne Untersuchung

(zweite Auflage, Basel 1862) verdanken; dieser Gegenstand geht

uns hier nichts an, da in dieser Beziehung die einzelnen Spra-

chen selbständig handeln.

Wir beginnen mit einem alphabetischen Verzeichnisse der

christlichen, eigeutlicii kirchlichen Fremdwörter. Sie stehn billig

voran, schon deshalb, weil keine der folgenden Klassen sich auch

nur entfernt mit dieser an Ausdehnung messen kann. Das grie-

chische Element, welches hier natürlich mehr als bei den weltlichen

Ausdrücken in den Vordergrund tritt, ist vom deutschen Stand-

punkte aus als römisches, durch das Römische vermitteltes anzu-

sehu, also nicht auszuscheiden. Bemerkenswerth ist noch, dass

jeue Umdeutschung, die oft sich bis zu deutlicher Volksetymologie

erhebt, bei diesen kirchlichen Ausdrücken weit kräftiger ist als

bei den andern; sie werden von dem Geiste unseres Volkes mehr

innerlich aufgenommen uud daher dem eigenen Sprachschätze

mehr assimilirt als die übrigen.

Abbas, altn. abbati, ahd. abbat, ags. abbod, abbud.

Abbatissa, altn. abbadissa, ahd. abatissa, ags. abbudisse.

Angelus, goth. aggilus, altn. angill, engill, ahd. angil, ags.

engel.

Apostolus, goth. apanstulus, ahd. postul, ags. apostol.

Arcbangelus, goth. arkaggilus, dän. erkeengel.

Archiepiscopos, altn. erkibiskup, ahd. erzibiscoi, ags. arcebiscop,

ercebiscop.

Baisamum s. unten unter den Pflanzen.

Calix, altn. kalkr (altschwed. kalker), ahd. kelch, ags. calic calc.

Chorus, altn. kori, ahd. chor.

Chrisma, altn. krismi, ahd. chrisamo, ags. crisma.

Christianus, altn. kristiun, ahd. christ an, ags. cristen.

Claustrum, altn. klaustr, ahd. chlöster, ags. clüster.

Ciericus, altn. klerkr, ahd. eblirih, ags. clcric, cleroc,
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Crux, altn. kross, ahd. crüzi, age. cruce. Goth. dafür galga,

welches sich auch noch im Ahd. neben dem fremden Worte erhält.

Cyriacum, altn. kyrkja, ahd. chiricba, ags. cyrice; vielleicht

ohne römische Vermittelung zu uns gelangt.

Diabolus, goth. diabaulus, altn. djofull, ahd. tiufa), ags. deöful.

Diaconus, goth. diakaunus, mbd. diäken, ags. diacon, deacou.

Eleemosyna, altn. ölmusa, ahd. alamuosan, ags. älmässe.

Episcopus, goth. aipiskaupus, altn. biskup, ahd. piscof, ags.

biscöp, bisceop. Also nur goth. ohne Aphacrese; vgl. ital. vescovo.

Epistola, goth. aipistaulö, altn. pistill, ahd. epistula, ags. pistol

(letzteres msc.).

Etbnicus, altn. heiöinn, ahd. heidan, ags. haeöen; im Goth.

fern, haithnö (Thema ön) Heidin. Also wird das Wort volksety-

mologisch im Sinne von Haidenbewohner gefasst; ähnlich paganus

von pagus.

Evangelium, goth. aivaggeljö, ahd. evangelio.

Lectio, goth. laiktjö, ahd. lekza; vgl. altn. lektari Lesepult.

Magister, altn. meistari, ahd. meistar, ags. mägester.

Missa, altn. messa, ahd. missa, ags. messe, maesse.

Monachus, altn. munkr, ahd. inunicb, ags. munec.

Monasterium, altn. munsteri, musteri, ahd. monasteri, ags.

mynster.

Nonna, schwcd. nunna, ahd. nunna, ags. nunna.

Offero, altn. offra, ahd. offarön, ags. offrjan.

Organum, altn. organ, abd. organa (auch schon orgla) ags.

organ.

Palma, altn. palmr, ahd. palma, ags. u. alts. palm.

Papa, goth. papa, altn. pafi, ahd. phafo und pabes, ags. papa.

Paradisus, altn. paradis, ahd. paradis.

Pascha, goth. paska, altn. päskar.

Pentecoste, goth. paintgkust£, abd. fimfcusti mit richtiger Ueber-

setzung des ersten Theiles.

Peregrinus, altschwed. pilagrimber, ahd. pilicrim.

Praedico, altn. predika, ahd. prcdigön, ags. predicjan.

Praepositus, altn. pröfastr, abd. probist, ags. präfost.

Presbyter, goth. praizbyteri, altn. prestr, ahd. priestar, ags.

preöst

Propheta, goth. praufetus, altn. pröpheti.

Psalma, goth. psalma, altn. sälmr, abd. psalmo, ags. psalm,

salm, sealm.

Psalterium, altn. saltari, ahd. psaltari, ags. psaltere.
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Regula, altn. regia, ahd. regula, ags. regul, zunäebst wol als

Ordensregel Lieber.

Sabbat, goth. sabbiitö, abd. sambaz.

Sebola, altn. sköli, ahd. scuola, ags. scölu.

Signum, altn. signan, abd. segan, ags. segen.

Tabula, altn. tabula, tabla, abd. tavaia, ags. tiifel
;
gehört wol

zunächst als Altartafel hieber.

Tbymiama, gotb. thymiama, abd. timiäm.

Zu alle dem kommen nun noch die in alle deutschen Mund-

arten aufgenommenen biblischen Personennamen, gegen die sieb

doch das Volk hie und da ziemlich lange gesträubt bat, wie sie

z. B. ins Althochdeutsche erst in der ersten Hälfte des neunten

Jahrhunderts Eingang fanden. Unter allen diesen Namen wurde

Johannes am leichtesten und liebsten angenommen.

Mit dem Cbristcnthume und theilweise schon vor ihm trat das

Römcrthutn als ein mächtiges Element an unser Volk heran und

brachte nach den verschiedensten Seiten eine höhere Cultur mit.

Auffallend ist, dass das eigentliche Staatswesen nicht wesentlich

unter den herübergenommenen Ausdrücken vertreten ist; auf diesem

Gebiete so wie auf dem verwandten des Rechtes hielten die Deut-

schen am zähesten fest an ihrer heimischen Sitte. Doch wurde das

im Lateinischen zum Appcllativuin gewordene Caesar schon früh

in diesem Sinne gemeindeutsches Eigenthum, goth. kaisar, ahd.

cheisar, ags. cflsere, ähnlich wie später unser Name Karl als krol

u. s. w. in die slavischen Sprachen überging, ohne dass wir dem

Worte schon appcllativcn Sinn beigelegt hätten.

Auf keinem Gebiete der Cultur ist von Anfang an die römische

Bildung von mächtigerem Einflüsse gewesen als auf dem des Bau-
wesens. Jene Standlager und Befestigungen, jene Wasserleitungen

und Kunststrassen, jene Villen und Städte, jene Thermen und

Theater stellten sich dem gelehrigen Deutschen als etwas wesent-

lich Neues dar, dem er sich nicht verschloss. Unter den folgenden

hieber gehörigen Ausdrücken mögen einige, wie z. B. (via) strata

und murus, schon in vorchristlicher Zeit vielfach in deutschem

Munde gebraucht worden sein; zwischen der Thiitigkeit des Mauerns

und der des Zimmerns liegt ein Gegensatz wie zwischen Römi-

schem und Germanischem. Man erwäge hier die folgenden Wörter:

Cals, altn. kalk, ahd. eale, ags. ccalc.

Carcer, goth. karkara, ahd. charchari, ags. carcera, alts. karkari.

Coquina, ahd. kuebina, ags. cyccnc (altn. kocka); das Verbum

coquo findet sich noch nicht ira Altn., Ags. und Alts.

Murus, altn. mür, ahd. inüra, ags. mür.
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Palatiam, abd. phalanza, ags. palant.

Gr. 7ia.iog (verwandt mit lat. pont, altsl. p^tl, skr. patha, pan-

than), ahd. phad, ags. päd, gotli. und altn. fehlend.

Plastrum (mlat. und romanisch lastrico, astricus u. s. w.), altn.

astrae, abd. astrib, nnl. estrik; ein besonderer Aufsatz darüber in

der Germania XIV, 212 ff.

Platea, gotli. plapja (wol plajya zu lesen), altn. plass, plaz,

inhd. plaz.

Porta, altn. port, abd. phnrta, ags. port.

Porticus, abd. porzib, phorzih, ags. portic.

Postis, abd. phost, ags. post; fehlt altn., doch schwed. post.

Puteus, altn. pittr, ahd. puzza, puzzi, ags. pytt.

Strata (via), altn. straeti, abd. str&za, ags. straete.

Tnrris, altn. und ags. turn, ags. torr, ahd. turri, aber Plur turne.

Valium, mhd. wal, ags. weall, wall.

Wie mannigfach sich der Blick der Deutschen durch die Be-

rührung mit den Körnern erweiterte, zeigt auch eine Anzahl von

Natnrproducten, für die es keinen einheimischen Namen gab;

an die Spitze ist das lat. natura selbst zu stellen, altn. nättilra,

ahd. natura. Aus dem Thierreiche erwähne ich ausser vielen

Wörtern, die doch erst später zugeführt zu sein scheinen, nament-

lich folgende:

Draco, altn. drcki, ahd. tracho, ags. draca.

Falco, altn. falki, ahd. falcho.

Pardus, altn. pardi, ahd. pardo, ags. pard.

Pavo, ahd. phäwo, ags. pAwa.

Elcphantns, goth. ulbandus, ahd. helfant, alts. olbundeo habe

ich in den Sprachschatz des ersten Buches anfgenommen, doch

könnte die gothisehe Form aus der slavischcn, die ahd. aus der

lat. entlehnt sein, die alts. schliesst sich wieder mehr an jene an.

Reicher ist das Pflanzenreich vertreten; sinapi und vinum wer-

den unter den Nahrungsmitteln erwähnt werden, palma fand schon

seine Stelle unter den kirchlichen Ausdrücken.

Amygdalus, ahd. mandal, ags. magdal.

Balsamura, goth. balsan, ahd. balsamo, ags. balsam.

Caulis, altn. käl, ahd. chöli, ags. ravel.

Cerasus, altn. kirsi, ahd. kirsa, ags. ciris, cyrs.

Cucurbita, ahd. churbiz, ags. cyrfätte.

Ficus, altn. fikja, ahd. figä, ags. fic.

Fructus, schwed. frukt, frykt, noch nicht altn., ahd. fruht, fries.

frucht, noch nicht ags.

Lilia, altn. lilja, ahd. lilia, alts. lilli, ags. lilie, lilige.
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Morus, altn. mulbaum, morberi, schwed. mulbär, ags. morbeäm.

Persicus, schwed. persika, ahd. pfersicb, ags. persuc.

Pinns, ald. pinboum, ags. pinn, pintreöv.

Piper, schwed. peppar, ahd. pheffar, ags. pepor.

Pirus, ahd. pira, ags. peru, perige.

Planta, altn. plantan, ahd. phlanza, ags. plant.

Prunus, altn. plötna, ahd. prüma, ags. plüme.

Radix, altn. reddika, ahd. ratib, ags. raedig.

Rosa, altn. rös, ahd. rösa, ags. röse.

Wenige Ansdrücke sind hier für Minerale za nennen
;
calx 8.

schon oben beim Bauwesen.

Adamas, schwed. diamant, agd. adamant.

Alabastrum, goth. alabalstraun, mhd. alabaster.

Margarita, goth. markreitus, ahd. merigrioz, ags. meregreöt,

die letzten beiden mit deutlicher Volksetymologie.

Marmor, altn. marmari, ahd. marmor, ags. marmanstän.

Zn den entlehnten Nahrangsmitteln gehören:

Acetum, goth. akeit, altn. etik, ahd. ezzib, ags. äced, alts.

ekid; vielleicht Verwechselung von acetum mit acidum.

Butyrum, ahd. butera, ags. butera, fries. butere; fehlt altn.,

schwed., dän.

Caseus, altn. käsi, kicsi, abd. kasi, ags. cöse, cyse.

Mustum, altn. must, ahd most, ags. mast.

Oleum, goth. alev, altn. olea, olia, abd. olei, ags. eie, ael,

alts. öl.

Sapa, ahd. saf, niedd. sap; vgl. oben Seite 67.

Sinapi, goth. sinap, ahd. senaf, ags. senepe.

Vinum, goth. vein, altn. vin, abd. wln, ags. and alts. via.

Dazu noch das Verbum coquo, schwed. koka, abd. koebjan.

Aas der Sphaere der Kleidung und des Schmackes sind

za nennen:

Corona, altn. korona, krüna, abd. corona.

Fascia, goth. faskja, ahd. faski, faska.

Mlat. mantellas, mantelum, altn. mötull, ahd. mantal.

Pallium, mbd. pfelle, ags. päll.

Purpura, goth. paurpora, altn. purpuri, purpurn, ahd. purpura,

ags. purpnr und purpare.

Gerät he sind manche entliehen, für Waffen darnnter nur

ein einziger Aasdruck:

Ancora, altn. akkeri, ahd. ancher, ags. ancor.

Area, goth. arka, altn. örk, ahd. areba, ags. arc.

Bacar (Festus), altn. bikar, abd. peebare, ags. biker.
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Catilias 'auch slav. kotlü, lit. katilas), goth. katils, altn. ketill,

abd. cbezil, ags cetil.

Gitta, altn. ki: ta, ahd. kista, ags. eist.

Discus, altn. diskr, ahd. tisc, ags. diso.

Fidieula (nilat. fidala), altn. fiöla, ahd. fidula, ags. fiöele.

Patina, altn. panna, ahd. phanua, ags. panna.

Pi In in, altn. pila, ahd. phf 1, ags. pil.

Dovyyi (byzantinisch = Geldbeutel), goth. pnggs, altn.
j
ßngr,

aid. pLunc, i gs. pung.

Sa cus, ;;oth. ;akkm, altn seckr, ahd. sacb, ags. sak.

Scntula, altn. kutill, ahd. scuzala.

8e- tsla, i hd. s.bhila, ags. sicol, sicel.

Sediie, ahd. tedal, ags. sedel (za scheiden von dem urver-

wandten goth. sitls n. s. w.).

Der Einfluss der römischen Cultar zeigt sich ferner bei eini-

nigen Wörtern für Münze, Mass and Gewicht:
Census, ahd. eins, ags. tins, letzteres erst spät aufgenommen.

Millii (p issuani), altn. mile, ahd. mtla, ags. mil.

Modius, ahd. mntti, alts. mnddi.

Moneta, altn. mynt, ahd. mnniza, ags. mynet.

Pondns, gotb. pund, altn. pund, ahd. phunt, ags. pand.

Teloniam, ahd. zol, ags. toi.

Dass dieSchreibekonst zn erweitertem, namentlich amt-

lichem Gebrauche sich erst durch das Römertfanm bei den Deut-

schen erhob, lehrt die Erwägung der Zeit, in welcher unsere Ur-

kunden beginnen. Ein Paar Ausdrücke sind hier za nennen:

Breve (in den langobardiscben Gesetzen), altn. bref, ahd. brief

epistola.

Scribo, altn. skrifa, ahd. scribu, ags. scrife, mit Ausnahme

des Altn. sogar stark conjugirend.

Sigillum, gotb. sigljö, ahd. sigil, ags. sigel.

Das sind so die Spbaeren der Bildung, in denen sich die

älteste Schicht der römischen Einwirkung auf unsere Sprache

ablagert. Vereinzeltes läuft nur wenig daneben, z. B.

Campus, altn. kapp, abd. chamf, ags. camp; das auch ins

Keltische übergegangene Wort hat eine merkwürdige Begriffsver-

sebiebung erfahren (pugna). Davon das Verbum, altn. keppa, ahd.

kampfjan, ags. campjan.

Consto, altn. kosta, mhd. koste, engl, coast.

Mons, altn. mont, ahd. monti, ags. niuut.

Tracto, ahd. trahtdn, ags. trabtjan.

Auf das rasche und allgemeine Eindringen der lateinischen
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Monatsnamen in unsere Sprache, wo doch schon passende ein-

heimische Bezeichnungen längst Vorlagen, brauche ich hier nur hin-

zudeuten; Grimm hat diesem Gegenstände in seiner Geschichte der

deutschen Sprache einen besondern höchst reichhaltigen und lehr-

reichen Abschnitt gewidmet.

Die bisher angeführten Wörter lassen kaum in einem oder

dem andern Falle den Gedanken aufkommen, als sei hier keine

Entlehnung, sondern Urverwandtschaft vorliegend; bei elephantus

ulbandus habe ich selbst den Zweifel angedeutet. W. Wackernagel

in seiner Schrift über die Umdeutschung rechnet freilich unter die

entlehnten Wörter mehrere (z. B. Witwe, Esel, Bier), die ich doch

glaube als altes Erbgut festhalten zn müssen.

Niemals hat unser Volk den Besitz einer fremden Sprache so

sehr in das Innere seiner eigenen aufgenommen wie diese erste

römische Schicht; später aufgenommene lateinische oder gar roma-

nische Ausdrücke legen sich mehr wie äusserer Firniss, oft wie

arge Flecken auf unsere Sprache.

Noch einmal im Laufe der Geschichte bat ein Weltreich durch

seine herrschende Sprache uns wie den übrigen europäischen

Völkern eine grosse Anzahl von Ausdrücken zugeführt. Ich meine

jene arabischen Wörter, von denen uns Koch iu seiner englischen

Grammatik III b
,
201 ff. diejenigen sorgfältig zusammenstellt, die

sogar ins Angelsächsische und seiue Tochtersprachen eindrangen.

Doch wäre hier nicht der Ort darauf näher einzugehn, zumal da

hier meistens eine Veriüitteluug durch das Romanische vorliegt.

Die neuere Zeit endlich brachte und bringt uns noch immer

durch Entdeckungsreisen und Weltbaudel neuen Sprachstoff, beson-

ders auf dem Gebiete neuer Producte und Waaren, aus allen mög-

lichen Sprachen, während die Wissenschaft ihre neuen Begriffe

namentlich aus dem unerschöpflichen Borne des Griechischen ber-

holt» Alle diese Ausdrücke haben mit der Geschichte des Deut-

schen wenig mehr zu thun, sie gehören vielmehr in das immer

reicher anwachsende Wörterbuch der gebildeten Weltsprache, die

ohne die einzelnen Sprachen zu zerstören neben ihnen emporsteigt.

Wer einst die Geschichte dieser Weltsprache schreiben wird, der

wird mit demjenigen Stoff beginnen müssen, mit welchem ich hier

diesen Band ende.
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In meinem Verlage erschien und ist durch jede Buch-

handlung zu beziehen:

Baltzer, Ed., Aus der Edda. Deutsche Nacbkläuge in neuen

Liedern. 1858- 22
*/2 Sgr.

— Gott, Welt und Mensch. Grundlinien der Religionswissenschaft,

in ihrer neuen Stellung und Gestaltung systematisch dargelegt.

1869. 2 Thlr. 10 Sgr.

— Pythagoras, der Weise von Samos. Ein Lebensbild nach den

neuesten Forschungen bearbeitet. Mit einer Uebersichtskartc.

1868. 25 Sgr.

— Ideen zur socialen Reform. 1873. 15 Sgr.

Baltzer, Leonhard, die Nahrungs- und Genussmittel des Menschen

in ihrer chemischen Zusammensetzung und physiologischen Be-

deutung. 1874. 1 Thlr. 25 Sgr.

Bornhak, Dr. G., Grammatik der hochdeutschen Sprache. Zum Ver-

ständnis des Alt-, Mittel- und Neuhochdeutschen. 1. Theil.

Die Orthoepie und Etymologie. 1862. 10 Sgr.

— Dieselbe. Zweiter Theil: Die Wortbildung. 1866. 1 Thlr.

Eberstein, L. F. Freiherr v.
,

Geschichte der Freiherren von

Eberstein und ihrer Besitzungen. 1865. (10 Thlr. 16 Sgr).

Ermässigter Preis 2 Thlr. 15 Sgr.

Eckenberg, Dr. F. G., Hermäen aus dem Altertkume in Bezug auf

Politik und Gesetzgebung. 1. Theil: Politik. 1856. 18 Sgr.

Förstemann, Prof. Dr. E. , de comparativis et superlativis linguae

graecae et latinae commentatio. 1844. 7 •/* Sgr.

— Altdeutsches Namenbuch. I. Band: Personennamen. 1856-

(9 Thlr.). Ermässigter Preis 4 Thlr. 20 Sgr.

— Dasselbe. II. Band. Zweite, völlig neue Bearbeitung. 1872.

13 Thlr. 10 Sgr.

— Die deutschen Ortsnamen. 1863. 2 Thlr.

— Ueber Einrichtung und Verwaltung von Schulbibliotheken. 1865.

6 Sgr.

— Die Gräflich Stoibergische Bibliothek zu Wernigerode. 1866.

1 Thlr. 10 Sgr.

Förstemann, Prof. Dr. E. G., Chronik der Stadt Nordhausen (bis zur

Mitte des 19. Jahrhunderts). Unter Zugrundelegung der Lesser’-

seben historischen Nachrichten. Mit dem Wappen der ehemal.

freien Reichsstadt Nordhansen. 1860. 1 Thlr.

—
- Urkundliche Geschichte der Stadt Nordhausen bis zum Jahre

1250. Zwei Lieferungen. 1827 u. 1840. 20 Sgr.
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Forstemann, Prof. Dr. E. Oy das alte Rechtsbuch der Stadt Mühl-

hausen aus dem Li Jahrh. 1843- 10 Sgr.

— Monuineuta reruiu Jlfeldensium, c. additamentis. 1843. 1853.

lü Sgr.

— Kleine Schriften zur Geschichte d. Stadt Nordbaasen. L Samm-
lung. 1855. lü Sgr.

Friederich, Sanitäts-Rath Dr. Adolph, Crania germanica Hartago-

wensia. Beschreibung und Abbildung altdeutscher Schädel aus

einem Todtenhügel bei Minsleben in der Grafschaft Wernigerode.

L Heft. Mit 22 lithogr. Tafeln, gr. ±. 1865. In Mappe. 1 Thlr.

2Q Sgr.

Huber, Professor V. A. , sociale Fragen. 1 Hefte. 1863—69.

1 Thlr. 2 1
lk Sgr.

Jacobs, Dr. Ed., Geschichte der evangelischen Klosterschule zu

llsenburg, nebst Mittbeilungen über die Klosterschule zu Hirzen-

hain. Ein Beitrag zur Cultur- und Schulgeschichte des Reformations-

alters. Urkundlich durgestcllt. 1867. (1 Thlr.) Ermässigter

Preis lü Sgr.

Kützlng, Prof. Dr. Fr. Tr., Tabnlae phycologicae, oder Abbildungen

der Tange. 19 Bände u. Index. Mit 1900 Steindrucktafeln.

1846—71. Schwarz 190*3 Thlr., ermässigter Preis 9Q Tblr

Colorirt 380* 3 Thlr., ermässigter Preis 19Q Tblr. Einige Tafeln

des L resp. II. Bandes sind durch photograph. Lichtdruck hcrgestellt

Die Bände V—XIX mit 1500 schwarzen Tafeln, nebst Index,

Ladenpreis 15Q Thlr. 20 Sgr., erlasse ich zu 5Q Tblr.

— Die kieselschaligen Bacillarien, oder Diatomeen. Mit 30 gravir-

ten Tafeln. 2, Abdruck. 1865. [15 Tblr.). Ermässigter Preis 8 Tblr.

— Ueber die Verwandlung der Infusorien in niedere Algenformen.

Mit 1 Tafel. 1844. (20 Sgr.). Ermässigter Preis 10 Sgr

Mittheilungen, neue, aus dem Gebiete historisch-antiquarischer

Forschungen. Herausgegeben von dem Thüringisch-Sächsischen

Vereine für Erforschung des vaterländischen Alterthums. I

—

XIII. 1— 3. Heft. Band. 1834—72, I— IX. Band ä 4 Thlr., X—
XIII. Baud k 2 Thlr. 20 Sgr.

Porj hyrins, vier Bücher von der Enthaltsamkeit. Ein Sittenge-

mälde aus der römischen Kaiserzeit. Aus dem Griechischen, mit

Einleitung und Anmerkungen v. Ed. Baltzer. 1869. 20 Sgr.

Henouard, Hauptmann Cy die Kurhessen im Feldzuge von 1814.

Ein Beitrag zur hessischen Kriegsgeschichte. Mit 18 Beilagen

und 1 litb. Uebersichtskarte. 1857. (1 Thlr. 10 Sgr.) Ermässig-

ter Preis 10 Sgr.
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Rüstow, Oberst-Brigadier W., Geschichte der Infanterie, bis zur

Mitte des 19. Jahrhunderts. 2 Bände. Mit 132 Holzschnitten.

2. Auflage. 1864. 2 Thlr.

— Heerwesen nnd Kriegführung C. Julius Caesars. Mil dem Portrait

Caesars und 3 lithogr. Tafeln. 2. Auflage. 1862. 1 Thlr.

Schirlitz, Director Dr. E. A., Schulreden, gehalten im Gymnasium

zu Nordbausen. 2. Auflage. 1850. 15 Sgr.

— Neue Schulreden im Gymnasium zu Nordbausen gehalten. 1853.

15 Sgr.

Yolckmar, Oberlehrer Dr. C., Poematia latina. Aus der anthologia

latina, Virgilius, Martialis und Statins. Mit anmerkungen für

schalen. 1852. 15 Sgr.

Walther, Kreisgerichts-Rath 0. A., die Literatur des gemeinen,

ordentlichen Civil-Processes und seine Bearbeiter bis auf die Zeiten

des jüngsten Reicbsabschieds. Auf Grundlage selbstständiger

Forschungen bearbeitet. Mit einem Autoren-Register. 1865. 24 Sgr.

Wuestemann, Professor E. F., Promptuariura sententiarum ex

veterum scriptorum Romanorum libris congessit. Editio secunda

emendatior et auctior. Curavit M. Seyffertus, Prof. Berol. 1864

In usum scholarum 22 1
/2 Sgr. ln usum elegantiorum hominum 1 Thlr.

Unter der Presse:

Schnitze, Dr. Martin, Idioticon der Nord-Thüringischen Mund-

art. c. 10 Sgr.

Xordhansea.

Ferd. Försteinaim's Verlag;.
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Druck ron Otto Iiuschke in Nordhausen.
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